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Vorrede. 



Indem ich dies Werk der OefleaÜichkeit übergebe^ 
leitet mich die HoflhsDg, dass darin manche beaehtnni^s-. 
werthe Puncte der Volkswirthfrchaftslehre ausführli- 
cher ond gründlicher, als bisher, erörtert seyeo, der in» 
nere Zosammenbang dieser Wiflsenachaft voDstindi^er 
vnd klarer an das Licht gestellt und das System der 
Wissenschaft den Bedürfnissen gründlicher Forschung 
nnd folgerechter Kntwickelnpg besser angepasst sey^ 
als bisher. Die Holfoong, eine solche Leistnng ^ar- 
zabringen, würde mir jedoch vielleicht erst nach vielen 
Jahren fortgesetzter Studien und nach mannigfaltigen 
Tersnchsarbeiten einen genflgenden Antrieb zor Her*^ 
' ausgäbe dieses Werks verliehen haben, da mehrere, 
in vielen Beziehungen auso;ezeichnete Bearbeitungen 
der Nationalöconofflie vorliegen^ wenn nicht nähere 
Beweggründe mich bestimmt bitten, den Veisnch eines 
nenen Lehrbuchs dieser Disciplin schon jetzt nnter die 
Presse zu geben. Diese Beweggründe beruhen in 
dem eigenen Bedürfnisse meines Universitfttsnnterrichts, 
in dem Wunsche nämlich, beim Vortrage der National-- 
öconomie oder Volkswirthschaftslehre mich selbst von 
der unbehaglichen Last dictirender Langsamkeit zu 
befreien, ineine Zuhörer aber, statt sie durch mecha- 
nisches Nachschreiben zu ermüden, zu mehrerer Theil- 
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nähme an der eignen fireien Entwickelang des Gedan- 
kens anzuregen , zu einer lebendigem geistigen Be- 
arbeitung d^r Gegenstände, w&hrend des Vortrages 
selbst, desto mehr anfz'mnnnfem, nnd so ein unmittel- 
bareres, wie ich glaube, fruchtbareres Wirken von 
Geist auf Geist zwischen mir und meinen Hörern mög«- 
Uch zu machen. Hierzu bedorfte ich eines Handbuches, 
was dem Gange meiner mündlichen Vorträge genau 
entspricht und worin dem Hörer die Hauptsätze, zur 
Rückerinnerung an den Inhalt der mündlichen Verband^ 
lung, aufbewahrt werden. Ein solches Handbuch mir 
abzugeben, ist die Bestimmung des vorliegenden 
Werkes.. Vielleicht wird es auch zugleich Anderen 
^n diesam Zwed^e oder zum Selbstunterrichte nutzbar 
erscheinen: ob eine solche ausgedehntere Brauchbar« 
keit meiner Leistung beiwohne, bleibe dem Ermessen 
des öffentUcheu Urtheils anheimgestellt 

In der Darstellung der Wissenschaft seiht habe 
ich, auf die Gefahr des Missfallens hin, welchem keine 
Neuerung leicht entgeht, einen von der gewöhnlichen 
Bahn in mehreren Ponctea abbengenden Weg betre- 
ten; aber nicht aus Geringschätzung bisheriger Lei- 
stungen, sondern weil ich diese und deren rühmliche 
Bestrebungen für die Wissenschaft nicht höher ehren 
xn kdnnen glaubte, als indem ich, durch sie belehrt 
und unterrichtet, mich vom eignen Urtheile leiten Hess. 
Unter den Forderungen, die an eine neue Behandlung 
von Wissenschaften gemacht werden können, ist ge^ 
wiss die allererste die, dass der Verfosser die Di« 
sciplin aus seinem eigenen Geiste, der durch die Lei- 
stungen Anderer dazu gleichsam nur befruchtet wird, 
wieder entwickele nnd dass er, unabhängig von der 
JMacht der Gewohnheit und der Auctorität Anderer, die 
^Wissenschaft gleichsam aus eigener Kraft neu wieder 
jBpfage. Eine solche Bejucoduction einer Wissenschaft 



sobald die Frucht nur mit Eifer und ernstem Streben 
gepflegt wird, kann woU in keinem Geiste vor;i»iom<- 

men werden, ohne sich durch einen, grössere oder 
geringere Fortschritte vermitteludeu Fruchtgewinn zu 
verlohnen. 

WkA Ar die EntwidLOlung der erst so karze Zeit 

in den Bereich gelehrter Forschungen aufgenommenen 
Volkswirthschaftslehre an treffliehen Leistnngen bereits 
geschehen, ist nicht hodi genug zu rühmen. Man darf 
das Ver<ken8t Derer, welche sich die Bearbdtong die- 
ser Wissenschaft augelegen, seyn Hessen, Avenigstens 
nicht, wie iiel£fiUti|; geschieht^- darum. i^rkleinerlieh 
ansehen, weil dasselbe nicht hinreichte., dieser Di'« 
sciplin bereits ein solches Gepräge höherer Vollendung 
aufzudrücken, wie anderen Wissenschaften die Jahr- 
honderte allm&Uig verlieben haben, welche kindarek 
sie schon die' Kräfte der Denker in- Anspruch nehmen 
und selbst auf den wissenschufüichen Hochschulen 
blühen. Alles, *was ans dem Leben entspringt and 
eines Wachsthnrns flihig ist, ringt sick nur allmSUig, 
durch eine Mannigfaltigkeit unvollkommenerer Formen, 
zu höherer Vollendung kinauf; jenes Gepräge hoher 
AttsbiUnneg nnd einer gewissen Art von VoU^nng 
wird der jugendlichen Wissensehaft der Natlonalöco* 
nomie daher gewiss auch noch' Jahrhunderte hindurch 
abgeken oad mangeln. Nicktsdestoweniger ist sowohl 
von Franzosen, Engländern, Spaniern und Italienern, 
als auch im Deutschen Vaterlande, wo noch jetzt Män- 
ner wie Arnd, Baumsiark, Bodz - Reymond, 
Bülau, Eiselen, Harl, Hermann, Hoffmann» 
Lötz, Oberndorfer, Murhard, Ran, Rotteek» 
Schenk, Schmidt, Schmitthenner , Schön, 
Steinlein, Weber und viele Andere in gedeihlicher 
sehriftstellerischer Thätigkeit an der Wissensebaft 
baueu uud bessern, in kurzem Zeiträume wirklich viel 
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f oteurtet Dankbar Iiabe ich hier xogleieh die 
feierteo Bfamen Mandier genannt, denen ich fürmfind«» 

liehen Unterricht und schriftstellerische Belehrung, für 
YerbAid und Brauinteruiig und für maanigCaläga An- 
regang viel Dankbarkeit schuldig bin. 

Eben aber, dass es nicht an Mannern fehlt, welche 
das Gebiet der Aationaläcouomie zum Gegenstände 
tieferer Untersttchmigeii gemacht haben, ermnthigt 
itticb, Hr meine Versuche in diesem Gebiete das Licht 
der ÜLfTontiichkeit nicht zu scheuen. Je tiefer der 
¥erscher hier eindringt, desto lebhafter empfiadet er 
das Gefühl der Unssalänglichkett seines Wissens und 
Forschens und die Mangelhaftigkeit des Wissenschaft« 
iicben Lehrgebäudes der Nationaieconomie, und de^t<^ 
weniger ivmd er gezeigt aeyn, die Volkswirthsehafts* 
Ure Mr etwas Abgemachtes und Fertiges ansnseheii. 
Von Seiten solcher Forscher darf sich daher gewiss 
jeder neue, wenn auch wieder noch mangelhafte Ver- 
aub, die Schwierigkeiten ond Mängel zu ftberwindeoy 
welche der Wissenschaft noch als Hemmn&sse entgegen- 
stehen, eine wohlwollende Aufnahme versprechen. 

Freonde^ welche die Bekanatschailt dieses Werken 
während des Drucks gemacht, haben mir vorgeworfen^ 
dass ich darin zu wenig geharnischt auf dem Gebiete 
einer Wissens! haft erscheine ^ bei deren Bearbeitung 
in neuester Zeit eine Art von Rechthaberei, ätreit« 
sacht und Verkieineningssttcht bot Mode geworden 
sey. Man kann es allerdings nicht läugnen, dass in 
mehreren dahingehörigen literarischen Erscheinungen 
eine nicht im wahren Geiste d^ Wissenschaft gehai« 
. tene, uud der Wissenschaft wenig fruchtbare Polemik 
gegen fremde Ansichten herrscht, die mehr selbst-; 
enchtige Rechthaberei , als fkiedfertige Gesinnungen 
verräth und mehr den Personen als den Sachen gilt» 
Diese Polemik^ weiche weniger in ausführlichen gründr 
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grösserer Werke geführt wird, erhält vorzüglich Jlh- 
durch ein^Q gehässigen Character, dass sie Einzelnes 
voa francleB Ansichtea aus ZimammeBliaiige her- 
ausgreift und darag ihre spitzigen Waffen äbt* Gelsen 
eine solche Art wissenschaftlicher Gerichtsbarkeit^ 
weiche nicht das Ganze in seinem das Einzelne recht- 
fertigenden Zusammenhange, sondern nur wiUkdhrHck 
herRuso;erissene Bruchstücke vor Gericht stellt und 
diese gleichsam nach c^nem fremden Hechte, nämlich 
naeh den Conse^uenaen eines fremden Systems, lichlel 
und verartheilt^ giebt es aber fibenill keine reehüiehen 
Schutzmittel, üagegen hätte ich mich vor der Gefahr, 
missvefstanden zu werden, in eiazeinen Punotan mehr 
bewaehen und bewähren« auch gewiss meinen Ansieb-> 
ten, 80\v eit sie von dem, was gewöhnlich gelehrt wird, 
abweichen, mehr Eingang und Auerkeaauug siehem 
können, wenn ich in zaUreichen Anmerkungen num 
Texte, dieselben ausführlich gegen widrige Meinungen 
zu vertheidigen, wenn ich Schwächen Anderer mehr 
hervenuihehM and ihre abweieheaden Ansichten anzo* 
Abren und zu widerlegen bemulit gewesen wäre« Doch 
auch abgesehen ditvon, dass solche Behandlungsart 
meiner Neigung zuwider ist^ so wurde mein Werkj 
m Begleitang eines rechtferügendea Commentars der 
Art, wenigstens auf das Vierfache seines jetzigen Um- 
&uges und Preises angewachsen und gestiegen seyn: 
es wäre dadurch die Erwerbung desselben meinen Zu- 
hörern ersehwert, und das Werk, wie ich glaube, fär 
seinen Hauptzweck nicht in höherem Grade brauch- 
bar geworden, loh habe mich daher begnigt, das 
Oaaze einfach ao darzustellen, wie es mir Air den Un» 
befangenen hinlänglich begründet zn seyn schien, ohne 
fremde Ansichten zu citiren, zu bekämpfen uud zn wi- 
derlegen oder SHt dem Harverhebca eigener Erfiadan- 
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gea mich röholredig n brfistea nnd VieIeS| was bitte 
mit aoff eoonimeii, ninsUlBtiHchcr etltwiekrit oder viel«» 

seitin^er begründet werden müssen, wenn ich bloss für 
mir iromde Leser geschrieben hätte, der mimdiichea 
BmUXLmg vorhehiiHeD. Yorarthiiisfreie, mit den 
Stande der Wissenschaft bekannte Richter werden 
dennoch meine Vertheidigun<i^sgründe gegen fremde 
' AnsioätcB leicht aas dem Zasammenhange heraosindeni 
80 wie das^ was VerdienstKcbes an meiner Leistang 
ßeyn mag, uiipai ttieilicher und richtiger, als mir selbst 
gduigen kann, abschätzen. 

Die allgemeinen vorbereitenden Orandiitxe nnd 
die Lehren öber die Produetion des VolkseiakomoMaSy 
welche in dem ersten Hände dem übrigen Inhalte vor- 
aus in das Publicum treten) will ich jedoch noch mit. 
einigen Worten begleiten. — Es kann biet zuiMiebal 
aafTallen, dass ich die Volkswirthschaft oder Natipnal- 
'öconomie als aus Tbätigkeiten der öffeathciiea Gewalt 
im Staate und aus Privatthittgkeiten zasammengesetKt 
betraebte^ ohne doch dei^ dconomiadien Politik eine 
Stelle in der Volkswirthschaftslehre einznräumen. wäh- 
rend nach dem Urtheile Anderer die Volkswirthschaft 
aar ein Inbegriff von PnvattbAtigkeüen ist Darnberent« 
balten Jedoob die §§.3^12, ansfiSbrliebeRecbtrertigmi^, 
so weit es deren, bei dem entschiedenen Sprachsinne 
der Ausdrüoke Volk oder Nation^ worin UaterthaueJi 
und Regiernngan als Einheit aufgefaast werden, nodi 
xn bedfirfen scheint. Lediglich aber aus einer schär- 
fern Unterscheidung des Begriffs der Volkswirthschaft 
von dem 9 was Privatwirtbschaft für sieb oder Staats« 
Wirtbsebaft fibr sieb ist, lisst sieb vollstftndige Recht» 
fcrtigung für eine Afen«^>e von Behauptungen ableiten, 
weiche dem Leser im Fortgange des Werkes begeg- 
nen werden, & dass der Arbeitslohn niebt ans dem 
roben, aondem ans dem reinen Ydhaeinkomatw be» 
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stritiea werde (§§. 110— 114.)} dass ein Volk in den 
iImii bestiiDfliten Fonds kein nnmitldbitr-piodaetives 
Kapital besitze (§.358.360.) und dgl. mehn 

£tn anderer Panct, welcher Befremden erregen 
durfte, ist die behauptete Produelivitlit der-Yertheiiang- 
dea Volkseink^aimetts (§§.202—231.)« Allein* bevor 
diese Behauptung angegriffen wird, muss dasjenige, 
was in §. 30—52. über den Werth der Sachen gesagt 
ist, mederg^Uiflipft werden« Mir gelang aus der Bfr- 
trachtong des Einkommens und • des Vermögens id«r 
Völker bis jetzt nur die hier erörterte Ueberzeugong 
»u gewinnen, daas der Maassatab seiner Grösse niehi 
bloss der -Tausehwerth oder der Preis, sondern in den 
allermeisten Fällen vielmehr der Gebrauchswerth 
seiner Bestandtheile sey (§§.50. 51.)* Auch jSay hat 
schon in spätem Lebensjahren^ die UebenBongnng ge* 
womien, während er früher anderer Ansieht War, dass 
die in der Vertheiluug des Yoikseinkouimens begrif- 
fene r&umliche und j&eitiiehe Uebertragnng von 
Prodocten (§§.21(0. 210.211.) preductiv seyn k^e. 
Say konnte bei der räumlichen und zeitlichen Ucber- 
tragung stehen bleiben, weil ihm der Tauschwerth 
4Hler der Preis als Hauptmaassatab des NationaleinkoBi- 
mens und Nationalvermögens <;ilt. Misst man aber nach 
dem Gebrauchswerthe, was in Deutschland schon ver- 
breiteter geworden ist, so darf man die rechtliche 
Uebertragung (§.212. ff.), wdlehe den Umfang der 
Vertheilung des Volkseinkommens erfüllt, niciit von 
den Thätigkeiten ausschliessen^ die eine n^ue Produ-^ 
etion bewirken können. Man hat unter Anerkennung 
des Oebrauehswerths als Hauptmaassstabs, bei richtiger 
Consequenz, wohl nur unter zwei Wegen, die Produ- 
ctivitit EU bestiiainen) ansasa wählen : d«L man muss 
n&nlich entweder die Prodnctivitit aitf solche Wirk« 
samkeit beschränken, wodurch Stoffe neu erzeugt oder 
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mieridl T«iiatorl werden. Iii dies« Falle eiiid dau 
die meisten Opefttienen des Bergbaues and der 6e* 

wiQDong überhaupt, Entdeckungen und Erfindungen, 
sowie ancii räumliciie und zeitliche Uebertragang gäax^ 
>Jidi nnprodiictiv: es isl B* die F4H*derong des Feeaals 
aus den unterirdischen Tiefen, der Transport von Waa- 
ren, die Autbewahrung von Eis aus der Zeil der 
Winterkäite kis in die Zeit der Ssnifflerhit2e niclit 
. prednctiv. — Oder aber man moas^die Prodmitivitlit 
auf Alles ausdehnen, was dem Vermögen oder Ein- 
kenunen eines Voii&es einen Zuwachs an Gebrauchs- 
werth Theil werden lüsst, d. i. was die im Natie^ 
naleinkommen oder Nationalvermögen enthaltenen Ge- 
genstände zu wirksamem Mitteln zur Abhülfe des Volkse 
J^edarfes sucht, le diesem Falle moss die Vertheihing 
des Volkseinl^esuneiiiii selbst als eine Thatigkeit er- 
scheinen, welche eine i'roduction entwickeln kann und 
aiho in der Begrenzung des Umfaogs volkswirthschaft- 
lieber Prodoctien dber die rAomliche ited seitHche 
Uebertragung bis zur rechtlichen Uebertragung hin- 
aus^^egaogen w|»*deü* Welchen von beiden Wegen 
man «rwihlt, komsU lediglich, auf den Begrif an, wel» 
Am man dem Ansdmcke Prsdoetioii unterlegt: im 
erstem Falle wird die Production auf 8tof fproduction 
beschränkt, im letztern Falle erschetut sie zur Werths 
predosäen ausgedehsAs jene Beschränkung dürfte swinr 
iiii' die Technik, für die Äatioaalucüiiomie jeduth diese 
Ausdehnung unbedingt angemessener seyn, da die 
Grösse des Velkseinkemmens, ' auf deren Herverhru»» 
gung die volkswirthsehaftliche Production sich beziehl, 
nicht durch den Umfang, das Gewicht, die Farbe oder 
die Ge^lt der Materie, sondern durch die den Ean-» 
kommenseldeeten bdwohnende F&hiigkeit mur Befrie* 
diguüg des Volksbedarfs bestiount wird. 
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Jüan wird vkUeicht ferner mit der genauen Tre»» 
■äug und Sfmdmmg des AntheUs der vemsliiedea« 
Factorea und Quellen der Prodaction des Volksein- 
kommens an d^r £rwirkiuig desselben Jipsuiirieden seyn, 
einer 8ooderiiD|^) deren ieh mich in woUiiberlc^gle» 
, AWclU befliesen bebe, na aHe versehiedenartigen pro« 
dneltven Wirkungen der Natur, der Arbeit und des 
Kapilalft durdi möglichst scharfe Anaeinauderset^ung 
klarer danoriegoD und dadvrcb eisen lieiern Blink in 
die ursachlichen Verhältnisse der Entstehung des Volks- 
reiclitbHWea zu gewahren. Warum hier, dürite man 
/mgeii, eine ao vielültiga Sonderang den Zaaanuneii-! 
gehörigen, dfr veracbiedeiieii pmdoeliynn BestnndtheUe 
der Natur, der Arbeit und des Kapitals, da die Pro- 
daclian dach imm^ nar auf einer Verbiadong solcher 
vcindiiedeonrtiger Bealnndllieile beruhet nnd mehl aaC 
vereinzelten Elementen? — es habe wenigstens, könnte 
man sagen^ keine practische Wichtigkeit, ob dieae oder 
Jene Bereicherang enea Volke der Arbeil nnMaehrei* 
ben sey, dem Kapital oder der Katar , wenn nie nmt 
aua irgend einem Grunde dem Volke zu Theil werde. 
4ker ea mU anch die Dfationaloeonamie nicht Ueaa ein 
unmütelbnraa Hairamitlel ftr daa lamcliaehe I#eben aeyn, 
aondem eine Wissenschaft, die zur Eikenutniss der 
Groudverhältnisse der öcöuomiscben l^age eines V olks 
führt and den Qeiat m teiebtem nnd .richtigem Aaf* 
fassung dessen, was das Leben in aeiner Manntgfal« 
tigkeit zur Erscheinung bringt, nur vorzubilden and 
naMleilen be^aimt iat Wer aber eine tiefem Kinaichi 
in dieae Gnindveriiiltniaae gewinnen will, darf nacht 
gleich mit dem Zusammengesetzten beginnen, sondern 
muss aich durch scharte »Specialität den Weg dasMi 
bahnen; darf daher in der Lehre van der Prodnction 
auch nicht mit oberflächlicher und allgemeiner Kennt- 
nisanahme von den Quelien dea. Nationaleinkommena 
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mck. begoi^ea, soBdern bmkni die besondem Verhält- 
BiMe der Prodnctivitfit jedes der drei FaeloreB eder 

Quellen, die verschiedenen Formen, worin sie auftreten, 
und die Bedingungen, dnrch welche ihre Producüvitäl 
einen hemmenden oder fördernden Emflasn'erflihrt, mdg« 
liehet sorgflUfig nifd spedell in Untersachnng niehen. 
Dies is es, wozu der zweite Abschnitt der Lehre von 
der Production Anieitung zu geben bestimmt ist: das 
hier Getrennte wird der dritte Abschnitt, indem er die 
Verbindung der einzelnen Qucllea und Factoren der 
Production im Gewerbswesen beleuchtet, zu der Form 
seiner Vereinigung wieder znsammenfiuMen. • 

Vielleieht wird man auch gegen die BeHIcksieh« 
tio:un*^, welche der Verfasser der nicht gewerblichen 
oder iuuiswirthschaf thchen Production zu Theü werden 
liest, gegen die Schwierigkeiten, die er deiijenigen 
macht, welche meinen, alles Gewisse müsse numerisch 
bestimmbar seyn und das Volkseinkommen oder Volks- 
vermegen lasse sich durch einfache Reehenexempel^n 
Kahlgrdssen vollständig ausdröeken, und gegen Mihi« 
ches der Art viel auszusetzen finden. — Doch schon hat 
es den Schein gewonnen, als sollte diese \ orrede eine 
Msfnhrliche Beehtferügnng des Werkes enthalten, wd* 
ehes nicht meine Absicht war. Ich lege daher hier die 
Feder nieder. Es bleibe dem Werke selbst ül>erlassen, 
sich entweder einen Weg sur Anerkennung zn bahnen, 
oder in schneller Vergessenheit naterzugehen, jenaeb- 
dem es das eine oder andere Geschick verdienen mag. 
Was Irrthum oder Lüge darin ist, kann durch keine 
künstliche Bechtfertignng ein dauerndes Bestehen er* 
ringen ; die Wahrheit aber iinfk von selbst ihre Bahn, 
und kein Verkennen oder Verläumden wird ihr Licht 
für die Dauer verdunkeln. 

Berlin am L Mai 1839. 
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Vorbereitende Begriffe* 



ISrster Abseluiitl;. 

Begriir der Wirtlischaft, Frivativlrthschafl;, Staats- 
wirihacliaflk und Yolkswirihschafl« 

§. 1. 

Penonen oadi Sachen. 

Die Hanptbestandtheile der uns vingebeodea Sossem Welt 
•md Pecsonea and Sachen: jene," mit der sie zur Herr- 
schaft {Iber alles Ir&ehe berufenden Eigenschaft , Selbsteweck 

ihres Dascyns zu seyn, aber zugleich mit dem tief in ihrer 
Natur und den Grundgesetzen des irdischen Lebens beruhen* 
den Bedürfnisse nach Sachen; diese, mit der Bestimmung, 
menschlichen Zwecken dienstbar so sejn nnd nnr dvfrch 
Dienlichkeit DBr diese Zwecke , welchen das Erdenleben 
überhaupt rntterthan ist| Bedeutung nnd Werth tsa erhalten, 
ohne einen erkennbaren Zweck m sich selbst. Aus den un- 
zerrelssbaren Fäden dieses Wechselyerhaltnisses ist das starke 
Band gewebt, welches Persojaen und Sachen, wie Geist 
nnd Leibi m vnverbrndilicher Gemeinschaft anf Erden snsam- 
menhak. 

wndudian« 

In diesem Verhältnisse, welches Herrschaft und Abhän- 
gigkeit zugleich, iu Ansehung der sachlichen Welt, fiir den 
Renschen begnindefty findet auch alle Wirthschaft ihre 

1* 
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Grundlage* Eine Erfabmng, welelie so alt wie das Menschen- 
geschlecht iüt, vv(jiset thatsächlich nach, dass der Mensch eben 
so wohl sachlicher Gegenstände ziir ErhaUung seines Lebens 
und zur Erstrebung aller in seiner Bestimmung gelegenea 
Zwecke bedarf y ab auch durch Thätigkeit und Spammkeil mit 
Hnife der Natur die Befriedigung dieses Bedürfnisses z« errei- 
chen vermag. W i r. t h s c fa a f t heisst das die Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse nach sachlichen Gegenständen erzielende Verhalten 
un d \ erfahren einer Person, mag diese letztere eine physische 
oder nioralische Persöniicbkeit seyn und mag jenes Verhalten 
oder Verfahren im Hervorbringen und Erwerben von Befrie* 
digungsmittein, im Verzehren und Verwenden oder im Sparen 
derselben sich kund geben. - 

§. 3. 

Venrliiedenheit der Virthscliaft. 

Nach Verschiede jilicü des wirthschaftenden Subjectcs ist 
vorzüglich die P r i v a t wirtbschaft und die S t a a t s wirthsc^aft, 
die eigentlich Staatsregierungswii'thschal^ heissen sollte, bei 
einem. Volke zu unterscheiden. Ein Volk heisst eine politisch 
unabhängige Gemeinheit von Menschen^ >die ein bestimmtes Ter^ 
ritorium inne hat, und im StaatsverhSltniss lebt:- «eine Bestand* 
theile lassen sich nur in Herrscher, Oberhaupt oder Staats* 
reg'crung und in UnLertlianen oder Privatper-oiif^n unterscheiden. 
Der Staa^egierung eine vom Volke getreuntc oder dem 
Volke eine von der Regierung unabhängige Existenz gebent 

es in manchen Bcgriffshesiimmnngen der. Volkswirthschaft 
geschehen ist, faiesse so viel, als, statt das I<eben eines Körpers 
in setner Totalität zu betrachten, das Haupt vom Körper tren- 
nen: das llatipt ist, ungeachtet der Verschiedenheit, welche 
zwischen ihm und den übrigen üiicderu stattfiudeu kaon, zur 
Erfüllung des Ganzen ein ebenso nothwendiger Thcil, wie die 
übrigen Giiedmaassen es sind: und nur mit Inbegriff des Ober- 
haupts ist daher auch die Vollständigkeit der nothwendigen 
Voifcsglieder oder des Körpers gegeben, welchem der Name 
Volk zukommt. Unter den Ausdrücken Staats- und Privat- 
wirthschaft ist daher jede Art von Wirthschalt, die bei einem 
Volke in der Wirklichkeit überhaupt statt&aden kann, nach der 
HauptverKbiedenheit ihrer Bichtungi ttsfmtien hegnffexL 
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§. 4. 

Ton dtcfcn beiden Arten der Wiftheeb^ft iH dw Pvivtt- 
wirtliseli^ft das Verhalten oder Veir^ahren der einsefaieii im 

Volke begrirfeneii Pers<»tili( likeit, welches auf die BefneHip;nng 
ihrer eigenen oder der Bedürfnisse Lesrimmter anderer Personen 
nach sachlichen Oegenstiinden gerichtet ist Wenngleich inner- 
kiUb des Volkslebens die PriTsitwirtllscliait ^Miiei» Jeden . durch 
<fie Prtvatwirthseli&ft des Anderen immer vielfältig bedingt 
wird: so tritt hier im Allgemeinen doeh' lediglich das Priiwt* 
interesse des wirthschaftenden Subjectes ab maassgebeiul auf; 
es mangelt meistentheiis alle Ilücksicht auf Andere und auf das 
Gemeinwesen und es verfolgt ein Jeder, oft nuf Kosten der 
{Übrigen Glieder oder der Gemeinheit seines Volks nnr das 
ZieV die Aufgabe der Wirthsehaf^ ffir sich eu lösen. ^Jedoch 
eueb in diesem eigennützigen Bestreben bildet die FriTatin4rlh« 
Schaft zugleich die Grundlage der Staatswirihscbaft, welche zu 
ihr nur in dem Verhältnisse eines auf Gemeinschaftlichkeit von 
gewissen Zwecken fiir alle Glieder des Volkes berohenden Er- 
{^zungs-, Erleidrtcnittgs* tder Hai&mittels steht, gleiebsam 
wie eine abgeleitete tia einer 'vrsprünglidben Wirtfascbaftsart,; 
da der Staat alle Mittel, deren er eu seiner Wirthscbaftirfllh« 
rung bedarf, der Frivatwirthschaft verdankt« 

Die StAa!;«wirt|isebafi^ Slaatiregiei«digsin^«'fii^cbaft» 
Staat^qsbaltiuig oder Staats^ninaverwaltung begreift das^ aitf 

die Befriedigung der (jffentlichen Bedürfnisse eines Volkes nach 
<,aclilicheu Gütern, oder der Bedürfnisse desselben als poiitl»cher 
i^inheit, gerichtete V e]:haijte|l oder Verfahren der Staatsherrsehaft. 
Die Staatshmsebaft J^ann sn- diesem finde selbst FrlTatwirlb^ 
jchaft treiben, vas jedoeh immer nnr in geringem Umfang^ 
.möglicb ist mid ihr in der'Re^el auch nur mit geringem Gtü<^e 
.gelingt; sie kann ferner die Privatwirthscliall durch wohlthU- 
tige öffentliche Veranstaltungen ( rl elchlern, fordern und beben, 
wobei sie jedoch nktb^iMw ab Wjiijth'^rhaüerin, im ahgeson- 

jjar^ e^g^.Iiitar4l»lh #0|id«mm^rjbJ&rmUerin4tines*TI^ 
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' der ihr gegen ihre Unterthanen obliegenden Pßichten erscheint, 
da sie hier zunächst den Wohlstand der letztern verfolgt und 
mir mittelbar dea cigm Wohlstand dadurch bagrilodet. I>ie 
Haupfaofgabe der Staatswirlbscbaft besdbrSiikt sich dannf^ mmd 
Thail des durch Priva i wif ÜMchaft gewomanen Emkoamnens der 
Einzelnen der Anwendung zu Privat/Avecken zu entzicben, und 
denselben nach höhern, als den die Yerwendung des Einkom- 
mens ia der Privatwirthschaft leitenden Grundsätsea und Kuck- 
aichteOf cur £rreiduiiig der d«D VoIktgUedem gcincinschaftiU 
'eben Zweckt m verwaiideB. 

Volkswirthschaft. 

Von beiden Wirthschaftsarten, der Staats- und Privatwirth- 
schaft^ untericheidet man die Yolkswirthschaf t odfij^a- 
tiottaldconomiei welche tod Suiigeii auch Siaatswirthschafl 
geoaoBl ktf indem der Inhalt dar StaaUwirtbscbaft, in der hier 
angenooMnenen Bedeiitnng dieses Worts (§*5.)r dann nut dem 
Ausdrucke Finanzverwaltung davon unterschiedea wird. Dass 
die Volkswirtbschaft oder iSationalöronomie aber nicht auf 
selbstständigen, ausser der Staats «i- und Privatwirthschaft gele- 
genen Tbätigkciten beruhe; dass ihre £igeBtb|imlichkeit vielmehr 
nur in der V^indnng von Staats- priv^Y^irthschaftlicbe« 
ThStigkeiten, in deren Zusammenwirken mit und unter einan- 
der, oder in der Betrachtung derselben als Ganzes in Bezng 
auf gewisse gemeinsame Zwecke, liegen müsse, mithin die Un- 
terscheidung dieser dritten Wirtbschalbart von den beiden fni- 
bem eine mehr wissenschafUiche sey, während die Unterschei- 
dung yon Staats- nnd Privatwirthschaft mehr durch dieWiik- 
lichkeSt gegeben w^tden, und auf Abstraetion' und specuiativem 
Znsammenfassen der durch die Individualität des Lebens getrenn- 
ten Elemente beruhe, leuchtet leicht ein, wenn man bedenkt, 
dass es bei einem Volke, sobald man seine wirthschaftHchen 
Thätigkeiten eioaehi betrachtet, keine auf den Zweck der Wirth- 
adiaift gerIchleCe menschliche Thätigkeit geben kann» welche 
nicht entweder die Staalriierrschaft oder die Staatshntertiianai* 
Schaft Ton sich ausgehen und die sich nicht in die Rubrik 
Staats wirtbschaftlicher oder privatwirthschaftlicher Thätigkeit 
zerlegen liesse, Noch weniger aber soU der Ausdruck VoMv- 
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wirthschaft: ein blosser Coliectlvname seyn, worunter die Be- 
grifTe der Staats- und PrivatwirtluciiaOty mit der Verscbiedea- 
hek ibfcr Rlchtaiig und Bedeotmig^ Emammmge^M m4 ver- 
iwnien wirdeai ist die Yolfciwirtliscliaft in Nelmeuiaiidcf^ 
besteben nil ^ Staats and PrfvatwirliMidiiift gedacht wird. 
Es ist vieimehr die Volkswirlhschaft ein Inbegriff Jesjenigeii 
TereinteQ Staats- und prlvatwirthschaitiicbeii Yerfahreas und 
Verbaltens eines Volkes, welches, abgesehen von der Yerscble- 
denheit «eiaer Bedörlkusae und Zwecke, als GesammMiett uad 
ab .einzeber fiir «ich bestehender PeiwMtchkeiteih die Grnnd« 
bedingung 4ar die Löraog der Aufgaben bildet, -welcfae die 
Staats- und PrIviiLwirliischaft getrennt von einander und jede 
fiir sieb yerfolgt: sie ist aus an sieb privatwirthschaftlichen, 
deren sie TorzügUcb bedrirf, und aus an sich staatswirtbscbaft- 
liehen, ihr mehr cntbebrUchen, Th^dgkeitea gnsammcngysetgt; 
aber auf diejenigen Theife, Zwecke und al^em^inen VexWttt- 
niMe der Wirthschaft heschrSnkt, welche der Staat nnd die 
Individuen und innerhalb der letztem die yerscbiedenen Pei- 
sönlicbkeiten ungetreont mit einan4tf gemein haben« > ■ 

§•7. 

Privatwiftlkcckaftlidie BMliadthdle 4«r VolluwicduclMlI. 
Die Yolkswirlbschlift besteht daher snnSchst ans wirth- 

scbaftltchen Privatthätigkeiten , uhae jedoch ein Inbegriff der 
in einem Volke stattfindenden Privatwirthschaften zu seyn. Nur 
solche privatwirtbscbaftitehe Th'atigkeiten können Bestandtheile 
der Volkswirtbschaft seyn, weiche dam heitrag«!», den Zwaefi 
der VFirthschaft, wenn g^ch nicht ihren Motiren ond ihrer 
Ricfalnig, doch ihren Reenltaten nach, nicht fiir das wirtb- 
scbaftende IndividdiHii allein, sondern zugleich Cur die Geianamt- 
beit zu erfüllen, und also, wie dem Privatvermögen des Eia- 
zelnen, auch dem gesammten Volksvermögen zum Besten ga- 
lreichen, und aufschlössen von der Volbwirthschaft bleiben 
4Aer alle im Umfangr der Priratwirthschaft gelegenen Ope- 
trarfonen, welche deif Zweck der . Wirthschaft nur auf Kosten 
anderer Volk^/^iicdcr oder der Gesammtheit des Volkes dem 
wirtbscbaftenden Suhjecte erltillen, ohne dadurch bei dem Volke 
im Ganzen mehr Fähigkeit und Vermögen zur Befriedigung 
mm Bedöffisissen an arwiihen. - Das Motiv aller wirdMchaft- 
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IkLen Privatthäligkelt ist zwar im Allgemeinen nur Privatiuter* 
esse und Kigeanutz, aber während die daraus enlspringendeii 
Thätigkeiten, indem sie diesen Trieb befriedigen, grösslentiieils 
zugleich dem gesammten Volkseinkommen und Voiksvermögen 
einen neuen Zuwachs, durch Herbeischaßung darin noch nicht 
begriffen gewesener Befriedigungsmittel oder Werthe verleihen, 
oder dasselbe gleichmassiger und proportionirlicher auf alle 
Klassen auszudehnen dienen: so leistet ein anderer Theii aus 
derselben Quelle entsprungener Thätigkeiten dem Streben der 
Privatwirthschaft schon dadurch Genüge, dass er die bereits 
vorhandene Grösse des Volkseinkommens oder VoH^vermögens 
zu Gunsten des Wirthschafters nur anders, wie sie zertheilt 
war, wenn auch nicht besser, zerlegt, ohne dadurch ihren 
Werth zu erhöhen; dass er vorhandene Güter und Kräfte nur 
dem Eigenthume und der Nutzung Anderer gewaltsam oder 
künstlich entzieht, ob ihr Werth oder Ertrag auch dadurch 
vermindert werde, und selbst der Dürftigen nicht schont, um 
die geringen Gütervorräthe, wovon ihre Existenz sich kärglich 
nährt, zu seinen für unfruchtbare Verzehrung gesammeiten 
Reichthümern zu häufen u. s. f. Jene daher, aber nicht diese 
Thätigkeiten, eignet die Volkswirthschaft sich aus der Privat- 
wirthschaft zu. 
. . . ^ . . ■ • ' 

. • §. 8. , 

t Fortseliung. 

Von demjenigen Theile der Privatwirthschaft, welcher 
nach dem Obigen von volkswirthschaftlicher Bedeutung ist, 
scheidet die Volkswirthschaft jedoch weiter Alles aus, was sei- 
ner Natur nach nur dem Individuum angehörig, ist, ohne in 
einem immittelbaren W'echselverhältnisse und Zusammenhange 
mit den Thätigkeiten der übrigen Volksglieder zu stehen, in- 
dem sie dergleichen speciellc wifthschaftliche Verhaltens- und 
Verfahrens- Weisen lediglich der Privatwirthschaft überlässt, um 
sie nach den Umständen in jedem einzelnen Falle zu gestalten. 
Die VolkswirLhschafi: enthält keine vereinzelte Privatthätigkeiten, 
sondern uut* diejenigen, welche in einem gleichsam organischen 
Zusammenhange unter einander stehen. Hierzu müssen diesel- 
ben, bei ihrer gemeinschaftlichen Beziehung auf denselben 
Zweck, sich innerhalb des Volkslebens immer von selbst g^- 
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sich mannigfaltig unter einander theilen xmA Teriniiden, wech* 
seiweise in einander einj^rclleu und sich bedingen, und nach 
' tinwandelbaren lye^^tzen dergestalt innig und enge miteinander 
verbundea* werden, dass ihre regelmissig sieh wiederholenden 
•Wii^imgen und Eesnltate als di0i Folgen eines^i|ptend yi i gp i> 
'Icns erscheinen, die Yersciiiedenheit.der wirthseha^^ialnVSldi|p 
jecte ganz in den Hintergrund zurücktritt und inan sich da- 
durch angetrieben fühlen muss und gezwungen wird, sie als*! 
eine Gesananttheit, als ein wirlhschaiteudes Volk, ohne indivi- 
duelle Trennung zu betrachten. Lidern die V^ilttwirlJhschsift 
^so nur die iMieh .aUgeineiiM| Geseteen stattfindelBe, su dÄ^ 
sdben Zwecke susanimentriKnde) Wirksamkeit,: mit ZurQok- 
lassung ^ller durch die Individualität der wirthschaftenden Sub* 
jecte gegebenen Unterschiede, aus der Privatwirthschaft ent- 
nimmt und ais JEUnheit zu Resultaten für die Bedürinisse des 
ganzen Volkes ztuanmenfasst, könnte sie gleichsam ein Wirth- 
sebafissystem genamat werden, in •ähnlichem Sinne, wie lAek- 
sichtlich der Bewegung der eirnndnen Himmehkdtper von einem 
Sonnensysteme die Ke|t isU > .: *^ 

* ■ * i * * ^ I " 

'# » . - f-;*-.. -•^'■i. -«»•r ' - ' ■ 

§.9. . . 

Staatswirtbschaflliclie Bestand theile der Yolkswirthschaft. 

Ausser den Privatthätigbaten, woraus die Yolkswirthschaft ^ 
hesteht,Aegreift dieselbe demnSchst aker 4weh ^lehe Thätig- 
keitetf der ölTen^hen Gew^ im Staate in «tch^ -weldie «icttiy 

mit jenen Pi ivatthätigkeiten für den Zweck der Yolkswirthschaft 
mitwirkend verbinden und verciiit;n. JJie YolkswirUisc hatislehre ^ 
enthalt nicht die Entwickelttog der wirthschaijtüchcn Politik 
oder der Staatswohlstandssorge» der öcoQomischen Polizei oder 
Ydlkswirthschaftspflege in sich; da der Staat, seineaa4|M|^g^ 
IfpVesea, Zweck, Pflichten und l|irmögen nach, ihr nnl]3£nnt ist, 
oder vielmehr als ihr unbekannt betrachtet werden mtiss, 
jeder Theil der Politik oder 5taatswetsheit aber nur vom Stand- 
punkte des Staats selbst, durch Yergleich mit der Gesammtheit 
:seiner, nicht in dem YVisthschaftsinteresse allein begfeüQ#eten,^ 
«1 be<AaehtiBn^n Rücksichten, utid daher auch'^ie Bconomuche 
Politik, «wenn ^sie den Staat nicht xa einer blossen G^eriie- 
aii^uU um^chafien, ihui Unauöfuhj:i>ai'e&, ja üit .deiiii^n ^on^tig^ 
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Bestrebungen Widerstreitendes zumuthen soll, Im Zusammen- 
hange mit den übrigen Theilen der Staätswissenschaft verblei- 
ben muss, SU welcher die Volkswirthschaftslehre nur in dem 
Verhältnisse einer unentbehrlichen Grund« und liülfswissen- 
' schaff steht Nichtsdestoweniger liegt es der Volkswirthschafts- 
lehre ob, die Folgen solcher Thätigkeiten des Staats, für die 
Volkswirthschaft, als gegebener Einwirkungen, nach ihrem hem- 
menden oder fördernden Einflüsse auf die Privatthätigkeit , zu 
• erörtern: das Verhalten und Verfahren, wodurch der Staat in 
die volkswirthschaftliche Gestaltung seiner Unterthanen wirklich 
eingreift, bildet eine in der Volkswirthschaft selbst inbegriffene 
Wirksamkeit, die sich auch von der volkswirthschaftlichen Pri- 
vatthätigkeit in vielen Fällen gar nicht trennen lässt, jedenfalls 
I aber unter dem Begriffe der Volksthätigkeit mit der Privatthä- 

tigkeit zusammenfällt. Es bleibt das Volk in gleichem Maasse 
das Subject der wirthschaftenden Thätigkeit, mag es dieselbe 
vermöge vereinzelter Kräfte der Individuen, vermöge freier 
Verbindungen oder vermöge der im Staate nothwendig ver- 
einten Nationalkraft für sich entwickeln, und die Resultate sol- 
cher Wirksamkeit sind oft ganz dieselben, mögen öffentliche 
oder verbundene Privalkräfte sie vollbringen. 

§10. 

Terhältniss der Bestandlheile in einander. 

Indem die Volkswirthschaft darnach sowohl in Mr Wirk- 
\ samkeit der einzelnen Glieder eines Volks durch vereinzelte 
und freiwillig verbundene Kräfte, als in der Wirksamkeit der 
Gesammtheit des Volkes in politischer Einheit, für die Befrie- 
digung aller in ihm statt findenden Bedürfnisse nach sachlichen 
Gegenständen, ihre Grundlagen und Elemente findet, treten 
diese Bestandtheile, nach ihrer Verschiedenheit von Staats - und 
Privatkräften, jedoch keines weges im Ebeamaasse in ihr, auf. 
Privatkräfte sind vielmehr die regelmässig in ihr wirkenden 
beständigen Grössen, durch welche das Resultat ihrer Anstren- 
gung immer meistentlieils allein bedingt wird: ohne sie besteht 
keine Volkswirthschaft und sie ist der lebendige Quell, aus 
, ^ welchem die innere Kraft des Volkes zur Erreichung seiner 
wirthschaftlichen Zwecke hervorströmt. Die Wirksamkeit der 
öffentlichen Macht &teht m ihr in dem Verhältnisse, worin das 
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Suatslebcn überhaupt za dem Privatl^ieo: ne ni» crg^ 
cendy helfend^ fMamä, tnmmtenid, mmd gewMialicli »or mit- 
teftar wirkend Imbsu, und för die ToHamrllisclMll daber ki. 

den meisten FSHen iwr ils cme aKtwiikeiide B^dingimg der 
unmittell>ar in ihr wirkenden Kräfte auf. Die uiimiuelbarc 
Theiinahme der öffentlichen Gewalt an den wirthscha^diea 
Bestrehnngea des Volkes ist ^in der Begei melir. oder ninder 
ftfcfkfKiJi mid hSnfiger in groaajBrm flfaafse angeweadeiy ab 
lik das Gcddhea der Yolkswirthsehaft gnt nnd crspdeBslicli war. 

Begreniter Umfang der VoIkswirUischaft. 

Ein Uauptunterschied, welcher zwisdien der Yolkswirib- 
ichaft anf einen und Staats- und PmatwitUisciiaft an£ der 
andecn Seile ftafttfindet, liegt aber rafetst in dem ycndwcdcnen 
Umfange, worin sie den Begriff def^ WirdMchafk erlfillen. -In 

diesem Begriffe liegt ebensowohl das Uervorhriogen und Er- 
werben als das Verwenden und Verzehren von Befriedigungs- 
mttteln (§. 2.): der Bereich der VoikswirthschaDt schlief aber 
alle wirthschaftlichen Th'atigkeitfn Yim sich aus, welche sick 
anf die wirkliche YerWendan^ von Befiriedignngiimitlabi wr 
Befriedigung von einzelnen Stau^* nnd PrivathediIrfiyiaeB be- 
ziehen. Da die Volkswirthschaft immer nur auf die Gesammt- 
beit geht, diese Anwendung aber eine Trennung der Privat- 
und Staatsbedürfnisse und hiernach verschiedene Rücksicbtea 
und Begeln voraussetzt: so überlässt sie dieselben lediglich der 
Bmat- nnd Staatswirtbacbafi^ indem sie sich danfuf beachränkft 
bddM nur den Weg m bakicn, nnr die Mittel berbeicnschaf- 
fen nnd zu verthetlen, jenen speciellen Wirthschaftsarten da- 
durch die Grundbedingung für die Erreichung ihrer Zwecke 
zu sichern und eine vollständige Befriedigung der im Volke 
stattfindenden Bedürfnisse als eine Möglichkeit sn setzen^ 
deren Verwirklichung sie den spedellen Wirtbscbaftewe^en 
aHein überlaset. Es tritt driier die Consumtion, sofern sie In 
der Volkswirthschaftslehre in Betracht kommt, selbst nur als 
eine Fürsorge für diese Möglichkeit auf, indem sie es ist, wel- 
che duoih Sparsamkeit das wetbende Vermögen des Volkes 
m mgntacn £nr Aidjg;abe bat 



» §. 12; 

Maitaon der V^UkMiiithtchAll umI 4tr ToUuwitlMidlttelire. 

VolkswirtliscliAft ut hiernach das a«f die Vmorgung 
Staatsvereines mit sacKHchen GiHem, zur Befriedigung 
sowohl seiner üft( nUiclien als der Pi iv itbediirfnisse alU i' seiner 
Glieder, gerichtete Verhallen und Veriahren einer politisch un- 
abhängigca Gemeinheit von Menschen* Yoikswirthschaf ts- 
lehre iat eine Darslellnng des Systemes, womach eine solche 
Gemeinheit sich verhak und verföhrt, um sieh in' den Bestts 
der nöthtgen Mittel zur Befriedigung ihrer Eedfirfnisse sn setzen, 
sowie der gesaiiimLea Giselzc inid iVegela, wodurch das Ge- 
lingen dieses Bestrebens bedingt wird. Wie die hierdurch 
gegebene Möglichkeit darnach in eine Wirklichkeit verwandelt 
iprerde,'das' lehit| in Ansehung der Öffentlichen Bedttrfiiiflse eines 
Yolkes, die Staatsfininzwissettsdiaft, Staat^iaoshaits. oder Staats» 
wMitchaiWlehre, deren Hauptgegenstand die Erlr^Hmg von 
MiUeln :ius (Inn Pi j\ aln'nkrmiiiu'ti und deren Verwendnnj» fiir 
Öffentliche -Voikszwecke bildet; in Ansehung der Privatbedürf- 
nisse einer jeden im Volke hegriffenea Persönlichkeit aber ist 
es bis jetflt den AnsichlefTy Einsichten und £rfahrangen der 
£iBzehMn «meistentheils fiberlassen geblieben, da die Privat- 
wirthschafblehre nur erst in einzelnen Theilen wissenschatUicll 
bearbeitet worden ist. ' ... 

♦ • 

. ► . * • • • 

I §.13. ' 

Zweck 4ftr VoiluwirUisdiartslehre. 

Die Wissenschaft hat die Volkswirthschaftslehre ersehafflnf» 
um daran die Grundgesetz^ der Nalnr für die ErreichoBg 

Mrirthschaftlicber Zwecke, und der Einwirkung des Menschen 
auf die sachliclie Well, die Bedingungen des Entstehens, des 
Erwerbs und der Verwendung sachlicher Guter überhaupt, die 
Bedeutung der verschiedeo^rtigen Thädgkeiten einzelner Voiki^ 
glieder, von Erweri^sgenossenschaften und Arbeitstheilungt so* ' 
•«rie die Folgen öfTentKeher liaassregeln in einem Bilde, 
wrin Alles dieses systematisch zusammenwirkt, klar Rta ersehen 
und im wahren Lichte zu eikeanen. Bei der BetracliLung der 
Privatwirthschaft im Einzelnen wird ihre wahre Bedeutung für 
das Wohl und Wehe eines V.elkes4li9rcb, die bloss: eigennützi- 
«PfliliMdhugen Terdunk^lt^ welche sie neben gemeinnitaiger 



VorbfWÜwiifc Begriff». IS 

' !!I1iatSgUit im- wtAk enlmckeb, .«iid die ' ^"weMd^ gknll 
gelten, darcb da» B t iclnii ' macb Aimebliesciiii^' Ap^mes^ woa 

einer erülTiieten Gütei quelle, häufigen Mangel an Rucksichts- 
nahme aafs gemeine hcsL^ und die Gewinnsucht, welche, ohne 
Unterschied zwischen Productioii und blos5;pm Erwerb,' ihre 
-Bestrebmigeii leitel: sie kann daher ni^ als J4aas^tab fiüli^e 
-Beurdi^Hting '4er WirlhsblMinsTeriiälttMf e eines' 
und jnit sciiweren Irrthiimern hat 'die Yorzett es -^^ehSssl, wmi 
sie dann und wann, z. B. im .Meikantilsys leine, Gri^ndsatze 
|}ios^er Privatwirthschafl zur Norm für öffentliche Anordnungen. 
£aT das Gemeinwesen erhob. Noch w^i^ aber wie die Pri*.^ 
^ratwiiihschaft kann die Staatswiithsehaft an sich einen tiefen 
Blick in die iWirths^albter^iknisse eines Yottces gewähren: 
sie weiset nur '^die -Wichtigkeit einer solchen« Srkenntniss zur 
Grundlage für sich selbst, z. ß. die iSothwendigkeit derselben 
bei der Erhe{)iini:^ von Steuern und bei der Gewerbepolizei, 
eindringlich nach* Im Drange dieses Bedürfnisses bildete sick 
4Ue Volks wirthschaftsl^nnde ^ ab ein .^BlmiH^t« der Beobf^clUtaifl^ 
de» Volkskiiens in Einzelnen uuä im^Gmasm dnrcb^^tlAke. ger 
regelte, von SpecoiationontcestitzteZiinaaittenst^llung deqenigen 
kostbar von den Völkern erkauften Erfahrungen, welche sie 
über das Wolilthätige und Naclitbeilige ihres Verfahrens und 
Verhallens, als Gesammtheit nad in ihren einzelnen Gh'edern, 
rücksichtlich der Errei^img ir^ürthsckaftUcher' Stcebensziele, 
gemackt kaben. - 



' . Zweiter A1bsebi|it|;. 

AmAbmg^ deF CrmidTerhSUiilMe der ^rAaelinft, 

insonderkeit der Yolki^wirihscliafi;* 

.... • 

• L Bedurfnisse* 

Bass der Mensch der 'Insseni Dingt bedarf, vm leibUeb 
an eiistfren «nnd Qin geistige seiner höhern Bestimmung ein- 



^Bdnk^ tiA foffiMiAiiMffii mcl^ n vcf voDkMHHRB ^ ttlt cflw 
Thatiache^ Sie ab imwaiiddbare Gnodlifte aUea wMiMhtft* 

liehen Bemühungen zu Grunde liegt* Der Mensch hat keine 
andere Wahl, als zwischen Tod und Gütergenuss, und sucht 
in der möglichsten Entbehrung Ton Besitz und Gebrauch sach- 
licher Gegenstande vergeblich sein Heil: der Kampf der Ent- 
bebroag lisst den Menachen aeioe Abhängi^eil wm desto fiiU- 
btrer imd stdrcnder empfinden; das Joch des Bedurfiiisses n 
tragen^ vird ihm eine schwere, niederbeogende Last; sein 
Streben nach Vollkommenheit entbehrt nothwendiger Hebel 
und Stützpunkte und verzichtet auf wichtige Förderungsmittel 
der Erreiehung« ladm aber die Bedürfnisse sachlicher Gegen- 
s^hide den Menschen von diesem Theüe des Weltalls abhängt 
machen, gpmm sie ihn angleich znr Thit^;keit an and Ichccn 
sie ihn, sich der Ifofsehaft m bemSchtigen über die Natnr, 
sich im möglichsten Grade von ihr unaLiiangig zu machen und 
mit der Kunst, seinen materiellen Bedarf in kurzer Zeit durch 
geringe Anstrengung zu erarbeiten, zugleich die einer unbe- 
grenzten Vervollkommnung fähige, erhabene Kunst, Zeit nnd 
Kraft za erübrigen für die hobmn Zwecke «nd Bestninngen 
der -Mcnsdhcib 

§• 1». 

Begriff und VtrschiedenheU der Bedürfni?««. 

Das Bedürfniss des Menschen nach sachlichen Dingen ist 
ein solches Yerhältniss von Sachen aum Menschen ^ wodurch « 
jene anm Gegenstände seiner Verlange werden, «m einem 
Mangel dadurch abzohelfen: oder es ist emWnnscb nach dem 

Besitze, Gebrauche oder Genüsse sachlicher Gegenstände^ wel- 
cher sich im unangenehmen oder schnierÄlichen Getülile der 
Entbehrung dem Menschen verkündigt Nach ihrer Yerscbie- 
denheit können die auf sachliche Gegenstande gerichteten Be- 
dnrfiusse des Menschen dreifach serl^ werden, und alle drei 
Unterschiede* sind aor BesUnnnung ihrer wirthschaftüchcn Be» 
deutung von Gewicht Sie unterscheiden sich nämlldi !• nach 
ihrem Ursprünge, 2. nach dem Grade ihrer Dringlich- 
keit oder ihrem intensiven Umfange und 3. nach ihrem exten- 
siven Umfange oder nach dem Maaase der an ihnen stattfin- 
denden iT heil n ahm e. 
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V»iliirtfc«li rnrngtitt. M 

Nadi 4er Yersdiiedeiibeil fiiKt Ur«|^rnng£s kdnnflo die 

gedachten Bedürfinisje auf unveränderlichen Naturgesetzen und 
Ürbed ingangen des menschlichen Daseyns beruhen, denen der 
Mensch sich schlechterdings nicht zu entziehen Y^mag, oder 
sie md erst, indem aie währeod der Dauer des mei|MJ^<:lM 
Pueym aHmähUch erwaduen, ms AnsichteOf Meinwigen oH/et 
fieifirolmheiteii. des Mensekcn «BlstaiideB, tmi also gkichsain 
willkührUch begründet« Im erstem Falle werden die Bedürf- 
nisse wesentliche oder nothw endige, in diesem letztern 
Falle willküh^iichey zufällige oder unwesentliche 
gipannt. Die erstem dieser Bedürfinsse legen dem^ Menschen 
jnar die bot Smicjumg der Bestimmung mrinü irdiscbeii. IIa* 
seyas erfonderlicliea .FeBilb an und werden dah^ gans allge^ 
mein anf Erden geföhlt. Die Bedürfnisse der letztern Art, mit 
denen der Mensch sich im Laufe der Zeit belastet hat, ohne 
4ass die Grundnchtiing seines Wesens sie ibm auflegte^ Buden 
dagikgen in sehr Terscbiedetter Ari nnd anr ^pnficukk statt 

§. 17. 

2. Vertchiedendeit der Drioglichkeit der Bedürfnisse. 

In Ansehung des versdiiedenen Grades von Dringlich- 
keitf womit Bedürfnisse empfunden werden, cerfallen dieselben 
in selir mannigfaltige Klassen, da das sebmerEliche Oefiibl^ 

welches durch die Lnlhehrung verursacht wird, in einem fast 
unbegrenzten Maasse abgestuft werden kann. Vorzüglich kommt 
es zur Bestimmung jenes Grades jedoch nur in Frage, ob der 
Zweckf der durch die Befriedigung des Bedürfnisses erreicht 
^Rrerden jiOH, gleich unmittelbar in einem p er s5n liehen Vor« 
theil beAeht oder nnr auf einen sachlichen Gewinn und nur 
vermittelst desselben auf persönlichen Vortheil oder Genuss ge- 
richtet ist, und im letztern Falle, ob dieser persönliche Vortheil 
als eine Bedingung des Lebens, der Bildung oder bloss 
des sinnlichen Genusses geltend gemacht werden kann» 

A» BedärfAiue iumIi Sachm Mr StnfMu§ 4melh«A .Mk jacUi«lto ZwMkci 

Bedfirlhisse nach sachlichtn Gegrnstihiden, welche nor in 
dem Stidien berahen^ mit denselben dwch Verjüngung, Bev- 
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bettnag ote T«iii«b gc«jgn«to Gegenstande nr Vefried%iaig 
uiaiitl»lbar-']pcr»&iKebef 'Bedflrfnim henmraibrmgin Ktdet xa 
erwerben^ stdl^n dem fileüselieu -^ner, ftls Bedärfniwe eines 

unmittelbar persönlichen Genusses ^nd Gebrauches znr Errei- 
chung persüiiiicber Zwecke. Das Gefühl des Mangels wird in 
der Regel' biet' im Grunde nur durcb die Besorgniss einer der 
Befried^glingsmittet persönlicben Ctenttises darbenden Zdkimft 
Erregt, durch die dazwischen liegende Zeit mit ihren Möglich- 
keiten gemildert, korz im Allgemeineii niehl so «chmer^ch 
empfunden, als die Entbehrung von Mitteln ein^ unmittelbar 
persönlichen Geiiuiöes. Die lie liirfnisse nach Sarheti, zAvecks 
■ ihrer unmtttelbareu Anwendung zum persönlichen Genüsse und 
zum Gebrauche fiir persönliche Zwecke, sind die eigeiitlichieil 
Triebfedern derrfedütfniM üherhaliptv nor dnrch «e erregt 
finden noch Beduriniase nach Sache» för andere Zwecke «latt: 
sie verhalten sich zu diesen daher immer nur, wie eine Ursache 
zu ihrer Wirkung, und den Menschen muss es also im Allge- 
meinen schwerer werden, liedürioisse dieser ktotorn Art anbe« 
friedigt zu basen, aU jene» 

. B. . Bed&rfnm snr Anwendung Ton Sachen sn persOnliclicn ZweckM* 

a. kidbensbed&rfiiiMe! 

Unter den verschiedenen auf unmittelLar persönlichen Vor- 
tbell gerichteten Bedürfnissen nach Sachen gelieji die Bedürf- 
nisse des Lebens allen übrigen als die mächtigsten und drin g> 
liebsten Voran: es sind diejenigen Bedürfnisse, deren Befriedi- 
gung zdr Fortsetzung des itdisciieh Dasejms wesentlich noth-^ 
wendig ist und also eine Grondbedingung unserer, ph^sSscheil 
Existenz bildet. Wenn diese Bedürfnisse, um stattzufinden^ 
keine besondere Umstände, sondern nur ein lebendes mensch- 
liches Wesen voraussetzen und bei solchem regelmässig anzu- 
treffen sind, so werden sie allgemeine Lebensbedürfnisse 
/ genannt^ für welche unsere Sprache auch die hesondern Nameä 
Hunger "und Durst besitzt: besondere nennt man die Le^ 
bensbedürfnisse alsdann, wema das darin enthaltene Verlangen 
nur unter eigenthümlichen, nicht ganz, allgemein stattfindenden 
Umständen und Verhältnissen zur Mächtigkeit eines Lebensbe- 
dürfoisses anwächst , wie z« B. hei BedürliuMea nach lUihnIt» 
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tdn/ E gwa riMi Dgsmi Hehi vni Aergldclieo dÜM Her Ml- In» 
Es konaen jedodi'lUbeii^fcedurfiiisse, w<lclie fSi' £e Bfenicl- 

heh im Allgememen anr -ab l>€soiidere auftreten , für em be- 
stimmtes Volk die Bedeutung allgemeiner Lebensbedürfnisse be- 
sitzen , wie z. B. das Bedürfniss des Schutzes ^egea die Kälte 
in den kaltem Gegenden der Erde die B^eutimg eines LelMftS- 
bedilrlnisses iup ganW Yölker bekanntet 

b. Kalfiiili«d&rfftii«e. 

Gleich nach den Bedürfnissen des Lebens treten die Be- 
dürfnisse der Bildung im Allgemeinen als die dringendsten 
wf, veti des Lebens Zweck durch ihre Befriedigung erzielt 
werden mnss. Alle Bedfirlbtsse nacli sachUehen GegenstSnden 
geboren in den Bereich des menschlichen Kohurhedaifes, deren 
Befriedigung als Bedingung eines die Erreichimg der höbern 
Bestimmung des Menschen fördernden Lrljetisi^^tnusses auftreten 
kann. Diese Bedürfnisse sachlicher Güter, .welche das 8trebei| 
des Menschen nach höherer YenroUkommnung «seines Geistes 
und Herzend herrormftf sind es auch zugleich, vermöge wel- 
cher die wirthschaftliche Thätigkeit und Entwickdung eines 
Volkes mit seiner Einsicht, Tugend und Frömmigkeit zusam- 
menhangt, und also die höchsten Interessen der Menschheit 
durch die Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse nach sach- 
lichen Gegenständen bedingt werden, 

§.2l. 

c. Similicli« Badftrfiiift«. • 

Die Bedürfnisse eines bloss sinnlichen Genusses, be- 
finden sich, dem Grade ihrer Dringlichkeit nach, im Verhältnisse 
einer solchen Unterordnung zu den frühern, worin die sinii« 
liehe and ihierische Natu» des Menschen überhaupt zu der 
hohem geistigen H'alfte seines Wesens gestellt ist Es sind 
Wünsche des Menschen, welche bloss auf das Wohlgefuhl 
seiner ihierisclicn Natur und auf Steigerung der vergänglichen 
Freuden seines Lebens abzielen, und die daher nar soweit auf 
Befriedigung Anspruch machen dürfen, als die Befriedigung 
der Bedürfnisse der beiden dringlichem KlAssen kerne Beeln- 
irachtigung dadurch erleidet. Bei dem innigen Zusammenhange 
t 2 




(kt WHIc^ PNt.tier fjäo^gm^ JMar^in. lImcl^n jpdbt es 
aber k|dbm'eii|:iviiiiiKi^«s BedGrfabs, d^aw l^fnedigang nicht 
nj(1<^eh aqf ^ie Evrekhung der bSlsern« menmlilicheK Besttm« 

mung eiüeu eulwe^kr nacliüieiügea oder wobltbätlg^ EiuHu:^ 

§. 22. . . . , 

» Eiiiiair dtr Sttdnig a«f die DnnglichkeU und den iJmfang der Bedürfaiii«. 

Uflber die richtige Beobatdltiiiig deic den Bcdörfniasea jiach 
sachlichen Gegenständea, nach /iem Gtade ihrer DriagUchkeit, 

«lifrch die Grundsätze der Verounft and Moralit'ät angewiesenen 
M-eibe folge, so wie über den Umfang nnd die Beschaffenheit 
der Bedürfnisse der letetgedachten Klasse insbesondere (§.21.)| 
eotsclieideti bei Vötkern wie bei iodividiieiiy die voa ihnen er- 
feubte Stufe wabrer Bildcmg. Beim Mangel wabrer Bildung 
«reiben nicht alieifr vieirahig BedMbisse der drittea ^bingord- 
nung in die nächste höhere hinaufgei üc kt and Bedürfnisse der 
Kultur mit geringer Mächtigkeit empfunden,' sondern :das 
Gefolge der Rohheit und Unkultur ist auch stets ein zahl- 
mcbea Heer von besonderen ^ dieser Eniwickelungsstaife eigen^ 
drabnliebea B^rdpissea, deren Befriedigung den Lebensgenuss 
nur scheinbar erhöbet und die Vertblgung edlerer Streben^zielc 
leindlieh hemmt und stört. Die Bildung dagegen weckt und 
stärkt das G^ftihl für ediere Bedürfnisse des Menseben, und 
wenn sie auch den Gesaqinitunifaog der menschlichen Bedürfe 
nisse yergrössert und erweitert, so schränkt sie dieselben doch 
auf würdigere Zwecke ui^d • ^e £rstrebun|^ daureodeser Yor- 
theiie ein. Jedenfalb besteht die Ansdchnimg , welche wahre 
Bildung den iiieiiäch liehen Bedürfnissen vti K ilu i, im Allgeraeiiien 
nur in einer weitern Entfaltung und voliständigeni ^Entwicklung 
der in der Natur und der Bestimmung desi Menschen beruhen- 
den Beditriaisse. 

§.23- 

3* Veftchiedenbdti der Bed&rlbit«« n«^ dem UxefMife der Theiliultnie.. 

In Anseluiiig der grössern oder geringem Theiiuahme, 
-»welche an bestimmtcA Bedürfnissen stattfindet, oder nach 
Maassgabe ihres extensiven Umfiingas TCi^iicben, zerfallen die- 
a^lbfla in individnelie, besondere und allgemeine .Be*» 
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dürfjiisse, jenacbdsm das Verlangen luch gewu^en Dingen sich 
nur in elozelneu pfag^chea Personen regt^ odet bei ganzen 
Gemeindai, Klassen Ton Uenschen nnd Völkenii oder aber bei 
allen Menschen, stattfindet. Die meisten Bedurfnisse der Man- 

scKen nach sachlichen Gegenständen sind (Ici mltllern, die we- 
nip^stcn der letzten Art, doch sind diese wenigsten zugleich die 
naturgemässestcn und dringendsten. Bioss individuelle Bedürf- 
nisse sind auch bei der böchsten Bedeoiung, die sie für daf 
bedürfende Subject iiaben können, Vblkswirtbscliaftticli doch. 
iuMner mt von geringer Sedentung. 

. • §. 24. . - 

Bedarf. 

Die 9 dem Obigen zufolge, nach Ursprung, Innerem und 
Sosserem Umfange von einander verschiedenen Bedürfnisse des 
Menschen naeh Sachen lassen sieh jedoch vnter .dem Aus- 
drucke sachlicher Bedarf wiederum £u einer subjectiv v^r^ 

bundenen Grösse zusammen fassrn. Sachlicher liedarf heisst die 
Summe der Bedürfnisse einer bestimmten Person nach Sachen, 
nnd es ist die, nach Art und Beschaffenheit des Subjectes, so» 
wie nach äussern Kufälligen Umständen aehr verschiedene 
Grösse damnter'verstanden, welche alle verschiedenen Wunsche 
einer bestimmten Persönlichkeit nach' dem Besitze , Gebrauche 
oder Genüsse von Sachen in sieb eulhält und zusammenfassl» 

§. 25. 

Verschiedenheit des Bedarfes. 

Sobald der Mensch innerhalb des Staates lebt» ist dieser 
Bedarf theib ein öffentlicher, theib ein Privathedar^ 

und letzterer kann dann weiter in persönlichen^ Familien-, 
Gemeinde -Bedarf und so fort zerlegt werden. Auch die 
öffentlichen Bedürfnisse sind gewissermassen Bedürfnisse des 
Jünaelnen, insofern sie sich von Privatbedürfnissen nur dadurch 
nnterscheiden, dass sie den an einem Volke vereinigten Glie-« 
dem gemein sind nnd durch Privatthatigkeit ihre Befriedigung 
entweder gar nicht, nicht so leicht oder nicht so gut und voll- 
ständig, als durch öffentliche Gewalt, erreic hen können. Der 
Inbegriff aller öffentlichen und Privat -Bedürinisse inAerhalb> 
eines Staates nadit den Yoiksbednrf m* 
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n. Sachen. 
§. 26. 

I^MtimmaDg d«r Sachen. Nuttliche and unnutie Sachen. 

Den menschlichen Bedurfnusen stehen S a c h e n (§• 1.)» sch- 
liche Gegenstände oder äussere Dinge entsprechend gegenuheri 
als die Gesammiheit Ton körperlichen oder materiellen, dem 

Menschen äusseren Gegenständen, weiche ihrem Wesen nach 
Iceiue Bestimmnng für sich selbst haben. Ais Dmge, an denen 
ein Selbstzweck ihres Daseyns wenigstens nicht \\ahrnehmbar 
ist, schützt sie nichts vor der Opferung för menschliche, ihnen 
äusserliche Zwecke : es Ist sogar nur der Grad ihrer Anwend* 
barkeit als Mittel zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse} 
w elcher ilii e grossere oder geringere Bedeutung im Reiche des 
Vorhandenen bestimmt. Sachen, welche entweder ihrer eigen- 
thümlichen Beschaffenheit nach oder nach des Menschen Ur- 
theile, ausserhalb des Bereiches stehen, worin alles Irdische 
den Zwecken deS' Menschen huldigt, welche daher nicht zur 
Abhülfe irgend eines Mangels oder zur Befriedigung irgieiMl 
eines menschlichen Bedürfnisses angewendet werden können, 
heissen unnütze oder wert h lose Dinge und sind, für die 
Wirthscbaft, wenn sie sich nicht gar als störende Hemmnisse 
und Hindernisse derselben bemerkbar machen, so gut als nicht 

, whanden: alje Sachen dagegen, bewegliche und unbeweg- 
liche, welche als Gegenstand des Verlangens (lir Mensch«i 

' auftreten und des Gebrauches , üenuaics oder auch bloss des 
Besitzes halber begehrt werden, durch welche daher einem 
Bedürfnisse nach Sachen, gleichviel welchen Ursprunges und 
welchen Zweckes das Bedürfniss ist, Befriedigung verliehen 
werden kam, nennt man nützliche oder wert hvotte Sachen 
oder sachliche Befried^ngsmittel menscUi^r BednHnisse. 

1. Nützlichkeit^ Sachen. 
§•27- 

VorMtf di« NftttlicUEeit berake? ^ 
Die NiHzllchkeit sachlicher Gegenstände ist eine theils 

durch die Natur der Dinge selbst, theils und vorzüglich aber 
durch den Menschen den Dingen beigelegte Eigenschaft: sie 
ist eben so wenig etwas den Dingen an sich Einwohnendes, 



1 



. ^ 1^ d by GoogL 



VorBeMStewle BegrHT«« 31 

i 

als etwa« ihoeii bloss d^ch den MenscheA Susserlicb Gege- 
benes; sondern e&i Terbältnissy was beide Tbeiie, den Menschen 

und die Sache, in gegenseitiger Bezielmng zu einander vor- 
aussetzet. So sehr der Aleascli aucl» geneigt seyn niaf^, durch 
eine bestimmte Erfabriuig von eioer gewissen Beziehung der 
äussern Dinge zu ihm geleitet, den Sachen eine in ihnen selbst 
allein beruhende, yomI%heile des Menschen unabhängige Be* 
dentung beiinmc^ssen ; so oft begegnet er doch selbst der An- 
nahme dieser Meinung durch die ungezwungene Weise, worin 
seine wcciksclnJen Neigungen bald bis dahin für wcrthlos gc- 
balteue Dinge zu. nützlichen Dingen erheben, bald bis dahin 
nützliche Dinge wieder wertiplos machen und zn den unnfitien 
Stoffen herabsinken lassen und worin seine veränderlichen Ai^ 
sichten tmd Einsichten die NütsUchkeit ron Dingen bald er- 
hoben, bald vermindern. Allerdings komnii abt^r dabei zugleich 
den Dingen eine gewisse eigenthümliche Tauglichkeit zu, als 
Gegenstände des menschlichen Verlangens zu dienen, eine 
Tauglichkeit, w elche das Urtheil der Menschen über die Nütz- 
lichkeit der Dinge leitet nnd bestimmt, wie dies votsiiglich in 
soldien Fällen ersichtlich ist, wo verschiedenartige Sachen sich 
als Befriedigungsmittel eines und de;>delbeQ Bedürruisses zur 
Auswahl darbieleiu 

§. 28. . . 

Fortiettniif. 

Aach ist der Begriff der Nützlichkeit von Sachen hier 
allein durch das Yorhandenseyn oder Nichtvorhandenseyn von 

Bedürfnissen, nicht aber durch die Kriterien der Nützlichkeit 
nach dem Vernunft- oder Sitteugesetz oder nach der Bezie- 
hung der Sachen auf die böhern, aosserwirshschaftlicheo Zwecke 
des Menschen bestimmt| und also hier ein rein öconomischer 
Begriff. Es ist die Att%abe der Vernunft^ Sittlichkeit nnd 
Religion durch Einwirkung auf das bedürfende Subject 
dieses von thürichtem, nachtheiligem und unedlem Begehren 
fe rn zu halteuj seine Bedürfnisse auf Oegenstande zu 
beschränken, nach denen ein Verlangen zu hegen, seiner 
Würde und Bestimmung angemessen ist, und die Dringlich- 
keit seiner Bedurfnisse' nach sachlichen Gegenständen, hier-^ 
nach^richt'ig abzustufen (§.22^^. Die Wirthscbaft dagegen 
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findet die Bedürfnisse als etwas thats'achliclt bereits Oege- 
benes vor und muss sie f^leichsam als etwas ihr ganz Aeusser- 
licbe? ansehea, wenn sie nicht über die Grenzen des WirtH- 
schaflcns kmausschweifea will: ihr steht das TJrtheil über 
dereo Würdigkeit nicht ztt; sie kann Aber die NüuUchkeit 
Ton Sacben ledigUcli nacb dem 'Vorlkaodenseyn oder Miclit> 
vorbandenseyn von Bedürfnissen enl^fteiden, und ist ge^wan*» 
gen, da ihre Sprache eines so allgeiueinen Ansdidrlc^ bedarf, 
das Prädicat nützlicher Sachen ebensowohl denen beizulegen, 
liie der Mensch, nur von thÖrigtcm Verlangen getrieben, begehrt, 
aU solchen Dingen, welche den in seiner Natur und Bestini- 
mng tiefer begründeten Bedürfnissen entsprechen. Nur nach 
sehr verschiedenen Graden wird sich die NütsKchkeit der Be- 
frledigungs mittel SO verschiedener Bedürimsse iu der Regel 
unterscheiden. 

§29. 

. Nutsbaikeit. BrtndibarkeH oAar Terlftatdibtrkeit 

Die Art und Weisen wie Saehen dem Menschen oder sonst 

einem wirthschaftenden Subjecte Nutzen gewähren oder benntit 
werden können, wird ihre Nutzbarkeit genannt, und ist nach 
Art der Bedüriiiisse bestimmter Personen und nach der Beschaf- 
fenheit der nutzbaren Gegenstände verschieden. Siebt man 
von der Verschiedenheit ;der Personen und ihrer Bedürfnisse 
ab^ so muss jede nutzliche Sache im Allgemeinen 1.^ sub- 
stantiell brauchbar seyn, d.h. sie muss, in natura ange- 
wandt, irgend einer Person etwas zu lelslen vermögen, dessen 
diese bedarf* Die Anwendung kann aber nach Verschiedenheit 
der Sachen entweder nur a« zu sachlichen Zwecken oder 
h. 2U persönlichen Zwecken oder zu beiden Zwecken zu<^ 
gleich geschehen. Im ersten Falle werden nur reinjpersoniiche 
Tüillieile dadurch für eine oder mehrere Personen erreicht,* 
€^ wird Nahrung^ Vergnügen, Schutz, Bildung und dergleichen 
damit gewährt: im zweiten Falle können andere sachliche Ge- 
genstände damit erzeugt, bearbeitet, verbessert werden. In 
vielen Fällen hangt es von der Wahl des Menschen ab, wel- 
chen dieser beiden Zwecke er durch den Gebrauch, den er von 
einer Sache macht, erreichen will, indem die meisten Sachen 
sich als Mittel zu beiden Zwecken eignen. ' 
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Akr' nicht jede FMm ut in Jkasng anf Ji» Aitai mi* 

afitzlichen Sachen überhaupt odtr in gleichem MaMte beiahigfr 

und geneigt, einen substantiellen Gebrauch derselben vorzU' 
nehmen: es ist ihr Bedürfniss, rücksichtlich bestimmter in 
ihrem Besitz befindlicher G^en«^de entweder überall nichfc' 
auf dmn sutaanticilen Gebranch gefichtet^ eider Wenigstens 
das diraaf gcriehtele Bedfirfiiisii efai nldit so ndieittfges, wie 
Ütr -Bedürfniss nach dem Gebrauche von Sachen anderer Art 
ist, welche sich im Eigenthum anderer Peri,oneii befinden, nach 
persiünlichen Leistungen seitens derselben und so fort, ~> w*äh«< 
rend für diese Personen wieder jene Dinge höhere Brauchbar* 
keit besitzen und Bedürfnissgegenstande büdeik/ ilierans kann 
sicK (&r die meisten' nützlichen CvegensiSndey' nclien deren snb- 
stahtieller Brauchbarkeit eine neue Art der Nutzbarkeit (lir 
ihren Kigenlhümcr entwickeln, welche 2. in der Vertausch- 
bar keit besteht und auf der Möglichkeit beruhet, solche Ge- 
genstände als Mittel znni £intansc^ sachlicher Gegenstände 
fider pmoidicber Leiftnngen Ton Andeitn ssn' benabilsb ' 

/ 

2. Werth der Sachen« 

§. 30. - • 

Begriff des Werths. 

Die nfitzhchen sachlichen Gegenstände ^ welche aicb in 
mannigfal liger Beziehung onäfanlicfa sind^ n-Bt-'m Benng nif 
GesCalt, StoiT, Nntzbarkeit, nnterscheidai sieh ganz yorzilglieli 

nach ihrem Werthc. Werth ist der wissenschaftliche Aus- 
druck für den Grad der Xsützlichkeit verschiedener sachlicher 
Gegens^nde, der sich ron -dem Ausdrucke Nützlichkeit nur 
eben dadorch nnterscheidet| dass er. damit d^ Mbaibeg^fif 
einer Ye^jleidienden Schätzung verbindet Ba wm m Nitz- ' 
Itchkeit es ist, welcher die sachlichen GegenslSbtde- tfierban|Pt 
mu ihre Bedeutung verdanken (§. 26.) ; so ist die Ermilthmg 
des Grades von Nützlichkeit, den die verschiedeneu nütz- 
lichen sachlichen Gegenstände » im Yergleich derselben unter 
dnander, besitzen,-^' Werth seh St znng oder Würdigung 
genannt, — » zur Besthnmung der Bedeutung, welche Jeder be-. 
stimmte nStzKche Gegenstand für die WIrthschaft hat^ von 
grosser Wichtigkeit, j^iur i^^ch dem Werthe) der den nütz- 



lich^Q sachlichen Gegenstäuden Lelwoliiit, welche ein Subject 
i^tib^^ Icm». tther die günstige oder uugüiialige dconoHuache ^ 
deiadbeii gei)Hb«iU,iiiui,ealS€lM«deii. wesden*. 

9 ■ L > ■ 
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. ... Venfibiedleiihfll d«# WerllueliSttwig. Gebfaaehswerth. .Taocehwcflli. 

Die Würdigung nützlicher Gegenstände kann aber, zufolge 
Ihrer yers^hiedf^^, Nutzbarkeit (§.29.), in zwiefacher Bezie- 
i|ung vorgenommen werden, nän^icb entweder 1. in Beziehung 
auf. /las. l^b^ss der persönlichen oder sachlicben Vortbeilet 
welche eine. Sacli« gewälirt« indem mai) $ie in seinem Eigen- 
dmine behSk, sie . In. Natur unmittelbar yerwendet oder sub- 
stantiell gebraucbt, oder 2. in Bezielinng auf das Maass solcher 
Vortlieile und solche Vortheile gewährender Leistungen, welche 
man sich durch Aufgabe des Eigenthums daran, ilingabe des 
G^enstai^des an Andere dorch Tausch «nd Kauf, damit von 
^depDi Tdjschafifen . kann« Die Ermittlung des . Grades von 
Nützlichk^t nach der ersteni Besiehnng oder der ursprfin^ 
liehen, jeder andern zu Grunde liegenden Benutzungsart, giebt 
den Werth schlechthin oder, wie derselbe zur nähern 
Unterscheidung auch genannt worden ist, den Gehrau^chs- 
Werth, Bedürfniss werth^ I4ützlichkeitswerth oder 
absoluten Werth zu erkennen. Wird dagegen der Werth 
nach der, Zweiten objger Bezrehongen, der abgeleiteten Benutz 
Eungsart, bestimmt, deren derselbe insofern fähig ist, als er ein 
Mittel zum ErworLc sachlicher GegensLärid( oder persönlicher 
Leistungen .von andern Personen für den Jbigenlhümer ^bgiebt» 
imd dafür cum Preise -hingegeben wird; so führt dies cur Be- 
stimmung des ^Tauschwerthes oder des relativen und 
abgeleiteten Werthes, den man, nach der. im gemeinen 
Leben häufigen BegrifTsverwechslung der Ursache mit der Wir- 
kujjg^ auch schlechtweg Preis genannt hat) hin« 

§. 32. 

« 

Bestimmnngsgr&iide de* Gebrauchs werth es. 

Um den Oebrauchswerth nütBÜcher sachlicher Ciegen* 
stände an ermitteln, ist die Beziehung nSher £u untersuchen, 
worin die sachlichen Gegenstände zu den menschlichen Be- 
dür^ssen im AUgemeinca stehen* Die Bestimmungsgründe 



. j ^ d by Googl 



Yov]><fet(«ide Begriffe. |§ 



des Gebrauchßwerthes der Dinge liegen nämllcli theils ia dem 
Umfange, der Dringlichkeit und der Dauer der Bedürfnisse; 
tkeib in der Starke «nd SkherJRH der iteftiedigaiideii Wir«- 
kang »aclilick-er Gegenstände fittr. dieselben; tbeab in 
A^T Iieiclitigkeit, womit von ihnen sit diesen Zweck Ge- 
brauch gemacht AvirJ. Line Sache hat darnach einen um so 
höhern Gebiauchswertli, je allgemeiner, mächtiger und bestan« 
diger das Bedürfniss ist^ welches sie befriedigt, je vollständigem 
de demselben Befinedigong yecleihel and je leicliter ihre Ab^ 
Wendung dazu bewirkt mecdev kann. 

§.33. 

• A- in den Bctlui fnisien beniliLn Je, i. in deren extensivem Ucifange. 

Nach dem extensiven Umfange der Bedürfnisse 
(§. 23.) ermessen, bestimmt die Allgemeinheit oder Individaa^ 
Itfat des nach bestemten Sachen stattfindenden Verlangens das 
Werthycrhaltniss derselben in den ersten Umrissen« Der Werth 

tritt darnach als ein allgemeiner, besonderer oder individueller 
heri'or, je nachdem er auf den Bedürfuiji$ea aller Menschen, 
oder ganzer Völker, Stände und Klassen oder nur einzclnpr 
Menschen beruhet. Da das Ideai der wirthschaftlichen Thä* 
tigkeit für die Menschheit überhaupt und für eine Nation ins- 
besondere^ die Befriedigung der BedfIrCaisse aller ihrer Glieder 
mit sachlichen Gegenständen ist; so hat jedes nützliche Diog, von 
diesem Standpunkte nus gewürdigt, einen um so höhern Werth, 
je mehr es die Bedürfnisse Vieler befriedigt und in dieser all- 
gemein wichtigen Bedeutung unbedingt den Vorsag vor den- 
jenigen, sonst auf gleicher Stufe des Werthesi* namentlich des 
Tauschwerdies , mit ihm stehctad» Sachen, welche nur die 
Bedürfnisse weniger Personen zu befriedigen fähig sind. 

f. 34. 

b» in dem intca^Wea Umfongs^ C. im 4en Unprung der Bedvifbim. 

In Rückadit auf den intensiven Umfang der Bedürf- 
nisse (§. 19.) wird der Gebrauchswerth von vtochiedenem 

Gattungen nützlicher Sachen durch die ungleiche Dring- 
lichkeit des nach ihnen stattfinde uden Bedürfnisses (§♦ 17.) 
näher bestimmt Den Bed|ir£iussen des Lebens, der Bildung 
■ und des sinnlichen Genusses entsprechen die Begriffe nothwen- 



flt BlnMlviag.' 

SgBtf iHMdMtMkher und cfitbebrÜclier dtcheii| von denen die 
Mertty wegen der grSssem Dringlichkeit des nach ihnen statt 

■ findenden Bedirfiiisses, mtfiilieh höhen» Crrad des Geu 

braochswerths vor den letztern voraus haben. Doch darf in'er- 
bel zugleich die lierücksichtignng des Ursprun ges derjenigen 
BedfirfDisse, die sich als vorzüglich driaglich ankündigen, nicht 
imterbbiflien (§, 16 )) vreil die Dauer und Sieherheit, so? 
%fohl ih'res Statfcfindens 6herhai]^t| ab des Grades Yon Dviiig* 
liehkeit, worin sie sUHinden, dadmrch heduigt ist Nur wenn 
das Bedörfmss nach einem iacliliclicii Gegenstände in deriSahir 
und Bestimmung des Menschen wurzelt, in unveranderliclie« 
Grundrichtungen seines Wesens beruht und in beharrlichen 
Verhlltnissen desselben zur Aussenwelt Verbürgt Isl, kann der * 
Werth, weither demselben zugeschrieben wird^ ein danrender 
sejn: bei Gegenständen, nach denen nur ehi willkfihrlich oder 
hinfällig begründetes, dem Menschen unwesentliches Bedtirfniss 
stattimdet, kann auch Hrr imc h so hohe, iiu Geftiiiie des Men- 
schen ihnen zugeeignete Werth kein zuverlässiger seyn; ^ 
kann vielmehr bedeutend verrtngert| ja ganz Temichtet werden* 

KoUbweBdige Steh«». 

Nothwendige oder unentbehrliche Sachen sind 
solche 9 welche für eineii zum menschlichen Leben wesentlich 
erforderlichen Zweck die einzigen Mittel bilden* Schlecht« 
Ii in Bothwendig ist dem Menschen eigentlich nur die Gattung 
der Nahrungsmittel und derjen^ Yorrath von Werkzeugen, 
G^äthen Und derglelehen sachlichen Gegenständen, ohne c^en 

■ Besitz und GeLraucli die Befriedigung des Bedürfnisses nach 
Nahrung nicht zu erreichen ist. Auf diese Gegenstände ist das 
dringendste aller iu der ursprünglichen Beschaffenheit des 
menschlichen Wesens gegründetai Bedürfiaisse sachlicher Ge- 
genstiusde gerichtet nnd sie besitzen daher den allgemeinsten, 
nichersten und höchsten Gebrauchswerth. Bedingungsweise 
nolhwendrg können mannigfaltige Gegenstände seyn, nach Ver- 
schiedenheit des Gesuii llieitszustaiidci und des Lebensalters, des 
W^ohnortes und des llimmelsstricbes , der Gewöhnung u, s. 
C.B. Kleidung, Obdach, Feuerung, Heihnittei^ Waffen: die- 
aeften hcsitzeni schim weil des BedHrfiitss mehr ehi -hesonderes 
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«der IndMdittlles, aiicli seine Däaer nicht M vidier t^ mtgl 
Ist, geringem' Werth f ab dte'erMem. Ansnahmswetse können 
)IMoch manche sonst nfchf schledfthin «nenÄehrliche sachlich« 

Gegenstände für ganze Völker als schlechlKia unentbelirlich 
gelten, als Yertheldigangsmittcl, Feueningsmatenal und so fort^ 
und dadurch fUr solche Völker mit den für die ganze Mensch- 
heit schlechthin uneDthehrlichen Gegenständen gleich hoch ifll 
1/feAhe stehen* - 

Enlbehrliche Sachen "* 

Alle saclillchen Gegenstände ausser den nothwendigen oder 
unentbehrlichen sind entbehrliche Sachen. gieht aber 
sehr verschiedene Grade des Gchrauchswerths der verschie- 
denen Gattungen tmd Altai, weidie 'diese Kksse begreilt» 
Für ein gebildetes Volk stehen di^enfgen nützlichen Sachen 
mit dem höchsten Gebrauchswertlie obexi an, deren es ab Mittel 
Sur höhern geistigen Ausbildung seiner Anlagen, Fähigkeiten 
md Kräfte bedarf; am niedrigsten schätzt es Befiriedigung»» 
mittel solcher Begieiden' der sinnlichen Uaifke des menschlichen 
Wesens, <we1che für die £rreiclmng> höherer Zweche ohne 
wühlthiitigen Ki folg bleiben. Eine übermässige Werthschätzung 
von sachlichen Gegenständen, deren Bediirfniss nur in unter- 
geordneten Richtungen der menschlichen r^Uir beruhet| sowie 
eine Werthsch&tsung von solchen Dingen, nach denen 'die 
Grundrichtung und Bestimmung des menschlichen Wesens Über*' 
all kein Bedörfniss begründet^ sondern solches nur ans einer 
Verirrnng luciischlicher Sinne hervorgegangen ist, findet trösl» 
licher Wei$e niemals daureud und nirgends allgemein statt - 

§. 37- 

BMrtiiiimlUififribide Am Ocbrtn«h«w«i(bi. 
B. b der BetdiafÜNilMit 4er SaihSn bf mfainde. 

Wird der Gebrauchswerth der Dinge nach der Stärke und 
Sicherheit der befriedigenden Wirkungen, welch e ^ie ge wä Iv 
ren, ermessen $ so entscheidet nicht die Verschiedenheit der Be* 
di&rfnisse, sondern die der Sachen und swar die Verschiedenhek 
dieser nicht sowohl in ganzen Gattungen, als vielmehr in eiuehien 
Arten und einzelnen Gegenständen. Ks ist hier die rer <t hiedenp 



Tauglichkeit; von mehreren IJingen^ weiche aU Befriediguiigs- 
mittel »eiaes und desselhep Bedürfidssai auftreten, wodarch der 
Wcrdi bestiDiiDt wird, wie z. B. wenit KieKn, Gel, Talg, 
Wftchs/G«« und dergletdheii Dinge, nach ihrer Tanglickkeit 

zur Erleuchtung, verglichen werden» Diese Würdig angsart 
kann jedoch nicht bei Dingen stattfinden, welche das einzige 
Idittil .zur Befriedigung eines bestimmten Bedürfui6i>es biiden, 
aondeni nur da, wo mehrere 'Dinge in derselben Beziehung auf 
eia besttaftmtes Bedürintss stehen und an Tauglichkeit zur Be^ 
£riedigiuig desaelben mdt ttbefbietem 

•§.38. 

BestimmungsgriTmic da LTcl)r.un hs\^crlh.<. 
C in d«r J«eiclUigkei( der Anwendung iieruheiide. ^ * 

- Wenn der Grebrandttwertli Moklicher €egenslSuide endlich 
nach der'^Bsscm oder geringem Leichtigkeit, womk von 

ihnen Gebrauch zu machen ist, ermessen werden soll, so köaneu 
sowohl verschiedene Gegenstände als dieselben Ding-e in ver- 
fckiedenen Zuständen mit einander in Vergleich kommen« £s 
looinmt hier besonders darauf an, ob die Anwendung des sach- 
lichen Gegenstandes zur Befirledigting eines Verlangens nach 
demseften- bereits in semer gegenwärtigen Lage und Beschaf- 
fenheit, oder nur erst nach Gewinnung, Umgestaltung, Bear* 
beitung, räumlicher Uebertragung oder nach dem Ablauf einer 
gewissen Zeit geschehen kann, und ob jene dann mehr oder we- 
niger Aufwand an Zeit und Kraft und sonstige Kosten erfordert« 
Seinen bockten Werth hat jed^ sachliche Gegenstand in dem« 
jenigen Zustande» in weldiem er seine Bestimiilüng vollständig 
zu erreichen , unmittelbar und ohne Zutritt eines neuen Auf- 
wandes, befähigt ist: als Product betrachtet, ist er in diesem 
Zustande erst vollendet, und dadurch über alle Abstufungen 
seines Werths in nmToUendetem Zustande erhaben. Jeder Aof- 
wand, mag er' in KrSfken oder nftlzlicfaen Sachen bestehen, ja 
selbst blosser Ablauf der Zeit, konunt in der Regel als Abzug 
von (lein Werthe in Betracht, . den die Sache, nach der Vor- 
nahme aller nöthigeu Verwendungen besitz.t: viele sachliclie 
Gegenstände steigen durch solche Verwendungen tausendfach 
hinaus über ihren ursprünglichen Werth, — z.B. der Stahl 
in der Feder %eper Taschenuhr) and fast nicht zwei nfits- 



i^eke'ltfnge giebt es,'^ ifenoivtfor In der Amreadttig'MtgMfa^ 
oft bis zur Uiiei%eiii^btilieit«gMDge kuäffüiA TOn gtiu gki«« 
6hem Betrage wäre. - - ' • 

' ■ . ' • §. 39» 

Von jBettbnMnigs^anden des Tanschwerths. 

Ke BestmM&ungsgr&iide des Tarosch wer thft nttsH^liir 
sacUiclier GegenstiKnde sind, dagegen anderei ab di* det 

Gebrauchswerths. Der Tauschwerth jedes Dinges ist so gross^ 
w ie der Werth von Leistungen , die man als Preis dafiir er- 
ludien kann« Derselbe steigt und failt daher mit dem Preise 
and ist lediglich em Ausdruck für die Schäteimg des letstem; 
Jeine Bcstmwaungsgrfindc liegen in der Gtsammtheit yoi^ Ter- 
hShnlssen und Umstfinden, welche auf Hihe oder Niedrigkek 
des Preises wirken. Preis ist das Maass von sachlichen Lei- 
stungen, welche jemand für eine bestimmte Gegenleistung em- 
pfangt. Diese Begri£y>estimmuQg und« die uäbeni Yerhäitu?:ise 
mit den Bestimmungsgründen des Preises kann jedoch erst das 
' zweite' Buch der Yolkswirthschaftslehre nKher onlersachen, da 
die daso 'eaforderlichen Vorbegriffe vorher durch die Darstellung 
eines Theils der Wissenschaft selbst dargeboten werden müssen, 
auch die "Wissenschaft einer nähern Vorstellung des Preises 
erst in der Jb oige bedar£ ^ 

AUitopf keit 4« Timchwertl« vom 6«bniic&tw«rtlie und Toidikdtiihelt « 

Der Tauschwerlh ist aber auch keine selbststand ige, dem 
Wcrthe schlechthin oder Gebrauchswertbe mit gleichem Ge- 
wicht an die Seite Jsn seteende, sondern nur eine von diesem 
abgeleitete Werthbestimmiing: denn der Taasdhnrerth 
jedes Dinges setzt Gebrauchsweiili irgend eine Person 
(§.29), der Gebrauchswerth aber nicht den Tauschwerth als 
nothwendig voraus. Auch beruhet der Tauschwerth eines Ge- 
genstandes insofern bestäudig auf dem Gebrauchswertbe, als 
das Maass der dafiir im Tausche zu erhaltenden Gegenleistungen 
nnmer zuletzt wieder nach dem Werthe schlechthiuy d.i* nach 
dem'Gebrauchswerthey ermessen werden muss. Wenn auch ein 
erhaltener Preis öfters yon .neuem ver tauscht ^u werden he- 



stimmt ist xmd sich soIchergBilaXt bei' csiner Pu^on ni^raiahl 
da« VecJwUtnu« wied«rbakD kaB% iü» »ocli effcaltene Pms 
nur nach dem Taiuchwertlie tonesBcn «i werdjea ^udüip tivit 
bei emflBi Kanfimnne; so wemlet doeli auch dieae^ snletzt einen 

Tlieil der erhaltenen Preismenge zum subsUnliellen Gebrauche 
an, und pflegt bei allen übri^« n Kla^^Cfi eines Volks die Grösse 
eipes empfangenen Preises gleich luuniitelbar nur an dem Ge- 
bcanchfwertli der G^enleislmigen , weidie ditf-ch Wiedenrer« 
ynaiaag des PfeiM» am Taotche daAr mm erhalten sind , in 
G«daiikea alfgemessen «i wevdeii.» Dessen «ngetelilet at da» 
Resultat, welche« die Würdigung nützlicher Gegenstände ge- 
winnt, je nachdem sie den VV erth nach einer oder der andern 
Beziehung ermis^t, sehr verschieden : Gegenstände, welche hoch 
im Gehrauchs werthe stehen « stehen eben so oSi im Tausch-* 
wccthe sehr niedrig» wie andere^ Gt^genslSnde bisweilen nadl 
ikrem Tauscbwerthe lioch angeschlagen werden Müssen^ welehn 
im 'Gebrauch&werthe nur niedrig stehen. 

§. 41. 

üaopterJdäruDgsgrund dieser Verscliiedenlieit. 

Diese Verschiedenheit ist fast allein schon ans dem Qnan-» 
titats^erhältnissei welches swiscben der Ausdehnung des Bedarüi 
eines bestimmten Dinges and der Menge, worin das Ding yor* 

banden ist, zu erklären« Ist der Bedarf nach gewissen Dingen 
so ansgedeiint, dass nicht alle Bedürfnisse damit beliiedigt 
werden können, so wird der Erwerb solcher Gegeujiläude ein 
^Yeltkampf grosserer Gehole llir die Erlangung derselben für 
die Keichem und Reidisten, diß nach Befriedigung aller fihri» 
gen Bedflrfiaisse noch eine grosse Menge nützlicher Sachen ab 
Tauschmittel dahin geben haben, nnd der €legenstand dieses 
Weltkainpies .steigt damit zu einem hohen Tauscbwerthe für 
den Besitzer hinauf, wenn auch sein Gebrauchswerth nur g^ 
ringe ist« Sind dagegen Gegenstände, die als Befriediguiigs* 
mittel eines bestmmteu üedürfiaisses dienen^ in einer dem Um- 
lange dieser Bedfirlnisse ^eichkommenden oder die letstem 
fihemgenden Menge gegeben, so ist ihr Taii^chwerlh geringe 
ihr C( brauchswerth mag noch so gross seyn; sie wcrdt n \ on 
den Ueberilu6S daran besitzenden Eigeuthümern in grosser 
Meuge für Gegenstände, die ihnen zur voUstandigen Befrie-. 



. j ^ d by Google 



jjgni^ ilinr BMiMm jinpiliit laoMpsben^ «ad ktem 
$tgfit allen X^fufW^srlli cinhilyMiy wfan «i^ litiyMilt Tcrtlieill 

sind, dass aieaand darbt, sondern jede Pei^QP ihre Bedürfnisse 
nach denselben befiriediigt siebt. 

§•42. 

Nach welchem Werthe mass in der Yolk4wicÜi«chAll gflmcffeii wetdei»? 

Bei det UngleicUieit des Rcailtates aber« welAes idurdi 
Sh Schlitzimg der nützli^n Gegenstände nach Oebraachswerth 

und nach Tauschwertli gewonnen wird, erhält die Beantwor- 
tung der Frage eine wichtige Vorbedeutung, welche Schät»^ 
zungsart zur Beurtlieilung des Werths der Gegenstände Uff 
die Wirthschaft, insondethc;jt die V4>lkawirthachaft, die ent« 
«cbeidende sey. Man hat den Grad der. TolluwirthachalUicheii 
Niilsdiehkeit aller sachlichen Gegenstinde hald nach dem Werthe 
schlechthin oder dem Gebi auchswertiui, Lald nach dem Tausch- 
werthe derselben, lediglich und allein bestimmen wollen. Kicbtig 
scheint nur da verfahren £U seyn, wq man nicht in eigensin- 
niger Consefaena den einen oder den andern dieser Maasa> 
st^ite allein zur jA^wandong brachte, 'sondtm den Werth der 
Sachen nach heideA fiehitaAigsaftea erMg. * 

* §.43. 

Nach dem Gebrauchs werthe allein? 

Wenn man die alleinige Bestimmtheit der {iätalichkeit 
Ton Gcgenstiinden ii^ deren Gebranchswerthe sacht, so ergiebl 
sich nqr die Bedeutung der sachK^icn Dinge an den menscl^ 

liehen Bedürfnissen überhaupt in unbestimmter Allgemeinheit^ 
es kann das Vermögen der Menschheit als Einheit oder einer 
vollkommen isoürt^ Person hiernach richtig abgeschätzt werden, 
aber nan erlangt von dem Tcrschiedeiien Werthe der Gegen» 
stände für 'hestjiRiaite Personen unter den gewöbnlichen Ver^ 
hSitnissen, worin Indiridaen mit Individuen und Völker mU 
Völkern in mannigfaltigem Verkehr stehen, keine vollständige 
Vorstellung. Die Einseitigkeit einer Würdigung nützlicher 
Gegenstände nach dem Gebrauchswerthe allein, welchen sie 
gewähren I schliesst zuvörderst den Werth solcher nutsUcheii 
Sachen g&u&lich ans oder schlagt den Werth solcher Sachen, 
doch XII. geringe an^ welche das wirthschaftende Suhject nn^ 
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wOxm Term^ oder durch Twioisaiiiv wcB^ilau !idh|er, ib 
durch BenatooBg im E^eBthume, iratsBen kann: foleher Cremen-« 

stfinde sind aber jedem nicht isoiiitcri Snbjecte, mag es ein 
VoU^ oder eine Privatperson seirn, in jedem Zeitpunkte immer 
'Bumche gegeben: dagegen werden alle diejenigen Sachen über* 
achätsk und sa hoch angeschlagen, welche wegen der Meoge^ 
worin sie Torhaaden smd, gar keinen oder nnr geringen Tansch* 
werth benteen. Zqgleich ist auch die Anwendung des Ge- 
brauchswerths als Maassstabes zor Schätzung und Vergleichung 
nützlicher Gegenstände sehr schwierig; er ist uberall durch 
Snbjectiyität bedingt; es fehlt an einen allc;eniein gültigen Aus- 
druck Ar die verschiedene Bestimmtheit desselben,' oder an aus- 
aerlicher Eckennbarkek^ «an erlangt von dieaem Werth uor 
mit Muhe eine einlgermaassen dentUahe Voittellong im Gedan- 
ken. Zu arithmetischer Gewtsshett (9krt die Würdigung der 
Sachen nach ihrem Gebrauchswerthe nicht hin. 

• §• 44. 

Oder nach dem Tausch werthe allein ? 

Wölke man daher de» Tanschwetth der Würdigung nütz- 
licher Sachen allein an Grande legen > nnd dem Gebrauchs- 

werthe nur insofern eine Geltung einr*aume% als er dem Tausch« 
werthe selbst zu (r runde liegt (§. 40.); so wiirde damit aller- 
dings die Schwierigkeit 9 zu gewissen Kesultaten zu gelangen} 
bedeutend vermindert, nnd an die Stelle der Unbestimm^eit^ 
woran der grosstentheils durch auhjectiTe Yersehiedenbeil rega- 
lirte Gchranchswerth leidet, ein in der Versdnedenheit wn 
FSllen mehr übereinstimmender Werth treten, der zugleich aus- 
serlich erkennbar ist, weil er mit einer materiellen Grösse, 
nämlich dem Preise in Tauschfälleu, in Gleichmaass steht, und 
der daher zugleich leicht bestimmt werden kann, weil der Preia 

. im Gelde nnd der Zahl einen Haassstab nnd gcnMsnYerstSml- 
lichen Ansdmck findet. Es ist die Schifzung nach dem hlossett 
Tansehwerfhe sogar das einzige Mittel, um den Ansprüchen 

; einer Stastlstik zu genügen, welclic die Summe aller an sach- 
lichen Gegenständen haftenden Werthe bei einem ganzen Volke 
oder die Grösse des Vermögens und Einkommens yerschiedener 
Yülker in hestinimten Zablsätacn nach Thalera nnd Grotcheo 
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Veri^itiiHilii BtgriflW. A 

■ iMiI rft r h i i m k$im ür ao l iu rm di gjiik, um dfe 6ciiMiitclie 
Lage tfaics Volks «i üliMHieaf «nd den TofittiniÜMlMMcbeA 

Entwicklungsgang mit seinen Fortschritten zn messen. Den- 
iK>€h geht die ausschliessliche Berücksichtigung des Tauschwerths 
zTir Wilrdigiiiig aller aüultcii€n sachlichen Gegenstände tod 
YorauMetnaigeil ms^ welche nicht einzuräumen sind und deren 
Crfimdlosig^cit das UnsmrcrlSss^c und UnralängUdie aach dieser 
Würdigungsart deutlich erkennen lisst Denn sollte der Tausch- 
weiüi es alleil) seyn, wonach alle iilltzlichen Sachen zu wür-* 
digen wären, dann müssten a. alle solche Sachen auch ver- 
tMischbar seyn oder einen Tauschwerth besitzen, es müsste 6* 
dk beständige jPoildaacr der Mö gl ic hk eit des Ein- und Aus- 
tMVches der in der Gegenwart VeitiuscAibaicii Gegenstände auch 
Ahr die ZiÄunf^ gesichert, und es »usste cauDicli «. erwiesen 
seyn, dass auch diejenigen vertauschbaren Sachen, welche, anstatt 
vertauscht zu werden, beharrlich im Eigentbume ihres Besitzers 
benutzt werden^ keinen höbem Werth, als ihren Tauschwerth, 
iMsitzen* 

§.45. 

Der Tavidiwertib MAIL d«i ^mhtm Vertli alleia aidbl avt. 

Es sind aber zunächst keineswegs alle nützlichen sachlichen 
Grcgenstande tauschweise zu nutzen und also mit Tauschwerth 
Tcrsdien* £s sind vielmelir Gegenstände hohen Gebrauchs- 
werths gedenkbar, welche gar keinen Tauschwerth besitzen 
sowohl flir Individuen, wie ftir Völker: entweder weil ihr 
"Werth lediglich in der ETgenlhiimlichkeit des Insitzers beruhet, 
der sie substantiell benutzt, indem z.B. nur seine Bedürfiiisse 
und Neigungen, seine Gewohnheiten und Gebrechen^ seine 
Kräfte, Fähigkeiten und Talenie den Gegenstand nutzbar ma^ 
dieni; oder after weil Gegensünde solcher Art Allen gleich- 
massig zu Gebote stehen, jeder, der ihren Besitz wünscht, sich 
dieselben uneiitgeldlich, mit nicht grösserer Arbeit, als der 
Tausch erfordern wurde^ verschaffen kann, z. B. der Sand oder 
das Wasser des Meeres in einem Küstenlande;— oder endlich 
weil die sacbüchen Gegenstände^ auf deren Werth es ankommt^ 
«diewegliclie, nicht fibertragbare, ausser dem Yerkebr stehende 
Sachen sind, wie z.B. Wege und Stege, Flüsse und dergleichen 
nützliche Gegenstände im Eigenthome eines Volks. Aüe diese 
I. 3 



34 IBaWi«^ 

BaUUckm Gegsml&ndit ivftrde dnt hhu iuf Tauschwertli 
^iriindate SdiSlmg anaachlieiicD vd «k wcrdilas betaclMi, 
wäbreiid dieicMkn als wicblige und. nnentbeliriicbe Befiricdi- 

giingsnriltel mcnschiiclier Bedürfoisse audreten und mannigfal- 
iig iiuUbar styn köuuuiy um mensch Uche Zwecke zu furdern. 

§. 46. 

Xftt« Fofftietiaittg. 

AiitU die MügUclikcIt, <lie in der Rcgol ein- und auszu- 
tauschcQticu sachHchen Gcgcnstantie beständig LolIeLig em- und 
ftostausthcn zu können, ist keineswegs so sicher verbürgt, dass 
' iosmiderheit vom SUndpunkt« der YoUcfwirlhscluilt aus, alle sadi- 
Uchea Gegenstand« nur mck ihr« dermtligea Tansckwertlie 
veraasciila;;t werden dürften« SeliMt Inr das ininitten Eahlrtt- 
* eher bchicbsamcr Bevölkerung durch Verkehr mit derselben 
verburulenc Jindiviiluum fehlt iii< lu ganz die Gcfabr, in Folge 
ausserordentlicher Ereignisse, sich in Zukunft nicht mit aliea 
Arten niUzUcher Gegeiisi'mde, welche in der Kegel eintauscli* 
bar »ind, durch Darreichung von Gcgenwerthen versehen sn I 
können. Grosser und gewichtiger aber ist diese Besorgoiss (ur 
ein ganzes Volk: l^cbt k5nnen politische Ereignisse den Ver- 
kehr desselben stören ui« 1 uiücrbreche», es vom Auslände ab- 
sperren und (rennen und das Volk gleichsam den Bedingungen 
einer bebgerlcn Vestung unterwerfen, deren Ausdauer von dem 
Yorralbe der Lehens- und VerCheidigangsmitle) abhängt, welche 
aie in sieb entbalt Der Gebrauchswertb sacblicbef Gegen» 
sCInde kann unter solchen ' Umständen zum allein bestehenden 
Werlhc werden, der sonst bi landene Tauscbwerth vou Ge- 
genständen, welche ohne (xebraucbiwcrth Hir ihre Eigcnthümer 
sind, ganz untergehen, uud die Frage, ob ein Volk die G^en^ 
Stande, welche den höchsten Gebraucbswerth iiir dasseU>e be* 
sitzen 9 genügend im Besitse bat« zu einer Lebensfrage 
werden. Unraoglicb wird daher ein Volk, in Betrachtung sol«^ 
eher im Bereiche der Möglichkeit liegenden Umstände, selbst 
in friedlirii< a Zeiten, in welchen seine Grenzen überall dem- 
Verkchre geutlnet slnfl, Keine BesiUthilmer bloss nach dem ia 
solchen Zeiten gewöhnlich sehr niedrigea Tauschwerthe des 
Unentbehrlichen veranschlagen, und et dem Entbebrlicfaen^ — 
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Aö dis sicliere Ve r igg q i im «Miclieni, ~ well es grade 

gleich im PieL>e ^iehty auch im Werthe gleich setzeo. 

* 

* §.47. ^ 

Zweite Forts eUnof. 

Es dröckt abet endlich ^uch iiberbanpt der T«nschwerdi 
den wahren Werth der Buige nicht yollsUundlg ans: denn alle 
sachltcKen 6egenst8ndey welche, obwohl sie Tertanschbar sind, 

<]('iiii(ith von ihren Eigenthiinicrn nicht vtftau^sclit, sondern im 
JELigenthum behalten uuii benutzt werden, werden höher, als ihr 
Tausch Werth ist^ gescbütat; sonst würde ein Jeder willig, wa|| 
er besitzt, sich abtauschen lassen, sobald ein Anderer es be- 
gehrte. Ein jedes Subject ist reicher, wenn es die sadüichen 
Gegenstände, deren es bedarf, selber inne bat, als wenn es nur 
die MiLlel, solcUe einzutauschen, besitzt. Die Differenz des 
Wcrlhes, welche zwischen dem Werthc «lieser Mittel und dem 
Werthe jener Cregenstände hestehi, bringi der Kostenaufwand 
Attschaaong, der an Arbeit, Zeit, Zins und dergleichen, 
aufgewendet werden muss, um den Tausch su bewerkstelligen 
und die erzielten GegeustSnde an die Stelle der Blittel zu setzen, 
womit man sie erwirbu Das MissverbÜltniss, worin bei sol- 
chen Gegeusländen der Tauschwerlb bini.er dem Gebrauchswert 
tbe oder dem wahren Grade ihrer Nützlichkeit zurückbleibt, 
steigert sieb noch in den Fällen, das« ein besonderer Affecti- 
onswerlh, wie hSufig, Dingen Yon ihren Eigentbümem ange - 
schrieben wird; dass der Austausch nur mittelst eines sehr 
scbwierigcn Transports der sachlichen Gegenstände vorgcnoni-. 
inen werden kann, während dieser Transport, bei Verbrauch 
decseiben durch ihren Eigenthümer, nicht stattfindet; fer- 
ner wenn der Wiedercintansch ' von sachlichen Gegenständen 
nlt besonderer Schwierigkeit verbunden ist, oder bei Befriedi- 
gungsmitteln von Bedürfnissen, deren Begehr schnell und uner- 
wartet eintritt, ena^rintliitheii Zr itverlust verursacht u. s. f. — 
In allen diesen Fällen wird den sachlichen Gegenständen, wel- 
che man deshalb in seinem Eigenthume beharrlich festhält, dn^ 
viel bobcrer Werth, als ihr jedesmaliger Tauschwerth ist, , bet- 
gemessen nnd wficbst diesem ^eins unmittelbar im Grebraucbs- 
werth beruhende Quote zu, welche man die Werthquote des 
Besitzes nennen könnte« 

3* 
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Die Volkswlrthscliaft misst nacli beiden, Oebnfoefci w «f*1i mi TavMAwcttk 
' Wcan nach dem Obigen weder der Gehranrhswerth, noct 
der Tiuschwertli äut Würdigung aller nützÜchen sachlichen 
Gegeiutilade aweicbt; so liegt die Yerbindnog beider Wür- 
digungsartai nahe, damit sie^ tusammen angewendet, sich in 
ihrer Unzulänglichkeit Tenrollstliidigen und ergiaaen. Dabei 
findet jedoch rücksichtlich der Prhratvrirtbsehaft und derVolka- 
wirlhschaft eine heachtungswerthe Versrfiir lenheit statt, welche 
die Bedeutung des Gebrauchswerthes und des Tauschwerthes 
mit ungleichem Gewichte für dieselbe hervortreten lässt und 
(ttr die Yo&swirthscbaft den erstem, iHr die Privatwirtbscbaft 
den letztem zum vorberrscbenden Princip der Scbitzung macbt. 
Denn A\:ihrend der Privatmann, unter entwickelten wirtbscbaft- 
lichen Verhaltnissen, immer den kleinsten Theil seiner Pro- 
dukte für seinen eignen unmittelbaren Verbrauch, den bei Wei- 
tem grössten Theil aber, und häufig f^st alle seine Produkte, 
für Andere berrorbringt, darin nur Erweibungs^ oder Tausck- 
mittel anderer Gegenstände siebt, und sie lediglich nacb dem 
Tausch werlhe schätzt; so arbeitet ein wirtbscbaftendes VoHc 
immer am meisten, bisweilen fast ausschliesslich, für sich selbst, 
indem es seine Bedürtnisse grosstentheils mit inländischen Pro- 
ducten befriedigt und seine Producte grosstentheils fiir eignen 
Gebrauch bereitet, daher auch die nützlichen sachlichen Ge> 
.genstaüde seines Besitzes mebr nacb ihrem Gebraucbsurerlhe, 
als nacb dem Tauscbwertbe,' wfirdigt. Selbst in so entwickd- 
ten Handelsslaaten, wie Grosshriitannien und Nordamerika, ver- 
anschlagt man die Am- und Einfuhr von eignen Producten ins 
Ausland und von fremden Producten in das Inland nur etwa 
auf 9 bis 10 Prozent der Gesammtproduction ihrer Bevölke- 
rung, und produciren dieselben also zehnmal mebr Gegenstände 
l&r sieb selbst* als llir das Ausbmd. 

Der Tauschwerlh ist in der Pri v atwirth«chafl Torhemchend wichtig. 

Zur Würdigung nützlicher sachlicher Gegenstände vom 
ptivatwirtfascbaftlichen Standpunkte ist daher der Tauschwerth 
derselben yomämlich in Betracht zu ziehen. Der Gebraucbt- 
wertb muss auch bier ergänzend binzntretea, um* den Werth 
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solditr Saclicn, die sichf ohne Taivcliwrth m WriCaett, im 
FmiMnndgen be6iide«, su bMtiimncn tfbd'am der sa nie- 
darigen Schätmg der mil Taiucliwertb' Tersehencn Gegensfäade 

Yorzubeugen , "Welche durch Nutzung im ßesitz ihrer Eigen- 
thümer höher, ihr Tauschwerth ist, im Werlhe stehen. 
Abw die unverUuschiicheu Fkstandtheile des Privatvermögens, 
ndd so selten, mid der Zuwachs, welcher den Tauschwerthe 
VATlaiiiehiiclier Gcgeoetarde dv^eb die Werth^ot« des Besitees 
(§.47.) cnwlclist, findet so reffehnSsfig statt und sielb den 
Werth der Habe jeder Privatperson so gleichmässig über deren 
Taui>chwei th , dass das Verfahren der Schätzung, wie es das 
gewöhn h'c he ist, worin man nur den Tauschwerth verschiedener. 
Gegenstände mk änander, oder -das saeUiebe Vermi^n yer« 
^hiededer PersoneK näcb dem Tanscfamrerfhe der daria begrif-* 
ftneti ClegenslStade yergletcbt, wobei jene Wertbqnotei die sieb 
nicht in Zahlen angeben lasst, sich auf beiden Seiten von sclbi>t 
versteht und binzn^crlarht wird| unter den meisten Umständen' 
zu richtigen Kesuitatea fuhrt. 

Der Mraaefttwordi Ut ia 4m 1!?olli«wirthMhaft vAtwaHcna. 

Die Volkswirt ii schärft' ist dagegen, mag «ie auch durch 
einen noch so lebhaften Verkehr mit dem Auslande rerbunden 
stehen, im Vergleich mit der PriraHvirtbscbsIt immer grösstei^ 
tiieils in sieb abgeschlossen: in ihr tritt daher der Gd>ra«cbs- 
Werth der nützlichen Sachen, welche ein ToHt besitzt, mit 
überwiegender Bedeutung und der Tauschwerth nur ergänzend 
auf. In dem sachlichen Vermögen eines Volkes behnden sich 
viel mehr, als im Privatvermogen, Gegenstände, welche unver- 
tauschlich dem Volke angeböraiy nnd die daher ledigHch ab 
GebraucbsgegensCSnde in ihrer mnittelbaren Beaiehung zn den 
Bedürfnissen des Volkes gewürdigt werden kdmieif, indem die 
lIid>ewegUchkeit vieler nülzlichen Gegenstände, die Volksthüni- 
lichkeit der Bedürfnisse, welche deren Nützlichkeit begründen, 
und selbst die Kigenthümlichkeit des Landes nach Boden- und 
LaftbescbaCfenbeit zur Vermehrung derselben beitragt Gegen« 
stände» welche ein Volk an das Anstand yertamfcben oder vom 
Ausbnde einzutauschen vermag, können zwar nach dem Tausch- 
werthc, den sie im auswärtigen Verkehr ht^iz^üy in Anschlag 



gcbracbt werdte, wi» sie gleich im Inlande prodnvirt und 
itir' Inlande coosamlft und weder tan-* noch ausgeführt wcf d en; 

aber üi Ansehung dieser Gegenstande bleibt die durch Schätzung 
nach dem Tausc!l^^ erlhe ermittelte Grösse in der "Volkswirth- 
schaft noch viel weiter als in der Privatwirtbschaft hinter der' 
Grösse des wahren Werthes zurück, und ist der Mehrwerth 
dm BesitM als der £rwcrb«fahigkcity des Zweckes eis des Mit- 
tels , viel hetiüchütcher und entschiedener) ab dass man den 
Werth solcher Gegenstände, welche ein Volk in der Heimath 
besitzt, nach dem Maasse von mitzlrchcn Sachen allein, die es 
im Auslande dafür einzutauschen im Stande ist^ abzumessen sich 
versucht fühlen könnte: denn es setzen die Arheit des Eintai»» 
sches, die Schwierigkeit des weiten Traniporlet| die hei Mil- 
chen Ge^nständen fiheraiis gross ist, der ZeitTcrlast and die 
dadurch gegebene Möglichkeit, längerem Mangel aasgesetzt 
seyii, die Unsicherheit und IJnzuverlässigkeit beiLindiger, unun- 
terbrochener Fortdauer des auswärtigen Verkehrs un«! mannig- 
faliige solche Unibtäade, die im Verkehre der Völker mii ein* 
ander viel gewichtiger, als iär Privatwirthschaiken sind, dem 
Tanschwerthe solcher Gegenstände immer eine helrachtliche 
Wertherhöhmig htnzn, welche hn Besitze beruhet, und um 
deren Betrag ein ^olk, welches die Gegenstände seines Ge- 
brauchs im Inlande besitzt« reicher uml beniittcltcr ist, als das- 
jenige, dessen Vermögen nur die dazu erforderlichen Erwerbs- 
mittel enthSlt, also reicher auch» ab der blosse Tauschwerth 
jener .Qegenstlndo ycrräth» 

FortseUnog. 

Der Tausch wer th kann bei der Würdigung der nütz- 
lichen sachlichen ^Gegenstände von< Yolkswirthschaftiichem 
Standpunkte Yorzoglich nur dam dienen, den Werth solcher 
GegenstSnde zu bestimmen,' welche, bei gänzlichem Mangel 
inländischen Gcbrauchswerlhs, nur Taiisclmenli im auswärtigen 
Verkehr besitzen oder doch durch letzteren in höherm Grade 
nutzbar sind, als durch unmittelbaren Gebrauch: desgleichen 
zur Werthbestimmung solcher nitCzKchen Sachen, welche eia 
Vblk regelmässig durch Tausch vom Ausbnde erwirbt Iii 
den beiden ersten dieser FSUe wird der Tauschwerdi allein, in 
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' dem letztern Falle wird derselbe hh zu einem gewissoi Grade 
iber den Werth der Gegeiwtlnde CDtscheidend bleibte« 

Iminer darf aber der Tanscbwertli aar Scbitamg nfite- 

lichcr sachlicher Gegenstände auf Tolkswntbsebaftlicbcm Stand- 
punkte nur insofern Lerücksichtiget werden, ab dir auswär- 
tige Verkehr deo&elhen bestimmt Die Yerschiedenheit des 
Tauachwerthes von nittslkhen Gegen^tändea im Inlande iai 
Sberall kein Kemiseicbea ekiea vetacbiedeneB Grades von Nfita- 
liebkeit derselben fdr die Yi^wirtbscbaft. Ein Volk ist lo An- 
sehung nützlicher &acblicher Gegenstände, welche an das Aus- 
land niclit verlauscht werden ktijiiicn, nicht rciilur, wenn die- 
selben einen hohen, al« wenn sie einen niedrigen Tau^hwerth 
haben, nad moss sogar durch eii* Steigen dieses Wer thes, wenn 
der Gcbrauchswerth joif der alten Stufe beharret, an Wohlstand 
abneknen, anstatt darin foi-igeschriUen an seyn, wShrendiea 
Lei einem Sinken des Tauschwerlhes gemeinwichtiger Befrie- 
digungsmiuel eher gewinnt, als viilicrt Die Verschiedenheit 
de^ inländischen Tauschwerths nützlicher sachlicher Gegenstände 
bat nur für das Privatvcrmdgan nnd mittelbar dadurch für dio 
Yertheilung des Yolkseinkomnena Wichtigkeit nnd- Bedentung« 
Wird ungearbtet der m dem Obigen erhellcndefi Unmögs^ 
lichkeit, den ganzen Werth der im Besitz eine^ \ olLs befind- 
liehen nützlichen Sachen vollständig und genau in Zahlen an- 
angehen» dennoch eine Berechnung dieser Grössen nach Zah- 
len und im Oelde gefordert, wie solche aar AnsteUnng 
aMBcber Ermitthaigen, a«ch in mai^clhafter Art, doch inuner 
aehr nBtalieh au yerschiedenen Stecken gebraneht werden 
kann; dann muss freilich nur Alles nach au^w ii l if^cni und in-^ 
ländis( liLin Taust h\% orthe, jenachdem es vom AuslauJe erworben 
oder im inlande hervorgebracht ist, aoge^ohlagen werden ; aber 
nicht, als wenn das in solcher Weise gewonnene Resultat die 
volle Werthgrosse des - Yolksvermogens richtig ausdruckte, 
sondern weil diese sehr mangelhafte Methode die einzige ist, 
um von jener Werthgrüise eine Vorstellung in beslimmlen Zahl- 
sätaen und im Gclde au geben« 

§.62. 

Ab*tia^«r und concrcltt Vtrili. 

£inc, dem Obigen zufolgei nach dem Gcbrauchswerth und 
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Tau;>chwerth zugleich bewerkstelligte Würdigung der Sachen 
verleihet erst dea Meiisciieo, als eiozelnen und a!s Gesammiheii» 
das Üewussbeya von der Ungleichheit ihres Verhältnisses zu 
den verschiedenen BtttaBdtkeiko der sachlichea Weit. Jtdes 
wirtiuchafteBde Snbject fittsi den Werth, der G^goMtSnde zwtr 
aur In deren mmitteHiarer oder anttelkver Benehung aaf Mine 
eigenen Bedürfnisse, d.i. als concreten Werth auf, welcher 
sowohl in Gebrauchswcrlh als in Tauschwerth beruhen kann, 
statt die Gegenstände nur nach ihrer Beziehung aui mensch- 
liche Bedürfnisse überlianpt und nach ihrer Bedeutung fiir die 
Eneickiag der köelulen ia der Nator oad fieiliniimiag der 
Menf^Iwil .Im ADgeaieinen gegdMoeb Zwecke oder Mich gans 
ihstractem Werth zu schätzen. Eine solche ahstracte Werth- 
schätzung sachlicher Ge^j^enstämie Ht^gt aber tiieils au^berlialb 
der Grenzen der bloss wirthschaC^lichen luinsiehten und mithin 
auch der VottjwirthschafUlehrey indeoi sie eine Prüfimg aller 
Beaehmigtift sacUielier G^ensUbide «aek ikrem Tefseliiedeii- 
aftigea EinBufse auf die hdelistcn meMhiiclien latereaien und 
Bestrebungen und eine Darlegung der ganzen Weeh«elwirl:uiig 
Überhaupt, welche zwischen dem Kürperlicbeu und dem Gei- 
stigen besteht, voraussetzte; theib OlUt der ahstracte Werth in 
den meiiten FäUen nit dem coacreten Werthe zusammen, $o- , 
bald .man ein gaaces Volk ak wirtksehaftendee Subjeel be- 
traeliiet^ indem liier der Werth der meisten IKqge nack allge- 
metnen, für die ganze Mensehlieit gültigen GrondsSteen ge- 
messen werden muss und verhältnissmMssig nur selten, durch 
Rücksichtnahme auf die Verschiedenheit der Völker, eine davon 
abweickende Wwtkickätaung einautreten kranckt« 

3* Sachliche Güter. 
§. 58. 

Begriff TOB G&tem, sachlichen und pentalicheii. 

Unmittelbar nack dem Erwachen des Bewusstseyns von 
der Ntttdickkeii der saeklicken Dinge^ Ton ikrem Werthe «nd 
dessen Versekiedenkett^ tritt im Menseken der Begekr solcker 
Binge mid das Streben auf, sick derselben an bemSektigen-f: 

und die Begründung eines Besitzes, der durch sociale Fried ens- 
Terhäknisse geläutert und bdesUgt| in Hecht und £igeathum 
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übergeht^ durch Gewinnung oder Erzeugung, Bearbeitung' oder 
£iiitiutch^ ist davon die Folge. Es kann das blosse Styn und 
Daseyn aitzlkher aaebUehttr QegaMtünde aaedi wirditebaf- 
tcndeii Snb^ccte xm to weii%er gaifig«n; in je geriiigwer 
Henge dieselben gegeben und fe sebwieriger deren mebrere zu' 
eriangeu sind : um seine BcJürfiii.sse damit zu befriedigen, muss 
es diese Gegenstände in ausschiie^isendem Besitze haben; und 
indem es dies nibere .Verhftkmss zwischen sich uud den saeb* 
liehen OcgieintiKiidtn wa bewtrhtteUigen sieii beafibel, machl. 
es dieselben an seinen Gfttern« 

£in Gut heisst im Allgemeinen jedes Besltatlmni oder 
Ligenthnm einer Fersen, welches ein Jicdürfuiss befriedigt: 
die Güter können in Ansehung ihrer Bcstaudiheiie materi- 
elle und immaterielle^ und in Rttoksicht auf die Art^ wie 
aie dem Snbjecte angdhören, ob eigen oder leiftieigeii». saeh*. 
Hohe vad peraönlicke seyn. Oben find unter Gilt»« 
vaehliehe Guter gemeint oder einem bestimmten Subjeet 
angehüiige, mit concretem Werth für dasselbe begabte Sacheas 
persönliche Güter dagegen sind solche nützliche Eigen- 
schaften des Menschen, mögen dieselben immaterielier Beschaff 
ienheit) wie die KrSfte, oder materieUer Art seyn* wie Hand 
und ¥w, welche mit «einer Peeion veientUeli mwunmtnhangen* 

« 

§.54. 

Nicht alle nützlichen Sachto sind Günter, doch Jje meisten. 

Die speisten nütalicben saehliehen GcgenatKado gehöre» 
ragkicb $h Güter bestimmteti Suhjecten anr aettat an ffatur- 

kniften, wie dem Winde, der Luft, der WSrae, »t yermög« 
des Gnmdeigentliums, ein lleclit ausschliesseuden Gebrauches, 
welches das Wesentliche des Eigenthumes ausmacht, gedeukbar* 
Darneben benutst der Privatmann im Volke zvi'ar in der Regel 
aocb eine Menge von aacblicben Csegenständen, obne aolcho 
eigentbtimlicti an besitsen nnd a« «einen Giten an aablen, oloe 
zum ausschliessenden Besitz derselben ermächtigt oder befabigt 
zu seyn, ja ohne auch nur einmal das Streben nach solchem 
Rechte daran in sich zu tragen, £s ist dies namentlich bei 
Sachen der Fall, welche die Natur fortwährend in solcher Fülle 
darbietet» dam kein Mangel daran m bcfnrclftent nnd keiae bo- 
Mndere Sorge flir iiwe 'BeflUeUnng^ odnr.BeacliafbBg notb^ 
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ist» die maii daher cnch freie Gäter geamit hat: £micr beioi 
ofTeBllicheii, sem gmeiiieii Gebnnch der Volbglleder au^ge- 
aetztem Stattsgst^ weiches ma»^ zmn Uaterschiade Ten 

Staatsgut in dem eigentlichen Sinne, oder emem Inbegriff voa 
Sachen, deren elgenthümliche Benutzung, nach Art des Privat- 
eigeuihiunSf ausscbliessend tur den Staatszweck bestimmt kl — 
gemeines Staats- oder Nationalgut nennen kami, wie 
Wegs «nd Stege, Flisse mid Seen und dcaegleicbeB* Doch 
auch diese afttaltcbee Gegenataade komiaen in der Yolkswirth- 
schaft ebenfalk als Güter in Betracht: sie sind wenigstens Be- 
sttzthümer des Volks oder SUats als solchen und können unter 
Umstanden selbst getbeiltes Eigenibum mehrerer Völker i>eyn. 
Das yolkerrechtUche S taatseigenthum schützt alle nützUchea 
Gegenstände innerhalb des Bereichs der Hertschaft eines Staats- 
oberhaopts, denen keioe besonders begriladete £zfterritoriaUfak 
zusteht, ak nationales Eigenthum okid verleiht dem Staate dl« 
Befitgniss, alle Auswärtigen (Staaten uud Einzelne) vou der 
Zueignung und der BenuLzaug des Staatsgebietes in seinem 
Land- und Wasserbezirk und der darin von Natur ^ durch 
menschlichen Fleiss oder durch ZuiaU beitadUchen Sachen aus- 
jmscUiessen. Nur solche nutzbare GegeoständCf welche sichy- 
dorch ihre Ansd^nuag and BeschafTeaheit oder dordi die Goa« 
currcnz der Yoiker, einem ausschliessenden Besitze LU zur 
Unmöglichkeit desselben entziehen, wie bis zu einem gewissen 
Grade das offene Meer Dinare ÜberumJ^ können nicht zu 
den Gütern eines Volks gerechnet werden, da der Begriff Toa 
Ouleni immer die Zugehörigkeit des noUlichen Gegenstandes 
m deni YermSgen eines Spbjectes in aich schltiesst 

§.65. 

Begriff des Vermögens , im eogern und weilcrn Sinne. 

Die Somme von Sachgülern, welche eine« bestimmten 
Subjecte angehören, macht dessen sachliches Vermögen, 
oder Vermögen überhaupt im gewöhnlichen eugern Sinne 
dieses Wortes, aus: dasselbe ist P r i v a t vermögen , soweit es 
sich imEigenthume oder iu dem Eigeutbume abgezweigten I\ech^ 
ten Yon einzelnen Volksgliedern, Staatsvermüg«U)| soweit. es 
sich mnr im öffentlichen Eigenthamet entweder exu gemeinen 
Ntttsaag AUer oder sür Nalsung darcb die Staatsgewalt he* 
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slinimt, Lonndet: Y o 1 k s vermögen Ist der Anthell einer ein- 
zelnen polilisch unabhängigen Gemeinheit von Menschen an 
^der Erde und der auf Erden Torliandencn Masse sachlicher 
Güter, oder^ es ist die Summe aller im öitotlicben oder Pri- 
vat -Eigenthnm befindlichen f einem Staatsvereine ab solchem 
aDgeli(:'ngen nStslichen Sdclien. 

Von dem gewöhnlichen cngein Sinne des Ausdrnclres Ver- 
mögen, worin derscll>e nur sachliches Vermögen bezeichnet, 
unterscheidet sieb jedoch dessen weitere und ursprüngliche 
Bedeotungf worin genommen das Wort Vermögen fibetbanpl 
die Macht eines Sobjectes, seine Bedürfnisse mit sadiKchen 
Gutern <u befriedigen, anzeigt, eine ocononomische Machte 
welche ebensowohl ein immaterielks, als ein materielles Element 
voraussetzt und auf dem Vcrhandenseyn der nöthigen Sach- 
güier nicht ^ehr, ab auf den gegebenen Kräften, um solche 
Mittel £u gönnen, zu erzeogen, zu erwerben und anzuwen« 
den, beruhet. In Bihichtung dieser weitem, dem Vermögen 
naeh dem Ursprünge des Wortes zukommenden -Bedeutung, 
muss zwischen 4;aclilichem und persönlichem Vermögen 
unterschie<Ien , und unter dem persönlichen Volks ver- 
mögen der inbegrilT aller der Persönlichkeit der Voiksglieder 
wesentlicb eigeuthümlichen Körper- und Geisteskräfte, die zur 
Entrebung und Erreichung des Zweckes der Volkswirthschaft 
befähigen, Teratanden werdcot 

§. 6». 

a« Inbegriff des sachlichOA YolklTeimugens. 

Die Bestandtbeile des VolksrermSgens Im engern Sinnn 
oder des sachlichen TolksvermÖgens sind bewegliche oder un- 
bewegliche ! es l>esteht nämlich I. zunächst aus dem Antheil 

an (Uni Ki dixidcn, welchen die Volksglieder nach Privat- 
eigenihumsrecht besitzen oder den das Volk, yermöge Staats- 
cigentliumsrechts, in seiner Gewalt hat, dem Landgebiet, sowie 
dem Floss* und Seegebiet mit allen Elementen und Naturkräft», 
so wie Kunst- und Kapttaleinriehtungen in und auf demselben^ 
jedoch mit Abrecfmung des dem Auslande (AusiSndem oder 
auswärtigen Staaleu) darauf zuständigen Privateigenthums und 
dergleichen dinglichen Rechten, so wie der Staats- und Prlvat- 
senritutcn: dann IL aus allen sächlichen Producten des 
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Ti^ier-, PiJauzen- und Mioeralrelcbsi welche das Volk als Grü- 
melobelt oder durch seine eiozelnen Glieder im In- und' Ans» 
kode besitzt^ mit EioschluM des Geldes tmd aller realtsirlMirea 

Focderungsrecbte en da» Avsland,. docb mit Abzug yoq der- 
gleichen i: Oiderungen, welche dem Auslande zustehen. Diese 
Güter werden bei jedem Volke in der mannigfaltigsten Gestalt 
und Form und zu zwiefacher Bestimmung gewidmet aoge- 
trolTeQ. Ein Tbeii des Erdbodens , so wie der .Prodocte, ist 
regelmässig lur sacfalieKe Zwecke bestimmt und dient in 
Form TOA Landbaa- oder BergbaugUtem, von WaMoagen rnid 
Weiden, von Plätzen zu \Yerkstätten nnd Arbeitsplätzen, von 
Zucht- und Arbeitsthieren, Saanieastoffeu und Hülfsstoffea, Be- 
arbeitung^ oder Transportgegooständen, Maschinen oder Werk- 
zeugen, im Gelde oder in Waaren a. s* f. nur als Mittel, das 
in Productea bestehende Tolksyermogen dorcb bestandige Ter- 
jüngung und Reprodnction zu erbahen, den da^on su persBn- 
lichen Zwecken verbrauchten und durch sonstige Einwirkungen 
vernichteten Theil immer wieder zu erstatten und dasselbe zu- 
gleich Immer mehr auszudehnen und zu yergrösserd: — ein 
anderer Theil des £lrdbodens wie der Producte ist unmittelbar 
för persönliche Zwecke verwendet und äient in der Form 
Yon Grundstücken zu Wohnsitzen, LustplStzen und Begribniss- 
platzen, Vestungen nnd Excrcierpl ilzen, kirchtn und Schulen, 
besonders aber in der Form von iSahrungsmitteln, Klei- 
dungsstücken, Schutzmitteln gegen äussere Gewalt und Krank- 
heit, Hausgeräthen , Schmucksachen und mannigfaltigen Uten- 
silien, wohin anch die zum Vergnügen und nur *2um persön- 
üchen Gebrauch dienenden Arbeitsthtere geh5ren, hur dazu, 
der Bevölkerung ihre Fortdauer, Lebeiiskialt, Gesundheit und 
Sicherheit zu gewähren, oder Gemächlichkeit und Bequemlich- 
keit, Annehmlichkeit und Vergnügen, Einsicht, Geschicklichkeit 
und aUsetUge Bildung zu verbreiten: ^ eia Theil sachlicher 
Guter endlich ist in det Hegel den beiden, persönlichen und 
sachlichen Zwecken^ zugleich gewidmet uiid dient wech- 
ScWeise oder gleichzeitig in doppelter Bestimmung, wie Land- 
und Wasserwege, die Transportmittel eines Fuhrmanns, die 
Lustgärten, Thiergärten, Wohnungen, welche zugleich Werk- 
stätten sind, nnd dergleichen mehr. 
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k lHb«gfilf 4m per ••«Helte a lr«llc»T«iniAgCM. 
WM das Wort ToHbsrennogen fn seiiiw w eitern Be- 
deutung aufge£Bst (§. 55.); so bildet das persdnliche 
"Volks vermögen dessen anflere Hälfte: es ist aus dem per- 
Boaiichea Vermögen aller Glieder des Volkes zusamn^enge^etzt, 
deren Kräfte, in einer gleicKsam organischen Verbindung ntil 
euMüder, m £ntwickelaDg einer dem wirlbscbaftiiehen Zwecke 
dea Ganaen entsprechenden Wirksan^it bettrages oder dam 
beitragen zu können geeignet sind. Die Form, worin das per- 
liehe Vermögen allein wiiLsam zur Ersrheinung kommt, ist 
die Arbeit, woher dasselbe auch überhaupt Arbeitsver- 
mögen genannt werden kann. Seine Grösse wird dnrcb das 
Maasa der Bevolkeninjr» 90 wie der Körper» imd Geisteskraft^ 
der Uebung und Geschicklichkeit » der Einsieht und Bitdnng^ 
des Fleisses und der Ausdauer ihrer Glieder, und durch alle 
Verhältnisse, vv( 1( he für die quantitative und qualitative Be- 
schaffenheit der Arbeit eines Volks von £iQ£lu»s sind, bestimmt. 
Doch wird auch das persönliche Vermögen eines Volkes kei- 
neswegs ganz anf Befinedigong seiner Bedürfnisse nach sach- 
lichen Gutem, wiewohl es der Verwendang jni diesen Zweck 
fast durchweg fähig ist, verwendet: je grösser das Vermögen 
eines Volkes überhaupt ist, ein desto grösserer Th^il seiner 
Arbettsthätigkeit gehört vielmehr in der Kegel der Beirieiit- 
gong anderer höherer Bedurfnisse unmittelbar an, und ist^ rum 
Standpunkte der VoUcswirthsehaft betrachtet, llir persönliche 
Zwecke y erwendet, ^^enn auch die Prlratwirtbschaft damfl ftr 
dcM Einzelnen, der solche Arheii verrichtet, das wirthschaft- 
liche Bestreben des Erwerbes sachlicher Güter sehr wohl zu 
Verknüpfen weiss. Und darneben findet auch innerhalb desje-^ 
ntgeii Theiles rom pers5nliehen Nationalvenndgen, welches 
ein Volk auf £e BefHedigung seiner Bedfirfidsie nach sachH. 
chen Gfitera nnmittelhar yerwendet, mit der Erreichung der 
erstrebten sachlichen Vortheile die Erreichung persönlicher 
Vorlheile zugleich statt, wenngleich, nach Verschiedenheit der 
Aiiieitsarten und einzelner Arbeiten, in sehr verschiedenete 
Ibasse: da das personltdie Vermdgeni wie es auch verwendet 
styn möge, sobaU es nur fiherhaupt sweokoiäasig angewandt isl|^ 
m der Regel an eigener Kraft wuchert 
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§. 5g. 

Verschiedenheit twischen dem Volks» mmä dem Pmatremfigm. 

Die .Beslaodtlieik des PriTatTcrmogems kooBeOf wenn 
nuui äm wettera Bc^griff des Aasdnickei VermofeD unver- 
Sfidert auf PriyalverliSltiiisfe fÜlMTbrä^t, fast dleselbea seyn, wie 

die des Yolksvermi gcm, vornämlich GrunilstiH ke, Proddcte, 
Arbeitskräfte und realisirbare Forderungen üacbiicber oder per- 
sönlicher Leisluogea von Andereaj doch xählt der PriTalmaitt 
nicht nur manche Gegenstände^ toq denen er Gebrauch macht| 
xn seinem Vermögen nichts die nach dem Staatseigenthoms- 
rechte Bestandth'eile des VolksTermÖgais sind (§§. 64. 65.), 
sondern andererseib können auch zum Privalvermögeii des Em- 
zetiicn manche Bestandtheilc «^^'hörcn, welche die Volkswirth- 
schaft dem Yolksvermögeu uiciit hiozurechoen darf. Lelzteier 
ArtBestandtheiledesPrivatvermögeas sind namentlich Sch»id> 
forder uiigen an Glieder des eignen Volks oder an den e^- 
nen Staat, Gewerbsj^rivilegien, Concessionen, Zanfl- 
und Bannrecht«^, die auf Kosten der übrigen Yolksglieder 
ausgeübt werden: und dem ahuliLli innerhallj des [lCT^üllliLhen 
Vermögens die 6e$chicklichkeil eines Taschendiebs oder eines 
Betrügers, die Kraft zur Berechnung von WahrscheiniicKkeiten 
hti einem Spieler, einem BörsenspecnJaiiten und dergleichen 
Bechle, Berechtigungen und Fähigkeiten, welche als MiUel 
for den Eiozeluen, sich mit sachlichen Gutem zu versorgen^ 
gebrauch L und daher als Thcile seines Vermögens betrachtet 
werden könueu, ohne dass ein Volk dadurch vermcgeadcr ist, 
als es ohne dieselben seyn würde. 

Gewöhnlich kommt «n PriYatverhaltnissen der BegrilF des 
Vermögens jetloch fiherbaupt nur, in engerer Bedeutung mit 
ausschliessender Besnglichkeit auf sachliche Guter und 
Hechte auf solche vor; und noch enger hat die Sj» <i< he 
des gemeinen Lebens seinen gewöhnlichsten Sinn bestimmt. 
Während n'amUch in der SfNrache der Volkswirthschall auch 
das ärmste Volk ein gewisses Vermögen hat, da der Ausdruck^ 
auch im engem Sinne genammen, doch immer sammtliche ihm 
m^^ehörige sachliche Grflter bcEeichnet, seihst mit Einschluss 
derer, webdie es demnächst zu persönlicher Consumtion zu 
verwenden gezwungen istj so nennt die Sprache der Privat- 
wirthschaft nur den mehr oder minder reichen PiivaUnann 
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tenndgend oder mit V enn^geii Tenehcn «ad apri^ demje- 
'iul^|€8f dtT mit unlMdcntodenf wenn mch ^Kr gwifl^tnidgi 
Oiter^roarrStlieii renwgt ist, den VerniogaidMiitB off gndttn 

ab; indem hier der eigenthum liehe Besitz eineS| den zur Ver* 
vvenddHü; ftrr den verhältnissmässigen Lebensunterhalt eines 
Jeden erforderlichen Qüterbesitz überragenden Quantums von 
ffltchb'chen Werthoi unter dem Aosdracke Yennönen verstaiv- 
den wird. 

III. Befriedigung der Bedürfnisse nach Sachen. 

§.69. 

Begriff der Cefriedigung. 

Ans den objgen Untersuchnngen nber dtft Bediirfinisse de» 
•Menacken nach aachllchen Gegenstanden ited Uber die Sacken, 
deren Niltzliebkeit and Werth und deren Üestakimg m €ft- 

terii, sind der Volks bedarf und das Volksvermögen als 
zwei Grössen hervorgetreten, welche auf einander angewiesen 
dastehen. In dieser Stellung harren dieselben einer \ermiit- 
Imgf welche die ihnen beiderseits einwohnende Richtung aus- 
führt und TerwirUicht Solche Verwirklichmig wird ihnea 
durch staaU- ond priratwirthschaftliehe Thätigkeit su Theil, 
welche, indem sie den Sachen ihre Anwendung, den Bedürfnissen 
ihre Befriedigung giebt. Befriedigung ist die Aufhe- 
bung von Bedürfnissen dnrch Abhülfe des gefilhllen iKlaagels 
ond. kann, wo die Abhälfe dnrch saddiche Güter geschieht^ in 
verschiedenartiger Weise Torgenommea weiden. 

§. 60. 

Nachhaltige Befriedigaiig. , 

Um ledoch die Befriedigung der Bediirfiaisse eines Tolkct 
nach sachlichen Gegenständen in einer nachhaltigen, auch 
lir die Zukunft gesicherten Weise mög^h zu machen, 

iniiss liei der Atiweudung sachlicher Gegenstände zur Befrie- 
digung des Vülksbedarfcs, zwischen Bedürfnissen, welche nur 
Verwendungen zur Erreichung persönlicher Zwecke^und 
BediMiJssen, wekhe Verwendmigen Ar sachliche I^weck« 
«mielen, genan unterschieden und ckm solche Yertheihmg eni« 
V gefidhtat i^wlen, welche der Yerwendm^ filr, peirsdnliche 



Zwecke nur so viel zutührij dass durch ein zur Verweiu|ui^ 
lllr MchUdi« S&wccke ftbrjg MfihenAM QuaBtnia^ jene Quote 
niflit allao .cnetet« somd/enif wenn Failiditilai wad w«iMe 
EnIwicUang stattfindca wk Vthmtihm» ofUftM wterte 

kann* Denn nicht nur ist der Volksbedarf überhaupt immer 
grosser^ als das VolkTCrmögen , sondern die BedürfniNse treten 
Mcfaf aus dem Zustande der Befriedi^ng selbst, immer wieder 
nea und mit grösserer Ausdehnung und Driiiglichkeit keiTori 
tadem sie das alte Maass von BeCnedigungsmittel von Meueai 
und danebea neae Gfiter lür neue Zwecke erfordern: selbst 
die Gewohnheit, gewisse Bedürfnisse zu befriedigen, tragt da^ 
Ihrige dazu bei, das Joch solcher Bedürfnisse uns iür die Zu- 
kunft desto unabstreiÜicher auikulegen. In dem sachlichen 
VoUcsTennogea.d^gen ist zwar ein Theii beharrh'ch und den» 
fend, dsffenige nSnlichy welclier sicii nickt hcr v e d wringen 
ttist: nn Übrigen ist es gröflstentkeib ans den yergängUcksten 
Gütern znsaTiimengesetzt, die das Bedürfniss des Menschen 
kaum fUr einen Tag befriedigen: und alle seine Bestandtheiie, 
soweit sie in Producten bestdkcn, sind einer Abnotzongp einem 
Verliimeliy einer Verringerung oder Verschlecklennig mi Ge^ 
braiicli oder mehr nnd ndnder einem plotitichen oder alknak- 
ligen Untergange nack den Gesetzen der Natur unterworfen« 
Selbst die zu einem bestimmten Zeitpunkte dem Volksbedarf 
gewachsene V ermögens^rösse wird daher schon in dem nächst- 
folgenden Zeitpunkte dahinter zurückbleiben und mit der Zeit 
immer weiter und weiter, sobald sie nickt anck selbst eine ikr 
ProportionsTeikältniss nm Volkskcdarf sicketndei kestindig 
Ibrtiaafende EjEi^nng tmd Yennelumng erkSh. 

§. 61. 

VolluvermügeDtertrag oder Volkseinkommen. 

Alle TOiisängHcken Bcstandtkeiie des Sackvennogens eines 
Volkes mflssen dakerv nm dem Volkskedarfe dauernd gewaeksen 
en bleiben 7 keständig verjüngt und vermekrt oder verbessert 

werden und zu diesem Zwecke bilden' sie selbst so unentbehr^ 
liebe Hül&mittely dass das Maass der Güter, welche hervoige- 
knckt werden können, durch das Maass der Guter, welches zu 
diesem ftpecks^ d»i» zn secklicken Zwecken, angewandt wird, 
te bestfndig kedk^ kL Du m ioleker Weite Terwandln 
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Vj^iksyeniSgent wMket Verwauhing afctr aicli der per-'^ 
fooUc1}e Be8tai|iitlieil-4esstlbeii nieht .feUaii darf^ liefert cÄm 
Ertrag an Golm imd sacbllchen Wertlien, der in Beziehung 

auf das Volk, dem er znfllesst, aus Einnaljjnen besteht, die man 
Einkünfte nennt, wenn sie regelmässig eintreten, und derea 
Gesammüieit da» Volks- Einkommen fadsst Dieser Ertrag 
1011189 gro» geniig sej^ nicht Bur die Verwendul^feii Mklidwr 
Werdie zu. erstatteay ilie am seiner selbst wiHen «mtergingen, 
und die daher bereits im sachlichen Yolksvermogen enthalten 
waren, sondern auch dem fortdaorcnden Voi liandcnseyn des 
erfordecüciien persönlichen Vermögens die zu. seiner Fortdauer 
nöthigen sachlichen Grundlagen zn gewähren^ wenn das Volk 
«ch dadnrcfa nicht yon der ErreicKong seines-wurtbscfaifUiehett 
IdeaM ttncli weiter ootfernen soll. Auch verieihet er In der Regel 
noch ausserdem einen Üeberschuss, der zwar bald grosser bald 
geiinger ist, nnter entwickelten Gewerbsverhältniisen aber 
immer gross genug zu seyn pHegt, um neben mehrerer Aus- 
dehnnng von mannigfaltigeni personlichen Gätei^enuss, auch 
das für sachliche Bestinunnng aingesetste YolksTermögen f«it^ 
danrend so yennehren nnd «n vergfosseril und dadurch eu| 
Fortschreiten nationaler Enkviriddiiog möglich £B machen. * 

§.62. 

VerhältDiss zwischen dem Volksbedarf and dwm VoU^iiUioiimen. 

Der Yolksbedarf ist daher auch, wienn nian ihn zu einem 
bestimmten Zeitpunkte betrachtet, nicht araohl der Bedarf eines 
'bestimmten Volks yermd gen s, als, scharfer gdasst, der Bn- 

darf eines bestimmten Einkommens oder Nach- und Zu- 
wachses zum Volksvermögen , da der zu ir|2;eu(l einem Zeit- 
punkte sUti£ttdende^ noch uube£riedigte Bedarf im Allgemeinen 
nnr aus dem Hinzutrelen neuer Güter und Werthe nt den 
allen» wekhe im Vnlksmmogen bereits vnrhanden waren, Be- 
Inedignng erhaUen kaop« Der VmMigensbesitK ist bereits ver«> 
theilt, als Befriedigungsmittel früher bestandener Bedürfnisse 

* angewandt und sein Uebergang aus einer Hand in die andere 
hebt zwar die auf die alte Yermügensgrusse beschränkten Bedür^ 
nisse gegen einander aul^ ohne jedoch eintm über diese hinans- 
gehenden Yolksbedarf seine Befriedigung xu yerioiben: und 

' dodi Ist diese Erwettenmg des Bedarfc Über AtA alten Giensen 
L . 4 , 
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eine m notliweiiii^ Erscbemung im Volksleben, wie das Fort- 
schreites überbaupt. Aüe unbefriedigten •Bediirfinsse de^ Volks 
stnd mitbu» Eosäebst auf ein grSssi^res Katioaaleinkoonnen ge- 

riciitpt, und diejenige Befriedigung des Volksbedarfs^ welche 
sich nachhaltig zu seyn verspricht, darf daber vorzüglich die 
Befriedigung der ßedüriimse zu sacblifibcn Zwecken, nicht smset 
Aebt bwaen. 

§.63. 

.ForUetiiiiiig« 

In welchem Umfiitg einem Volk die Befriedigung seines | 

Bedai tes vermittelst seines Einkommens zu Theil werden könne^ 
weiset das quantitative Verhaltniss zwischen diesen beiden 
Grossen nach. Eilt gleich der Bedarf dem. Vermögen 2u meiner 
Befirtedigang in einen» gewissen Orade iiii||ier voraus^ ao ,tä^t 
sieb dcN^h^ nach der gi össem oder geringem Dififecenz ewiacfaeo 
dem Betrage des Einkommens und des Bed^hrfe, die güniAlge 
oder liiigünstige Öconomische Lage des Volks erkennen. Auch 
dies Erkennen ist zwar nicht leicht, da man für Einkommen ] 
und Bedarf keinen .allgemeinen Ausdruck, keinen materiellen I 
MaafiSftab» noch ein materielles Gewicht^ und fiir ihre Grösse 
•dabei; keine Z^len .bat: denn der- Bedarf besteht grosstentbails 
aus emr Summe von Bedürfnissen Einzelner, welche nur der 
Einzelne sich selbst, und niemand einem Andern ganz richtig 
anschlagen kann; das Einkommen aber kann nur mit Jjcrück- 
slchtigung dieser Bedürfnisse, und nicht bloss nach der Menge 
seiner malerieilen Bastaudtbeiie oder nach deren Tauscb^ireKih 
alleiliti seinem ganzen Werthe geschätzt, also seine Grosse 
änsserlicb • wenigstens nicht vollständig und genau Bestimmt 
^veiden. Doch kann dagegen ans den Resultaten, weiche das 
gewonnene Nationaleinkommen für die Zwecke der Staats- und I 
• Privatwirthschaft herbeifiihrt^ und aus einer Vergleichung der 
wirthschaftlichen Elrscbeinungen bei einem Vojyse mit der wirth- 
schaftlichen Gftstaltang anderer Völker, i9nter > sorgsamer Wahr- 
nehmung aller Kemuseieben eines reichlichen oder eines' unge- 
. nSgenden GüterLesitzes, so wie des Zustandes der Defriedigung 
und Nichthefriedignng von Bediiifii issen, auf die grössere oder 
geringere Differenz zwischen dem Volkseinkommen und Volks- 
bedarf ein Schluss gezogeil und wenigstens .eine Wabracbeui« j 
ii c hkeits r eduiuag daraitf gegründet werden. 

V. • • 
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Reidiflram. HKohlstaad. n&vftigkeit 

Den allgememsten Kennzeichen nach ist ein Tolk refch, 
wenn <\er Suat Lei demselben volikomraen organisirt ist-; die 
Mittel zur Errichtung der für vort^eilhaft erkannten öfFent- 
li<3iiea An^^^t^i^ leicht beschafft werden; auf pecsönliche Zwecke» 
besond^s auf Wissenschaft und Kunst« Tiel r^Mwe^dst wird; 
die* Arbeiter sieb im Allgemeinen eine^ grossen Gutergenusses 
erfreuen^ Verarmte leicht versorgt- werden, dennoch aber ein 
bedeutender Thoil des reinen Einkomiiien.s, zur Krwirkung eines 
noch iiöheru Einkommens für die Zukunft, dem als Einkorn* 
B^nsqiaellj^ dast^e^enden YermÖgensstanmie zugeschlagen und zu 
aachliche« Zwecken wieder verwen^ wird. £in im Wokl« 
at an de^ befindlichem Volk kann fiist dieselben Erscheinungen 
darbieten; um jedoch seine öconomlsche Foitentwicklung durch 
Sammlung von neuen Vorräthen zu verbürgen, wird es mit 
seinem Einkommen sparsam umgehen mid manchen persönlichen 
Genuss sich versage, sowie manchen an sidiniHaüchen Zweck« 
dessen Erreidiung voitheilhaft sejn wurde« wegepi- Unznlang- 
Itchkeit der IdKttel« welche sein Eiakömmen Üefert« unerföllt 
lassen müssen. In Dürftigkeit aber lebt* ein Volk« welches 
in allen jenen Beziehungen im Allgeuieinen nur das Noihdürf- 
tigste und Uneutbehrliclisle aus seinem Einkommen entnimmt: 
die öffentliche Gewalt %t bloss auf ScliutzpHichten beschränkt; 
ihre Organe sind kärglich besoldet und^ zum Betrieb von Ne* 
bengeschä^n gezwungen; für Wissenschaft und Kirnst wird 
wenig oder nichts verwandt; die Arbeit lohnt sich kärglich, m 
Unlciiiehmungea gebricht es an Kapital und das reine i ankom- 
men ist nicht so gross, solches entstehen zu las^eu. — Ai jimth 
und Ueberßuss sind für die Yolkswirthschaft niemals dauernde 
Zustände, denn der letztere, richtet sieh selbst, je^e richtet das 
Volk schnell zu- Grunde. 



Diitier Alischnitt* 

Aafga'ben der Volfcswiriliseliafl« 

Wirthtekaftiidie« Meal. 

Das Ideai^ weiches sich aus dem Vorhergehenden für alle 
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SlH EtnMtmig^ 

w&tbscbaSlIclie Thä%lelt ergiebt, bernhet in dem Strebens- 
ziele, den Bedarf und das Einkommen des wirlbscliaftenaeii 

Suhjects auf <lt n Punkt einer solchen Gleichhöli e, bei wel- 
cher jedes Bedürinlss seine Bcrric(1i^iing zu erholten vermag, 
za stellen, und dieses QuantitäUverhällniss zwischen dem Ein- 
kmnmen und dem Bedarf ab bleibend und bebarrlich für £e 
Bauer zu sicbem. Au5 dieses» Ideale mGssen sick also anich 
die Aufgaben der Volkswirtbscbaft, dere£T*5sung die Lebre 
darstellen soll, in bestimmtem Umrissen ergeben. Dieser Auf- 
gaben sind drei: die Aufgabe der Production, der Ver- 
ibeilung und der Con&umtion* 

§. ei. 

I. Die An^^e A«r Prodttctfoil 

Die erste torberrscbend wicbtige Aufgabe der Velkswirth- 

Schaft geht dahin, zwischen dem Volkseinkommen und dem 
Yolksbedarf ein Vcrhalüiiss möglichster Gleicldieit herbeizu- 
fiihren. Diese Proportion zwischen den Bedürtuissen und den 
Gutem eines Volkes tm bewerkstelligen, giebl es nur zwei Wege, 
swiscKen weleben die Wabl fireizdstehen scbeint £s muss sich 
namltoh entweder der Bedarf einschränken nach dem Ein- 
kommen oder das Einkommen ausdehnen nach demBedarf. 

^. 61. • 

Erste Forts eUun|;. 

Durch blosse Kinschrankung des Bedarfes kann je* 
doch, wm auch die zwischen Bedarf und Einkommen zu er^ 

• zielende Proportion dadurch erreichbar wäre, den Lebenszwecken 
der Menschheit, Tiir welche die Volkswirthschaft nur ein IMiitcl 
bildet, keineswegs Genüge geleistet werden. Eine immer grös> 
sere Ausdehnung des Besitzes, Gebrauchs und Genusses Von 
sachlichen Gütern ist n^it des Menschen Bestimmung unabidslich 
verknüpft uQd fordert die Zunahme der Bevölkerung, da$ Fort- 
schreiten in der Bildung und die Vervollkommnung aller Le- 
' benijverliakiiKs^e mit gleicher Mächt i^;k(!it, w'ie die dem mensch- 
lichen Wesen angebomen Triebe und sinnlichen Neigungen 
dieselbe erheischen. Dann ist «ich der Bedarf eines Volks der 
WirSiscbaft als ein äusseres, thatsächliches Verbaltniss gegeben^ 

. m^fal-db erst durch sie zuwege gebrachtes Resultat. Steht gleich 
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auch die Erweiterung ini«l KmsdirSnkung des Volksbedarfs nicht 
ausser dem Einflüsse des V oikseiiikofumens, da die Befriedigung 
Yon IkfKirfiiissen selbst eine Qaellie neuer vermehrter Bedürf- 
nisse ist, gewohnte Entbehrung dagegen is» Bedarf ^enget; 
•Q kann' die Volkswirlhgehaft doch nur bis £u' einem gewissen 
Grade das Mfätös^^ Bedkrfnlsse mittelbar bestimmen und nicht 
direct und luiLiediiigt darüLer gebieten. 

§.68- 

Zweite Forttetning. 

Wodurch die oben (§. 66.) der Volkswirih^hail gestellte 
Ali^abe daher ffllein geUbet werden kann, ist die Erhöhnnig 
der •dem Volksbedarf gegenüberstehenden Grosse,, nämlich 

die VergrosseriiTif^ des Vo Ikseinkommens oder besieht 
in dem wirthschaftiichen Bemühen, die grösst raögiiclie Wertb- 
menge vnd Mannigfaltigkeit von sachlichen Gütern hervorzu- 
bringen* Denn je grosset das £rgehntss der Fro<bi<tioo sic^^ 
dantdUt, desto weniger wird sn besorgen sejrn, dass es In «ei* 
jiem Betrage, weit hinter dem Betrage des Volksbedarfes zu- 
rückbleibe und desto eher ist mithin zu erwarten, dass alle 
wichtigern meuschlicben Bedürfnisse innerhalb des letzlern ihre 
Befriedigung erlangen >yerden. In der Lösung der Aufgab« der 
Production oder der Uervorbringung des Volbeinkommeos 
erscheint ein Volk daher als em miterschiedeDes Gantt, gleich- 
sam in einem Heere zum Kampfe gegen die sachliche Welt 
vereint, um iiiil gtvsammter Hand und den Waffen der Geschick- 
lichkeit und des Fieisses, ihr die Befrled^ungsmittel seiner Be- 
dürfnisse absu^ewinnen. 

• §.69. 

II. Die Aufgabe der yerthdlmf. 

Es genügt Jedoch der Volks wirthschaft nicht, wie es der 
Privahvirthscbaft in den meisten Fällen gettilgtj dass das be- 
schaffte Einkonltacn - im Ganzen genommen dem Volksbedarf 
als einer einigen Crosse gewachsen sey. Das Ziel der Volks- 
wirthschaft gebt glcicbmässlg darauf, sowohl die BefHedigmig 
der Bedürfnisse des Volks als Gcsamnithelt, als aller Im V^olke 
begriffenen einzehiea Personen möglich zu machen,^ Nun kann 
aber bei Vergleichung bdder Grrössen mit einander im AUge- 

■J'^ 
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memea das gifaiHigste PtopordomreiliSltiiiss stättfindeiii wSk^ 
rend' dennoch, wenn man es in Rfidcsiclit auf die emselneB 

Bestandtheile des Volkes bcleuclitet, mächtiger Indivifliialreich- 
ihum Uüd diHickende Armuth, l < beriluss der <ii(Teiitlichen Ge- 
wak und Armuth der ÜBtertbanen, oder J^Iangei der Staat»« 
regierong und Reichtham der Untertbanen neben emander be- 
steben nnd maimigiahige Ungleichheit stattfinden Icmn, Weldn 
d«n Bestrd)en der Volkswirthschaft sawiderlauft. Biese ' Un- 
gleichheiten, die auch in Begleitung einer sehr umfangsreichcn 
Prodiictioii in grösserer oder t^eriiigercr Menge und S( lirofT"- 
heit auitreten können, beruhen dann in einer mangeihaiteu und 
unproportionirlichen Vertheiiung des Volkseinkommens, 

§.70. 

Forteetauiif. 

Die zweite Aufgabe der Volkswirthschaft ist daher, das 
gesammte Volk^rinkoininen nach Maassgabe aller bei einem 
Volke obwaltenden, auf Üefriedigung Anspruch habenden Be- 
dürfnisse dergestalt zu vertheilen, dass jeder Persönlichkeit 
ein proportionirUcher Aniheil von der heirorgebrachten Werth- 
menge zufallen m5ge. Die Thatigkeiten der Vertheilmig kom- 
men zwar grösstentbeits schon als Tbätigkeiten der Production 
in Beü acht, indem sit^ nnl dazu Ijeilrrii^en, dem Volkseinkouimeu 
einen Zusatz des Werthes zu ertheiien, der die Grösse des- 
selben erhöhet; doch dieses entzieht ihnen ihren eigen thüm- 
liehen Zweck nnd die Bedeutung nichts welche sie als Mittel 
btiiitaen^ das TolkseunkommeB in Theile, die den Bednrinissen 
jedes Zwecks entsprechen, zn. zerlegen nnd wieder zusammen 
zu tlum, und einer jeden im Volke begrifiijiu.u Person da^ Gc- 
Lubrende davon zu überweisen. Erst in FoTge dieser Verthei- 
iung wird die Anwendung derselben im Wege der Staats- oder 
Privatwirthschaft, zur Befriedung der nicht bloss auf Besitz 
und £igeAtfaunt gerichteten^ Bedurfiiisse möglich gemacht» 

§•71. 

in. Die Aaf||ab« der Contamtion. 

Ist das \ Olkseinkommen also hervorgebraclit nnd vertheilt^ 
so steht demselben nichts Anderes mehr bevor, als was über 
lang oder km alle iidischea Schöplupgea betrifft, nämlicb Tod 
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wmA Veirwiiidlang. AUe. BesImItlMsile des Volki>eiakoinmens 
werden- alliiiah% yefbi^uic&t «mf verzehrt» und^ loaen sieb in 
die vereins^lten Elanente wieder auf, woraus sie gebildet sind; 

dorh ilur( h diese Consumtion erst wiid ihre letzte uud höchste 

Bestiniinuiig verwirklicht, dena sie geschieht in der Regel für 

dcQ Menschen. Und so, wie für das menschliche Daseyn der 

Xod erst die Plbrte des wahren Lpbem ist, so finden auch die 

sachlichen Guter in ihrem Terhranch fihr .persönliche mensch« 

liehe Zwecke erst ihre Bedevitung für das Höhere und briiigt 

die Consumtioa erst die daaernden Früchte zur Reife, womit 

die Wlrihscliaft des Voike& die Xu^eud des Fieiss^ und der 

Sparsamkeii krönt. 
♦ 

Fortsetsung. 

Die ToNcswirthschaft, welche diese Verwendung Im Einr- 
zehicii der Staatsweisheit und der Gewissenhaftigkeit und Ein- 
sicht des Privatmannes überlässti findet aber in der Coa:»uiiiUüii 
eine dritte Aufgabe zu lösen ^ welche auf- Vermehrung 
ihres der Prodivetion zu widmenden Vermögens- 
stammes oder ILapitaUs geht« Ohne die endliche Bestim- 
mung aller sachlichen Güter for die persönlichen Zwecke des 
Menschen geizig zu verkennen, erhebt sie die Sparsamkeit uher 
den Luxus und die Verschwendung, und gründet sie hier also, 
mit Hülfe jener negativen w^rtjischaftiichen Tugend, aus den 
Früchten des fleisses, ein immer mehr und mehr anwachsen- 
des Stammvermdgen, zur, sichern Gnmdfeste (ur alle Fortent- 
wickelung des Volkes, welche för die Zukunft einem immer 
grössern Einkoninicn zur Quelle dient» Und so bcschliesst die 
Consumtion den Kreis volkswirthschaftllcher Tbatigkelten, in- 
dem sie das Product wieder zu einer neuen Quelle der Pro- 
duetion gestaltet und das Volk zu den. Quellen zurückführt, bei 
welchen seine Wirthsehaft den Kreislauf der Hervorbriogungf 
Vcrtheilung und Verwendung sachlicher Guter immer wieder 
von I^eucm luil verstärkten Productionsmitteln beginnt. 

' §-73. 

ScU^u der J&inleituiif. 

Bilden die obigen Au%aben die Strd>en8zicle eines Volkes, 
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cor L6mg nach HaAsigabe der jedem Volke in TCfscyedencm 

Bfaasse gegebenen Innern Kraft und der diese LSsong mannig- 

fallip; hinderndeii oder (ordernden äussern Umstände ^ so muss 
das Volkseinkommen mit der Zeit Immer gr("»sstr, immer rich- 
tiger vertheiUf und immer fruchtbarer verzehrt werden: denn^ 
wie in allen menschlichen Yerhältnissen, findet «ich hier htm 
SdlbtAad statt. Der Stast und die Gremeinde werdoi «ich dann 
ausgebfldeter nnd wohlthStiger, die FamiKe wird tich be- 
glückender, der Menschenv erkell r ausgedehnter und mannig- 
faltiger gestalten und das Individuum wird sich, seiner gesamm- 
tea Bestimmung nach, immer reicher entwickeln. Unberechen- 
bar Ist die Förderung, welche das Wohl des Menschenge- 
schlechts dqrch allmählig steigende 5conomische Entwickelang 
▼on diesen Seiten bereits erMr; nnabsehbar aber die Aussicht 
in die Zukunft, welche das schnelle Fortschrelten wlrthschaft- 
licher Vervoiikomnuiung in der neuesten Zeit eröffnet hat* 
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Volks wir thschaft. 



ERSTES BUCH. 

Di^ Prp.ductiott 

oder 

die Lehre von der IlervorbringuDg des Volks- 
einkommens« 



JBrster Albsclmlll;« 

Von den Gründen der £ni#ri^aiig des Volksein- 
kommens nnd derProdnetion desselben im Allgeäielnen» 

I. Entstebiingsarten des iVolkseinkommens« 

§•74. ' 

Entstehangsarten des Vollutelnkoimnens. 
t> Ecwvrb iron AwclAade. 2. iiilla4i««he Productton. 

Wenn man das Entstehen des Yolksenikommens semen 
letzten Grfmden nach erforscht; so giebt es eigentlich nnr 
eine Entstehungsart desselben, n'amllch seine Hervorbringimg 
durch das Volk aus dessen eigenem Yenn^ea. Blase Produ- , 
ctlon des Volkseinkommens erscheint wenigstens^ im Yerhält« 
niss zu jeder andern Entstehungsart, 'ab eine nrsprfinglichey 
Ten wekher jede andere abgeleitet werden muss. Wenn 
man dagegen, ohne so tief in die Ursachen der Entstehung 
des Volkseinkommens zurückzugehen, nur die Verscliiedcuhrif 
der nächsten Form in Betracht ziehti worin einem Volke aom 
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Einkommen zugeführt wird, so fühlt man sich leicht aiigetrie- 
den, die Fonn des Erwerbet durch Eintausch und Ein* 
fuhr yom Auslände von der Form des Erwerbes durch 
die inländische Production xa unterscheideii und diese Erwerbs- 

arten, gegen die Beschaffenheit ihres wahren Verhältnisses zu 
einander, als zwei parallele Wege zu Letrathten, auf denen 
ein Volk den nächsten Zweck der Wirthschaft, nämlich zu 
einem bedeutenden Einl^onunen zu gelangen, ennelen- könne» 

§. 75. 

Tcndiiedeatcliflteit de« Erwerbt Toa Avslaiule. 
Der Erwerb von Werth en oder sachlichen Gutem vom 

Auslande ist in drei Weisen gcdeukbar: er geschieht ent- 
weder, indem sachliche Güter dafür als Gcgeuwerlh darge- 
bracht, oder Leistungen anderer A r t 'dem Auslande dafiir 
gethan werden, oder aber indem der Erwerb unentgeidlich, 
ohne dass dem Auilande ein Gegenwerth zutheil wnrde, erfolgt» * 
Im ersten Falle findet ein Güterumsatz statt, der fnlandiscfae- 
Guter gegen au^w u Lige umtausc iit, wie der Ein- und Ausfidir- 
haudel denselben dari^tellt. Die zweite dieser ErwerLsarten 
kann in manchen einzelnen Fällen, z. B. durch Erhebung von 
GeleitsgeLdem oder von DnrcbgangszöUen von den das Inland 
durchreisenden fremden Vl^uren oder Personen, durch Empfimg 
von Subsidien zur Führung eines Krieges, dureb Nutzung in- 
läudibcher Bildungsanstalten von Ausländern und in dergleichen 
Fällen, — die dritte obiger Erwerbungsarten aber bei Schen- 
kungen vom Auslände an Inländer, durch Ausübung des Strand- 
oder Abschossrechtes, durch Beute und Prisen im Kriege, durch 
Erbanfall oder das Einbringen «achiicben Vermögens, von. Etn^ 
Wanderern, durch Emp&ng von Neqtratitätsgeldera, Tributen, 
u. s. w. stattfinden. |n den meisten Fällen der beiden letztge- 
dachten Erwerbungsarien findet indessen ebenfalls nur ein Tausch, 
wie bei der ersten Ei werbungsart, nur verdeckt und nicht Zug 
um Zug verwirklicht st^tt- Benn den Einwandeningen steben 
Auswandeningen. gegenüber; .den Ertrag des Strand- und Ab- 
8diOi8rechte$, des Zolb und Geleitrechts, de« ErbanfalU wiegit 
der Verlust durch Reciprocitat ganz oder grösstentheils wieder 
auf; den Betrag der Subsidien die Kriegeskosten, und so fori. 
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• §. 7«. 

Was durch Tausch vom Aaslande erworben wird, üt im Grande doch 
immer Besalut eigner Production. 

SoI>ald ntm %ur Erlangimg sachlicher Güter, vom . Auslände 
in sachlichen, dem erwerbenden Volke gehörigen Gutem ein 
Gegenwerth geleistet werden muss^ . so begründet ein solcher 

Erwerb elj^entlirh wwv scheinbar einen ausser der Production. 
des erwerbendeu Volkes gelegenen Erwerb: im Grunde ver- 
' dankt es diesen Erwerb lediglich der Production. Denn wo- 

^ rauf es hier ankommt, ist nicht der materielle Gegenstand in 
individueller B^Ummtheit^ sondern der Werth desselben als 
Termögensquote im Allgemeinen: diesen Werth aber muss das 
Volk liervur^eLiaclit liabea, um denselben an das Ausland in 
der Form einer W aare aiiszufiilirea ; diesen Werth brin^ es 
wieder mit der eingeführten Waare in die Ueimath zurück und 
den Zusat;^ des Werths, welchen der Handel gewährt, oben« 
dareiiu £tn Volk kann im Allgemeinen nichts mit anderen 
Tauschmitteln, als mit semen Producten kaufen; kauft es mit 

■ Geld, so hat es dasscilic entweder reell seihst producirt oder 
als Gegenwerth anderweitiger Production bereits erhandelt und 
also seinen Werth gleichfalls selber hervorgebracht: so viel 
Werth, ' als ein Volk vom Auslände dauernd einfuhrt, muss es 
regelmassig ersl im Inlande liir das Ausland producirt haben« 
.Mit Recht sofareibt daher^in Volk den Werth aller Güter, die 
es vom Auslande zu erwerben sich iu den Stand gesetzt, der 
Production seines i^inkommens 2u* 

§•77. 

Erweibmigcii vom AwiUndef die nkbt auf eigner PirodiictioA berajiea, 

bilden keine Einkommensquelle für ein Volk. 

'Was die übrigen Erwerhsarten vom Auslande betridl, sp 
werden die sachlichen Guter, welche ein Volk sich dadurch v^, 
eigen macht, abgeseheii von den Fällen, wo ein Tausch ver^ 

steckt zu Grunde liegt, zum Theil durch Kräfte erworben, 
welche dafür der inlandischen Production entzogen werden, und 
sehen solche Erwerbungen daher gleicbtalls eignen Producteji 
sehr ähnlich: andern Xhetls können 'sie freilich einen reinf^ 
Zuwachs für das Yeimdgcn d^ mrerhenden Volkes biUen, 
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oline dass em Verinit den Gtwimi nvfwiegu Alle sokhe Er-* 
Mredbmigen- findm aber bei den mebten Völkern nur selten, 

iMii zufällig oder ausnahmsweise, nnd bei vielen Völkern gar 
nicht statt. Wo dieselben itattruiden, hildcii sie immer nur 
eiue unsichere« selten dauernde llüUsqueile von geringer Kr- 
giebigkeit: sie güwahrcaai wohl dann und wann Ein nahm en^ 
aber kein Einkommen (§*61.), nnd ausserdem sind die Zu^ I 
wüchse 9 wekhe das Volksvermogoi von ihrer Seite erhalten 
kann, in der Regel mit anderweitig sie begleitenden, manin'g 
falligen IN. icl itheilen gepaart. Mag es daher einem AOlke an 
Gelegenheit zu solchen Erwerbungen auch nicht ganz mangeln, 
immer mangelt ihm doch darin eine v o lks w i r t h s c h a f t Ii c he 
Einkommensquelle, nnd muss daher die Volkswirthschaft 
— ungeachtet aller Arten des Erwerbes vom Auslände ihren 
ganzen Bedarf durch die inlSndlsche, eigne Production 
befriedigt zu 3ehen hoiicii. 

II. Production des Volkseinkommens. 

§• 78. 

Begriff und Bedio^iigen der Pi-odaclion. 

Production ist jede Art von Wirksamkit oder 

Beihülfe, welche für sich oder in V( rijindung dazu 
dient, sachlichen Gütern, oder neuem Werthe an 
selbigen, den Ursprung zu verleihen. Jeder Produ> 
ction Ccgen zwei Bedingungen, eine ^objective und eine 
subjective, zu Grunde: die erstere besteht, in dem Vor- 
handensein eines sachlichen Gegenstandes, welcher nach seinen 
EigenscliafLeii iiuLzbar (§.29.) und ;iUo im SLaiide ist, das 
Verlangen, ihn zu LesiUen, zu gebrauchen oder zu geniessen, 
im Menschen zu erregen; die andere oder die subjective Be- 
dingung besjteht in dem Vorhandenseyn dieses Verlangens, be- 
ruhet ihojm Maischen, in seinem Gefühle eines Bedürfnisses 
nach dem Gegenstande (§«14. ff.) und in des Menschen Fähig- 
keit, den Gegenstand zur Abhülfe eines Mangels anzuwenden. 
Eine Production kann bei<le Bedingungen zugleich gewähren; 
öfter gewährt sie nur die eine, wenn die andere bereits erfiilU 
war: das Zusammentreten beider Bedingungen ist wesentliches 
Erfordemiss einer ProductioQ« 
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Verschiodenheit, fn der die Prödaetten det 

insbesondere von der G ü t e r productioik 

£vDe Prodaction kaim daber in dreÜAciier Art zur Erschei- 
nung koAmen^ und «afwtier <Sne materielle 4ider eine 
ininiatertene,^eiiie Stoffprodoctiton oder eine blosse Hüts-^ 

lichkeits- oder Werth production seya. Es können näm-' 
lieh r. nicht vorhanden gewesen«^ sachliche Gregen- 
stände von bereits anerkannter Nützlichkeit und 
deren der Yolksbedarf schon harret^ neu gewonnen 
öder er 2 engt werden: die^Production geschieht hierdurch 
ErHillung der objectiyen Bedingung allein, setzt die snbjective 
BfdliiLiiii'r als voilianden voraus und ist eine materielle Pro- 
duction oder Stofli'r oductioii. Es kann II. schon vorhan- 
denen sachlfchen Gegenständen, welche der Nütz- 
lichkeit darbten, weil kein Bedürfniss darnach 
stattfand, NütsKcbkeit oder ein Werth verliehen 
werden: in diesem Falle findet eine unmaterielle Production 
statt, eine ProdiK lioii, welche Nützlichkeitsproduction im en- 
gern Sinne geuanut werden köjinte, da schon vorhandenen 
Stoffen, ohne sie materiell zu verändern oder umzugestalten 
und ohne ihnen eine nene Tauglichkeit beizulege ti, die Bezie- 
hung eines Befiriedigungsmittels zxl menschlichen Bedürihissen 
zu Theil und unnützem Material dadorch Platz und Rang in der 
Gütcrwelt, zu der es bis flahln, seines Vorhandenseyns unge- 
achtet, nicht gehörte, eingeräumt, mithin die suhjective Pro- 
diictionsbedingung erfiillt wird, während die objective Bedingung 
der Production bereits erföUt wan Die obigem beiden Pröda- 
ctionsaiten (I. und IL) sind zugleich diejenigen, iifelche det 
Ausdruck Güterp i-oduction zusammen begreift« 

^ Fortsetzung «nd insbesondere von d« Werth production. 

Es kann aber eben sowohl, als durch Güterproduction auch 
dadurch HL eine Production bewerkstelligt werikn, dals nütz- 
lichen Dingen oder aachliche« Gfitern geringernr 
Werthes eine Wertherhöhung zu ThetI wird, wo- 
durch diese Guter unter den Vermögens- oder Einkommens- 
- Gegenständen eines > oiks einen höhern Grad dtr N ützliclÄkeit 
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ttää gröfseie Bedeotiing In der Gfitenrelt und im YolksTcnno- 
gen erMten: dem die Sdiituiiig dci VolkteiiikoiiiBieBs ge- 
schiebt niclit dadi der Zahl in ilmi entlialtencr einzelner Kör- 
per, nicht nach dem Maasse seines räumh'chen Umßmgef oder 

seiner materieUeu Sch^^ ( ^c, sondern nach seinem grösi^rn oder 
gcringera Werth, und mithin ist es um so grösser, je hüher 
die Güter im Werth stehen, welche dasselbe umfasst. Diese 
Arl der Pro^oction ist, wie die vorige (cf^, II.) immaterieUi 
ihr Prodttct'ist Werth^ und sie konnte daher- Werihprodac- 
tion im engem Sinne dieses Amdmcks, genannt werden. Sie 
iiht in der Re^cl eine körperliche Einwirkung auf die Be- 
schaffenheit der Gegensläude, ihre Lage, ihre Zusammen^eiznng 
oder Trennung aus; doch kann sie auch in derselben Weise 
wie die KützlichkeitspEoductiQn (cf. II.) geschehen. '— Die 
Torsteheild beseidin^eQ drei- Prodnctionsarten nmiassen alle 
Arten der Hervorbringnng des Einkommens eines Volks, und 
ist der darin angenommene Werth immer als ein concreter 
^\ erili (§. 62.) odtr aU ein solcher zu denken, der in dem 
das EinkoKunen bezieliendea Volke anerkannt wird« 

IHt Quelle det Tolkteinkommen« ist des Toll»-VermSgeii. 
Alles Volkseinkommen, welches durch Production erwirkt 

werden soll, setzt aber ein Volks vermöf^en voraus, welches 
zum Theii schon in dem Begriffe eines YulLs überhaupt gege- 
ben ist (§. 3.), zum Theil erst der Froduction verdankt wird: 
es ist thells ein persönliches, theils ein sachliches (§. 
55.) und enthält die oconomische Macht des Volks, gleichsam 
die Störke der Nation im Kampfe um den Beaitz der Erden- 
güter. Das V olkswirthschaftliche Nationalvermö« 
gen besteht aus dem Umfange dergesammten Quel- 
len der Pr oduction, welche ein Volk im Eigen- 
thum besitzet und beruhet eben sowohl auf dem Antheile 
des Erdbodens, welchen es behauptet und dem Vor- 
rathe bereits hervorgebrachter aachlicher Güter, 
welchen es gesammelt hat, also auf sachlichen Bestand- 
th eilen, als auf den persönlichen Kräften und Fä- 
higkeiten der Glieder des Volks,' so weit Mensch, äussere 
Natur und Ka|^tai . TolkswirtbscbafÜicben Zwecken gewidmet 
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Bkse VerniögäiB^Bertaii^iiieile iiildeii & QiieUefif tfa 
welchen allein das Volkseinkommen g«6clidp(^ werden Inoin, 

flihren daher anch den Namen Quellen oder Factorendes 

VoiL$ einkom^nens oder der Producti^o desselben. 

> * 

§. 82. 

Die VtnAwt» und "QoeUen At$ V4»lk««mkoipaeni ; iiubecondei« Halnr, Afb«itj • 

lUpiUl. 

. Der» Antheü an der Erdoberflacbe, wekhe ein Volk im 

Etgentham besitzt, ist die Grundfeste aller Hervorbringimg 
saciili» her Güter: sie verleihet dem Volke zugleich das Eigen- 
thum oder ausschliessende Benutzungsrecht an allen an sich des 
Bigenthums unfähigen äussern Naturkräften, welche In ig^d über 
der Grandfläche seines. Terriloriim wirken nnd notzhar sind, 
und wird daher auch überhaupt die Natur oder Natur-« 
quelle genannt Fast nicht minder unentbehrlich für die 
Production ist des Menschen Kraft und Thäligkeit. Da indes- 
sen der Mensch niemals ganz der Production und der Volks- 
wirthschaft angehören darf und kann, yielmehr es nuf- seine 
Arbeit ist^ welche ab Mittel zu. seinen S^wecken, den wirlh-« 
8(chaftlichen Bestrebungen des Volks grOsstentheils gewidmet 
ist; so kommt auch nur diese, die Arbeit, als Bestandtheil 
des volkswirthschaftliclien Nationalvermögens in Betracht» Zur 
Tollen Entwickeiung . ihrer Ergiebigkeit bedürfen aber die Ka- 
tar und die Arbeit in 4en meisten Fällen der Hinzunahme ei- 
nes aus Producten.xuMpnmengesetzten. materiellen Hülfsmittelsy 
des Kapitalst einey mächtigen Hebels det Herrorhringung, 
In welchem gleichsam die Keime und Urbilder aller neuen 
Producte der Natur und Arbeit, die mit seinem Beistaude be- 
schafft werden, enthalten ^ind. 

• . Focttetsoag. 

Diese drei Grössen, Natur, Arbeit und Kapital, 
welche das Volkseinkoinnirn regelmässig vermitteln, bestehen 
theils aus wirksamen Kräften, theils aus materiellen Sub- 
stanzen« Die wirksamen Kräde, welche das Volkseinkom- 
men, zuwege nt bringen helfen, beruhen theils im Menschen^- 
theils in der äussern Natur und werden, die enleni mensch- 
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liehe oder Arbeitskräfte, die letztem natihlichc oder 
NaturkrUfte genannt: die raaterlellcn ilülfsmittel der Pro- 
duction Jbestdben theiis ebenfalls in der NaUiTi beMinders den 
festen BeaUadtJieilen des Erdkörperi «der ins Natur- 
bfepem, theib aus Prodacteo, Einkommensobjeclen 
oder Erzeugnissen, welcbe ^end einmal durch fiinkom- 
TTien dem Voiksvermögen zuwuchsen. Jene Kräfte bieten der 
Production eine thUtige Beihülfe und werden daiier vorzugs- 
weise ab Facto reu der Production betrachtet: diese Körper 
tersem dagegen nar eine leidende Theilnahme und Unterstüt- 
suiig und lind daher vonü^ch ab Qo eilen der Production 
zu bezeichnen. Aus der Befruchtung dMser durch jene tritt 
das Volkseinkommen hervor: Factoren und Quellen des Volks- 
einkommens zusammen bilden den Inbegriff der Productious> 
mittel eines Volks. 

pMdaelivitSt und StAiUill» 

Ke Bethfitfe oder Theibahme an der Production, welche 

Krafke oder Körper activ oder passiv der llervorbringun^ lei- 
sten, wird Prodüctivit'at oder Fruchtbarkeit und die 
Fähigkeit dazu Productions vermögen genannt: die Körper 
nnd Knilte selbst» anso&m sie solche Beihülfe und Tbeihialnne 
lebten^ nennt man prodnctlv oder, näher beselchnend, an 
sich prodvctivy und setzt ihnen alles Udirige ab steril 
gegenüber: der Erfolg aber, mag derselbe materiell oder im- 
materiell se\Ti, heisst Prodwct oder Ei nkommensob ject. 
Der Begriff eines Products setzt keinesweges voraus, da^s es 
an sich ein vollendetes Gut sey, ohne die Möglichkeit neuer 
Production an demselben: ein Gut kann in vollendetem Zu* 
Stande ab ein einsiges Product erscheine^; es kann aber auch 
aus tausenden von verschiedenen Producten allmählig zusam- 
mengesetzt seyn; f!( im jede Art von Veibcsijerung;, die mit dem 
ursprünglichen Stoffe vorgenommen ist, setzt demsetbeu, mit 
jedem neuen Wertb^ ein neues Produet hinzu* Alle Producti- 
TÜät bezieht sich jedoch nur auf sachliche Gegenstände, 
anch ein Product, welches nur in Werthertheihmg oder Werth- 
»hung besteht, und deshalb ab immatertell erscheint (§.79.X 
m^ss daher an sachlichen Gegenständen zur Erscheinung koiunien. 
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Die Erregung von Gedanken und Gefiitilen im Menschen , die 
Begründung von TnG;enden nnd andern persönlichen Eigen- 
schaften oder die Hervorbringung von immateriellen Gütern 
überhaupt, begreift die Production des VolkitiDkoiiiiileDs nicht 
in sicli. ' Die Producte, welche als Einkommehsobjecte in Be- 
tracht Icommen können , werden daher auch überhaupt sach- 
liche Werthe genannt* 

§. 85. 

Mittelbare und unmittelbare Frodactivitat. 

Ks kann jedoch ein Product sowohl unmittelbare als mit- 
telbare Folge einer productrren Wirksamkeit seyn, nnd letztere 
daher als unmiUelbar-' oder mittelbar-prodnctiv er- 
scheinen, je nachdem das Product , wch lics durch sie bewirkt 
worden, die nächste Folj^e nnd Wirkung einer Wirksamkeit 
ist, oder erst als eine spatere, bald mehr bald minder entfernte 
nndl durch Wirkungen anderer Art vermittelte Nachwirkung ins 
Daseyn tritt HiernaA kann manche Art der Wirksamkeit^ 
welche zu Resultaten föhij^ die an sich dem Einkommen' eines 
Tulks keineswegs angehören, wenigstens dadurch, dass diese 
Kesultate in Verhältnissen und Um^täuden bestehen, welche 
eine unmittelbare Beibiilie der Froduction leisten oder soicbe 
wiederum durch andere Folgen vermitteln, oder die Möglichkeit 
dazu gewahren^ dennoch, wenn auch nur in mittelbarer Weise, 
mit der Henrorbringung des Yolkseinkommens in ursächlichem 
Zusammenhange stehen. Manche Arten der menschlichen Tha- 
tigkeiten, Eigenschaften und Vtrh iltnivse, a-scIcIic (ur die Pro- 
duction des Volkseinkommens von bedeutendem Gewichte sind, 
und als mächtig fördernde Umstände für die Beschaffung des« 
selben auftreten , äussern unmittelbar gar keinen £influss dar- 
auf: nur hinter n'ahem andernHJrsachen^ deren sie sich als 
iSIiitel zu ihren Leistungen für die Production bedienen, ent- 
deckt man sie als die wahren und ei^^entlichen TriebfctJcrn ; 
sie sind darnach förderliche Beding ung;en der Production 

"oder mittelbar productiv. 

I 

§.86. J 

NotlnrmMiigkMt «ta«r YMnimmf der Faetoren «ad Qndlea sar PradacHM. 

Um da^ Lutätehen eines Volkseinkommens zu bewirken, 
, L 5 
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mtoen die Kräft^t welche nicht schoo nach Matargesetse n dar 
auf hinwiricen, durch Abstdlit dazu angeleitet, die sachltdica 
Hül&mittel der dazu erforderlichen Anwendung unterworfen 

und also Factoren und Quellen der Production in eine solche 
Verbindung mit einander gesetzt werden, dass die Entwicklung 
ihrer Fruchtbarkeit dadurch möglich gemacht und im höchstea 
Maasse erleichtert werde. Die Arbeit tritt hierbei leitend uod 
herrschend Toraii; aie ist der Hauptfactor in dem ganzen Be- 
frnchtongs^esch'äfl, zu welchem sich die Kapitalien und gross- 
tentheils auch die äussere Natur nur als leidende Quellen ver« 
haken; in ihr wiikt das geistige, durch Erfahrung gebildete 
Element, sie allein ^at Kunde von den Bedürfnissen des Men- 
flehen und des Volks, welche den- fihrigeniProductionsmitteln 
mangelt, und die Arbeit allein yermag daher die Prodndioa 
nach der Abstufung des Werths der verschiedenen nntKlkhai 
Gegenstände zweckmässig zu ridhten. Die Verbindungen, zu 
welcher die Arbeit sich solchergestalt mit der beweglichen unJ 
unbeweglichen Güterwelt zusammenführt, werden Gewerbe, 
Gewerbsttttternehmungen , ProdnctionsgeschäftCf 
. n. s« w« genannt 

« Fffodaetioo dnrdi tnttUife Ereignijie. 

Es ist deiikLar, dass einem Volke in Folge zufälliger 
'Ereignisse eine Production zu Thcil werde. Solche Ereig- 
nisse 9 welche 9 wie die Mode, unabsichlliche Erfindungen und 
unter nu|nchen Umstanden auch Kriege ^ Kranti||eiten und der- 
gleichen, bis dahin nicht empfundene Bedürfnisse nach gewissen 
Gegenständen, welche man schon früher besa«, hervorrufen, 
schon früher darauf gerichtete Bedürfnisse drinf^licher machen 
und den Menschen in hÖhereuf Grade dazu anregen, — soiclie 
Ereignisse können allerdings, besonders wenn die Zunahme dts 
Ii^ilrfaisses nur im Auslande stattfand, ans den GegenstandeOi 
w ^ifc f sie nch richten, neue oder werthvollere fie^tandtheib 
d^nJVoIbvermögen erwachsen lassen und diesem dadurch eine 
^ Einnahme gewähren. Jedoch ist der Erfolg der auf solchen 

zufälligen .Ereiejnissen beruhenden Production oft zugleich von 
einer nachtheiligcn Erweiterung des Volksbedarfes oder von 
liehen» den Vortheü an der Pioduction aufwiegenden 
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Folgen anderer Art begleitet, wenigstens aber eben schon des- 
balb) weil derselbe bloss zufällig eintritt, nicht ein solcher, auf 
welcbeir das Volkseinkommen Kecbnuug macben kann : das re- 
gelmässige Entstehen des YolkseinkoiaiiEieiis kann ylelmehr nur 
«af der durch Jfrbeit geleheten tlervorbringung beruhen* 

^ ' in« rroductionskoaien. 

% §. 88. ■ • 

Pvoductionsattfwand aheriiatf|>t. 

Im AlIgenueuieQ entspringt jeder n etie Werth immer nur 
tos ebcpi alten, und iiegt daher jeder diirch Absicht gelei- 
teten Prodnction eine Aufwendting und Aufopferung 

von Werthen, welche bereits im V o Ik s vermögen, 
in dem persöniichen oder dem sachlichen Theile desselben, 
enthalten waren, 2U Grunde. Denn da das Volks v er m6« 
gen im Ureitem Sinne sich nicht auf seinem Inhalt an wecth- 
toAen Producten mtd sacMichell Gegens^nden iiberhaupl be«* 
schränkt, sondern auch in der Arbeit, weicheres entwickeln 
kann, Werthe besilzL, die sachlicher Realisation fähig sind; das 
Volkeinkommen aber eine Frucht des für sachliche Zwecke ver- 
wendeten Vermögens ist: so kann auch, sobald man das Volks- 
vermdgen^m Allgemeinen als eine einige Grösse, ohne Un-^ 
terschied fwischen seinen Bestandtheilen, betrachtet, )ide Ver- 
Wendung von Seiten der im Volksvermögen enthaltenen Pro* 
ductionsniittel, Natur, Arbeit und Kapital, als ein Productions- 
aufwand von Werthen in Anst^hlag kommen. Sobald man da- 
gegen das Interesse des Valksein kommen s allein, ohne all- 
gemejnercf Berucksichtsguag seiner Quellen, gleichsam als epi 
von dem Interesse ai^ seinen Factoren und Quellen getrenntes 
Interesse betrachtet; so ist*nur derjenige Aufwand in Anschlag 
zu bringen, welcher von Seiten des sachlichen Volksvermö- 
gens in Gegenständen, v\elche einer frühern Prodnction ver- 
dankt wurden, aus dem Kapital, oder gleichsam aus dem l^in*- 
kommen für das Einkommen, geschieht." 

§.89.. 

Begriff der Produtiioiiskotlea im eogeni «ii4l' weitem v^|kiwirtft»cb9fliidi«nf im 
\ wie im privalwtrtbieiiftflU^hen Sittiie. 

Die Gesanimlheit ton Werthen, welche in irgend einer 

5* 
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Fora, tlufch teeUe HiDgabe öderTerdclitleistaiig avf dSesclba^ 
zwecks eber sa bewickfiB<to ProducUon ▼«m Volke aii%e- 

weadet oder voir Seiten des im wcitern Sinne genommeneD 
Volksvermögens, diesem Zwecke zum Opfer dargebracht wer- 
den, wird unter dem Ausdrucke Prod uctionsko sten im 
weiteren Tolkswftrtkschaftiichen Wortverstande 
Ibegriflea, In einem entern Sinne, worin die Volkswirtli- 
seliafblelire sich des Ausdruckes Prodnctionskosllll gleiphCills 
und am li??fifigsten bedient, ist darunter jedoch der Arheils^ und 
Naluraufwand nicht mit begriffen, soiidt m mir der Kapilal- 
aufwand, oder ein aus dem, vcrmittebl früherer Production 
bereit» beschafiften, sacl^ichen Volksvermögen bestrittener Auf- 
wand Terstanden. Der priTatwIrtbschaftiicbe Sinn, wo- 
rin ein f?nwpl"ffr Prodmnt dieFrodnclIonskosten Teranscfalagt, 
kommt mit keiner Ton beiden, dem Ausdrucke in der Tolks- 
wirthscbaib lehre zugeeigneten Bedt utungen überein : der ein- 
zeüie Produzent begreift darunter den Tau schwer th alles 
Dessen, was er, nach Verschiedenheit der in jedem einzebnen 
Falle stattfindenden Umstände, zur Hervorbringong eines Pro- 
ducts selbst SU leisten oder für die UulfsleisCungen Andeccr ak 
Gcgeoleistung dasEubriagen gezwungen ist (§. 107.) 

■ ■ 

§.90. 

Untcnch^idaog der ProducUon$ku$ten in regelmiisige Und afuserordeotlicbe, 

hohe und medrige. 

Man nnferscheidet die Productionskosten iaregelmSssige 
oder notb wendige und in ansserordentficlie und Eufal- 
Itge Kosten. Regelmässige oder notbwendige sind diejenigen, 
welche das Maass von W erthaufwand erfiilitu, was unter ge- 
wöhnlichen Terhaitnissen dazu gehört, einem sachlichen Gute 
od^r einem Werlhe an solchem den Ursprung zu Terieihen; 
ausserordentliche und zufiUIige dage^n, wen» ausser dem ge- 
wahnlicben Lauf des -Productionsprocesses Hegende Verbäk- 
nisse, Ereignis^ und Umstände das Blaass des Aufwandes \reF> 
ringern oder erhöhen. Die Productionskoslea sind ferner ent- 
weder hohe oder niedrige: die Höhe und jNtedrigkeit d. i. 
den Betrag der Productionskosten ermisst man an ihrem Werth- 
verhältnisse zum Product. In der Gleichhohe mit dem Wertfae 
des Producles finden die Productionskosten ihre CIreiize. Im 
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rälhe umsonst zur RenutzuDg her; wenn daher das Product 
keinen genügenden Werth besitzt, um für die Benutzung die- 
ser ProdactioosmiUei cuien ihrem W^^he angemessenen Preia 
XU entriGhteDy. ao werden -die j^osten zur Hervorbringpnig des- 
selben nicht vttttr anfgewendcf, «der die Frodnction mssnut 
Yerlusleii fortgesetst werden^ . 
* 

1 . §. 91. 

Wöraaf gründet sich der Werth der Prodncüons-Miltel? 

Her Werth der Pkodaetionannttei oder der^Factoren und 
QuelleiL dir Productton, woran der Betrag der Prodactfensko* 
' sten eines Prodaets ermessen wM, beruhet tbeSts eben auf ih- 
rem Productionsvermftgen oder auf einer ihnen in unwandel- 
baren Grundgesetzen der Production verLürgten Fähigkeit, 
a&ur HerTorbr ingung von sachlic hen Werthen eine 
grösjere odc^ 'geringere Beihülfe su leisten und 
dam mehr oder niinder nncntbdkrlich in seinf Aetls dacuiy dass 
die Klüfte tind Körper,, welehe als Prodactfonsmittel gebraucht 
werden, grösstentheiis auch zugleicli zur Gewährung per- 
sönlicher Vortheile oder zum Eintausch anderer, solche 
Vorlheik gewährender Leistungen vom Auslande benutzt wer- 
den können« Das Madss von Vortbeilen^ aachlichen oder per- 
sftnlicheni welches Prodnctionsmittely uT der einen oder der an- 
dern Weise yerwenäet, uoler den gewöhnlichen Umstanden nnd 
Verhältnissen (§. 90.), zu gewähren vermögen, misst denselben 
eine von dem l\( su!(ate, welches durch ihre Anwrn<liinj^ in ei- 
nem eiozeinen laüe gewonnen wird, unabhängige Stufe des 
Werthes zu, der auch unter Privatverhältnissen durch ein 
beslandiges Begehren, welches nach Productionsmitteki ^stattfin-« 
det, anfirecht «rhalten wird* Der Werth der ProductionsmiHel 
im Allgemeinen ist durchaus daurend und zuverlässig, doch ist 
nicht allen einzelnen Kriiften und Körpern, w elche irgend ein- 
mal Productionsmittel abgeben, diese Eigenschaft für die Zu- 
kun^ sicher verbürgt; auch kann die Stufe des Werthes, den 
bestumnte Productionsmittel einnehmen, infolge durchgreifen- 
der Veränderungen ihrer Leistungsfähigkeit, die sieh in ihnen 
selbst oder in äussern Umständen zutragen, erli6ht und herab- 
gesetzt werden. 



§. 92- 

1. Werth de« KapitaUufwa|ide«. 

£iD solcher Wertlif wekbb* dife 4a* o4e» AnfWeadniig 
cor ProdiMtiÖR m eiricp VeneaDduiig von WerChen oMKlitv ist 

zunächst den K:)pita4ien ^anz unzweifelhaft zuzueilen: sie 
sind aus Pruilucten oder Einkoniineusobjecteii urspriniijjlifii zu- 
sammengesetzt, durch Hingabe voa WertboB aa das AiisIaDdi 
Tom Volke erkauf^ oder durch Aufweadang von Production^ 
mitteliif aUi man auch anderweitig hltte^ nyUüch gebraudieii 
lonnen, im Iniaode faenrorfebradtt, md bestdieb mu Gegen- 
ständen^ welche zum aüergrössten Theil entweder reell zur Be- 
friedigung perstWilicher Bedürfnisse ebenfalls verwendbar oder 
an das Au$Und gegen Betiriedigungsmitiei persöaiWher Be- 
düffnisse dei; Bevölkerung vertauschbar sind* ' Jn der Prodn- 
eüma bilden $!e bald dm Kern und Km nenfer Guter, bald na- 
entbehrlicb«, bald grossartig die ProdaetivitSt «nfls-stitbsende 
Hülfsmittel, und kommt ihnen daher gleichfallr ein Werth zn, 
der in "der Regel auf einer noch böl«ern Stufe steht, als der 
durcU Brauchbarkeit für persönliche Zwecke und zum Tausche 
miit dem Auslände begründete Werth». £ine . be^tunante Menge 
von fiaicl^ben» z|ir Priduction angewendeten Gfitem, dk 
man bloss als «acUicbe Wertfcei ohne individnelie Yeracbfeden« 
heit, betr^cbten kann, da ihre indiyidneUe Beschaffenheit in der 
' Kegel, nach dem jedesmaligen Bedürfnisse, durch Ein- und Aus- 
ta^^^h beliebig zu verändern ist, — hat daher nicht nur als 
Eigenthumsobject, sondern, insofern es für mehr nk eine Pro* 
dnctioosbiindfaiiig gebrancht md» auch als Gegenstand biossen 
NnUungsredbteSf beständig einen gewisse» In mehr&^er Be- 
^ uebnng fßst b.^rnndet#n Werth, 

2. Werth des Arheitsaufwandeit 

Einen Werth besitzt aber ^luch die zur Production 
wendete. meKschliche Arbeit,, und dieser Werth ist eben so 
danrend als allgemein: den^ sie is| ein UniverselmiUel filipdeii 
Menschen in den BesUz aller Arten von Gütern za gelangen; sie 

gleicht einem Kaufpreise, welchen der Mensch für die Errei- 
chung fast jedes Gegenstandes, der von ihm erstrebt wird, bald 
bereitwillig, wenn er Lust und Liebe snmGeschäfite mitbringt. 



d by Googl 



im AllfcoifiMi. 

bald ongerne eDtrichtet» wenn ihn der Hang zvl anderer Be? 
sdiSftigung oder zum JAiissiggaiig beherrscht, immer aber ent- 
richtea mnss. Intel der Menich arbeitet^ verfiigl er fiber «ein 

wesentHchsles Ki^enthum, welches er theils mit anf äie 
Welt gebrarlü, theils durch manrii-rrilti^e Verwendung der Ar- 
beit Aoikrer im^ sacbliciier Güter euLwickelt, gebildet und ' 
vtrvoUkmiunt ha%; nnd nur der <Reiz eines grossem dadurch zu 
erreichenden Werthes treibl den Menschen, bei einem ihm tief* 
einwohnenden Hange ear Sparsamkeit in der Verwendung am* 
Der persönlichen kiäile, seiner 1 reiliclt und seiner Zeit, dazu 
an, diese der Erreichung sachliclier Zwecke zum Oplur /u Lrin- 
gen. Der Werth, rwekhen die 'Arbeit besitzt^ hl ihr daher 
utcbt aieio in den unwandelbanen Gesetzen verbürgt, Avelchen 
die ProductioQ unterwcnfen ist und womach diese der Arbeit 
bestandig ab eines Hauptmittels bedarf; sondern beruhet eben 
süN-k olii auch auf dem mächtigen Bedürfnisse, welches 'der 
Mensch nach der Verwentluiig seiner Kraft, Zeit und Freiheit 
für seine persönüche Zwecke, für sein Vergnügen, bestände 
dasselbe auch nur im Müssiggange, für seine geistige Bildung, 
für reltgiose Betrachtungen und die Führung eines beschaidi- 
ehen* Lebens besitzt. Je mehr Arbeit einem bestimmten Pro- 
ductionsgeschäfte, ohne dessen Prodücte zu verringern^ ent- 
zogen werden kann, desto nieln Arbeit ist der Production über- 
haupt zu widmen; je weniger aber überhaupt die Production 
der Arbeit bedarf; nhne dadurch m ihrer £nrtdaurend nöthigen 
Ausdibinng eimmbnssen, desto ' Todstindiger würde ein Volk 
sich aller persönlichen Güter seines Daseyns tkeilhaft Butchen 
können. 

§• 94- 

• ' 3. Wftrth d«« ll«tiir«ttfwaBdes. 

Eiden Werth liat endlich auch die Natur mit ihren 
schadenden Kraften. Wenn gleich ein Volk Ton ihr» so weit 

sie dem Betriehe von luiäudischen Productionsgeschaften ge- 
widmet ist, nur in geringem Maasse durch Benutzung zu per- 
sönlichen Zwecken oder Verpachtung der Nutzung an das Aus- 
land, würde Gebrauch machen können , woher ein nur von 
dieser Seite begründeter Werth derselben auf niedriger Stufe 
beharren inüsste; so iit dock ihre Bedeutung för die Produ- 
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cüon In ebenso unwandciijaren Geselzeo, als gross, allgemein 
und daurend verbürgt und die Notbwendlgkelt ihrer BeihuÜe 
zur Pr.oductiou ebenso tief begründet, wie die d«r Arbeit und 
die des .Kji|iftal$. Die Aanafanie einer Unanwendbarkett der 
Natur zur einheimisclien Produ^üoOf >|odiiAfa»ihc ebeaayfdie« 
ser Anwendbarkeit batiptsachlidi bernbender JVerth dabinfiele, 
ist Hagegen eine H\|)othese, der keine Möglicbkeit, nicht ein- 
mal Gedenlvbarkeit entspricht. — 2war ist nicht jede Anwen- 
dung von Körpern oder KräE^n der äussern Natur zur Pro* 
daction, mögen dieselben auch sowohl einen Werth habeo^ 
ais sich im Eigenthume des Volkes befinden, eine Aufopferung 
von Wertben, die als Natnraofwand unter den Prodnctionsko- 
sten in Anschlag käine^ es uiu^s vielmehr in dieser Beziehung 
unterscliiedcn werden, ob die in Anwendung gebrachten Na- 
turbestandtheile dadurch anderweiter Nutzbarkeit entzogen wer- 
den oder nicht: doch in den meisten Qeziebungen, worin die 
X^atur der Prodnc^on des Einkommens eines Volkes dienstbar 
ist, findet ersteres statt, und ist daher auch die Anwendung der 
Naturquelle für die Produclion als eine Verwendung bestimm- 
ter, dadurch für das Völk>\ < rmögen nntergehender Werthe zu 
betrachten. Im Allgemeiiieu lässt sieb behaupten, dass die An- 
wendung der Natur, zur Produetion wenigstens in allen den 
fallen als eine zu dem Productinnsau^ande zu rechnende Ver- 
wendung, von Werthen in Anschlag kommen müsse, in wd-. 
eben unter Privatverhaknissen diese Anwendung oder das zn 
der Amveadung berechtigende und beiiihigende £igenthum ei- 
Q^n Tauscbwertb be^iu^ 

§. 95. ... 

Elfte FoxbettHag. 

Von den Bestandtheilen der Natur, welche der Produetion 
des Volkseinkommens dienen^ ist ein Theil, an sich bafaracbtet, 

einer unbegrenzten, das beisst einer für die höchste denkbare 
Ausdehnung des Gebrauches genügenden Anwendung fähig, 
dergestalt, dass auch die mannigfaltigste und mnfangsreichste 
Benutzung zur -Produetion die .Besorgniss eines Mangels, einer 
Verschlechterung oder Ersthöpfuog dieser Productionsmittel 
nicht entstehen lässt, wie b« dem Wellmeere, der Kraft des 
Windes, der Soune, und auderu mechaniscben und chemischen 
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Knftn i$t; ein anderer Thetl d^egeo besitzt Aar 

eise begrenite Anwendbarkeit, eine^ Anwendung scbüesst bier 

die andere aus, und es wird davon in der Regel mehr Le- 
gehrt, als vorhanden ist, was namentlich in Ansohung der nutz- 
baren Grundstücke, weiche <ias Territoriun) eines Volkes bilden, 
4er Fall zu sejn pßegt Da^ei sind aber auch jene, an sich 
unbegrenzte N^tmg geftattenden nalurUdiett Productiotumittej» 
dlnerbaib Sne» Staatsgebietes meistens nur in ¥erbftidung nitt 
GogenstSnden, deren Nutzung beschränkt ist, nutzbar, wenig- 
stens wird ein beslinimter Raum, der unter entwickelten Ver- 
bältuissen überall seinen Eigenthüiner hat, dazu erfordert, und 
durch diese Verbindung wM ihre Anwendbarkeit selbst mehr 
oder oander äusierlicben Grenzen mld Schranken unterworfen. 
Bei der ^Unsnogfiehketty solche Naturkiafte anders, als Termoge 
des Grundclgenthfunes oder eiiAes davon abgeleiteten Reclftes, zu 
benutzen, wird den IiihaLern des letztern an jenen selbst ein aus- 
schlieäsendes Recht zu Theil, wornach sie als Pertiuenzien des 
Grunde^enthumes mit den räumlichen Schrr^nVen desselben er^ 
Bcbetoen. Nur innerhalb eines bestymitett Raumes kann ihr€ 
Anwendung ungemecaen bleiben* ^ 

§ 96. 

Zweilc J ortsetinn^. 

Was nun von dem. Umfange der natürlichen Productlons« 
mittel einer ungemessenen und imbegrenzten Anwendung zur 
Prodnction fähig ist, hat darum swar nicht miader einen 
WerA, weyn auch keinen Tanschwerth; aber es findet dnrdi 

die Verwendung dieses Werthes, da derselbe dessenungeaehtet 
immer furlilauerl, und das Bedürfniss zu bcfiiedigen immer hin- 
reichend bleibt, keine Verminderung oder Werlheinbusse statt« 
Das natürliche lüement des Productionsvermögei^s eines Volkes 
wird dadurch fdr anderweitige Verwendung um nichts ^escfamä- 
lert, das« man sn einem bestimmten Gesch'äl^z. B*die verflfichti» 
gende Kraft der Sonnenwärme, die auflösende Kraft des Was- 
sers, die bewegende Kraft des Windes, die Wogen des ^'N ciU 
meeres und dergleichen, . in höherem Üdaassc in Anwendung 
bringt Sobald dagegm die Anwendung Toti naturlichen Pro^ 
ductionsmitteln bealimmteni an den GreoKen de» Yolbetgen- 
thumes gegebenen Sdmpkeiif entweder wegen ist Beschaffenheit 
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der besUnunten Art Ton Prodttctioiisiiiittel an ikh oder wegen 
ihrer Yerbiadang mit aaderft, wie cB. Gmodstu^e und am elatm 
in bescbrSnktem Maasse gegebenen Material k&nstlidi tnturickelle 

Kräfte es sind, unterworfen ist, so entzieht ihre Anwendung zu 
einem bestimmten Zwecke sie in demselben IMaasse der An- 
wendbarkeit zu andern Zwecken, und ent^iebt für das Volks* 
vermögen die Möglichkeit, Gewinn oder Verlusi dabei zu ma- 
cben^ je nachdem der Werdi, welchen däa Prodoetionamktel 
somt regelmässig danmstellen vermag, in der beaUnunlen 
Art der Anwendung, welche es findet, mit üeberscbuss erstattet 
oder nicht einmal verj[:;olten wird. Bei der Anwendung u ttiii- 
licher Productionsniittel dieser letztem Art, ist der stattfindende 
Nataraufwand daher immer, gleich dem Arbeits- und KapitaU 
mfwand all ein Werthaufwand ans dem' Voiksrerml^gen za 
betracihten. * * 

§• VI. 

Drille FortscUiing. 

Ganz uareranschbgt unter den Productionskosten des 
Volkseinkommens bleiben aber auch diejenigen natürlichen Pro- 
ductionsmittei «nicht, welche zn dem Nationabafwande, der als 
eine aus dem ^olksvermogen för die Production bestrittene 
Werthaufopferung In Betraeht kommt, nicht En rechnen sind« 
Diese Pi (jiliirtionsiiiiüel, deren Nutzung keineswegs allen Völ- 
kern in gleichem Maasse zu Geholc steht und auf deren Nut- 
£ung sich eben- so wenig alle Völker gleich gut verstehen, 
tragen wenigstens das ^Ihrige mit zu der Werth bestimmmig 
des Arbettsanfwandes, des Kapitalsaufwandes mid des Natnrauf- 
wandes selber bei; nnd kommen daher dennoch, wenngleich 
nur mittelbar, unter den Productionskosten mit in Anrechnung. 
Denn die Stufen des Werthes der Productionskosten wird ebeu 
hauptsächlich nur durch das Maass des durchschnittlichen Er- 
trages der darin begrifTenen Productionsmittel bestimmt, dieser 
Ertrag aber durch die ßeihülfci welche die gedachten Kräfte 
und Körper der Production zu leisten bereit sind, wichtig 
bedingt. 

^ § 98. . • 

^ Hanplwerth und ^uUangswerU) der Produciionsmiuel. 

Der Werth, welcher den Productionsmitteln zuko.ount9 
lassl sieh gewöhnlich als Uanptwerth und Kutzungs- 
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Werth naher unterscheiden. Beide Modificationen des Werths 
hunibm auf doi nämlichtfi Fiindameikten (§.91.)» aber der 
«ntere beseichaet den Werth des eUier Benntzung iäbigea Ge* 
genstandes oder des ProdttctioosmitteU an sich seiher, gleichsam 

den Kigeuthiunswerth, der einem Productionsmittel in der (ie- 
l^enwart zugeschrieben ist; während letzterer nur den Wertb^ 
den die Beoutzuog d^silben in bestimmten Zeitabschnitten er« 
•dttOft, tu erkeoneii giebt Kicht bloss feoen Werth hesitat 
das VolksYemiogeiiy swUm io jenem auch eine a«f die ZnluMift 
lautelfide, vollkommen realisirbare Anweisung avf i^iesea letztem* 
Bei den Tiiei>ien Arten von saililichen Prodiu tionsniitlf hi, /..B. 
Jjei Grundstücken, in^ibesondere aber bei Häusern, Jülaschineu, 
Werkzeugen und dergldchen Kapitalvorrichtungeo^ tritt di^er 
Unterschied des Uai^werths ond des Nataungswerths «ehr 
deutlich herror: auch Ist dar I^laoogswertfa voraugUch der 
Gegenstanc^^ler Vergeltung, welche im I^rfvatverkehre fiir die 
Benutzung fremder Froduc tionsmitlel in Rente, Pacht, Miethe, 
Zins und dergleichen dargebracht zu werden pHcgt, indem der 
üutaungswerib hier als Tauschwerth auftritt. Dag^en ist es 
der Hanptv^Mrth der Produciionsmittel, welcher durch ihre Ab^ 
antzung oder YenchlechtenMig während der JNutcmig afTicirt 
wird, für dessen Yeiniiiiderung daher in den gedachten Benutz 
Zungspreisen fremden Eigenthums gleichfalls ein AequivalciiL 
erstattet zu werden pflegt. Bei manchen andern sachlichen 
Productionsmikteln, uaqieatiich solchen, welche, indem sie her 
notst weideiit sogleicb an existiren aufhören, fälii ier Haupt- 
werlh des Gegonstvides mit dem Werthe der Nutamig > derge* 
stak KQsammen) dass eine Trennung ohne Interesse wäre, und 
bei der Arbeit tritt immer nur der Nutzungswerth äusserlich au£ 

§. 99. 

Ycr«cliiedei)h«it <l«f WerlbTerweniiang^ 

Bald ist es mm der substantielle Hauptwerth der Pro- 

ductionsmittel, bald ist es nur ihr Nutznngswerth, bald ist 
es ein Theil jenes Wertlus mit rliesem zugleich, der für eine 
Production verwendet wird. Deuu manche sachliche Güter 
müssen, um ihre Productivilät au entwickeln, ihr Daseya mit . 
ei^thäoiUchm Wertht gana av^ebea, wie die Saat; andere 
•achUche Gmlfit^ wie W^rkMge.ond MaecUnco, können awar 
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ca wMerboileB IMen Dir eiat PMudioa bennlii rmdtnf 
vnü jede Prodoctfon, wdcke mit ihr«r Beihulfe gtscIiiAf^ cob- 

sumirt daher zunSchst nor den Notgtw giwcit h derselben für 
eine längere oder kürzere Zeit, al>er es findet zugleicli eine 
Abnutzung und allmäUiige Verringerung des dem Productions- 
mittel elgenthümlichen Werlhes, in Folge «iiner AaweBdtuig 
iD jener Fonn^ statt, und dies setzt daher dem NatEWigswertlicv 
' welchen das Proditol consoflfrt, einen Theit des HaoptwerAes ' 
Ihbeq; wahrend M nodi andern sadüiclien Gitem, s. B. bei 
Grundstücken, die als Bauplätze, Arbeitsplätze, We^e und Strassen 
|)enutzt, oder bei Waaren, ^ve[c[)e fransjiortirt und feilgebotea 
werden, deren Beüiiiife zur Production erfolgt^ ohne dass ihr 
eigener Werth durch die Benutzung za diesem Zwecke eine 
Yerringerm^ erleidet oder ihre ProdndSvilSt 4ie Zukonft 
dadmrdi geschwScht wird. Es «rird daher im Icteten Falle 
nichts als der Nutzungswerth des Haupivrerth»^ der hier 
gleichsam als Zins eines Kapitals ersdieuit, von dem Pro ineti- 
onsgeschäile consumirt. Bei Kräilea, üudet immer zunächst nur 
eine Verwendung ihrer Aetisserungen , .und also eine Consnm- 
tie^ des Nittaangsweilhes statt, sobald die Beaatztfig derselben 
xn einem Zwecke die web zu andern Zwecken begehrte 
Benutzung derselben ansschliesst; doch kafln die Kraftänsserang 
die Kraft selbst niclir oder minder erschöpfen und daher aucli 
liier der eigne Werth der Kräfte zum Thcil mitverwandt wer- 
den. Bei andern nicht nachhaltigen Kräften, wie bei der Krall 
deaJOamp&Sy fiUlt derMut«ingswertb mit dem Eigenthteswertho 
gaus 2ttaamment * - 

rv. Wer th vergleichungen 
des Products mit den Prodnctionskosten. 

S. 100. 

ProductiviüU im eageu Sinne: T«rgleichiin|tireiM«^ro4netive und 
wgleicboi^webe-iUrUe Anwcndnag von Ffodttctionwaittcln. 

Die Berücksichtigung der Productionskosten , welche jedes 
Product verursaclif, iuUvi die ijcira* Iii un^^ der Production noth- 
wcndig zur Austeilung von \ ergieichungen zwischen dem 
Werthe gewonnener Producte und dem Werthe des aufgeopfer- 
ten ProdiictionMofWindes bin* Die Prodaction eiBcheiniy TOm 

4 

\ * 
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Sianipunkte dieser TergUtclieaden ScMUimg betrachtet, unter 
dem Gesiclitrtpimkte eines Tausclb««, bti wddiem die im 
Eigenthume des Vottes ^er der Frodueenteii benüieaden Pro- 

duClionsmittel, soweit solche gegenstäodllch oder soweit der 
Werth ihrer Nutzung verwendet worden, aii v'm Kostenbetrag 
für die JEflanguDg des Preise«, welcher im Producteücg^ hin- 
gelben werden,* und der in solchem Austausch eines Werths 
gcgel^ea andern, |;emäclile Gew&w lediiglM nach dem Mehr- 
wefth des Znrückeniplaiigenen beortliellt wird. Uebcr die 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit einer Kraft oder eines sach- 
Hellen Gegenstandes entscheidet dann nicht das Kriterium einer 
.an sich productiven Wirksamkeit, welches nur darin bestellt, 
dass dadaii:h überhaupt einem sachlichen Gute oder einem 
Werlbe an sachficben Ge{;enstSnden der Grsfriyg gegeben 
worden (§.84.), sondern vielmebr nur das Vorbanienseyn oder 
MIcbtTorhandenseyn eines Wertbüber Schusses am Product 
über die FrodiK üonskDsten. Es kann daher nach dieser Be- 
trachtui^gsart, noch ianei;|ialb des Bereiches der Production, 
swiscben einer vergleichnngsweise- produetiven und 
einer Tergleicbunglweise - steriloa Anwendung der 
Producitionsmittel nnterscbiedflCi Verden, und sebr wohl der FaU 
stattfinden, dass etwas sieb zwar an sich productiv, ver- 
gleichungsweise aber- steril erweiset. Die Production, 
weiche einen solcbeji Werthüberschuss zur Folge hj^^ wird 
Production im engern Sinne genannt* 

§ iw. 

' Tmdiicdiahut dt* Standpsnlctfl twr Yergleichnng der Prodaelittiiikortmi 

, , mit dem Product. 

• i 

m 

Solche Vergleicbungen können in Bezug auf die Produ- 
etionskosttn im weiteren Sinn^ und die Productionskosten im 
tngern Sinne angestellt werden. £0 kann der Standpunkt, auf 

welchem man diese Vergleicbungen vornimmt, der volks- 
wirthschaftiche oder der privatwirths ch aftiich e 
seyn; und, wenn die Vergleicbungen voikswirthschaftlich ge- 
schehen, so kann sowohl eine Abwägung des Oeavmmtauf- 
wandes eines Volkes gegen das Gesammtproduct. der 
Nationalproduction ohne Unterscheidung der darin begriffenen * 
' einsdnen Productiousgeschäfle, als auch im Einzelnen eine 
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AbwSgQDg des Productionsaufwande» b.ei bestimmten 
Prodactionsartea od^r Productioasgescbäfteii ge- 
gen das speeielle PmdttCt^ welches von diesen im Tage g<N 
fördert wird, stadtfinden. Dies« Yersehfedenirti'geii Yergtei- 

chungen führen zwar kemesweges. alle zu leichl erkennbaren 
ZahlüLeräichi.en oder numeriscb genau bestimmten Resultaten 
hiOf doch ist die Ansteiiung derselben schon an sick belehret^ 
und auch ihr nur aittiäherangsweise zuverlässiges tmd nur man- 
girfluift erkennbares Resultat von Literesse. 

' L Yeq^lcichuBC det Pradiwt« nit dea Plrodiictioalko«t«ii ia 

WC i lern Sitiii«. 

Vergleic hangen mit den Productionskosten im weitem 
Sinnef nach welchem unter diesen auch der Arbeits- und Na» 
toraufwand nut in Ansdiiag kommt, .finden ihre Hanpthedeutung 
darin, ,dass sie zur Unterscheidung des Grades von Fro^ 
ductivitSC verschiedener eunzeinen^ in der gesanimten Pio- 
duction des Volkseinkommens mitauftretenden, au sich produ« 
ctiven Verwendungen von Productionsniitteln dienen. Es wird 
bi^ der den Produ4;tionsmitteln, die zur Bewirtung eiuer be-» 
. atimmtenProductloa in Anwendung Iconunen, durch ihre ander- ' 
weite Anwendbarkeit^ in Producdonsgeschaften oder zu per* 
sMiichen Zwecken, zugeeignete Werth , soweit derselbe durch 
die Anwendung verloren gegangen ist, mii dem Werthe des 
Resultats verglichen, welches dadurch erwirkt worden ist, und 
die AnwenduDgsart als vergleichungsweise productiv anerkannt^ 
wenn sich auf Seiten des Jetztgedachten Werthes ein Ueber- 
schttss über den erstem s^igt Doch können auch Yergiei- 
chungen mit den Prodnctionskosten im weitesten BegrHIe dieses • 
Ausdrucks In Ansehimg der ganzen anunterschiedenen Volks- 
einkummensproducUou angestellt werden und zu Resultaten 
fuhren, weiche zwar weniger bestinunt und wichtig fiir das 
Volkseinkommen, d^och aber von nationalöconöniischem 
Interesse sind. 

§. 103. 

A. in Bemj^^auf du getaaisite VtHneitikovBaicn und dM 6e«wiait- 
•ofwand de« Volke« für die Production. ' 

Die Keautniss des G£sanuutau^v^ andes der Production und 
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ihres Resultates lunm.tin natioatlSconombebes firtefesse baWn, 

sowohl um zwei oder mefcrcre Völfcier mit einander in der 
GegenNvart, als auch um die Zust ande eines und desselben Volks 
auf verschiedenen Standguakten seiner Entwicklung , rücksichu 
lieh der grossem oder geringem Pjroductivilät ihrer Arbeit und 
Natur, so wie ihfes Kapitals, m vei^letcben. Ba aber io jedem 
Laade und su jeder Zeit der Werth des Productionsaufwandes 
«kirch das Resultat selbst, welches er dem Yolkseinkonimen ge- 
wahrt, bestimmt wird, und es so wenig fiir yerschiedcoe 
Zeiten, als für verschiedene, auf ungleicher öconomischer Ent- 
wicklungsstufe stehende Völker, einen allgea|^']gükige9 Maass* 
ftab £ur den Werth der PfoductioDsmittel, wenigstenis für den , 
'Werth der Natur und der Arbeit, gieht, wenn för das Kapital 
auch der Tauschwertfa einen Maissstab abgeben konnte: tpt 
luuss man bei diesem Vergleiche, wenn derselbe genau richtig 
bleiben soll, auf eine Verau^cLlagung des Productionsaufwan- 
des nach einem bestimmten , in Zahlen und im Gelde auszo- 
drnicenden Werthe verliebten. ^ Man kann nur die Menge der 
Arbeit«! nnd 4m Beschaffenheit ihrer Arbeit, die Grosse der 
4}mndst9cke «nd den Um&ng d^ Entwicklong nn4 Renutsung 
aller NaturkrUfte sowie die Grü^säe . und Verwendung des Kapitals 
in versciiiederien Zeiten oder bei verschiedenen \ ulkern, an 
sich vergleichen und mit der hieraus sich ergehenden Ditferen^. 
die Pif]fereB2, welche sich awtscben der Prodnction ergiebt, in 
Zahlen vergleicheBd msammensteilen. Die weitern Resultate 
lassen sich nur in bedanken und i^fr Worten, nicht in Ziffern 
und mit Tabellen, auHa^sen und ausdrücken. 

r 

' §. 104. 

B. In BeM^^aii£ das Yolkseinlcommen aus einzelnen Productioiugesch|üteü 

und den de«faU«tgcn KcMtenaufwand. 

'4 

.Zur .Unterscheidung des Grades i»n -Productivität der 

einzelnen in der f^anzeii Volkseinkommeiisproduction anftre^, 
tendeii an sich productivea VerweadungcQ von Producli uns- 
mittein (§. 92.) hat der Vergleich des Products mit seinen 
Productiondkostea im weitesten Sinne die Bedetttui|^ die vor- 
theiUtaften und ge«rin«ceichsten Productionsontemehmungen eig- 
nes Volkes: Ton den gewinnlostn und mind^ rortl^ilhaften Ge- 
schäften demselben aus^isondera, und der Vei wendung von Pi'O- 
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dmtionsinitlela ila^rch die angemessenste Richtung vormseich- 
aeo. — £s werdm- dicstUieii Geadkäft^ nicht aUeia von Ter- 
tcUedeneii Individneii, sondern aoeh yim* verschit^ea Yal- 
kcrn, immer mit jebr v«rsc1riedipem Grade der '-l'^roductiTität, 

betrieben : fast dieselbe Ungleichheit von Aulagen, Kräften und 
Fähigkeiten, von Gelegenheiten und äusserer Untersliitxiiiig 
mlche das Individuum zu einem ProductionsgeschäfU mehr^ 
ab zum andern befähigt, wiederholt die Natur bei ganzen VöU 
kern und unler TerM;hiedenen Ui|pnidsstrichett ^iet £rde. Keio 
Volk bewerkstelligt jede Production ia gleicbem Maassa-pro- 
dtiriiv und jeder biisst dabei ein, wenn er Alles selbst machen 
wlil. — Um allen Productionsmitfeln den höchsten Gratl voa 
Productivität zu verleihen^ dessen diese fähig sind^ ist daher 
eine umsichtige Auswahl zwischen den sich zur Anwendung 
bietenden Gelegenheiten bei ^ einem jeden Yolke nöAhtg, wo- 
dorch die Prodnctioosmittel voitiigUch saldier Besttounong zor 
geführt werden,, wozn die EigenthiimKehkett ätr Natnry «ie» 
Menschen und der Kapitalien, welche das Volk besitzt, am mei- 
sten beruft. Icdcm Werlhe, der in dem Production^aufwancle 
enthalten ist, muss diejenige Stellung im Bereiche der Frodu« 
ctionsgeschäfte angewiesen werden, worin derselbe sich in der 
Verwendung mit deai gröfseslen Ueberschnsse rcproduzirt: und 
kein Producttonswerkzeug, sey es eine Krallt oder ein Malerial| 
darf In solcher Lage beharren, worin es die Aufgabe, welebe 
dasselbe, wie sein Werih ausi>agt, zu erfüllen im Staude hlf 
nur unvollkommen loset« ^ ^, 

m 

i 105. 

Eintncht swisdien dem PrivaUnteresM and dem Nationaiintereue ia,fder £r> 

»IrebMf der hflcbstSD PvodactitilSt 

Zu der Erstrehung der höch9t(<n Pröda ctiTitat für 
dii Verwendung von Prolin lionsmiiu lu verbindet sich das 
Priva tinleresi»e der einzelnen Producenten auf das Euf^sie dem 
üatio na linteresse* Jeder Producent gleicht einem Kaufmanne, 
der nlchfc daurend um einen höhern Preis einkaufen kann, als 
wofür er wieder yerkaufty uad wird beiuleii Pradnctioiisge- 
achSften, welche er betreibt,<den Werth aeiaer eigenen, so wia 
fremder Arbeit, die er benutzt, der Grundstücke und der Kapi- 
talien, die er eigenthümlich oder vertragsweise gegen Lina und 
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» 

Paekt besitzt, angeschlagen nadi dem Maasle der ProductiOfi, 

welche gemeiniglich damit zu erwirkeif ist, sorgfältig gegen 
das gewonnene Product in Rechnung stellen, um aus solcher 
Vergleichung zu erfahren, mit welchem Erfolge er sein Pro- 
ductionsgeschäft vollhringe. Ergiebt sich dem Priyatmanne b«^ 
dieser Gilculation eia Minderbetrag des Werths der Proda- 
ction im Vergleich mit dem Werth dH Aufwandes; so wird ein 
solch unrortlieilhaftes Geschäft nicht weitcr-iforlgesetzt, es wird 
in an derer AVeise und in verändertem ümfanirn mlvi überhaupt 
nicht weiter betrieben : die Productionsmittei aber werden den- 
jenigen Prodnctionsgeschäften, welche ihren Werthii^o hetfa 
bestimmten, wie man denselben anznschJagen gezwuSg^ Ist^ 
zugewendet nnd hier die Realisation des Werths der produ- 
ctionsmittei durch Producte erwart^ u ^ " 

V §, 106. V. ^» 

Yf ^Chtwi^Mlb^'' * '^"^f Beurlhcilnnfi; dieser ProHuctIvitat vom pri\ ntwirllischaflU- 
M - eben aod vom t-oikswirtiudiaftlichen SUndpuncie. ^ 

Nach dem ObigeH^ köidite es scMP%>aU falle ein soU, 
eher Vergleich, der Prodnctionftosteli wSt Produkte eines be^ 

stimmten ProductJonsgescliäftes, wie derselbe von jedem Pri- , 
vat manne rücksichtlich seines Gewerbes angestellt wird, mit 
der Vergleichimg vom volkswirthschaftlichen Stand- 
pnnde aus TöUfg zusammen und sey der Grad der ProducdWtat 
einer Prodnetion, wie derselbe sich nach der Schätenng des 
einzelnen Prodocentan ergiebt, auch maassgebend asugleich Ülr 
die Grösse des Ertrages der solchergestalt angewandten Pro- 
ductionsmittei für die V olk s w irth s c h a ft. Jedoch eine, 
solche Uehereiostimmung der vergieichungsweise stattfindenden 
Prodactivität*, wie sie sich privatwirthschafllicb und wie sie^ # 
sich Tolkswisthschaftlich ergiebt, ist keineswegs rorhan- 
den« Die Schätzung des Aufwandes wie des Products ist snf 
beiden Standpvncten eine andere: und wiewohl in der Regel 
eine Production, die der Privatwirthschaft einen Ueberschuss 
über die Kosten gewährt, auch ^lir die Volkswirthschaft ver- . 
gleichungsweise productiv seyn wird, so kann doch auch in 
inelen Fällen, je nachdem der Vergleich yolkswirthschaftUch 
uod privatwirthscliaftKch angestellt wird, sich sehr leicht das 
anigegengesetzte Besnilat aus dem Vergleiche ergeben. 
L .0 
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i §. 107. 

Verschiedenlidi der Kottcntdiltaaiig IsditMfider«. 

Zunächst fallt schon die Abschateung derICosten vom pH- 
vatwirtbschaftlichen Standpimcte 9m anders aus als vom volks- 
wirtlisdkaftlichen Staadpuncte aus, und diese Verschi^enlieit der 
Schätzung ist fBr die meisten Falle von dem Erfolge, ääss der 

Kostensatz dem Privatmanne nicdrif^er, der Mehrwerth 
der Produrte dagegen ihm zu Gunsten seiner Produtlion hü- 
hcr, wie nach volkswirthschaitiicher Schätzung erscheint. Jeder 
Produzent kann nur diejenigen verwendeten oder eingebässten 
Wertbe alsc Kosten berechnen, die er vor der Production be- 
sass oder ab Nutzang während derselben bezogen haben würde^ 
wenn er den Productionsnitteln eine bestimmte andere Rieb'- 
tung gegeben hätte. Nun reicht aber das Volkseigenthnm wei- 
ter als da^ Privateigenthum, und der Privafiimin inaelit iti sei- 
nen Productionsgeschäitea vielfach von Produclionsmittehi Ge- 
brauch, deren Frucht er zu seinen Producten schlägt, ohne 
dass dieselben sich in seinem Eigenthume befinden nnd wenn 
sie sieb aueh darin befinden, ohne dass er den damit Terwen- 
deten Werth aus seinem Privatvermdgen einbusste; wakrend 
das Volks vermögen aiirh diese Productionsmittel mitumfaiit 
und den Aufwand Leäüeitet, dessen Product dcni Producenten, 
privatwirthschaiilich betrachtet, kostenfrei zufliesst. Der Art 
sind alle kostbaren Veranstaltungen des Staats oder der Gemeinden 
för Prodnctionsgescbaftc^ deren Benutzung den einzelnen Un- 
tertbanen gans oder zum Theil unentgeldlich geboten wird; 
anch die Landstrassen und Wege, Canäle und dergleichen An- 
lagen gehören hierher, wenn nicht die Nutzungsahgahen dem 
Aufwände an Vermögensstamm und Zins, der in solchen Ein- 
richtungen stattfindet, gewachsen sind; so wie seihst das um- 
laufende Geld, soweit dies zu Prodnctionsgescbäften gebraucht 
wird, Indem der Privatmann zwar wohl den Nutzniigswertb 
des darin enthaltenen Kapitals, nicht aber die Abnu^ong aei* 
nes Hauptwerths in Anschlag setzt, wiewohl das National- 
vermögen auch die letztere als einen untergehenden Werth 
für die Production verwendet 
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§. 108. 

FortMltnag. * 

Die privatwirihschaftliche Abschätzung der Ill^orbringungs« 
kosteo schfeigt aber nicht nur nicht alle TemtreDdeteii Werthe 
an^ sondern sie schlägt anch die verwendeten l^erflie, Wehe 
sie 9sa berMcsiditigen vermag, nicht imne^ hoch genug an» 
Sie kann ihre Zlahlen nur dem Tauschwerthe der Produ- 
ctionsTiHücl und ihrer Nutzung entlehnen, einem Werthe, der 
nicht nur durch zufäiiige äussere Einwirkungen vielfach Schwan« 
kungen erleidet, sondern auch in der Regel immer hinter deni 
GtebMchswcfthe, nach einem hestimmten Verhältnisse der £nt^ 
Imnng^ zurnckbletben muss; da im Allgemeinen schon nicht 
der Werth, den -gin Gegenstand nur als Mittel, um zu einem an • 
dern Werthe /.ii*i^elangen, besitzt, diesem letztern Werthe als , 
völlig gleiclisteheud gedacht werden kann, und die Erfahrung 
'zeigty wie selten im Verkehr dem reellen Nuteungswerthe von 
Grttndstäcken, Kapitalien und Arbeit, dk an dber Prodftction 
gedangen werden, der veidongene L^hn, Pacht oder Zins^ auch 
nach Hlncnrechnung einer verhältnissmassigen Quote zur Er- 
stattung für Muhe und Gefahr des Unternehmens und aller 
sonst erforderlichen Zusätze, völlig gleichkommt. Wahrend . 
hiernach der Anschlag der Productionskosteu nach den Ver- 
hältnissen der Privatwirthschaft für die Volkswirthschaft fast 
i^hnässlg 2a niedrig ansfaUt, . so kommen dagegen doch df- 
ters Kostensätse darita som Anschlage, welche eigtotlich ganz 
nnd gar nichts mit der Prodnetion zu thun haben, wie z. B. 
Abgaben, die der Staat vom Transport, Tausch und in derglei- 
chen Fällen erhebt, deren Entrichtung sich der Privatmann 
durch die Vornahme der Productionshandlung unterzieht nnd 
die ihm daher gleichfalls als Kosten des erzielten Products er- 
scheinen, y0ttA anch die Yerwendong der hei solchen Gele* « 
genheiten ans dem Privateinkommen erhobenen Werthe ausser 
dem Bereich des Aufu'andes fnr die Natioualproduclion geschieht« 

Vettdiieclenlieif der SdiStsnng des Prodnct« raibetondere. 

Bei der Schätzung des Products wiederholt sich die« 
selbe Yerschtedenheity je nachdem die Schätzung vom privat- 

6* 
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wirtiischafUiclieB o^er tob ^IbwIrtliscIialUichcii Standpmicle 

aas geschiehet ; da auf jenem Standpimete fiist ansscbliesslieli der 

Tausch werth, auf dem letztem Slandpuncte der Ge- 
brauchswerth melir l>eriick»ichügijiig findet (sj. 50.). Auck 
hiernach sind Falle sehr wohl gedeiikhar, worin eioer Proda^ 
ctioQ d«jeBige Ueberschusi, welcher die Prodoctifität, im en- 
ge ra Sinne der Vergieieknng mit den Kosten, aosmacbtyinr die 
Privatwirtbsckaft gänzlich mangelt, doc|i ^lier för die Tob* 
wirihschaft in der Differenz gegeben ist, welche zwikcben dem 
Tausch- uiiii dem Gt Liauthswerthe des Products stattfimleL 
Liu Staat zum Beispiel, der das Gedchäft der Fahricatioa 
Schiesspulvers, pnvatwirthsc|iafllich belrachtet, auch noch so 
jmproduciiT beireihtf mochte Yolkswirthscha^c^ eine solche 



Frodnction doch nnter. Umstand«^ als verglefll^igsweise pfo- 
ductir rechtfertigen können, wenn er auf denfohen GAa n c ht* 

werth die^e^ für die Sicherheit des Volks so wichtigen Fa-* 
bricats hijiwiese, da dir^er Gebrauchswert h initer besondern 
Umständen überaus viel höher als sein jed.esmaliger Tausch- 
werth stehen kann. Ungleich häufiger aber, als^ die Fällei 
in denen Tolk^whithschaftUch pro4Miv ist» was p r ivalwi rth* 
schaftlich iteril sn seyn scheint» sind Fallei worm nmgdkchr^ 
bestimmte, privatwirthschaftKch als Terg^leiehnngsweise - prodn«^ 
ctiv erscheinende Verwendungen, volk>NMi tlischaltlicli hcLrat h- 
tet, nicht in dem Gradr { rüductiv erachtet werden können. 
Besonders haben öfl'entUche Finanz- und Polizei-Einrichtungen 
in vielen Staaten durch Begönstignng etnzehier Prodncenteni 
mit PrivikgieB nnd Ansschliessangsrecht6i, nMnentü^ 
Fiscns» wenn derselbe Prodnciiansgeschafte betrieb, oder dnrdi' 
Begünstigung ganeer Plrndoctionsarten, Termöge kunstlicher 
Steigerung des Tauschwert Iis solcher Producte, welche mit ge- 
ringerem Glücke von einem V^olke als von andern Völkern 
producirt werden, auf deren Henrorbringung der Keiz hoher 
Baturlicher Productivität daher weniger hinleitele, nnd durch 
mehrere dergleichen auf Einbnsse der Gonsnmenten gegrün- 
dete Blaassrcgehk znm Besten des Gedeihens einzelner, nicht 
auf ihrer natürlichen Prodnctiri^t sicher beruhender Ge- 
werbe, das Verh'altniss der natürlichen Einigkeit des Interesses 
der Privat- und ^ olkswirthschaft gestört, manchen Gewerben 
künstlich eine Prodttctiritat ▼erliehen, die ihnen nicht natlirüch 
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zukommt^ dv.ii Produclionsmilteln daHurcli eine minder einträg- 
liche luchtung gegeben und ilirera Ertrage für das Yolksein- 
komroea darin nicht wenig Abbrach gethan, 

■ 

§. 110. 

II.* VtfßaMltm^ dt» VWödntU Bitten' PtodnclliMckoctea im cnftui Sinne« 

In dem Obigen (§. 102. folg.) ist immer mir vön ^ t^r- 
gleichungen der Producta mit den Productionskosteu im wei- 
teren Sinate gehandelt; gewöhnlich werden jedoch nur Ter- 
Wendungen ycm solchen «aehlichen Gittern, welche selbst ^n- 
lommensobjecte bdlen oder selbst henrorgebracht werdAi kön- 
nen, Kapital Verwendungen oder Productionskosten im engern 
(§. 89.), unter dem Au (Irurkr Kosten verstanden, und zeigt 
die Bezeichnung vergieichungsweise-productiverPro- 
doction dann nur, In schtrferer und aosschliessender Bezie- 
hnng anf^das Sach^nnogtn und Einkominen des. Volkes, die 
Hervorbringung eines Ueberschnsses von Werth 
an den P/odncten fiber den yon Seiten des Kapi« 
^ales der Hervorbringung halber verwendeten 
AVertli an. Aber auch hier versteht die Privatwirth- 
schaft wieder etwan Anderes darunter, wie dif Yolks- 
wirthscha^t«. 

§.111. 

A. auf p r i V at wirdMcliafdÜ«kcan jSlaKd|MMele. 

Der Privatmann, welcher zu eiilem Productionsuntei*- 
nehmen Grun(l>tii( ke, Arheil und Kapitalien zusammen bringt 
und vereinigt, entnimmt die Nutzung • dieser Productionsmittel 
in der Regel grösstentheib fremdei^ Eigenthume^ indem er sie 
mit Einkommensobjecten eigenthülAUch erwirbt oder ihre 
Untsung mit Btnko mmensobfecten^ gewöhnlich durch das 
Tauschmittel des Geldes, in Pacht, Miethe, Lohn, Zins oder 
Rente, fortdaurend bezahlt. Wenn er diese Factoren und 
Queiieu seiner Production selbst ganz oder zum Theil im Ei- 
genthum hat, so betrachtet er ihre Anwendung zur Productioii 
ebenfidis nur^ afs eine Verssichileistang auf das Einkommen 
an Prodocten, If aturalien oder G«Id, was er bis dahin yon An- 
deren fHr die Nutzung bezog nnd (ortwahrend besiehen konnte* 
' Für den Piivalmauu sind dalier nicht dasjeui^e aileiu Kar 
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pilalverwendangeoi was an aachliclieii Wcrthen in dem 

Productionsgei>eliAfte snbstantfitli verwende! wird und darift ^ak- 

tergehl; sondern alle Arten des i^odncl ion^aufwaudeo kininen 
ihm als solche erscheinen, er wendet fast nur Eink om me n s- 
objccte auf, um andere dadurcb zu erlangen^ und die Produ- 
dionskosten im weitesten Sinne und im angern Sinne stellen 
«ich dadurch fiir-ilm beinahe ^IfeicL Cr zerlegt den Piodii- 
ctionsan^and in Grundrente^ Kapitalains nnd ArBeitslohn, fin- 
det aber in allen diesen Sätzen nnr gewisse Grösson von Ein* 
k o ni m e n s olijecten oder sachh'clicn AVerthen, die er für die 
Production, so wie Unterhaltsmitlel [lir sich selbst, verN^ endet: 
bis auf die Verwendung dieser ünterhaltsmittel, ist für ihn das 
^Ues ein Aufwand, welcher lediglich der Production wegen 
geschieht Dies iH die Folge des Yerl^ehres» der mit den 
ProduBlionsmttleln unter Privatveihaltnissen betrieben wird oder 
de» Tauschwerthes , den die Quellen und Factoren djer Produ- 
ction im Privat vurkt Ii rc besitzen, wornach diese auch \om Pri- 
vatmanne in da* Kegel allein angeschlagen werden (^^. 107- 

B« auf TolkiwifUudiaiaichem sRadpmict«. > 

Ein Volk gleicht dagegen ( j nein Prlvatwirthschafter, wel- 
cher völlig isolirt seine Production betreibt, nichts Anderes 
kennt, als eine Wirthschaft mit eigenen Productionsmittebi 
diese weder mit Einfcommenstheilen ursprünglich erkauft hat 
und dadurch dieselben als Kapitalien xu betrachten angeleitet 
ist, noch dieselben bloss yertragsweise, gegen Abgabe einer 
Quote (Ici Einkommens nutzt; sondern seine Productionsmit- 
tel liielis seit unvordenklicher Zeit besitzt, thells seiner eige- 
nen Production verdankt« Will daher ein Volk seine Einf- 
kommensproduction, entweder im Ganzen oder im Einzelnen» 
mit den Productionskosten im engern Sinne vergleichend mes- 
sen; so kann nur dasjenige Kapital, welches als Produd firft- 
her bezogenen Einkommens oder von altersher dem Tolksver- 
mögen angehürig war, so weit es seinem Haupt- oder Nut- 
zun^swerthe nach für die Production verwendet ist, und zwar 
.dergestalt verwendet ist» dass es dadurch aus dem Volksver- 
mögen geht ohne einer andenrettigen Anwendm^i wenn auch 
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mir fiir pendnliehe Zwecke von Volksgliedern, fähig zu seyn, 
in dem Kostenanscbk^ auftreten. Dabei mütsen diese Ver- 
wendoii^n eigentlich nach dem Gebranchswerthe ▼eranteblagt^ 
und das A|nut ni Tergleicbung gestellte Product nach demsel- 
ben Maassslahe gemessen werden (§. 109.). Da die Anwen- 
dung dieses MaasssUhes jedoch keine numerische BestimnAar- 
#keit gewährt und anzuwenden sch|vierig fällt; so kann man 
sich bitf aucb, mit einer, freilich niemals bis ins Einzelne ganz 
saverlässigen Veranschlagung heider Grossen nach dem Tai^h- 
werthe, mit Beobachtung derselben Taiprincipien und gl»h?- 
zeitiger Preise in Ansehung beider, um so mehr begnügen, als 
das Product und die Kosten in gleichartigen Gegenständen be- 
stehen und es nicht sowohl um Ermittelung des vollen Betra- 
ges beider Grössen,^ als nur um die Erkenutniss der zwischeil 
denselben stattfindenden, auch bd unzureichender Schätzung 
daraus b^orleocht^en Differenszu thnn ist fjfT« 

^ * ^ Erste Fortsetzung. 

Grundrente und Arbeitslohn Icönnien Sa einem volkswirtn* 
acbafUicben Anschlage der Prodnctionskosten Im engen! Sinne 
nlcbt in Betracht kommen: nur der Einsdne )>e2SliU deqgiei- 

chen an den Einzelnen; ein Volk konnte diese Abgaben nui^ an ^ 
sich seihst bezahle^, folglich bezahlt es beide nicht. Auch der 
Fall, dass ein Volk an das Ausland Gnubdrente zahlte, ist nur 
im Einzeben gedenkbar; db V«>lk kann nur auf Grundstücken 
in daurender Selbstständigkeit bestehen, weldbe sein Eigenthum 
sind. Der Arbeitslohn eines Volkes könnte. mir als daa Ge- 
sammtresultat seiner Thätigkeit betrachtet werden: das ist aber 
für ein Volk der Zweck, nicht ein Mittel der Production; 
denn es arbeitet, um sich zu ernähren, nährt sich nicht, um 
SU arbeiten. Die Einkommenaobjecte^ welche einem einzelnea 
Arbeiter für seine TbeilmAme und Mitwirkung zur Vornahme 
einer bestimmten Production zu Theil werden, sind % die Ge- 
sammtheit des Volks kein Productionsaufwand* wie für den 
J'rivatmanu. Der bezahlte Arbeitslohn geht aus dem Vermögen 
dessen, der ihn bezahlt, abtf nicht ?us dem Volksvermögen. 
Insofern der Arbeitslohn nur ein Aeqnivalent ist für das, was 
der Arbeiter sacbfich produzirte^ ist dieser Arbeitslohn, statt 
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ein Aufwand zu stjn^ vielmehr ein Einkommen der Gesamml- 
hflit des Yolke^ wie des Einzelnen, der ihn besieliti phnedass 
es darin etwas änderte, wie der Arbeiter demnächst da» an Ihn 

gelangte Einkommen wieder verwenden will oder muss, gleich- 
viel ob zu sarhiirlien Odier pc i ^ünlichen Zwecken. Productions- 
kosten für ein Volk sind nur die vom Kapital des Volkes oder 
von dessen Früchten unmittelbar zur BewerksteHtgimg der Pro- > 
ductlon Terwendeten d» i. genas slos (ilr das Volk onterge- 
^angenen Werthe« 

§ lU * 

Zweite Forlnefinnjf. 

Bei der obigen Verschiedenheit zwischen den Productions- 
kosten engern Sinnes, wenn dieselben auf privatwirthschaflli- 
chem oder auf Tolkswirtbschaftlichem Standpunkte veranschlagt 
werden y kann denn auch sehr wohl ein Geschäft Volkswirt!^ - 
schaftlich vergleichangsweise-prodQctiv und privatwirthachaftUch 
steril und umgekehrt privatwirlhscliaftlich vergleichungsweise- 
productiv und volkswirthsrhalüich steril seyn. Es kann ein 
Privatmann seineu Mitbürgern Grundstücke, Arbeit und Kapital 
so hoch vergelten, dass der ganze Ertrag des^Oewerfaes in der 
Höht der Orpodrente, des Arbeitslohnes und Kapitalsnues 
untergeht^ welche der Unternehmer auszahlen muss; dabei bnsst 
aber das Volkseinkommen unmittelbar nichts ein, wenn nur 
das Product im Werthe höher steht, als was reell an sach- 
lichen Werthen zur Hervorbringung desselben verbraucht ist; 
denn die Kassen des Grundeigenthümers, des Arbeiters , des 
Kapitalisten und des Unternehmers sind, volkswirthsphaftlich 
angesehen, nur eine Kasse. In 'derselben Weise kaim andere- 
seita das Einkommen, welches einem Unternehmen zofliesst, 
einen reichlichen Gewinn für dieseu enthalten, während das 
Volksvermögen einbüsst, wenn es z.B. jenem aus irgendeinem 
Rechte zusteht, fremdes Gut^ öffentliches oder PrivatejgenthuQa, 
• « zu seinem Zwecke unentgeldUch zu nutzen und er yon diesem 
Rechte (jrebrailbh macht, ohne dadurch eine Production ^^, 
bewirken, deren Werth den Werth, welchen die Nutzung dem 
Kapitalyennögen des Volkes entzieht, zu erstattcu hinreicht 

1 
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V* Yolkseinkomnieii« , 
§. 115. 

WcMB nad BestandtlicU« de» VolkseinkomiteB«. 

Das Yolbeinkominen begreift den gesammten Ertrag 
der ProdactioD, welcher innerhalb eines bestimm- 
ten Zeitabschnittes von einem Volke in Empfang 
genommen wi rd. SitiiuTiiliclie Güter und sachliche Werlhe, 
welche die an sich productive Wirksamkeit und Bethülfe 
der Natur, der Arbeit und des Kapitals, sey es durch Ent- 
deckung^ Gewinnung, Erzeugung, Bereitung, Tran^ort oder- 
dnrch Tausch im In* und Auslände« fiir das VolksTermdgen 
zur- Folge hat, gehören dem Yolkseinkommeir ab Bestandtheile 
an. Als die Zeitabschnitte, nach welchen man das innerhalb 
derselben empfangene Einkommen übersieht, ist man Jahre ^ 
anzunehmen gewohnt, theils weil das menschiidhe Leben nach 
Js(hr€n berechnet wird, theils weil die Natur, mit dem Kreis- ^ 
kufe durch Keim-, Bluthen-, Frucht-, und Ruhezeit, welchen 
sie jahrlich beendet nnd von Neuem beginnt, zur Annahme 
dieser Zeitabschnitte besonders auffordert. Doch sind mit kei- 
nem Zeltabsclinltte alle Pruductionsgesch'afte eines Volkes völh'g 
abgeschlossen und beendet, sondern die meisten gehen conti- 
nuirlich aus einem Zeitabschnitte in den andern hinüber^ und 
oft i|$ ein Productionsanfwand eine Saat, die erst nach vielen 
Jahren, seihst Jahrhunderten, reife Fiüciite tragt und ihre ganae 
Emdle bringt«. 

iia • • 

Rohes Einkommen uml (ii^>L'n Best^^niltlitilc : 
w Tara oUer^Kocteo ersat i und reines JEinkommcn. * 

In Berücksichtigung des Kostenaufwandes, welche die Er- 
wirkung eines bestimmten Einkommens immer verursacht (§o88.% 
wird der gesammte Ertrag der volkswirthschaftlichen Production 
nach einem aus der Kaufmannssprache übertragenen Ausdrucke, 
rohes oder Brutto - Einkommen genannt. Diese Benen- 
nung giebt dem Einkommen vorerst nur die nähere Bestimmt- 
heit, dass seine Grosse ans Bestandtheilen zusammengesetzt is^ 
die man trenneii nnd von einander absondern kann» Biese 
Btstandtheüe aber sind, aüt der eisen Seite die Tara^ der 
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Kostenersatz oder der Ueberscliuss des rohen Einkommens 
über das leloeuauC der andern Seite das Netto- oder rcioe 
Einkommen oder derjen^e TheU des «ohen £inkommmi 
der nach ^der oder dem Absage der Prodaetionskosten 
von demselben übrig bleibt 

• ' §. 117. 

Tara oder Kostenersatz. 

Bei der Verschiedenheit dessen, was man als Producllons- 
Aufwand nach der en|^nt und weitem Bedeutung dieses Wor- 
tes m Anschlag bringen kann mid bei der Yerschiedenheit der 
möglichen Schätzung nach Tolkswirthschaftlichcm und nach prt- | 

vatwirlhschaftlichem Standpunkte, scheint auch der Kosten abzog, 
welcher das rohe Einkümmen zum rciiiL^n macht, ungleicher 
Bestimmung fähig zu seyn. In Wahrheit giebt es jedoch zur 
Reinigung des^'^olkseinkommens niur eine Weise, die leitht 
herauszufinden ist« Der Privatmann yeraaschlagt« die Kosten 
derHenrorbringung eines Productsso einseitig (§§.106* ftu« 
dass dasjenige, was prlvatwirthschaftlich den Kostenbetrag aus^ 
inacliL, überall nicht für die Volkswirthschaft maassgebend seyn | 
kann: die Volkswirthschaft aber kennt nur den doppelten Be- 
griff der Productionskpsten, nämlich den w ei lern Begriff^ 
welcher den Natur- und den Arbeitsaufwand mit ,elnschliessi| 
und den engem Begriff, der bloss den Kapitalaufwand be* 
zeichnet (§. 89.)* Ton diesen TolkswurthschafUichen Begriffen 
der ProdnctiOnskosten oien ersteren, oder die Productionskosteu 
im weiteren Sinne, mit dem Volkseinkommen in Verglei- 
chuiig zu bringen, könnte jedoch nichts anderes heisseu, als i 
einen bestimmten Werth mit sich selbst oder ein Maass mit 
seinem Maassstabe zu vergleichen; dei^ die Grösse des Ein- 
kommens selbst ist hanptmhlich sowohl Orundlage als Maass- 
slab des Werths der ProductionsmitteL Es bleibt daher nur 
der Productionsaufwand in engerem Sinne oder der, zur Er- 
wirkung lies \ olkseiiiküiiimens aus denj Kapitalvermögen des 
Volkes, unmittelbar nur zu diesem Zweck verwendete und da- 
durch consnmirte Werthbetrag, zur Abziehung von dem rohen 
Volkseinkommen übrig, wn in dem Best das reine Einkommen 
zu erhalten. 

r 
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§• 118. 

DiiCwvi» «wi«eli«tt dem foA^ «ad ttiptn ToIkiflinlraaiaiM. 

Die Grosse reinen Enikoimnens ennisst man aber 
keineswegs bloss nach der Differenz zw isclien dem rohen und 
reinen, sondern nach dem Umfang von Werthen in dem letz- 
tem aß und für sich. Es ist nicht unbedingt uothig, dass mit 
der öcgnoaiscben Fort^twtddun^ eines VoÜu auch die Bi^ 
feyeiui wachse, die zwischea dem roheo und reinen Einkontinea 
alattfindet; denn je umfangAeieher die ludastrie eines Landea 
wird, desto umfan^sreicher wird auch sein sachlicher Ain^en- 
d>iii^ ;:^ewi(lmetes Kapitnl und deslo uielir ersetzt und steigert 
ein Volk die begrenzte Mitwirkung der Grundstücke und Mea<.> 
schenkraft durch Kapital vorricbtungeni durch Thiere, Maschinen» 
Werkzeuge und dergleichen, deren ein Volk bei geringerer * 
Entwicklung entbehrt Doch in der Regel wScbst ask dism 
reinen Eiiicommen an sieb anoh die (rrosse der Differenz, die 
zwischen dem reinen und rohen l^inkonimen stattfindet, indem 
der Betrag der T^ra sich verbäituissmässig vermindert. Denn 
es gebreitet die Vervollkommnung der Arbeit jenen Fortscbrit- 
ten in der Kapital- Anwendung gewöhnlich noch voraui^ oder 
wenigstens in Reichem Maasse damit fort; es gewinnt in der 
Regd zugleich die Anwendung des Kapitals' M die Prodnclioif 
derjiiaai>ieji au Sparsamkeit und Zweckmässigkeit, und selbst 
die Benutzung der Natur eine so grosse Verbesserung, dass die 
Zunahme der Fruchtbarkeit der angewandten Productionsmittel 
in noch schnellerer Progression erfolgt, als die Ausdehnung 
des angewandte A Kapitals, und dass daher * dar Yergrössertmg 
des Kostenabzugs ungeachtet^ das reine £inkomme« daa Volkes 
auch im Verhältnisse zum Rohertrage noch grösser ist, als zuvor. 

§• 119. 

NeUoeru-»g der Frpduclion oder r e e < VoUuewkominen ood 

dessen Berechnung. 
A. Brate Beteclmiiiif sart, durch Aiisonde^g des reinen Ein- . 
^Utma^m von dem voilier «niuttclten Gesaml- oder cohen EkikommeiH ici 

Volkes. 

Das reine Einkommen eines Volkes besteht nach 

dem Obigen ans dem gesammten Wertherz eugniss, 
welches Arbeit, Natur und Kapitai dem Volke in 
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einem bestimmten Zeftranme darreichen, nach Ab- 
eug der dem Volke durch die Verwendung des Ka- 
pital« ffir die Productioa Terloyn gegangenen 
Werth e: oder das reine Yonueinkommen besieht aus dem 
volkswlrthscliaftlidi beredknelen Uebersqhane atter bei -etnen- 
Volke siattfmdendeii Protluctionsgcschäftc, mit Einschluss dereri ■ 
^velclie der Staat, so wie Gemeinden und Stiftungen betreiben, 
über den Betrag des dabei genusslos consumirten, dem Volks- 
vermögen dadurch entzogenen lachlichen Werthe. Um von 
der Grosse des reinen Einkommens eines Volks eine Vorstel- 
lung va gewinnen 9 muss suaSchst das rohe oder Gesaramtdh- 
Jkosunen ans den £rgebnis5»i aller einselnen, bei dem Volke ! 
stattgefullJenen Productioneu oder Productivgesch'afte zusammen 
genommen werden. Dieses ergiebt sich, wenn man 1. die 
sämmtiichen» während des ZeitabschniUes neu entstand 
deneui gewonnenen und erzeugten Güter (§• 8S0i 
2. den Zusate, welchen diese oder früher schon vorhandene 
G&ter durch jede Art gewerblicher oder njcht ge- ^ 
werblicher Bearbeitung, durch Transport und 
Tausch, oder durch Verlhei'Iun^ innerhalb des 
Volkes mittelst inländischen Verkehrs, oder auch 
durch neue Entdeckungen und Erfindungen, an 
ihrem Werth erhalten haben, und 3. die Einfuhr 
TOm Auslände, alles nach dem inländischen Qebrauchswerthe 
oder dem durch auswärtigen Verkehr bestimmten Tauschwerihe 
der in Betracht kommenden Gegenstände, je nachdem der 
eine oder der andere Werth ein höherer ist 
(§§• 50.'^1.) 9 zusammen reihet Davon aber müssen alsdann, 
um das reine Einkommen 9U ermitteln, in. derselben Weise 
▼eranschlagty in Abzug gestellt werden: 1. alle sachlichen 1 
Güter, welche dergestalt zur Production Terwen- 
d(^t worden, dass ih»e El^i8tenz aufgehört hat, 2* 
ein Theil des Werths derjenigen sachlichen Gü- 
ter, welche durch Anwendung zur Production ab- 
genutzt und verschlechtert sind, mit Ausschluss der 
Grundstücke, und 3. die an das Ausland ausgeführten 
'sachlichem Güter, vorauf der Ueberrest das reine Volks- 
einkonunen erglebt 
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Erste Fort«etittng. 

Dass die, also gewonnene Vorstellung von der Grösse des 
rohen und reinen Einkoromens eines Volks nicht durchweg 
»itiimeruch hestimmhar ist, dürfte okne Erinnemag emidicliten; 
denn der Gcj|rauchsweilh' ist iiiberfaanpty Prodnctioit der 
Yertheilung im lnlande, welche steh alieia danaf sl&tst, sowie 
flie Production durch Bearbeitung von Stoffen, welche der 
Eigenthümer für eigntii (aebrauch voniimnit, nur zum kleinsten 
Theii mit einiger Zuverlässigkeit in Zahlen auszudrücken. Bar« 
um aber bleibt der oben bezeichnete Weg nicht minder der^ 
jeiiige, auf welchem allein eine yollstän^ge^ die Mangelhaft^« 
keit aller hier möglichen Berechnungen ergänzenlde Yorstellmig 
Yon dem Einkommen eines Volkes gewonnen werden kann. 
Die Zahlberechnungen, soweit sie möglich sind, treten nur als 
Hülfsmittel und Stützpunkte zur Gewinnung dieser Vorstellung 
auf. Man ist bei solchen Bere< ^ 6u nge n gezwungen, an der 
Stelle des. Crebrauchswerths fiberall den Tanschwerth in Ast- 
schlag £tt bringen, die Production der Bearbeitong meisteniheib 
anf die eigentfiche Crewerksarbeit einzoschrlnken, die IVodii- 
ction des Tausches, Transports und der Vertheilung nberh.iupt, 
welche zum grossen Theil geschickt, ohne einmal durch eigent- 
lichen Handel vermittelt zu seyn, ganz aus der Kechnung forU 
coiassen n* dgh m. Die ResoUate solcher Berechnungen könnea 
dahw jEwar weder ToHrtändig, noch sonst ganz richtig seyi|; 
demjenigen aber, der ihie Lücken kennt, sind sie darum nic^t 
minder wichtig, belehrend und interessant. 

§. 121. 

Zweite ForUeUanf . 

B. Zweit« Bervf^nttnfiar^, dvuech ZMammmahliiaf d«t 
itmin Eiiiliii— ■iii der an der Pyodadmn de» GetammhroMUltWMiiinmm a&nil« 
lelbMM Aalheil nelneadeii TolkeklMien. 

Man kann das reine Einkommen eines Volkes auch annä- 
herungsweise durch Zusammenzdhlung des reinen Kinkommens 
aller derjenigen Volksklassen (denen sich öfters auch der Fiscti» 
nnd die Gemeinen in einem gewissen Maasse b€%eseUen) er«' 
nitteb, die durch Arbeit, Grundstücke oder Kapital, welche 
sie selbst anr Production verwenden oder Andern zu diesem 



Zweck SberliSfea^ m der Bcschaffimg des Vpikseiakmiiiiicns 
Theil nehmeo; denn in den HInden dieser Glieder der Nation 
wams steh ennachst ^da» ^se VolkseUomMi tersfinmetD, 

und durch ihre Hände f^elangt erst ein Theil davon an die 
übrigen Klassen des Volkes. Das reine Volkseinkommen be^^ 
steht darnach !• aus der reinen Grundrente des Landesi 
welches der Production gewidmet isi|. 2* ans dem 
Einkomaien^ welches die anmittelbar ^roffuctiTen 
Arbeiter^ als Unternehmer oder Lohnarbeiter^ reia 
wegen ihrer Thätigkeit für die Prodnction bezie- 
hen, und 3. aus dem reinen Kapitalzinse, der für die 
Produciion des Volkseinkommens angewendeten 
Yorräthe von Einkommensobjecteik • Zunächst ist es 
jedoch schwierig, wie sich später ergehen wird, GnmdreBte, 
Arbeitslohn nnd Kapitalzins als reinen Nutaangipreis, ohne Bei<» 
nuschmig von Erstattongen Bar Abnnteong, Yerderbniss, Ver- 
lust und dergleichen in Ansehung des Kapitalvermögens, darzu- 
stellen. Ist diese Schwierigkeit aber auch überwanden, so 
giebt das Resultat, in Zahlen ausgedrückt, dennoch auch nur 
den Tauscfawerth des remen Einkommens eine«; Volkes aus den 
Hauptindnslrie«' Zweigen, welche dasselbe betretht, Jkeinesweg« 
die Sunrne des Frodncts alle# Prodnction oder aller prodadiveB 
▼errichtongen, die in einem Volke yoricönmien, m erkennen* 
Dann leidet diese Ermittlung des reinen Volkseinkommens auch 
an unveimeidlichen Schwächen des privatwirths( hafllichen Stand- 
punktSy indem namentlich alle öfTentlichen Kapitalverwendungea 
von Seiten des Staates oder der Gemeine, welche nichtsdesto* 
weniger Kapitalaufwand des Volkes (lir die Prodnction enthal- 
ten und als Kosten Tom reinen VoUcseinkonimen abznaiehen 
sind, nnabgezogen bleiben. Der Privatmann trägt allerdings 
die Steuern, womit derglciclicn (tfTentlicher Aufwand bestritten 
wird, aus dem reinen Einkommen seiner Privatwirthschaft und 
rechnet dagegen die Früchte, welche dieser aus jenem zuflie« 
ssen, seinaait remen Rinhommcn an: wahrend Tom Standpunkte 
des gansen Volb bedachtet, anch der. Anhand der Gemeinde 
und*des Staate för den Zweck der Prodnction^ einen das reine 
Volkseinkommen schmälernden Ab^ug begründet (§. 108.). 
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BiidMitnf 4ef toh«« YbliitlnkonaMM. 

Das reine Einkommeii eines Volkes ist ganz eigends das 
Ziel der Production. Einkommen für sich hat nur insofern 
laUresse^ e«i nach den Gresetzen der Production, immer zq 
yenmikhefi und auMieliiBen ist, da«8* m &mtm gewiMen £iii- ' 
konmeii' eui'bciliiiiiBter, grosserai oder gerhgerer Th^ rel&c* 
Bailconmieiis cntbaHeo sey. I>er Betrag des rotm* Rnilüiii- 
men^ eines Volkes könnte an und für sich, abgesehen davon, 
dass es die «otliwen(lip;e Schaale fiir den Kern des reinen 
Einkommnns ist, nur dann von .Interesse seyn, wenn die Vn- 
•tcrhaitsndttel der Aiiidler auch auf yolkswirthsdiafUichett 
Standpunkte f wie ^rhratwirthschafttich der Fall ut, den Piro- 
dtictlootfkosten sngerechnct werden durften: 'da dieses il>er ntekt 
eingeräumt werden kann, ohne den privat wirthschaftlichen 
Standpunkt überhaupt zum volkswirtlisc liartli( lien zu erheben 
(§. 113); so besteht alles Gewicht des rohen Einkommens, 
welches keisen Reinertrag ftir die Yolkswlrthschad gewahrt^ 
höchstens nnr in der Verjüngung von Gegenstanden kurzer 
Dauer» des Getreides» der Kartoff^tki Wd dergleichen 
Producten, deren ReproductSon schon ihrer Erhaltung wegen 
erforderlich ist. Im TJebrigen ist die Tara oder die Erstattung 
des gemachten Kapitalaufwandes, wiewohl nothvvendig fiir die 
Fortsetzung der Production, dennoch nach der Verschiedenheit 
ihres Umfitnges för die Befinedigung der Bfldürfiiisie des Volks 
gleichgnltig» 

§1 128. 

Bedeutung de« reinen YoUueinlumnaeos. ^ 

Da^ reine Volbeinkomnien ist eS| woraus zonichst 1) die 
Verminderung des sachlichen Volksvermßgcns wieder ersetz 
werden muss, die nach Gesetzen der Natur an allen der Her- 
vorbringung fähigen Gegenständen, auch ohne dass sie ver- 
wendet werden^ erfolgt; woraus demnächst 2) jede Erwei- 
terung des fiir die Production selbst verwendeten Kapitales und 
jeder Zuwachs dieser vrichtigen Quelle des Volkseinkommeiis 
geschöpft werden nusB, und woraus endlich 3) alle Verwen- 
dungen KU persBnlichen Lebenszwecken der Menschheit allein 
bestritten werden« Der Untergang vieler Güter^ ohne weder 
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fiur Prodiictlon noch sam persöiilkhcii Gebraacb de» YoUbcs 
coDfitunirt wa seyn, ul des sorgTaltigitm Schutzes ungeachtet« 
Womit def iMenach sein Eigenthoa bewacht und bewahrt, im- 
mer unvermeidlich; wo dafiir kein Ersatz geleistet wird, findet 
Biickgang und VerschÜmmtirung der öronomisLhen Lage des 
Volkes nothwendig statt. Wo aber eine lebendige l^ortent- 
«iWickelung in irg^d einer äusseren Beziehung gelingen soll, 
Mss Zunahme des Wohistandes die Grundlage dafür seui| und 
diese durch Yecinebrung des (ur sachliche Zwedce gewidm^ 
ten Kapitalyermögeaa beständig um&ngsretcber und sicherer 
werden. Nur auf dieser Grundlage ist eine dauernde Zunahme 
des Maasses von materiellen Mitteln zu hoffen, welche für per- 
&öniicbe Zwecke der Yolksglieder, unmittelbar durch den Ein» 
celnen oder mitteibar durch Staat, Gemeinde ode^ Familie, und 
zur ErstrebwDg aller Terschiedenartigen, nur durch matenelle 
Mittel erreichbaren Zwecke der menschUchen Gresellschaft Ter- 
wendet werden können, / 

§. 124. - 

Bedentung der Erspanuigen an Frodactionskocteo. 

lonerbalb des reinen Einkommens kann aber» in Berück«* 
aichtigung der Productionskosten im weitem Sinne (§. 89*) 
noeh ein mehr oder minder kostbares Einkommen unLerschie- 
den werden: es kostet bald mehr oder weniger Arbeits-, Na- 
tur- und Kapitalaufwand, selbiges zu bewerkstelligen. Je mehr 
von der Uervorbringung unbegrenzt nutzbaren Naturkräflen 
verdankt werden kann^ desto unkostbarer wird das Volksein- 
kommen im Allgemeinen seyn; kostbarer ist schon Alles, was 
mit Grund und Boden und Kapital erwirkt werden mnss^ doch 
haben diese sachlichen Productionsmittel wenigstens keine ho~ 
here Bestimmung; am kostbarsten koiiinit einem YoLke dasje- 
nige, wozu Arbeit hauptsächlich das Productionsmittel ist. Sich 
der möglichsten Sparsamkeit in Verwendung aller Productions- 
mittel im Einaelnoi za befleissigen, ist schon um des £ink<»n- 
mens selbst willen für die Yolkswirthschaft ane wichtige Re- 
gel. Benn ist auch das Einkommen des Yolkes nicht unmittel- 
bar an der Opferung den Werths von Naturkräften und 
menschlichen Kräften interessirt, da diese Wcrthe nicht als 
Eittkommensobjecte an dasselbe gelangen j so sind sie doch 
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gribstentliens TemSge^stheile des Volks, Quellen feines Ein- 
kammeiUy und konDen dies kilnft% und anderweit nm so mehr 
und UM so ergküger seu». m je geringerem Maasse sie im 

Einzelnen verwendet zu werden brauchen. Bei der Arbeit tritt 
aber zugleich die höhere Bestimmung der menschlic hen Zeit und 
Kraft zur Berücksichtigung auf. Je weniger die Production 
des Volkseinkommens^ von diesem kostbarsten Productionsmit- 
tei bedarf y oder je prodacUver sieb die itir -die Produetion ver- 
wendete Menschenkraft bei einem Volke erweiset; desto mehr 
entledigt sich das Volk der niederdrückenden Last seiner Pro- 
duclions Verrichtungen, desto mehr Müsse und Genuss kann es 
sich erlauLrn, um da& Gefi'ihl seiner Lebensfreuden und sein 
pbjfslsches uud geistiges W oliiergchen zu steigern, und desto 
mehr menschlicher Zeit und Kraft kann yerwendet werden auf 
^e^ioUf Staat und Familie^ Wissenschaft und Kunst (§»93.)» 

VL Ideal der Productiom 
§. 125. 

Dm hOch$te Prodactivität. 

Aua den über die Production und ihre Leistungen im Ali* 
gcni^en, über die Prodnctionskosten und ihr Verhäitniss cum 
Einkommen oben angestellten Untersuchungen giebt sich ein ge- 
wisses Ideal der Production zu erkennen, welches dem Zwecke . 
der ( Iben, das \ uiLst iiikommen dem Volksbedarf als eine der 
lieiriediguog desselben gewachsene Grösse gegenüber zu stei- 
len^ am meisten ErTüUung ;rerheisst. £s besteht darin^ das 
grössestmögliche reine Volkseinkommen mit dem 
Terhältnissmässig geringsten Aufwände- yan Ko- 
sten irgend einer Art, besondersTon menschlichen 
Krallen, dem Volke zu erwirken. Die Erreichung die- 
ses Ideals bildet den höchsten Zielpunkt der volkswirthschaftli- 
chen Bestrebungen für die Production, und im Laufe der Zeit 
ist es den Völkern wirklich gelungen, durch mehrere Benutzung 
und geschicktere Leitung von Natnrkräften, durch grosse Fort- 
' schritte in der Kunst jeglicher prodnctiven Arbeit und durch 
immer ausgedehntere und doch zugleich sparsamere Anwendung 
des Kapitals zur Proiiuction, sich mehr und mehr der Verwirk- 
lichung dieses Ideals anzunähern. 

L 7 
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Zweiter Abschnitt. 

Von dtn eiiweliiea Fadoren' und '^aellen der 

ProdaetioD. 

£rster Titel 
Die Natur, 

I. Begriff und Bes tandtheile der Natur« 

§* 

BMleninng de* Aiudraeks Natur in der T<»lktwiMfcsekift«l«lif«b 

Die Bedentnng, weiche dem Ausdracke Nttiir In der 
\ (ilk^ .Mi !lis( lialulehre zukommt, ist engern Umfange», als der 
Sinii, welcher in der Sprache des geraeiueu Lebens dem A?Vorte 
zugeeignet wird. Das Wort Natur wird hier led^lich zur*Be- 
xekbnoiig des ausser dem Menschen und ausser diem Kapital 
liegenden Theiles der Quellen und Factoren des Yoikselnkom- 
mens gebraucht. Die Natur, in dieser Bedeutung genommen, / 
begreift den Erdboden, so weit derselbe für die Pro- 
duction benutzt wird, mit allen in und auf dem- 
selben für die Production wirksamen, dem Men- 
schen äusseren Kräften. Von diesem Begriffe des Aus- 
druckes Natur sind daher nicht nur die menschlichea Kräfte 
ausgeschlossen, weil diese rucksiehtlidi ihrer Thäligkeit sich in 
den meisten Besiehuugen ganz anders verhalten , ab jene Na- 
turkräfte, sondern auch alle übrigen Naturkräfte und Bestand- 
theile des Erdkürpers, welche sich dem Menschen nutzbar er- 
weisen^ ohne der Production dienstbar zu seyn. 

§. 127. ' 

r 

Yenchiedenheit der Be«tandtlieile der Natur. 

Der Inhalt } welchen die Natar, in der ob^;en Begrifl&- 
bestimmung gedacht, umfasst, ist aus Terschiedenartigen Be- 

standtheilen zusauiuiengesetzt. Er besteht vorzüglich und ^nlss- 
tentheils 1. aus se Ibstth Ütigen und ihrem \V e.seii 
nach der Production zugewendeten Kräften; tbeils 
2. aus Kräften, welche zwar ebenfalls selbstfchätig seyn können, 
aber nicht der Production wesentli^ jsugeneigt sind, sondern 
nur künstlich für dieselbe in Wirksamkeit gesetzt 
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werden lc6iineii; Iheib enldlidi Tbetlen des Eird« 

koTpers oder Erdbodens, welcher zwar an sich keine 
Wirksamkeit besitzt, aber in ähniiclier Weise, wie ilas Ka- 
pital, für die Production in Anwendung gebracht wird, und 
eiso der Jleryorbringung des Vokseuikoiiimens seine Beibtlfii 
leistet ' jU sind mitfam nnter denir Begriffe der Nalor sowohl 
Kräfte ab Korper enthtiten, welche thSt% oder leUend «tt 
der Hervoriifingung Aatheil nebment 

1. Der Erdboden. 
§. 128. * 

.D«r MMea Uittet- f»*t su jeder Art toh PradMetion feine Beihftlfik 

Der Erdbodel^^ ab blosse Materie gedadit, nimmt zwar 
vor leidend ain der Hervorbringimg Theil: dennoch ist diese 

imthattge Art von Tlu'iliialime des Erdbodens, fast fiir jede 
Production, von grtisster W f( litlg^keit und Nolbwendigkeit. 
Zwar setzt die Beihülfe ^ v( eb l)^ der Krdboden in untbätiger 
"Weise der Prodaction zu leisten Termag, allemal seine Beaut- 
zong durch wirksame Kräfte voraus; doch ist das Prodttct» 
welches mit Hülfe dieser Benutzong zu Stande gebracht wird, 
ebensowenig der Wirksamkeit der benutzenden Kräfte allein, 
als das Prodiict einer Kapital- Anwendung der Arbelt des An- 
wendens allein j^uzusch reiben, sondern, sobald von dem Erd> 
boden eben nur znm Zwecke der Production, und nicht zu- 
.nächst nur zu persönlichen Zwecken, em gewisser Gebrauch 
gehiacht wird; so ist auch das Product, bei dem besonderen 
unmittelbarem Verdienst, welches der Erdboden dann um seine 
HervüilMingiing besitzt, einem' gewissen, im einzelnen Falle 
schwer genau zu bestimmenden Theile nach, als ein iNaturpro- 
duct in Anschlag zu brinf^en, — You dem F-rdboden macht 
'ein Volk aber TorziigUch zwiefiicb iUr die Production Gebrauch, 
'einmal, Indem es ihn ab unbeweglichen Ranni, dann, in- 
dem die bewegliehen oder trennbaren Bestand- 
'theile seiner Substanz benutzt. 

Beihulfe, welche dec Erdboden aU unbeweglicher Raum leistet. 

Ein besonders dazu bestimmter Kaum des Erdbodens ist 
zur Vornahme der meisten Arten von Prodoction ein wewntüch 
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nolliweiid^es Erfotdcnuss. Der AiMter bedbif dctsdbte m 
MUMir Thätigkei\ und das Kapital zu seiner Anfbewtlining und 

Anwendung. Der Attfbaa von Lagerhausern, Speichern und 
W^erkstätten nimmt grosse Räume in Anspruch und noch grö- 
ssere (oT(\crn manche Arten von Arbeiten, wie die de^Zimmer- 
leute, Iiuhrleutc, Schiffer, Steinhauer und dergleichen, zum 
Betriebe ihres Geschäfts* Aoek die thätigen Natnrkräfte konnai 
ihre Wirksamkeit nur auf oder in einem bestimmten Ranme 
des Erdbodens eniwid:eln. Die organischen Kräfte des Pflan- 
zenreiches wirken nur in Grundstücken ; die des Thierreiches 
nur in K(m pern, welche, ohne einen bestinuaten Raum einzu- 
nehmen, nicht gedacht werden können; die Benutzung aller 
mechanischen und chemischen Naturkräfte ist nur miter lüit- 
benntsang; eines Raumes möglich, anf mlchem sie ^wirken* 
Diesen Kanm, mag die Oberfliebe desselben mit Wasser über- 
deckt seyn oder aus trockenem Lande bestehen, reicht überall^ 
die Natur durch dun Erdboden dar, und dadurch allein schon 
nimmt sie an der liervorbriuguug fast aller Producte einen 
gewissen Antheü« 

§. 130. 

Beihulfe, welche die beweglichen BestendtheUe de* Erdbodeoi leittok 

Dabei ist aber auch die Subst^nE des Erdbodens selbst 
Eum Theil ans Elementen zusammengesetzt, welche entweder 

zur Entwicklung der organischen Kräfte des Pflanzenwuchscs 
nothweiidig oder förderlich und dadurch Le^uiiders wichtig 
sind, oder von denen ein Volk unmittelbar, indem es ihren ^u- 
sammenhang mit dem Erdkörper aufhebt, durch Gewinnung^ 
Verarbeitung und Umsatz derselben^ mannigfiiltigen Gebrauch 
machen kann. Letsterer Art sind besonders die Erd- und 
Steinarten, Salze, ^Inilammabilien, Metalle and alle in un- 
organischen StolTen bestehenden beweglichen Güter, die zum 
Theil nur durch Bergbau zur Benutzung gezogen werden 
können, zum Theil sich auf der Oberfläche oder dicht imter 
derselben zum menschlichen Gebrauche anbieten. Sie gehören 
mit zu den leblosen natürlichen Körpern, welche zusammen 
die feste Masse des Erdkörpers ausmachen und ako der Sub- 
stanz des Erdbodens als integrirende Theile an. Auch durch 
sie nimmt die Natur an der llervorLringuiig des Yolkseinein- 
kommens einen bedeutenden Antheil. 
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2» ICüiistUcii auf Prodqetaoa 2u richtende Naturkräfte. 

§.131. 

VtndlicdMihdl dteter Natarkrlflf. 

Von den Kräften, womit die Natur die Production unter- 
terstützt, ist zunächst ein grosser Theil nicht ihrem Weseir 
nach für die Henrorbrtngimg thatig. Erst dur^ kflnsUicb« 
Xicitung; und ztam Thell kost&an Yorrklitongen Yermag der 
Mensch sie daför in Wirksamkeit zu setzen, womach sie in 
der wolilthätigsten Weise seiner Arbeitsich verbinden, den für 
die Production erforderlichen ArbeitsaofWand verringern und 
den Erfolg desselben vergrossern. Diese Kräfte aer£alien in 
zwei Hauptklassen, die chemischen und die mechani« 
sehen, von denen die leUtemfast sinnntllchf die erstem we- 
nigstens grösstentheils hierher gehören, da die mechantsdien 
Naturkräfte fast nie, die chemischen nur in sehr seltenen Fäl- 
len aus eigener Richtung m der Production Xheil nehmen. 

m 

§. 132. 

f. Chemisch* Krlfte. ' 

Die chemische Naturkraft, der zufolge sich die 
Stoffe verbluden^ verändern nnd .von einander trennen, hat vor 
der mechanischen den Yoraug einer grossen^ Mothwendigkeit 
oder der Unersetxüchkeit dorch Kräfte anderer Art vor- 
aus. Die Auflösungskraft des Wassers, die verflüchtigende 
Kraft der Wärme und mannic^fahi^e dergleichen Kräfte brin- 
gen Wirkungen tiir die Production hervor, welche durch nichts 
Anderes zu ersetzen seyn wurden. Bei dieser Gemeinwich- 
tiglneit der chemischen Kräfte sind sie daher auch die veibret- 
tetsten auf dem Erdhoden, sie sind meistens an Körper gebun- 
den und überall, wo diese sich befinden, aur Wirksamkeit he^ 
reit. Nur unbedeutend ist das Maass der Begünstigung, wel- 
ches einzelne Länder vor anderen, durch Sonneuwärnie, warme 
Quellen und dergleichen, rücksichtlich der chemischen Beihülfe 
zur Production gemessen, in^ Vergieichung mit derjenigen Un- 
terstützung der ProducÜT-Geschafte, welche diese Art von Na- 
turkräften überall, wo Begjehr nach ihnen stattfindet, gewährt» 



§. 133. 

Die mecbffnisGlie Naturkraft, welche als iyewe^de 

Kraft an vielen Pro«luction.sgeschäften Theil nimmt, wiikt da, 
wo es nicht an Kenntniss, Ge>rluc klithkeit uiul Kapital au ih- 
rer Benutistiiig febtt^ noch grossartiger, aU die chemische Kraft. 
Bodi iH sie kdne so unentbdbrticbe GnmdbediDgung Bir die 
Tanubme /d«r Gesciuifle, , denen sie dient» wie die cheniiacl^e 
Kraft ei tftt| da die mcbMiscIie- Kraf^ wenigstens in* den met» 
flten Füllen» darcb menschliche ThStigkek ersetzt werden kann., 
Doch eben darum uiikt die Beihülfe mechanischer Kräfte nm, 
so wohlthätigcr für die Kntwickeluii^ eines Volkes, weil sie 
den Menschen von I^tcn i»efreiet, welche ihm sonst grössteiH 
tbeils persönlich obliegen und seine, einer würdigem Verwen-^ 
dimg (ahiigt»' Zeil und Kraft durch die härteste Korperarbeib 
crschoiifen wurden. Bie beofrerkenswerUiesten dieser Wchani* 
sehen Kräfte sind lur dii! Volkswirtbschaft die Thierkrafte 
oder die Kräfte lebender Wesen, die Kräfte des Windes 
und Wassers, welche von selbst in der Natur walten, und 
die Kräfte des Dampfes« welche durch Kunst entwickelt wer- 
den müssen« 

♦ 

§^134. 

l nler den mechanischen Kräften gehen die T hlerkrafte 
uübetliijf^t den übrigen voran: demi die li( niitzunp; von Ar- 
beitsthieren ist von so entscheidender Bedeutung für den Wohl- 
stand und die Bildung eines Volkes, dass man weder in der 
G^enwart noch in der Veigangenheit iigend ein Volk iin* 
det, welches ohne Thiere zum Ziehen und Tragen seiner La- 
sten gezähmt und gebändigt zu haben, in den Gewerben oder in 
der Kultur beträchtliche Fortst britte (^ema< bt halte. Zur Be- 
nutzung von Thierkräften hat daher die Natur dem iMensclien 
auch aligemeiner Gelegenheit gegeben, als zur Benutzung der 
übrigen grossartigen mecbaniscben Naturkräfte, und es wird bei 
cultivirten Tdlkem in der Kegel in einem^ solchen Maasse da- 
von Gebrauch gemacht^ dass beinahe auf jeden Menschen daa 
Maass einer vollen in Arbeitsthieren wirkenden Menscbenkraft 
kommt, welche dabei Leistungen erfüllt, die sonst grössten- 
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'theib uirkliih nur durch menschliche Thäti^keH verrichtet 
werden künuleu. Die Thiere, welche der Mensch sich vor- 
«igUch dienstbar gemacht hai, «ind die Pferde, Esel, Kinder, 
I^aipas, Kamele und fthtphantfn ab Zug- und l^asivieh, die 
Hunde, Falken, Taaben and andere, zur Jagd; zor Vemndung 
ab Boten, cur Benutzong ab WacKler u. & f. 

§. 135. 

♦ \^. Kräfte des Windes und Wassers. 

Nach defi Thterkrä£^ kommt der Stpss oder Druck des 
Wassers und Windes, ab pine in TQffBÜgücher Webe 'sitr 
Produetion anwendbare mediaiitsche Xjyaft in Betracht. Die 

Beuutzuug Leider Arten be\Ncgender Kräfte ist besonders m 
Mühlwerken der verschiedensten Art und zur Scliidarth und 
nyebeobei in den mannigfaltigsten Beziehungen von sehr gro- 
sser Wichtigkeit, und .giebt der Betriebsamkeit in denjenigen 
Ländern, welche in reichem Maasse mit solchen Naturkräften 
ausgerüstet sind, was rncksicbtUcb der Wasserkraft vor- 
züglich in gebirgigten, rücksichtlich der Kraft des .W»»l^«* ^ 
sonders in Hachen Küstenläudet*n, der Fall zu seyn pflegt, vor- 
nämlich in Ansehun^g der Fabrication, einen grossen \ orzug 
vor den nicht in dem Maasse damit begünstigten Gegenden 
der Krde. 

§. 136. 

c Krifte des Daiftpf««. 

^och wichtiger aber ist der Dienst, den die Kraft künst- 
lich entwickelter Dämpfe der Production zu leisten vermag. 
Denn diese bewegende Kraft steht dem Menschen tiberall und 
9u einer jeden Zeit, wo es 'nicht an den Materialien jsu ihrer 
Ent^Kicklüng fehlt, ond sn einer Tie! grossem Mannigfaltigkeit 
von Zwecken, als die des Wassers und Windes, zu Gebote; 
sie kann didjei beliebig erhöhet und vermindert und fast un- 
begrenzt gesteigert werden. Wahre Wunder hat die Anwen- 
dung dieser Kraft iiir die Frodnction bereits gethan, seitdem 
sie fast jede Art Ton Maschinen bewegt, Schiffe und Wagen 
mit oioterhörter SehneUigkeit dahin £ihrt und selbst in den un- 
terirdischen Gruben, als ein riesiger Kneeht, Är 'den Men» 
sehen arbeitet; und doch ist lait der Anwendung des Dampfes 
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£u diesem Zweck erst gleichsam der Anfang gemacht, imd fast 
nur, eine Aussicht in die Zukim£t dadusch eröfDftek. 

Anmerlinng^ Bs sind Aber das Maass dea BdalaadM, 
walcben die kOnstlioli fOr dt« Vrodii«tioii in Thäligiceit geaals* 
laa Kräfte dar Thiera^ daa Waaaera» Windaa mid Dampfes der 
Production leisten, Bareolintingen versucht^ namentlich in 

D ü p i n ' s Forces productives et commerciales de la France I. uud 
iu Egeii^s Untersuchungen einiger in Rheinland- Westphalen 
liesleheiideu Wasserwerke Herl. 1831-, die auch von Ruu (po- 
litische Oeconomic I. 95.) zusammengestellt sind. Von diesen 
Berechnungen ist, hei der eigenthümllchen Schwierigkeit, die mit 
Atisteliung derselben verbunden ist, kein genau richtiges Re< 
anltat zu erwarten. Sie Jiöaneii jedoch eine dar Richtigkeit 
nahe Upende Vorstellung von der Grösse jener wirkenden 
Kräfte- verleihen. Eine solche durch die obigen Werke näher 
begründete Ueharaieht jener Nalmkrülle^ auf ManaaliaakMillt 
(M. Kr.) radiizirt, ist folganda: 

GroBabritannian Frankifieb« Preussen 
mit Aussebluss Irlands. im J. l$2ä> 

Tbierkrafte 
im JjandbaU) 
im Handel u. ' 

den€;ewer]cen24,^0^e(N)aiKr. 30,972,500 M. Kr. 10,800,000 M,Kr. 
W"asser- 

kraft in Mahl- 
werken und 

dergleichen 1,200^00 — 1^00,000 — '^,700,000 — 
Wind in 

Mühlen W^im — 3&3,a3ß — 445,500 ^ 

Wi n d in 

der Sohiffahrt 12,000,000 d»000,000 ~ 648,000 ^ 

Kraft des 

Dampfaa 6.400,000 — 480,000 — 121,095 — 
44;090,0OOM,Kr. d6,205,»33Jlf.Kr. 14,714,59&4Kr* 

3.' Wesentlid 'aaf Production gei&btete Maturkräfte. 

§.187. 

Organisclw Ldtentkiille des Thier* ved l^flaaMareichs. 
Wesentlich auf Frodndioa gericlitel« Krifte sind im 

Reiche der iSatur eigentlich nnr die organiscbenLebeiis- 
krafie der Thier- und Pfianz.enw^it^ mit deren JNah- 
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. ^gsktSfien in der Luft wmd im Erdboden, i VmaAgt^det' 
Selbstthatigkeit dieser Krlfte kann die Thier, und Pflanzen. 

weit sich auch ohne des Menschen Zuthim ioi [daiireud erhal- 
ten und wieder verjüngen. Ihre Produete hiidcn sich durch' 
geheimnissvoUes Waken der Lebenskraft in der Werkfiiälle' 
des Grund und Bodens oder j^e$ ihierischen Körpcri, oater 
Auimilhung Tenchiedeüer nShrender Bestandtheüe des &dbo* 
dens und der Lufi^ und verdanken- daher dem Erdboden vmä 
jenen Kräften zugleich ihreiEnlBtehuD^. Doch kann der Mensch 
auch diese Kräfte wecken und Lohben, üLarken und seinen 
Zwecken angemessen leiten und dadui?^h zu der Production, 
welche sie yennöge e^er.Aitktung bewerksteUigoPf iordenid' 

beitragen« r 

. . .« ■ . • t p 

138» .* t > '* ■ ' 

UBtatbdwlielikeit dieser KrSfte fSir die Pro4uction. 

Die hohe Bedeutung dieser wesentlich prodncliven Natur-' 
kräfte stellt theib die Unmöglichkeit, der Production einen Er- 
satz daf&r m gd>en, und efb Surrogat in ihre Stelle £u setzen^ 
theib die Unentbehrlichkeit ihrer Produete liir'das Volks ver- 
mögen deutlich an das Licht. Keine Arheit und keine Kapi- 
talanwendung kann Pflanzen und Thierc; crzeni^en, ohne die 
Mitwirkung jener geheimnissvoll schüpierischen Kräfte des Le- 
bens und der Vegetation : keine Befriedigung d^r ursprünglich- 
aten Bedürfnisse des Menschen naeh sackUchen' G^ttiha aber 
gedacht werden, ohne das Yorhandenseyn dieser Produete« 
Der Mensch kann daher aller übrigen NatnrkrMfte entbehren, 
nur dieser nicht! — So grossartig und unerschöpflich, wie 
manche mechanische Kräfte, wirken dagegen die wesentlich 
productiven Naturkräfte nicht: sie verlangen Ruhe und Nah- 
rui^, äussern sich^nur in gewissen regehnässig wiederkehren- 
den Zeiten, und sind keiner unbegrenzten Steigerung- räh%. 

§- 139. 

BeanUiiiif«artfB. BennUvng der'KrSfte felbtt oder ihrer lelB^ttbitig 

«nengteii Pnidvcte. 

Die Volkswirl}ischart kann die wesentlich auf Production 
gerichteten Natiirkräfte in zwiefacher Weise benutzen, und 
beide Benutznngsartea finden gewöhnlich neben tinander statt 
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Sie kum nämlich entweder nur von den Prödkicten, die jene 
Kräfte in seibststiiäiiger WaksuAmi erzengco, Gebrauch nia- 
eben« wiie bei der Jagd, wilden Fischerei , .der Benatzan||[ 
wildvirachsender Pflanzen «nd Früchte u. 9« w. geschieht: oder 

die Kräfte selbül sich dienslbar machen uuti meiiM lilicher, auf 
\eimehrung und Verbesserung soicher Producte ^oiicblcteu 
Thätigkeit zur Mitwirkung ihm] Beihülfe verbinden, wie im 
LandhaiL und der Viehzucht der Fall ist. Die erstere dieser 
BenutEungsarten ents|iric|it- ein« Stufe niedrigerer fialwicklong 
der Yolkswirkbcebaft und 'kt die lursprüiiglichsu bei aUcn Völ- 
kern, welche allmählig, mit weiterer Ent&ltung der Indiistrie^ 
der letzteren mehr uud mehr ihren Plntz einräumt, und nui' 
im £in/.e (ien, uneingeschränkt und daueiud fortbesteht. Diese 
letztere ^enutzungsart gewinnt dagegen mit Zunahme der Be- 
völkerung, Vervollkomninang ihrer Arbeit und Vergrössening 
ihres Kapitals imme^ wettern Umfiing. Es bleibt jedoch ^ auf 
jeder Stufe der indostReUen Entwickluug eines Volkes, immer 
das Hauptverdienst um die Production der, durch diese Benut- 
zuiigsart der wesentlich proiiui iivcn NalurkrafU hervorgehrachten 
Producte^ da« .der JNalur »elb^L - ^ 

IL Nat u r p r ü d u c l i ü 11. 
§. 140. 

GegciMiande der Natarprodnclioa oberhavpL 

Die Producte, zu deren llcrvorbringung die Natur ihren 
ßei^l. 111(1 leistet, sind so mannigfaltig, wie die Jiestandtheile des 
Voiksiiiilommeus überhaupt, da es fast zur Hervorbringtmg 
aller des Beistandes der Natur bedarf. £s kann daher auch 
die Natnrproduction sowohl in einer blossen Nütelicbkciks* und 
Werdiproduclion (§§.79*b0.)f sofern sie 2 B. der Fabrication, 
dem Transport oder dem Handel dient, als im Hervorbringen 
neuer Dinge von Werth oder einer Stoffproduction bestehen. 
Ganz eigemls gehört es aber injtuer der TSaturproduction an, 
zu allen liestandtheiiea des Volkseinkomniens das Material oder 
den Stoff eu liefern, da dieser niemals ohne sie beschaffk 
werden kann. Sow^t der Erdboden diese Stoffe nicht schon 
vom Anfange her enthalt « als -einen Schatz , welchen der 
Mensch nur zU finden und zu heben nöthig hat (§. 130.)? wer-* 
den dieselben allein . durch sclbsi^Undige oder vom Menschen 
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uBfiHttlitste 'Witangekl itr wetcalUch pvo4ttctmii*.Kr3fee ^or 
Natur eraeugt; nnil «bo mnn die objectlve Bedi 

Production (§.78.), wie vom Aalange der Welt her, iiiimmUr 
durcii die Isatur eriulk werden« 

§. 141- 

ScMekiiif der Nataiyioduction mr BmAUcecimg, 

Sowie die Natarproduction für die Menschheit ^vberhanpfc 
die Grjndhige aller Production ift, so giebt sie anifa liir die 

^Wlrthscbaft jedes einzelnen Volks die ei^entlirhe Grundfeste 
ab, und wird ursprünglicb und fortdaue^n4i aul aiien Stufen 
voikswirthscbaftlicber Eoiwid^elung, die Bevölkerung ffine$ Lah- 
des, die Arheit des Vülkesif das Kapital und: das Einkommen 
desselben, in hohem Grade ikurch die NatiupsodueMcyi bedingt 
Mit der Bevolkerang eines Landes^ steht sie im unmittelbarsten 
Wechselverhältnisse. Bei der Scbwierigkeit, für ein Volk, 
welches mtiir als ikr l:.iiifuhr günstig gelegene Kiisleii^triche 
l|fi>vpbnl, die grosse Masse der geaieiosten. Stolle ^ Lebens- 
mittel aus der Fremde berbeizuschanen, urelches weiligflens ditf 
Leichtigkeit« seinen Lebensunterhalt tu finden,- migfemein er- 
schweren, lofiisste, findet nicht leicht in einem Lande eine be- 
deutend stärkere Bevölkerung statt, als welche die im Inbnde 
mögliche Naturproduction mli Nalirungsstoileii zu versehen 
vermag. — Bei der Leichtigkeit aber, seinen Lebensunterhalt 
da zu erwerben ) wo Nahrungsstofle ia aokhem Ueberflusse 
Torhanden sind, dafis der kostbare Transport derselben in die 
Fremde sieh lohnt, bloibt hinter dtt Natorproduetion hier die 
Bevölkernng nicht l^cht lor die Bauer mücb — 

§ 142. 

Beffebangen der IVatarpruduction lur Arbeit und dem Kapital. 

Alle Arbeitspr4>duction aber beginnt an der Gegelegen- 
heit, welche die Natur da»t gieht. Die Producte ihrer wesent- 
lichen Productivkraft gehen der Arbeit des 'Menschen die erste 
Bichtung; die sie auch in späterer, mannig&ltigerer Entwick- 
lung niemals ganz verl'augnet. Immer wendet ein Volk vor- 
. zügüch seine gesammten Productionsmittel denjenigen Produ- 
ctionszweigen an, worin die Natur ihm das reine Einkommen 
ihrer Producte mit d«i Producten seiner Arbeit und seiner 
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Kapitalanwenrlong zu'verWÄidcn rerspricht, mögen es mccha- 
nitfcbe, chemisdie oder efgaiutclie Kräfte odci^i^MilBiilicM 
Bestandtkeile des Erdbodens seyn, die ^dlhMeqsjjieii 'feo eiHeir 

besümmten Production die Aufforderung ertheil^n. Selbst 
das Kapital, weiches fast jeder Production, die durch 
menschliche Thätigkelt erwirkt werden kann^ zu Grunde liegt, 
verdankt die Volkswirtliscbaft ursprünglich der Nator. Die Ueber- 
scbteeToaNatorpr^läiicten über die^luüiitibndermit ihrer Ge- 
Urning beschäftigen Arbeit^ bildeten bel allen Yolkm das 
tirsprungliiebe Kapital, welches jeder spatem Kapitalafl^ammhing 
zu Grunde liegt: von der grüsseni oder c^erlngern Naturpio- 
ductlon eines Landes hing es daher auch immer vorzüglich ab, 
wie bald die Bevölkemng desselben Gütervorratbe genug ersparte 
nod sammelte^ um mannigfaltige Indos^'ie «oi entwickeln, ^ 

^•• .:-j#(i4a.^ ■ ■ : ■ * 

JRiIrftg der Ktlorproduction für dM Tollct«ia]NnMnm. 

Darneben liefert die ISaturproductIon, in jedem Lande, in 
welchem die Naturkraft gehörig geweckt und benutzt wird, 
auch unmittelbar einen höchst bedeutenden Zuschuss zu dem 
reinen £uiikoimnen des Volkes* Es lässt sich freilich nicht 
genan berechnen, was die Prcndactivität der Natur dem Ein^ 
kommen enies Volkes leistet, da das reine Froduct der Natur 
in den meisten iiiilen mit dem Piüductc des Kapitals und der 
Arbeit in untrennbarer Vereinigung zur Erscheinung kommt: 
indessen lässt doch der hohe Ueberschuss der Grundrente, oder 
des Ertrags Ton Landbaa, Viehaucht und Bergbau über den 
£rlrag der Gewerksarbeit, der anch hei den entwickeltsten 
Arbeitsvölkem stattfindet, die gewiss dnnaherangsweise richtige 
Berechning des Beistandes, welchen die grossartig wirkenden 
mechanischen Naturkriifte dem Menschen leisten (i>. 136. Anm.), 
und dergleichen Kenntnissnahme von der Productivität einzel- 
ner Bestandtheile der Natur, mit Sicherheit den Schluss zu, 
dassy auch neben der fintwlcklong aller übrigen Productions- 
mlttel, die Natnr irnmo- dle-Hauptquelle zur Bestreitung des 
Volksbedarfes bleibt. Es wSre undenkbar, dass ein Volk ihrer 
entLehren oder dass ein Volk, weiches den ganzen Betrag der 
Naturrent^ weiche jetzt seiaem Linkommen zuüiesst, entbehrte, 
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oder denselte gtf an das Atulami inslMulihi mfisit«, Im 
WohLstande fortbestelieii kannte* 

Anmerkong* Nach Pelirer« Idttohe JUntmdh^ et 9ia{hL 
de Tempire Brltann, JJ^ 90* ist im Brllüsclieii Reiche der jähr> 
liehe ** 
Rohertrag der Landwirthsehaff, 
des Bergbanea iilhd der Fi- 
scherei auf 371,400,000 Pf. 81. 

dur iiohortrag iltvs If an d werlcs und 

der F aL r i k a Ii o n, naoli Abzug 
der rohen Vcrariieiluiigsgegeil» 

stände oflor Stoffe, auf 148,050,000 Pf. St. 

auzusclilagen) in der letzten Summe ist aber auch das Prodiici 
der Hcihülfe leistenden Naiurkräfte (vergL die Anmerkun|; zu 
^ 136.^ mit eingeschlossen. 

Mit Hülfe TOn ChaptaTs {De Vindu»trle fraugalse) Xn^sihcn 
Teransehlagt Rau (poUt« Oeeon» I, 207.) für das FranaOsische 
Reich den jährlichen 
V Rohertrag aus Ber§haQ| 'Fi« ehe* 
rei) Land* luid Foratwitth* 
• chaf t avf S19S»M^ Fl. 

ans den GewerfcaB auf Mly750,000 FL 

«rnd an« den Handel anf 902,060,000 Fl. 

FürtsetiODg. 

Zwar findet nicht üheraU, Vo die Natur eine bedeutende 
Sto%rodoction gewahrt nnd daneben jbuoi Betrieb TOn Arbeit 

nannigf ikige Gelegenheit gieht^ grosse Bevolkeraog, eutwickehe 
Th'ätigkcit, Kapitalreichthuni und Wohlstand auch wirklich 
statt;- denn die Natur ist es ja nicht allein, welche darüber 
entftcbeidet. Ein grosser Xheii gerade der fruchtbarsten Länder 
der Erde i&i von wenigen armen MeoKben bewohnt, und ein 
Theil der ergiebigsten Gntev^ellen liegen oft da wüste, wo 
die Natur ^e Fletitanwendong am reichsten lohnt: wSbrend 
anderswo, In nnfiruchtbarem Landern, minder ergiebige Natiifv; 
quellen diurch Aeissige, sparsame Bevölkerung zu hohem Ertrage 
gebracht sind. Diese Erscheinung erklärt sich zunächst daraus, 
dass, wenn die Naturproduction» eine gr(3ssteutheüs freiwillige 
ist und dkn Menachon^ last «hne sein« JditwirkuBg %k iw^m 
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1 10 ^ Production. 

und ihn dadurch zur Arbeitsamkeit und Sparsamkeit zu Er- 
ziehen, mühlos versorgt, der Mensch leicht in Trägheit nnd 
Arbeitsscheu versinkt, die Natur die einzige Quelle seines Ein- 
kommens bleiben lässt nnd daher, inmitten der üppigsten Natur- 
production, ein armseliges vereinzeltes Leben führen kann. 
Dann üben auch oft dieselben Naturverhältnisse, welche jenen 
heichthuni an Naturproducten begründen, auf das Wesen des 
Menschen , auf seine Arbeitskraft und seinen IFiiternehmungs- 
mutli, einen in demselben Grade verderblichen Kiniluss, indem 
sie ihn also an seinem persönlichen Produclionsvemiögen in 
noch höherem Maasse berauben , wie sie ihn rücksichtlich des 
sachlichen begünstigen Vorübergehend kann auch der 
Grund solcher Erscheinungen wohl in mangelhaften öffentlichen 
Einrichtungen liegen, wodurch die Natioiialkraft gelähmt und 
der natürliche Erfolg der Volkswirlhschafl zurückgehallen wird.* 
Unter Voraussetzung eines gleichen Maasses von menschlicher 
Thätigkeit und von gleich günstigen äussern Einwirkungen auf 
deren Erfolg, müssen jedoch immer Bevölkerung, Industrie und 
Wohlstand ungleich grösser in denjenigen Ländern seyn, worm 
die Natur mehrere Gelegenheit zur Production, und dem Ar- 
beiter, so wie der Kapitalanwendung, einen höhern Lohn giebt, 
als wo sie die Production des Volkseinkommens im geringem 
Grade unterstützt und die Anwendung von Eleiss und Güter- 
vorrätheu kärglicher v^gilt * vi ^ ' ^ * '»"^ 

§. 145. * i 

ZaTerlSssigkeit der Natarprodaction. ^ 

Dabei ist Alles, was die Naturproduction einem Volke ge- 
währt, in unvergleichlicher Weise, sicher, zuverlässig und dauernd^ 
besonders aber die Production, welche ein Volk den wesent- 
lich productiven Naturkräften, die es vermöge seiner Grund- 
stücke im Eigenthume besitzt, verdaukt. Sie knüpft gleichsam 
das Nationalgeschick der Bevölkerung, soweit deren öcono- ' 
mische Lage auf ihr beruht, an die Beständigkeit ihrer eigenen 
unwandelbaren Gesetze und Regeln. Der Theil des Einkom- 
mens, welchen sie einem Volke unmittelbar gewährt, ist unter 
allen Zuflüssen desselben der gesichertste: denn er ist durch 
die ewige Onlnung, nach welchen die Kräfte der Vegetation 
und des thierischen Lebens wirken, als dauernd verbürgt Der 
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»iiiiTcrMegliciir NihniD»qiielle im Klaade «b, nicht allein im 
l^andbau/ Bergban^^akln der Yiehznelit; sondern auch im 

Handwerk, der Fabrikation und dem Handel: da sie auch den 
letztern Gewerben die wesentlichsten Bedingungen ihres Be- 
stehens sichert, nämlich Nahrungsmittel, Arbeitsstoffe und Absatz. 
Und selbstf wenn die wirtbscbafüiche^hätigkeij^^nes Volksi 
erwIchsen auf dieser Grundlage» welm: die lliliir ihm im 
Inlande hanete, üb<M^ die ^ßr^nzen des jB^^ienlandes hviaoa» 
schweift, und Handw^k oder Fabrikation lur fremde Völker 
betreibt; so bleibt doch inuner, so lange das Volk sich dabei 
an der Naturbeschaffenheit seines Landes festhält, wenigstens 
der Gewinn ihm sicher» welchen es bei der Bereitung seines 
ProducU der Mitwirkung rem «o leben NaturkräAen, wodurch 
I es. vor andern Völkern begünstigt ist» yerdankt 

- > - 

III. Bedingungen der Natnrproduc tion. 

§. 146. 

■ 

Venckiedeohcit der N«larprodntlioa. 

Ihrem Betrage nach * ist die Natorproduction von ätisser- 
ster Ungleichheit, wenn sie es gleich nirgends ganz an sich 
fehlen lässt. Von den mechanischen Natnrkräften fehlen elniire 
manchen Ländern ganz; ein grosser Theil der anderen leistet 
wenigstens» nach Verschiedenhert der Gegenden, der Pröda* 
ctioD bald grössere, bald geringere Beihulfe. Auch die Wirk' 
lamkeit der chemischen KrSfte ist nicht überall von gleicher 
Ausdehnung und Stärke. Mit ihren wesentlich productiven 
Kräften bringt die Natur hier die werthvollsten Gegenstände 
beinahe vollendet und in der zur -Benutzung bcfjnenisten Lage 
und Art hervor, während sie anderswo ihre F ruchtbarkeit enge 
beschränht, die Benutsung derselben maunig&ltig^erschwert und 
dem menschlichen Fleisse» den sie kärglich lohnt, weit mehr 
zu thun übrig lässt. »WShrend s. B. tlie Bewohner der Süd- 
seeinseln mit leichter Mühe die herrlichen t'riichte der Pisange, 
des Brodbaums und der Palmen geniessen, müssen die Völker 
des Nordens den weniger ergiebigen Boden mit sauerem 
Schweisse bearbeiten» um durch • die sparsame Frurht der Ce- 
realien ihren Leheosuaterhalt su sichern. In einigen Gegen- 
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•den der Philipi^eii itt der Boden i'm Ueberaulasse frachtbar: 
denn' Tiermal' werden- jälalieb daselbst die Nahnrngymittel ein- 
geemdtety nSttUch zweimal Reis» einnial Melonen udd eimMl 
M^ya» Im* bScbsten Norden von Eiwopa ist man dagegen frolli 
wenn noch eine ai mselige Gerstenerndte gelingt." So verschie- 
den ist die Vegelalion, welche die wesentlich productiven Na- 
lurkräfte in verschiedenen Weltgegenden erwirken. Und selbst 
der Erdboden, ob er gleich überall gegeben ist, slutt sich rück- 
sichtUcb seiner Benutziiogsfäh%keit £ur Production sehr man» 
nig&Itig ab» 

§.147. 

Bestinrniungsgrüode dieser Vcrschicdenlieit. 

Biese Verschiedenheit in dem Maasse derBeihülfe^ weldie 
die Natur der Produetion des Einkommens eines Volks za lei- 
sten "vermag, findet ihre . Bestiomuingsgriinde vorzügüch L in 

der ISalurhescbaffenheit selbst, in der Verschiedenheit des Erd- 
bodens und der Luft oder des Küma's. Die in <liei»cr ße- 
Aiehimg zwischen den einzelneu Liin lern gegi Irenen Difiereii- 
zen entscheiden über das Maass der Productivität) welches ein 
Volk an der Nattir zu entwickefai yermagi in- hohem Grade. 
In wieweit- dies(e Möglichkeit ater darnach verwirklicht werde, ' 
das hangt H. von dem Volke selbst, und hatiplsüchlich von • 
der Zahl, der Arhcitskuust und dem Kapitale der Bevölkerung 
eines Landes oder auch von dessen Verhältnisse zu den Üe- 
dürfnissen fremder Völker ab. l)a der grösste Theil der Pro* 
ductionsroiltel der menschlichen Leitong bedarf, um für die' 
Prodaction nberfaanpt etwas zu leisten, und auch Usi alle fibti- 
gen Naturkräfte der Anregung und Richtong durch den Men- 
schen, und eine Steigerung ihrer Productivi'at dadurch zu em- 
pfangen, fähig sind, jedes Product der Ngtur aber, Nützlichkeit 
und Werth nur nach Maassgabe der darnach obwaltenden 
menschUchen Bedürfnisse besitzt : so bilden diese, der Natur an 
sich äasserlichen Verhältnisse fast nicht minder wicht^ Be- 
dingungen der Natiirproductton eines Landes för das National- 
einkommen seiner Bj^wohnei^ ab jene ursurüngltclm Naturver'- 
halt uisse selbst. 
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Naiur. 

1» Beschaflenheit des -Erdbodens« 

§. 148. 

Einfloi« der Bodcnbp^chaffenheit auf die ^ crschiedenheil der Vortheile, welche 
der Erdboden, Uo«« Raum benutzt, gewährt. 

Am mimittelbarsten bangt die Ungleicbheit der Nalhrpro- 
dokdon yon der yerscbiedekiartigen BescbafFenbeit des Erdbo- 
dens ab. Selbst Insofern der Kniboth n blo^s als Raum be- 
nul/,t wird, kann die ungleiclie Beschafleaheit des^« Iben als Be- 
dingung für die Grösse oder den Werth der Nutzung nicht 
ausser Acht gelassen werden* Dies ergiebt jeder Vergleicb, 
der B. 2wiscben einem sumpfigen und. einem festen Bau- 
plätze, swiscben einem fencbten und einem trodnnen Auf- 
bewahrungsorte u. s. f. angestellt wird. WJcbtigcr aber er- 
scheint die Verschiedenheit der ErdbodenbescliaiTeribeit, wena 
man die Bcautzungsfähigkeit seiner Räume zu Wegen und 
Strassen und dergleichen Zwecken in Betracht ziehet. Unbe- 
rechenbar grosser ist die Prodacttvitat, welche die Natur toh 
dieser Seit« besiüst» wenn der Erdboden in schiffbaren Flüs- 
sen, gleichsam schon von der Natur selbst gebahnte Trans- 
portwege in sich entli llt, welche die Grundstücke des Landes 
mannigfaltig durchschneiden, oder wo die Beschäl feuheit des 
Erdkörpers wenigstens einen künstlichen Ersatz jener natürli- 
chen Transportwege durch Kanäle gestattet, ab wenn die Be^ 
schaffenheit des Landes nur Landwege dem Verkehre gewährt: 
alle prodnctiren Arbeiten, bei welchen vom Gütertransport 
Gebrauch gemacht wird, künneu bei der Benutzung von Was- 
serwegen viel wohlfeiler und ergiebiger, als Lei Benutzung 
blosser Landwege betrieben werden. Selbst innerhalb der 
Landwege kann noch grosse, die Productivität der % Natur 
von dieser Seite bedingende» Verschiedenheit stattfinden, je^ 
iia'chdem ein ebner, fester, trockner Boden den Landtransport 
erleichtert und zu allen Zeiten möglich macht, oder Sümpfe, 
]\luraste, Gebirge und dergleichen Hindernisse des Gütertrans- 
portes denselben erschweren und zu gewiisen Zeiten ganz un- 
möglich machen* 

L S 
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§.14». 

£infla«fl der BodciiiieMll*(feii]ieit anf die Natinag voa BeclandtteSIcii de« 
^ Eidboden« In def Fonn von beweglichea Gfttera. 

Insoferti der Erdboden durch Verwandlung seiner Be- 
standtbeiie ia bewegliche Güter benutzt wird, entscheidet 
die verschiedene Beschaffenheit des erstem auch unmittelbar 
über die Beschaffenheit der letKtem und mithin auch über die 
Grosse des Antheils der Natur an der Herrorbringung soU 
eher aus unorganischen StofTen zusammengesetzten Güter. Die 
edeliiten dieser Bestandtheile des Erdbodens werden in der Re- 
gel in gebirgigten Gegenden aufgefunden, und zwar in Ur-, 
Fiötz- und aufgeschwemmten Gebirgeo am meisten, weniger 
Sa den vulkanischen Gebirgen, weiche nor die eigenthümlichen 
Lagerstätten für gewisse Stoffe, als Scbwefel, Bimstein und 
dergleichen, sind. » Doch geben auch die Flachländer in der Re- 
gel dem Mensehen mannigfaltige nützliche Bestandtheile des 
Krdbodens zu gewinnen, wie Sand, Lehm, Torf und dergleichen 
Stoffe, welche zwar wegen ihres zu grossen Umfanges weniger 
weit verführt^ niedriger im Tausche bezahlt und mehr nur an 
Ort und Stelle benutzt werden; dessenungeachtet aber, bei der 
Wichtigkeit des Gebrauchs, der yon ihnen gemacht wird, und 
bei der Geringfiigigkeit der Kosten, welche ihre Gewinnung 
verursacht, sehr werthvoUe Bestandtheile des Volks Vermögens 
ausmachen. , 

w 

§. 150. 

JSiBflwf der Bodenbetcbeffeidiett auf die NuUang kilnstitch prodnctiver 

Natnrkrlfte. 

Auch auf die chemischen Kräfte der Nalur ist die Be» 
schaffenheit des Erdbodens von Einfluss, mehr aher noch auf 
die mechanischen. Die brauchbarsten Arheitstbierc künncu 
nur in denjenigen Ländern in grosser Zahl benutzt werden, 
wo die Bod^nbescbaffenbeit die Erzeugung der Nahrungsmit- 
. teln, deren sie bedürfen, gestattet. Die «Wirksamkeit des Dam- 
pfes kann fiur In denjenigen Ländern in grossem Umfange 
stattfniden, wo die Natur die zur Entwickluui; desselben erfor- 
derlichen Materialien nicht versagt; die Kraft des Wassers setzt 
ein bedeutendes Gefälle der Ströme und Flüsse, letzteres aber 
in der Regel gebirgigte Gegenden yoraus; der Wind dagegen 
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fibt ui Flachländern, besonders den aöi Meere gelegenen, re^^ 
gelmässi'ger und daurender seine Kraft, als in Hochländern, und 
kann seine ganze Wohlthätigkeit fiir die Pj otluction nur in 
denjenigen Ländern entwickeln, wo Wasserwege (§, 148.) 
sägleicb seine Anwendung anf die Schiffahrt verstalten« 

§• 151. 

• £inflius des Bodcnbe«ch«ffeaheit auf die Nutiang wefenilich proüucliver 

Natarkräfte. 

Nicht minder werden die besonders in den obera Schieb» < 
ten des Erdbodens wirkenden wesentlich prodnctiyea 

Naturkräfte durch die Bodenbeschaffenheit oder durch das 
vcrscliietieiie MIschungsverhältniss, worin die wandelbaren so- 
wohl als die unveränderlichen ßestandthelle der Erdoberfläche 
darin angetroffen werden, durch den verschiedenen Grad von 
Auflösbarkeit der NahrungsstofTe, von Verbindung mit Feucb^ 
tigkeit und dergleichen bedingt, und mittelbar > durch diese 
auch die Producta der thieriscben Lebenskraft. Zunächst Ist 
schon der Uiiii nii^ des Pflauzcabaues üLerh;iii[)t davon nhli'an- 
gig, da die grüsiite Zahl der Pflanzen bekauntÜch ia der Erde 
wächst, wenigstens nur parasitische PAanzeo, Crypiogamen und 
Wasserpflanzen davon eine Aosnidime machen* Ks giebt aber 
£• B. in gebiigigte^ und' sumpfigen Ländern weniger der Pro^ 
duction nützlicher Pflanzen überhaupt fähige Grunifetficke. Dann 
ist die Beschaffenheit dieser Producle durch die Bodenbe- 
schaffeahcit dergestalt bcscliräiikt, dass keine menschliche Ar- 
beit diese Naturgrenzen bedeutend zu erweitern vermag. End« 
lieh ist die Fülle und Bereitwilligkeit, womit die Grundstücke 
die Früchte der ihnen einwohnenden ^iaturio'äfie darbprinneny 
nach ihrer verschiedenen BodenbeschafÜenbeit höchst ungleich« 
Denn beide Arten von Bodenbestandthellen, deren das Pflan- 
zenwesen bedarf, sowohl die beharrlichen BcstandLheüe, weiche 
den Pflanzen einen sichern Standort zu verleihen und die Nah- 
rungsstoffe zu beherbergen dienen, als die veränderlichen Be- 
standtheile des Bodens od^ die Ka|imi|g8stpCre deip Pflani^ 
können ihre Bestimmung in jsehr verseUedenea» Maaase rott- 
kommener und nnvoUkommener ierfiülen* 
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1L6 Pfodttetion« 

2. Klima. 

Klimatitche 'Tcndiiedenlieit. 

Zugleich mit der nLescliarfenhelt bedl»£^t das Klima 
die Productivität der INatur fast ebenso aligemcin, wie jeue. 
Es Ist unter diesem Ausdrucke hier die Luftbeschafifenheit mit 
der Yerschiedenheit der Yertheilung yon Wärme und Kältey 
oder Feuchtigkeit und Trockenheit| die ungleiche Bauer des 
Tages und der Jahreszeiten, worin die Wärme - Yertheilung 
ihre tägliche und ilire jährliche Periode durchlauft, und jede 
Verschiedenheit dieser Art iu den äusseren Umgehungen der 
£rdoberilüche begriffen, m^. dieselbe ]in der Lage zwischen dem 
Aequator und defi Polen, in der Höhe fiber der Aieeresüächey 
in den Einwirkungen von benachbarten Meeren, Gebirgen und 
Suihpfen, in der' Abflachung nach einer bestimmten Weltge^ 
gend zu, in der Erdbedeckuu^ mit Wäldern und Gew'ässern, 
oder in der Beschaffenheit der Erdoberfläche selbst, oder in 
andern, noch unbekannten Gründen beruhen. Diese Umstände 
wirken besonders auf die £ntwickeiuDg der chemischen^ me- 
chanischen und der organischen Naturkraft höchst mannigfaltig 
nnil macht^ ein und regeln darnach den Betrag der Prodo- 
ction, welche in verschiedenen Weltgegenden dieser Wirksam- 
keit verdankt wircL 

§. 163. 

Kliautjadie BcdinsimgeB dtr NAtiifprodii«tioii. / 

. Zur Vornahme niancher Arten von chemischen Operatio- 
nen ist Winterkäite erforderlich; in manchen Gegenden lässt 
auch der Winter allein die Benutzung des Erdbodens^ zum 
Transport in grossem Umfange zu, während, derselbe manche 
andere Gegenden ganz unwegsam macht* Im Ganzen tragt 
die gemässigte klimatische Wärme mehr als die Kälte zur Ent- 
wickelung der Naturproduclion, besonders zum Gelingen che- 
mischer Geschäfte bei ; ein grosser Theil volkswirthschafliich sehr 
wichtiger solcher Geschäfte, wie z. B. das Yerdunsten des Meer. 
Wassers zur Gewinnung ton Seesalz oder das Bleichen der Leine- 
wand, kann nur bei grosser Kraft des Sonnenlichts zweckmäs- 
sig vorgenommen werden* Rficksichtlich der mechanischen Na- 
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turkräAc Laim die Wirksamkeit des Wassers und Windes In 
den kältern Gegcndeu durch Frost und Eis oft lange Ünter- 
Lreciiiuigea erieideu und die Wirksamkeit der Thierkr'ade ist, 
abgesehen davon, dass das brauchbarste Arbeitsthier in den 
käitem Gegenden der Erde überhaupt nicht gedeiht, hier schon 
deswegen mehr beschräokt, als in den gemSssigten Klimaten, weil 
die Ernährung derselben, durch die kurze Dauer der Yegeta* 
tionszett und die Lange des Winters und uniruchtbarer Jah- 
reszeit, viel kostbarer und schwieriger wird« 

§. 154. 

ForUetaung. 

Die Producte des Pflanzen- und Thierreiches werden m' 
ihn 1 ()ualitHt und Quantität durch die klimatische Verschie- 
den lieit der Lander so fest bestimmt, dass es nur mit grossem 
Aufwände von Mühe und Arbeit, durch besondere Pflege, Zucht 
und Wartung der^ fremden Himmelsstrichen eigenthumiich an- 
gehörigen Thier- und Pflanzenarten, diese Naturgrenzen <n er- 
weitern, gelingt. Der für die Volkswirthschaft wichtige Un- 
terschied zwischen Kultur- und wilden Gewächsen, perenni- 
reuden und nicht perennireuden Pflanzen, so wie zwischen 
Uausthieren und wihlen Thieren, weiset grössteutbeils auf eine 
solche künstliche Ausdehnung einer ursprünglich enger be- 
grenzten Natorprodnctiin hin. Doch hat auch dies^ Ausdeh- 
nung, sobald sie TolkswirthschTaftlich in Betrtieht zn ziehen 
seyn und also im Grossen geschehen soll, selbst wieder enge 
Scliranken, welche sie nicht zu übersteigen vermag. Das 
Klima, worin erst Rennthiernioos gedeiht, ist iiiclil zum Wald- 
ban und zur Viehzucht; das Klima, wo Viehzucht und Wald- 
bau schoD einigermaassen gedeihen, noch nicht zum Getreide- 
bau und, selbst innerhalb des Getreidebaues, das Klima-der Grcr- 
ste noch nicht zum Weizenbau geschickt. Wärmeres Klima 
setzen Obst- und Weinbau, noch vvurnieres Orangen-, Citro- 
neu- und Oelbaunic, das Zuckerrohr, der Pisang u. s. w. vor- 
aas, um überhaupt und in der besten Weise zu gedeihen. In 
demselben Absturungsverhfiltnisse (liUt zugleich die Quantität 
der erzeugten Naturproducte gipsser aus, schon weil die Ye*. 
getationsperiode in kaltem Gegenden eine kürzere ist,' daher 
jährlich höchstens eiiuual geernlet wird und in der ile^eiauch 
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nur in demselben Maasse weniger und minder ^oUsl&ndi^ aas* 

gebildete Producte geenitet werden können, in welchem die 
Bauer der Vogelationszeit eine minder reiche Entfaltung ver- 
fitattet. — In ähnlicheiu Verliältnisse sind die volk^ wii ihichaft- 
lick nülzUchsten Thiere über den Erdboden verthctit 

Aniperkun^. Die geograpbitelie Verbreiinng der Tor- 
züglicbsten Kallurpflanzen über die Erde ]>ediii|(t die Ydke- 
wirthsehali In der enUeheidendsten Weise, I»esonderii Iwofero 
diejeiiigcu sind, welche den Volksgliedern zur. Heapinahrnng 
zu dienen geeignet sind. Unseren kältern Gegenden gehen »unicbst 
die Baum frii eil t e^, welche zur allgemeinen Ä'ahrung dienen 
iöuneu^ gänzlich ab, wie die I j üchle des IJrodbaumM, HosPisang 
oder der Banane, des Oelliaunis, der Cocus-_, DaUol-, Mauri- 
tius-, Sagu-, Wein- nnd Chilenischen Palme. Den liiDillw.nm 
bedecken 8 bis 9 Monele lang ununterbrochen reichliche 1 mchte, 
welebo nach einander zur Reife Jcomnieu; nur drei Monate 
lang lat der Baum ohne Früchte, man lebt dann %en den ein- 
gemaehlen Vorräthen. Drei B&ume können einen Menschen 
mit der herrlichen Frücht ganz hinreichend «mähren* „Hai 
jemand in seinem Leben nur 10 Btodhünme gepflanzt, so hat 
er seine PJQicKt gegen sein eigenes und gegen sein nachfolgen« 
des Geschlecht eben so volUtändig nnd reichlich erfülil^ als ein 
Einwohner nnsera rauhen Himmelslricbs} der sein Lehen hin- 
durch wahrend der KSlte des Winters gepflanzt, in der Sern* 
merhitze ^ccrntct und nicht nur seine jetzige Hanshaltung mit 
Urod versorgt, sondern auch seinen Kindern noch an haarem 
tielfle etwas künimerlich erspart hat. Aber der Baum gehört 
lediglich der heissen Zone an; auf den Inseln des indischen 
Archipels und auf allen Inseli^ruppen der Siidsee, welche in- 
nerhalb der Wendekreise lii-.ircu. ist d^r lUofUinum zu iindcu. 
Der Pisang ist von allen Nahrungspflanzen (lirjcuige, welche 
auf dem kleinsten Räume die grösste Menge von Früchten her- 
vorbringt. Die Pisangpflanzungen sind äusserst leicht, wenn 
die Früohte gepflückt eind, so wird der alle Summ umgehauen, 
der sieh hinnen drei Monaten mit neuen Früchten ans der 
Wurzel r^roducirt und jedesmal gewöhnlieh dO — 40, doch 
nu'oh 00^80 Pfd. Frflchte gleh|. Aber auch der Pisang gehört 
den warmen -Erdgegenden aussehliesslich an. 

Unsere kSitern Brdgeg enden entbehrend aber auch unter 
den Knollen wurzeln einen Theil der Yorzfigliehsteu,' die zu 
allgemeiner Nahrung dienen können, namentlich die Arum» 
oder Aruus Wurzel und die herrliche 3Ianioe- oder. Mandiöca> 
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Pflanze^ welclio cIoti Indianern in den tropischen Gegenden 
Amerika'« i^um HaufMLnahi'ungsniittel dieut Auch unter den 
1/ercalies aiml vnffcrn Oegeaden nur die minder ergiebige^ 
cu THcil geworden, und ist namentlich der sonst bo weit un- 
ter der Menaehheit rerbreiftte Reie viid der Maja «icbt dte 
BigentbitB noaerer Natiilr. Bergreia giebt auf neu beateütein 
Boden den 0O*8OraAbMi Brtrag^ ki gedflnglan Gegenden, wo 
«man alJjftbrIieb Baia baiHat« ettra den 40faobea« Der Snmpfreia 
dagegen giebt 70 190Mligen nnd anf den Pbilippinen, dureb 
mehrfaeboM VerpAansen cttUiWrl, aelbst bla dOOfaeben Betrag« 
Wo de^ Ulays am beeten gedeihet, in dem beitseaten und f euch* 
testen Tropenklima, giebt es sogar Gegenden, in welchen er 
das bOOfaclie Korn einbringt; in weniger fruchtbaren Ländern 
hrin^srt er das 3- und 400iach(; Korn und hundertfältiger Ge- 
' wiun wird ;ils eine schlechte Ernte angesehen. 

Die boschoidneren Anvprfiolie, Wflcbe unser Klima auf K^a» 
turproducte des PAanzeureieiies zum allgemeinen iN'ahrungsmit- 
tel der BevöUcerung macht, hcschrftniren atob vorzüglich auf 
den Ertrag^ «den von den Cerealien Weizen, Roggen, Gerste 
vnd f^afer, und von den Knollenwurzeln die KartofTel gewährt. 
Das Vaterland dieser Cerealien lat wabmbeinlicb daa benaeb« 
Barle Asien nnd daa nördliebo Afrie^ toh wo aio in etnar ror« ' 
bisloriacben Urzeit mit dem Ackerbau aicb aegnend über Bn« 
ropa verbreiteten. , Bf K dell KnoHenwnrselli dor KartoMn bat 
vna Amerika beaebenkt 

In Buropa steigt der Anbau dea Weine na bis Uber W 
ttftrdlleber Breite bioana, «riangt jedoab erat unter d#m 60^ 
nördlicher lireite einige Bedeutung. Er bedarf seinem Ge- 
deihen drei bis vier 3fonate massiger Sommerwärine, aj)er die 
fropisclie Hitze v« rtr)iet der Weizen nicht gut, und kann daher 
aucli auf liolien (jiebirgs - Ebenen nicht gexogen werden» In 
Frank r<Mch, als der Mitte der temperirten Zone von Europa, 
wird der Weizen nur his zur flöhe von Fuss gezogen. 

Der Grad der Fruchtbarkeit des Weizens wird dttrek die kti* 
matiaehe Verschiedenheit der LSnder in hohem Maaaao bedingt 
In unaern kalten Gegenden treibt jede Weizenpflanze meistena 
nur einen Halm und auf dieaem nur eine Aehre, daher ist der 
Brtrag der Auaaaat nur 6- bia 7ftll{g im Durebaobnitt In Un* 
garn, Croatien und Slaronian lat der Brtrag der Weisanomto . 
im Dnrebacbnitt 8- bia lOAltigi in den rareinigten Staaten am 
Rio da la Plate lat die Brut« lMlt|g. Im ndrdlioben Bloxieo 
17flUtig und in den Ae^ualorial - Oeganden von Mexico aogar 
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24 , ja in fruchibaren Jahren sogar 35faltig. Alexander von 
Uumholdt er/älill einen Fall von gnit£ ausserordentlicher 
Fruchtbarkeit« welchen man in Mexico beobachtet liat, wo iiüni- 
lieh eine Weizenpllanze 40^ 60 bis 70 8fone:el ^( i riehen hat^ 
von welchen die Aehreu beinahe diirchgäugig gleich gcfiiiU 
waren und 100 — 120 Körner trugen! — Und doch, wie riel 
fruchtbarer itt die Mayskuliur gegen den Weizenhau; auf 
dem Flateau yon Üfexieo, wo man die Weizenemte 18- hi» 
SOfaeh rechnet, da hnngl der Jllajs das 200faehe Korn. 

Roggen, €r erst« «und Hafer, ertragen mehr K&He als 
Weizen, jjur Anhan gehel daher höher In den Norden liinanf 
undsiehilden hier die einzigen Cereallen, welche angebaul wer* 
den. Auf der skandinaviseben Ualhinsel sieigl dl« Gerste his 
sn 70* Breite, der Roggen his 65 nnd 67^ und der Hafer 
LIs gS und ei2l^ Breite. In demselhen Crrade steigt der Anhan 
"dieser Getreidearten viel weiter auf die Gebirge hinauf^ als es 
mit dem Weizen der Fall iat. Im »uiilichen Lapplaiid z. II. in 
67** BT. Breite, wo noch keine Spur von Wcizeuhau ist, da 
stei^'t die Gerste schon Iiis zu 800 Fuss über die Meercslläche. 
Die Grenze aller Getreid elcuhur ist in dci\ \Ij)on von Tj'rol 
hei 3800 Fum^ iu den Tiroler Gebirgen bei 4500 Fuss. In 
Frankreich steigt die Aoggenenitnr nach De Candulie ssihst 
his 6600 Fuss. 

Die Kartoffelui die im Jahr» 1586 zuerst TOn ScbiflTern 
nach Irland gebracht, erst seit 1717 aber in Sachsen, seit i72S in 
Schottland, seit 1738 In Preussaa in Grossem angchauet wur> 
den, sind In kalten Regionen der Cordilleras Ton Sadamerlka 
zu Hause, und in unbegreiflich schneller Welse zum Haupt* 
nabrungsadllel fftr ganze Welttbelle geworden. Jn ganz En- 
Yopa, Ton Hammerfest In Lappland an, unter 71^ nordlicher 
Breite, auf Island nnd den FarSern, wird die Kartoffel ange- 
bauet und auf den niedern Plateaus von Indien, in China, Ja- 
pan, auf den Sütlseeinseln und in NeuhoIIand^ wie auf Xeu- 
seeiand ist die Kartorteikultur eingeführt. VergL Mejen's 
Grundriss der Pflanzengeographie. Berlin 1836» 

3. Aeussere Verhältnisse. 

Avdi di« Beontiag der Vator dvrch di« Meatdiett catteheidet über die 

6fO«M der Natupredoctioa. 

Ndieii den obigen, in der Verscliiedenheit des Erdbodens 

und des Küma'ä beruhenden Bestimniungsgründen der Natur- 
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prodliction, tritt besonders noch die Rücksicht auf die bei 
einem Volke stattfinde Beantsüng; der Natur als maassgebend 
liir die Hobe des Ertrages derselben auf. Diese Benutzung ist 
iw^T dn der Natur an sieb äusserlicber Umstand, aber von 

derselben Betittjtung für die Bestimmung des Maasses ilirt r Pro- 
ductivitäty wie jene Naturverhäitnisse seihst es sind. Denn die 
nicht wesenth'ch productiven Natiukräfte und die meisten Be» 
standtheile des Erdbodens sind nur so weit and in dem Um- 
fange Prodiictionsintttelt wie gross aucb ihre ' efgentbumiiche 
Tauglichkeit dazu sey, in welchem das Volk sie als solche an- 
erkennt, f^eliiaiK lit und abwendet. Auch selbst die Producte der 
wesentlich productiven Tsalurkräfte und der mit ihnen verbun- 
den wirkenden Grundstücke sind nur soweit Güter und Ein- 
kommensobjecte für die Yolkswirthschaft, als sie dem Bedarfe 
des Volkes entsprechen* Ein desto höherer Beitrag wird da* 
her im Ganzen dem Volkseinkommen von der Natur gewährt» 
je manni^^faUfger, sorgfältiger, einsichtsvoller, umfangsreicher 
und zwe(?kmassiger die Grundstücke, Naturkräfte und Natur- 
producte von dem Volke benutzt werden. Es! ist also die 
Grösse der Natnrproduction, wie aller Werth öberhaupty da auch 
sie nur an ihrem Wertbe gemessen werden kann, nicht bloss^ 
. durch die Nator lelbsli sondern dnxcb den Menschen eben&lb 
bedingt. 

§. 165. 

Verhalbius der Naturproduction eines Landes zu den Bedürfnissen 

fremder Vüiker. 

Selbst das Verhältnissy welches die Lage eines Landes 
demselben su fremden Völkern gieht, kann oft, besonders beim 
Mangel zahlreicher inländischer BeTdlkernng, einflussreicb auf 

den Betrag der Naturproduction einwirken und denselben unter 
gleichen INatur Verhältnissen sehr verschieden bestimmen. iSicht 
selten bestehen die Vorzüge, welche die Naturproduction ge- 
gewisser Länder vor derjenigen anderer Länder voraus bat» 
eben nur darin, dass die Eigenthümlichkeit ihrer Bodenbescbaf- 
ienbeit und ihres Klimans Producte zur Erscheinung bringt, 
welche niitlelst eines hohen Tausch werths Lei andern Völ- 
kern, für das dieselben von der Natur beziehende Volk eine 
grosse Nützlichkeit besitzen. In manchen Ländern würden ge* 
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wisse Naturerzeiij^isse werthlos verloren gchea, wenn denselben 
nicht das IjeLlürfniss nahe gelegener oder durch FIuss- und 
Meeresschi ff abrt verbundener Lander Tausch wertii und Absaüc 
YCiiiehe. Mancher G^;eii5tandf den weit zu transportiren zu 
' grosse Kosten Terunacht, würde andern G^enden ein werth- 
ToUes Naturerzeugniss abgdwn, während er jetat ungenutzt sit 
Grunde geht, oder würde Wenigsten« einen ungleich grosrara 
Zus( huss dem Volkseinkommen ertheilen , wenn die Lage des 
Landes zu andern j\ (iikeru den Absatz mehr erleichterte, wenn 
der Absatz, welcher dafür in den entferntesten Weltgegenden 
la erlangen ist, in nahen Nachbarländern eireichbar wäre» oder 
wenn beiineme Lind- nnd Wasserwege den Transport möglich 
und wol^dler ttiditen* 

§. 157. 

t Verhältnis« der inländischen BerOlkernng lur Naturproducüon. 

Die allgemeinste Bedingung für die Erreichung eines hohen 
Betrages der Natnrprodnction in einem Lande ist jedoch eine 
grosse inllndtsdie BeToikerung* Dorek diese Bedingung ist 
zugleich die Beständigkeit eines solchen Ertrages der Naturpro- 

duction für das Volkseinkommen in der sichersten Weise ver- 
bürgt. Der erhöhte Begehr nach Stoiiproducten der Natur, 
der bei der Kostbarkeit des Transports vom Auslande, immer 
sunächst Tom Iniande Befriedigung fordert^ dehnt den Anban 
des Gmnd und Bodens aUmalig weiter und weiter, von den 
fruchtbarem Grundstucken auch auf die nnfrnchibarern aus; 
fiihrt sorgsamere Wahrnehmung aller wirksamen Kräfte, vor- 
sichtiger berechnete Leitung derselben, Verthcilung des' Landes 
in kleinere Eigenthumsstücke, Aufhebung aller, der höchsten 
ProductiTität dbes Grundstücks zuwiderlaufenden Berechtiguogen 
nnd Beschrankungen, die eine der Bode!q»roducte minder ach- 
tendie Vorzeit begründete, so wie nene Versuche nnd £rßdi- 
rungen in der Auflindung der besten Benutzungsweise herbei, 
und lasst die Beimt/ung dieses wichtigen Theils der Naturquelle 
Zugleich mehr und mehr in die rechten Hände gelangen. In 
demselben Maas^ worin die Bevölkerung eines Laiides grösser 
nnd dichtged^ngter wird, wird yielfiiHiger nnd ausgedehnter 
in der Kegel anch von diemischen tind meehantschen Nüms 
kräften, so wie von dem Eidboden überhaupt ^ Gebraneh ge« 

• .,'» 
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macht* — Zu wie viel mehr produclivcn Zwecken koiinea 
nicht Winde und Gewässer, Flüsse und Landstrassen. so wie 
die beweglichen Bestandtbeile des Erdbodens, bei grösserer. Be* 
völkemdgi aU bei geringerer Menscbenambli angewendet werden ! 

§• 158. 

BMPAiknag ttbn dm tle^iMid«» Preit d«r Gttttdit&dM bei wuümMdmt 

^ BerOlkeruBg. 

Die Erscheinung, dass die Grandstacke eines Landes bei 
zunehmender Bevöikenmg im Preise steigen^ bembet nicht 
bloss darin, dass der gesteigerte Begehr nach Producten der- 
selben denPreis derletstern erhöhet, sondern Torzfiglich auch auf 

der grossem, niannigfaltif^ern Benutzung, deren Grundstücke, als 
blosse Räume, in ihrer Substanz und In den daran geknüpften 
oder doch nur in Yerbinduug mit Grundstücken nutzbaren 
Naturkräften fähig sind, und wozu jener erhöhte Begehr das Volk 
anregt* Wenn ein kleiner Platz in der Nähe oder innerhalb 
grosser Städte im Preise den mit weit ausgedehnteii LSndereieii 
versehenen, aber entlegenem Landgütern gleichkommt; so beur- 
kundet dies vorzügb'ch nur, wie ungleich die Productivltät eines 
Grundstückes, nach seinem verschiedenen Verhältnisse zur Be* 
YÖlkerung^ sejn kann^ oder so beruhet jener liohe Preis tot- 
züglich nur auf dem Grade von Production, welche ein sol- 
ches, in der Nähe der Wohnsitze einer grossen Menschenmenge 
gelegenes Grundstück, mag es als AirbHtsstätte ^ Gartenland 
oder zu andern Zwecken benufil werden, zu gewähren veüaag. 
Die Verschiedenheit des Preises der Grundstücke in den durch- 
gehends stärker und den durchgehends schwächer bevölkerten 
Gegenden der Erde bietet die nämlichen, auf dienselben Grun^ 
den' bentbenden Erscheinungen dar. 

§1«». 

Sleigening der N»tttq)roducrion durch Bildung, Arbeit nndKapitaUnwendung. 

Bei den der Grösse der Bevölkerung zugeschriebenen Ein- 
wirkungen auf die Naturproduction ist indessen immer voraus-: 
'gesetzt) dass mit ihrem Fortschreiten auch das Kapital, die 
Arbeit und die Bildung in gleichmäss^er YergrOsserung 
und Fortentwicklung begriffen, und dass die OrosSte dieser Pro- 
ductionsmittel in einem angemesseneu Pröportionsverküluu^äc 
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cur Men^clienzaM gegeben sey, £s setzt Uiige» torgiiame Be- 
obaclAimg des Ganges der Natorp tiefes geistiges Emdriogeii 
in die Ge^et^e, nach denen ihre Kräfte und Körper wiiken, 

und mannigfaltige Erfahrungen voraus, ihre Protluctivität in 
ausgedehntem'*Umfan^e zu wecken und zu enlwit kt In. ^Vie 
viel Beobach^ugen, Kenntnisse und Erfahrungen moglen z. B. 
dazn gehöre&[)um das Kunstwerk einer Wassermühle, — wobl 
die älteste ujS^t unsern Maschinen, deren ErfinduDg in frühester 
Vorzeit gemuht wurde,.» ursprünglich hervoizonifen, und 
vne mannigfilti'g mossten jene Kenntnisse und Erfahrungen 
doch erst bejCieicbert und fort-f bildet werden, ehe die ausge- 
dehnte Benutzung chemischer und mechanischer Naturkr'ätte in 
der jetzigen Zeit davon die Folge seyn konnte I Das Kapital 
ist in der Kegel das Mittel, dorch welches sich diese Einsichten 
und Kenntnisse über die I^^atur aaf die Prodnetion fruchtbar 
. anwenden lassen und för sachliche Zwecke wirksam erweisen» 
Die Anwendung aber, sey es durch das Mittel, kunstvoll durch 
Arbeit gestalteten Kapitals, wie bei dem ( .« luauche von W^erk- 
zeugen und Maschinen, oder sey es unnritleiijar, durch das Werk 
der menschlichen Hände, ist die Sache der Arbeit« 

Forttetsmig. |Teber§aiif von d«r Natiirprodnclioa ;iur ArbeiUprodactioiL. 

Diese deir Natur ausserlichen Bedingungen ihrer Prodacti- 
vität, welche in der Bevölkerung, der Bildung, dem Kaj^iit.d und 
der Arbeit beruhen, geben zugleich die einzigen Punkte, von 
welchen her die Naturproduction einer Steigerung fähig ist» 
Die Natur an sich enthält das Vermögen, ihre Production seihst 
zu Tenrollkommnen und aus eigener Kraft zu vergrössern, im 
AHgemelnen nicht in sich: wenigstens ist ein solches Vermögen 
nur rücksichtlich ihrer wesenthcli auf Producllon gerichteten 
W ii kb.iinkeit im Einzelnen wahrnehmbar. Die Production der 
Natur müsste daher noch heute fast dasselbe Maass erluiien und 
von derselben Beschaffenheit seyn, wie vor Jahrtausenden, wenn 
der Mensch nicht mächtig darauf eingewirkt und in beiden Be- 
ziehungen an ihrer Vergrösseniog mit Erfolg gearbeitet hätte» 
Die Nothwendigkeit einer bestandigen Steigerung der Natur* 
production hat aber das Maass und die Beschaftcidieit dessen, 
was die JNatur freiwiUig darbietet | jedem Volke frühzeitig zu 
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erkennen gegeben« Die Natur för sich gewahrt, auch wo ihre 
{IrefwiH^e Productton am reichsten entfaltet ist, weder eine 
solche Menge, noch eine solche Qiiah'iät von Producten, ab 
eriorderh'ch ist, um die mannigfaltigen Bedürfnisse eines zahl» 
reichen Volkes, in solcher Dichtigkeit der Bevölkerung, w'e 
die für Wohlstand und BiUung gleich notbwendtge Lebhafüg- 
keit des MenschenTerkehres erheischt, mit den nothigen sach- 
Ochen Gutem £u befriedigen , und daneben kann von allen 
Naturproducten nur durch das Mittel der Arbeit Gebrauch ge- 
macht werden. Mächtig hat sich daher, im Drange dieser 
Nothwendigkeit, neben der Natur ein anderer Factor der Pro- 
duction, die Arbeit, henrorgethan. 

Zweiter Titel. 
Die Arbeit» 

I* Begriff und Productivi tat der Arbeit. 

§. 161. 

Arbeit und Elemente der Arbeit im Allgemeinen. 
Der Ausdruck Arbeit bezeichnet im Allgemeinen jede 
vom Menschen ausgehende, durch die Absicht der 
Erreichung eines- bestimmten Zweckes geleitete 
Thätigkeit Ihre Bestandtheile sind erstens der Willem 
der durch die Richtung auf ein bestimmtes Ziel zur Absicht 
wird, und zweitens die Anstrengung nienschücher 
Kraft. Das erstere Element ist es, was die Arbelt ebenso 
eiuerscils von unwiilkühriichen oder zwecklosen krattäusserun- 
gen des Menschen, als andererseits Ton der Tb'atigkelt der 
Maschinen und der meisten Naturkräfte unterscheidet, und zwU 
sehen den Leistungen dieser und der menschlichen Thätigkeit 
auch da noch eine Scheidewand zieht^ wo man den Menseben 
Äur Maschine herabzuwürdigen sich verniisst. T>a<> zweite 
Element^ welches jede Arbeit zu einem Opfer von persönlichen 
Kräften macht, die der Arbeiter der Erreichung des erzielten 
Zweckes darbringt, ist zwar eben&Us in jeder durch Ahsicht 
geleiteten menschlichen Thätigkeit, aber in sehr yerschiedenem 
Grade und öfters in einem bis zur Unerkennba^eit geringen 
Maasse enthalten. 
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§. 162. 

Bedeotsngt W«idi« dit Arbeit nnmiltelbar für die pcnanlicheii Zweck« 

der MeMchen haL 

Von aller wirUiscbafUicbea Bedeatuog abgesehen ^ bat 
die Arbek aacb in den persönlicben Resnltaten, welcbe 

sie dem Arbeiter gewährt, eine grosse Bedeutung und kann sie 
daher auch bloss ihrer selbstwegen betrieben werden. Die 
Arbeit stärkt Körper und Geist ; sie kann Unterhaltung und 
Freude, Gesimdbeit, Einsicht and Bildung gewähren, Tor £at- 
artang den Menschen bewabren, und ist überhaupt eins der 
nothwendigsten Mittel zur Erreichung der menscblicen Bestim- 
mung. Nicht bloss am Einzelnen, sondern anch bei ganzen 
VTilLern nimnit man die wohlihätigen peiäüuhcheu Limvirkun- 
geo der Arbeitsamkeit aui ihre körperliche und geistige ßil- 
•düng, ihre Denkungs- und Gemütbsart, ihre Energie und Sitt- 
lichkeit wahr. Daher ist denn auch der Trieb zur Arbeit so 
tief im menschlichen Wesen gegründet, dass er hst unwider- 
stehlich zur Th'ätigkeit anregt Nur die Art und das Maa^s 
der Arbeit, welches äussere Verhältnisse von dem Mcnsrhon 
fordern, steht nicht immer mit dem, wozu sein innerem Ver* 
langen ihn antreibt, in Uebereinstimmung* 

§. 163. 

Bdtentmig der Afl»elt fftr die Enreidiniif laehUdiw «der wirtlttdkeilk 

lieber Zwecke. 

Aber aufh die wirthschaftliche Bedeutung der Ar- 
beit ist unbeschreiblich grQss. Sie ist ein absolut nothwendigcs 
Productionsroittel, welches ans der Wirthschaft eines Volkes 
gar nicht hinweg gedacht werden kann. Biß Aii»eit lehrte bei 
den meisten GegenstSnden erst, ihre NQtaKchkdt nnd ihren 

^ Werth erkennen und em Bedürfniss darnach empfinden. Doreh 
Arbeit gewann der Mensch, rücksi( liUich der meisten Natura 
kräfle und K tpitalien, er^t die Einsicht und Kunst, sie für die 
Production in Wirksamkeit zu setzen; durch Arbeit können 
selbst Naturproducte nur zum Gebrauch des Menschen gelangen; 
nur durch Arbeit können dliese Froducte vermehrt, verbessert 

.und zum Theil erst brauchbar gemacht werden. Die Arbeit 
muss die Güter vertheilen unter Völker und Einzelne im 
Volke, und selbst für den Einzelnen bildet Arbeit das gewöhn- 
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licliste Mittel des Erwerbs. Alle Fortschritte in der ücoiiomU 
scheu Entwicklung eines Volkes, welche nicht der Sparsamkeit, 
die selbst aber «rst eine Tochter der Arbeitsamkeit ist, ihr 
Daseyn verdanken, können nur dnrch Arbeit Termitteh ins Ba- 
seyn treten» Die Arl)ettsanikeift eines Volkes tritt dalier aueh för 
•alles Fortsclureiten desselben überhaupt als ni a a s sge b c n d n n l': 
Trägheit und Müssiggang dagej^en haUen Volker auf alter Stute 
der öc ouomischea und inteliectueilea liAtwicUiuig Jahrhunderte 
und Jahrtausende hindurch fest. 

§.164. 

* * 

T«neUcdealieit der At1i«lt. |. rableeHygemmnun. 

Der Begriff der Arbeit kann sowohl subjectiv als objcctir 
genommen und in beiJen Ijcziehungea mehrfach unterschieden 
werden. Betrachtet man die Arbeit bloss subjectiv, nach 
dem Maasse der Anstrengung und Opferung von Kräften, wel- 
ches bei verschiedenen in Vergleichung gestellten arbeitenden 
Personen zur Erreichung eines gewissen Zweckes erforderlich 
ist; so findet die grüsste Unglciclilicit ^LatL Iis sind Lust und 
Kraft zur Arbeit, so wie Talent, Uebung und Gcs( hicklidikcit 
zu gewissen Arbeits - Arteu so mannigfaltig und ungleich unter 
' Individuen und ganze Völker verthetlt, dass die Arbeit, als ein 
^ nach der Individualität des. Arbeiten bestünuaftes Haast von 
Anstrengung und Aufispferung geistiger oder körperlicher 
Kräfte betrachtet, unübersehbare Verschiedenheit darb 
verschieden verh'alt sich, nach dem Maasse der Anstrengung, 
w ei eil es die Herjbeiiühruag eines bestiuunten Resultats erfordert, 
2. B. die Arbeit eines Anfängers za. der eines Arbeiters, welchem - 
Uebung und £rfahrenh«it zur Seite stehen; die Arbeit eines 
Kindes oder eines schwachen Weibes zu der Arbeit eines star- 
ken, erwatihsenen Mannes, oder die Arbeit eines Hindu un<J 
eines Mexicaners zu der Arbeit eines Nordamerikaners und 
eines Englünders? 

V §. 165. 

2. oI»jc«ltT. a. Ksnembcit and 6«i»tei«fb«it 

Betrachtet man die Arbeit objectiv; so kann zunächst, 
nach Verschiedenheit derjenigen Kräfte, welche der Mensch für 
die Erreichung eines Zweckes vorzüglich in Thätigkeit sjetzt, 



Digitized by Google 



m 



128 Production. 

zwiscbcn Kürperarbeit und Geistesarbeit nnterschieden 
werden. Zwar enthält jede Körperarbeit des Menschen mehr 
oder minder immer auch einen geistigen Theil, dessen gänz- 
licher Mangel nur zu seltenen Ausnahmen gehört: und diese 
Theilnahme geistiger Kräfte an der Koiperailieit ist nm ao 
grosser, jemehr die letztere sich ans dem Bereiche gemeiner 
Handarbeit zu höhern Kunstverrichtungen hinaufschwingt. Auch 
ist ebenso umgekehrt keine Geistesarbeit ohne alle Theilnahme 
körperlicher Kräfte gedeukbar, eine Grenzscheidung zwischen 
Körper- und Geistesarbeit daher nicht genau zu ziehen. Den- 
noch findet eine bemerkenswerthe und in den meisten Fallen 
leicht erkennbare Yerschiedenheit der Arbeit nach der Art der - 
wirkenden' Kräfte statt, welche durch vorwaltende Thatigkeit 
der einen oder der andern m^schlichen Kraft hestimmt wird. 

§. 160. 

b. Frodaetit« vnd «terite Afbett 

Der Hauptnnterschied, der in objectiver Betrachtung der 

Arbeit gemacht wird, ist aber der Unterschied nach der Pro- 
ductivität oder Unp r o d u et i vi tä t (§.84.) der mensch- 
lichen Thätigkeit. Man unterscheidet die Arbeit darnach in 
productive und sterile Arbeit und nimmt den BegrifE 
dieser Bezeichnungen bald in unmittelbarer bald in mittelbarer^ 
und bald in ganz allgemeiner, bald in engerer vergleichender 
Beziehung. Biese Unterscheidung, welche zugleich den Bereich, 
den die Arbeil als Factor der Volkseiiiküiiimensproduction er- 
füllt, von dem Bereiche aller sonstigen Aibciten, die der 
Mensch verrichtet, absondert, hat aber nur auf volkswirth- 
tchafllichem Standpunkte» auf welchem alle Arbeiten lediglich 
nach ihrem Verhältnisse zur Erreichung der wirthschaftlichen 
Zielpnncte des Volks in Betracht kommen, einen zu rechtfer- 
tigenden Sinn. Denn die Arbeit wird für productiv oder steril 
eraclitet, je nachdem sie sich zur Gewährung eines hohem 
Volkseinkommens von sachlichen Gütern und Werthen sol- 
chen , positiv oder negativ verhält, mögen dem wirthschaften- 
den Subjecte sonst noch so grosse und wichtige Vortheile da- 
mit gewährt werden. Würde die Volkswirthschaftslehre «ich 
nicht durch diese Unterscheidung einen eigenthümlichen Theil 
▼on der Thätigkeit des Volkes zur Betrachtung ausscheiden nnd 
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Iblgen, dass alle mcliscliticlien Yortheile, persönliche und sach« 
liehe, gleicimiässig ab Produkte zu bcirachten seyen (§. 84 ); 
so schweifte sie über die Grenzen der Wirthsc haftslehre 
' binaus, und in einem Gebiete umher ^ worin die Erforschung 
und Dflrifjgmig «kr gcsaounten geiaftigcn and kSrperiichen Thä*> 
tigheit des Menschen nnd shier Resohat« fiir denselben im 
Oeistigen and im MaterieUen, ihre Anfgabe' bilden mAsstie, die 
liefriedigend zu lüsen, eine Wissenschaft schwerlich im Staude 
«eyu dürfte. 

§. 167. 

UnaiitteUitfi» nad BitUlb«r«f r<i4iMÜve Arbeit. 

Auch die UnteNcheidung einer nrnnittelbarett -und mittek 
baren ProdncttTitSt (§. 85.) der Arbelt würde unsere Wissen- 
sebad über die Grenzen der Wirthschaftslehre hinaiisfiifu en, 
sobald ibr die Bedeutung beigelegt würde, dass die nur mittei- 
bar-prodnciiven Arbeiten in eben dem Maasse als Factoren 
jder Production in Betracht gezogen werden mfissteo^ wie die| ' 
' ihrem Hauptcharacter nacbf onmittelbar-prodHCtiyen Arbeiten* < 
Mitte Ibar-producttT kann jedes Verfahren und Verhallen, 
des Menschen se) n, welches in der entferntesten Beziehung zur 
Erregung unmittelbar-productiver Bcstrehinigcn steht oder auf 
das Gelingen derselben einen absichtlichen oder unabsichtli- 
chen EinAoss äussert Es mangelte hier daher wieder an al- 
ler Grenze: die Gesammtheit aller menschlichen Verhältnisse 
und aller menschlichen Thätigkeiten steht in einer so imavf- 
hürlichen und ununterbrochenen Wechselwirkung unter einan- 
der, dass kaum irgend ein Verhalten oder Verfahren eines 
Menschen erdacht werden kann, woraus nicht auch auf die 
Production eine nachtheilige oder wohlthätige Wirkung her- 
geleitet werden könnte. Dabei zeichnet aber auch ein be- 
stimmter verschiedener Character die mittelbar-productiven Ar- 
beiten von den unmittelbar-prodtictiven bleibend aus, und eig- 
net letztere ausschiiessend der Wirthschaft zu. Die ersleren 
verfolgen (lir sieb bestimmte, ausserhalb der Prodnction gele- 
gene Zwecke, meistens persönliche: sie wollen Genuss, Be- 
quemlichkeit, Sicherheiti Freiheit, Gesundheit, Biidungi Ver*- 
gaiigen und dergleichen sich oder Anderen gew'ahreo; ihre 
I. 9 
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Eotstebung^ fiinrichtnng, AusMuniiig oder SmMkiSdnng Ist 
niclil darch die Rficksiehten der - Prodaetion Ton sachtielieii 

Werthen unmittelbar bestimmt. Die letztern dagegen finden 
ihre eigentliche Aufgabe in der Production : sie sind auf sach- 
liche Vortheile unmittelbar gerichtet, ihre Beschaftenheit wird 
durch die Gesetze und Regeln der Production bestimmt; sie 
ditstebea eigends axa dem Streben nacK Hervorbringang Mch- 
licber Werthe, schltessen sieb diesem bestSndig an ukid geben 
unter mtt dessen Aufhören. * Diese letztem Arbehen h'egen 
also innerhalb der Yolkswirthschaft, während die eitleren aus- 
serhalb derselljen stehen; die miUelbar- productiven Arbeilen 
treten daher auch nur unter den Bedingungen der Arbeits- 
production, als etwas der Wirthschaft Aeusseres und tbatsach- 
lich Gregebenes anf, wahrend als Factoren der £inkommens-Pro- 
dneUon oder elgends productive Arbeiten nmr die ibrcm Hanpt- 
cbaracter nacb unmittelbar -prodactiTen Arbeiten in Betracht 
kommen. 

§.168. 

Oebüt de« Äibcitsfaelor« dtr Fkodoetion. 

Die Arbeit, als Factor der Production des Volkseinkom- 
mens betrachtet, ist daher ein Inbegriff aller derjeni- 
gen Thätigkeiten eines Volkes, welche aufdasEnt* 
Stehen sacblicber Werthe zur Befriedigüng des - 
Yolksbedarfes unmittelbar gerichtet sind. Aucbdie 
einzelne den Zweck ' verfehlende Thatigkelt, z.^. die Arbeit 
eines misslungenen Versuches, gehört als intcgrironder Thell 
mit zu der Gesammtth'atigkeit eines Volkes und zu der noth- 
wendigen Mannigfaltigkeit seiner Arbeiten^ wodurch sein Ein- 
kommen erwirkt wird. Die besondern Arheitsarten und ein* 
Keinen Arbeiten, woraus der in der Arbeit bestehende Factor 
der Production des Tolkseinkommens zusammengesetzt ist, sind 
so mannigfaltig und yersebieden, wie die Weisen und Wege, 
worin eine Production von sachlichen Gütern oder \üii Wer- 
then an sachlichen Gegenständeu bewirkt werden kann. Sie 
werden gemeiniglich bloss productive Arbeiten, oder zur 
nähern Unterscheidung Ton den an sich sterilen, aber mittel- 
bar-productiyen Arbeiten, unmittelbar-productive, oder 
mit Rücksichtnabme auf eine durch Vergleichuug des Products 
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mi't Hern ArbeltsanfWande gegebene nlkere Bestanortheit, an 

sich producitre Arbeiten genaimU 

■ 

WtiAttdt AiitiL 

Fnr eine priTatwirthsdiaftliclie Betraclilung der Arbeil 

Äind die Begriffe producllver und steriler oder unproductiver 
Arbeit in dem Sinne, worin sie zur Absonderung der \ olks- 
wirthsehaftlichen Arbeit von der Arbeit im Allgemeinen die- 
nen, ohne Bedeutung. Die Arbeit, welche dem Privatmaime 
ein £liücoiiiiiien luiiiiitteibar snw^ebringty braticht darum ooch 
aidit prodacÜT m sejB, wenngleich «ie dies gewöbnUcb ist* Ar- 
beiten, die^nlkswirtbseliaftlfcb als steril oder nur mitlelbar-prodn- 
ctiv erscheinen, werden liichts desto weniger des Erwerbes w egen 
von den Arbeitern betrieben, und verlolineti sie Ii denselben in sach- 
lichen Werthen ; nur dass diese Werthe schon vorhanden wa- 
ren, nnd in Folge der verrichteten Arbeit nicht weiter veriin- 
dtrt weiden, als dtss sie nur in das Eigenthum des Arbeiters 
oder, aus einer Hand in die andere ubergeben, statt erst ans 
derselben entstanden zu seyn, — das unterscheidet diese bloss 
wer b ende n Arbeiten von den prodiK tiven. Für das Einkommen ^ 
der Privat wirthschafl gilt es wesentlich gleich, ob ihr Erwerb 
desselben in oder ausser der Production begründet sey: und 
auch die Absicht , welche die Kräfte des Aibeiters auf die 
Production des Volkseinkommens riehtet, ist in den meisten 
Fällen nichts weniger, ab /ein durch das Bewusstseyn, eine 
volkswirthschaftliche Thäti^keit zu voliljrinf^en , begiundcler 
Plan; sie ist vielmehr lediglich die Folge des Erwerbsei fers, 
der hier die Befriedigung seiner privatwirthschaftlichen P>€stre- 
bungen zu erreichen vermag« Vom Standpuncte der Privat 
wirthschaft kamt die Arhett am fuglichsten in werbende und 
nicht werbende Arbeit zerlegt werden, und ist dann un- 
ter werbender Arbeit der Inbegriff von T h "atigkeiten 
des arbeitenden Subjectcs verstanden, welche sich 
auf Erlangung von sachlichen Werthen beziehen« 

Yer^cidi ttng twtii»-pifodnctiv»r Betrieb Toa Aibeit. 

Die an sich produciivcn x\rbciten eines Volkes können in 

9* 
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r 

Ycrgletdun^' det Ptodnetet wk dem ArbeitMofwande^ «kr 

zur Hervorbnn^iiiig ihres Products gehört, vergleichungs- 
w e IS e-pr ü (1 u ctiv und vergleichuiigswei se -steril be- 
trieben werden (§§. 93. u. 104.), und im erstera Falk sich 
nach dem verschiedenen Betrage des Ueberschusses, welchen 
der Werth de« Aiheitsproducts Ober dea Werth des Arbeits- 
an^andes behauptet, mehr oder minder ycfgleichungfweise* 
productiv erweisen. Diese Unterscbetdimg l^esieht sich jedoch 
nur auf die Beurtheilung des Erfolges der AilieiLsauwciniung 
in einem eiuzeiuen Falle oder In einer einzelnen Arbeitart, 
gegen die Productivität der an sich productiven Arbelt im All« 
gemeioen. Im Allgemeinen ist jede an sich prodnctire Arbeit, 
Mch in der Vergleichung des Werths ihres Pjcodncts mit dem 
Werthe des Arbeitsaufwandes, immer vergleichungs weise -pro* 
ductiv. Demi der Weriti der verwendeten Arbeit wird bei je- 
dem \ olke und zu jeder Zeit eben hauptsächlich nur durch die 
Grösse des Erfolges bestimmt, der mittelst Verwendung der 
Arbeit fiir die Production, unter gewöhntichen Umständen su 
erreichen ist« 

n. iiauptarten productiver Arbeilen. 

§. 171. 

Eiolheilung Uer productiven Arbeiten in Haaplklasico, 

Zwecks einer nahcfn Betrachtang der Bedeutung, welche 
die eittzefaien Arten menschlicher Th'atigkeit, die der Arbeits- 

factor der Production zusammen begreift, iur das Yolkseiukom- 
men besitzen und zu einer Characteristik derselben nach den 
verschiedenartigen Einwirkungen überhaupt, welche sie auf das 
Volksleben äussern, müssen die Terschiedenen productiven 
Arbeiten, welche ein Volk su yerrichten pflegt^ in Hauptklas- 
sen gesimdert, und diejenigen^ «wischen denen das meiste Ge- 
meinschaftliche ist^ darin mit einander verbunden werden. Die 
ALtheilungen, welche das Gewerljswesen hier gemacht hat, ge- 
nügen der Betrachtung nicht: denn das Gewerbswesen enthält 
nur einen Theil der productiven Arbeit eines Volkes, wenn 
dieser Theil auch der grössere ist. Ein Gewerbe ist keine 
blosse Arbeit sondern in der Regel eine Unternehmung, worin 
die yerscbiedenen Quellen und Factoren der Production in 
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Verbiodang mit einander auftreten; auch findet man in emem* 
and demselben GeweriM nicht selten Vergebiedene Arbeltsarten 
n^en einander vor. Die anter dem Begrifle der' Arbeit, die 

ein 1 a^lur da Volkseinkommens i^t, zusammengefassten un- 
mittelbar- prodiKlivcn incnschlfchen Thätigkeiteu scheinen ihrem 
Ursprünge und Jlaitwickeluugsgaage, so wie ihrem Wesen und 
Wirken nach, am füglich^ten in folgende Klassett» nämlich in 
Arbeiten 1. der Erfindung und Entdeckung, 2* der Ge- 
winnung, 3. der Erzeugung, 4. der Bereitung, und 
Bearbeitung und 5. der Verth eil uug zeiiaileu. 



1. Erfindung und Entdeckung. 
§. 172. 

Die AiAeil der EDtAeckmiyeii und Erfindutifen wur die ertle Aibett der 
/ ' KciMchlieit enf Erden. 

Wenn den Ueberlieferungen der Schrift gemäss, der erste 
Mensch in einer Gegend der Erde in das Dasej^n trat, weiche 
mit den reichsten Naturgeschenken des Thier- und Püansen- 
reiches ausgestattet war; sö konnten doch weder Thiere noch 
Pflanzen, die sich seiner Benutzung anboten, eher einen Werth 
(Qr ihn besitzen und ab Gegenstand seines Verlangens auftre- 
ten, bii lier Mensch ihre Brauciibarkeit oder die Beziehung 
derselben zu seinen Bedürfnissen erkannt hatte. (§. 78.) So 
weit dem Meos^chen aber nicht Instinct oder eine Ursprünge 
liehe Offenbarong betähigtey bedurfte es dazu eii^^r Thätigkeit 
seiner geistigen Er^ndungskraft« zu welcher das Gefühl der 
BedurCbisse ihn anspornte ? er machte Versuche und Erfahrun* 
gen, und verband al^ü, zum ersten jMai auf Erden, Natur und 
Arbeit, eine grösstentheils geistige Arbeit, für die Production. 
Der Zeit nach ist diese, durch Nachdenken und Versuche ver- 
lichtete Arbeit der Entdeckungen und Erfindungen daiier als 
die erste productiye Thätigkeit zu betrachten, welche die 
Menschheit Tollbrachte. Der Werth jedweden Dinges setzt 
die Erfindung ihrer Tauglicljk( it nis geschehen voraus, und 
aus ihrem Resultate kann erst der Antrieb für den Menschen 
zur Vornabme von Productivgeschäften anderer Xsjk entstan- 
den seyn* * 
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! . §. na 

Diese Arbellsart hat aber darum, weil sie die ursprüng- 
lichste war, nicht schon mit dem ersten MensclK njiaare aw« h 
wiedn au^ehörl; sondern sie ging; fortdauernd neben den mehr 
kÖrperlicheii Productionsarbeilcn der Menschea einher, nnd 
giebt immer noch ron Zeit zu Zeit^ durch grossartige Wir- 
kungen för die Production, ihr thatiges Daseyn xa erkennen. 
Immer noch - gab es seither, unter der iinbegrenEten Mannig- 
faltigkeit von Kahn pi odiicten, viele, deren Nutzhaikeit der frü- 
hern Zeit unbekannt geblieben war; immer noch findet der 
meoschiiche Scharfsinn neue Iklittel au^ um meoschiiche Zwecke 
besser und vollständiger zu erreichen» wie snvor; immer noch 
entdeckt er an Stoffen bekannter Brattchharkeit nene Eigen- 
sdhaften» welche den Grad ihrer Nfitslichkeit erhöhen. ^ Aach 
der Innere werthvolle Gehalt des Erdbodens ist erst dem klein-* 
sten Theile nach durcMor^t bt, und immer fördern daher Ent- 
deckungen und Gründungen noch bedeutende Cirossea neuer 
sachlicher Werthe «n Tage, 

§. 174. 

Foiawat watki nanittelbar-piodaetiTe Erfindragta «od KtttdeckmifeB 

anflnte« tonaen. 

Entdeckungen und Erfindungen können daher fortwährend 
in mehrfacher Weise eine Production sachlicher Werthe . dem 
Yolksvermogen oder Volkseinkommen anmittelbar sawege brin- 
gen. £s kann znnächst die Auffindung oder Entdeckung Ton 
vorhandenen werthvollen Sachen seyn, deren Daseyn unbe- 
kannt Wie z, B. die Versucli^aiLeiten des Bergbaues 
im Falle des Gelingens solche zur Folge haben. Es können 
ferner Forschungen und Versuche, welche über die Bestand- 
theile, Eigenschaf^n^ Fähigkeiten nnd Kräfte der Dinge ange- 
||eUt werden, neue Arten ihrer Tauglichkeit^ m Anwenduog 
fSr persönliche oder sachliche Zwecke des Menschen, und neue, 
einer bestimmten Art oder Form der Anwendung derscU 
bcn stattfindende Bezieliungen zu den menschb'cben Bedürf- 
nissen ausfindig machen. Im erstem Falle werden nützliche 
, : ; ^regenstände entdeckt, im letztem wird die Nützlickheit von 
. gegenständen oder ein höherer .Grad dieser Mütclichkeit tt* 
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ftinden. Ausserdem aber könnea selbst solche Eründungen 
mid J&ntdeckuiigeiiy welche nicht unmitlelbar auf sachiiche Ge^ 
gen^ände gelicn, s« B« die Entdcdmog neuer Handels wcge 
und AbsaUorte fiur mländisclie Gegenstande, die Erfindung et* 

ner wirksamem oder wohlfeilem Kraft zur Gewinnung, zur 
Bereitung und zum Transport ders(?lben und dergleichen Er- 
findungen, in unmittelbarer Weise eine Nützlicbkeits- oder 
Wertbprodnction yeranlassen. 

§. 175- 

Pvodnclintll der Ealdeelnuigai vaA Eiindanfc«. 

In allen cien bezeichnclcn Fällen wachsen in unmittelba- 
rer J:'olge der geschehenen Entdeckung oder Erhaduog dem 
Yolksvermogen neue sachliche Werthe 20. Zwar muss das 
aufgefundene Fossil erst durch Bergbau gewonnen, die nen ent* 
deckte Tauglichkctt eines Gegenstandes zu personlicliem oder 
sachlichem Gebrauch desselben gewöhnlich erst dordi Bear- 
beitung und Ziubertitung desselljen verwirklicht, der Tausch- 
werth, zu welchem ein Gegenstand sich durch Aufündung 
neuer Handelswege erhoben hat, erst durch Transport und 
Tausch realisirt werden, and scheint es daher, ab sej die Pro- 
duction Tiehnehr das alleinige Verdienst dieser ThStig^eiten, 
nicht der Entdecknng und Erfindung, oder als sey wenigstens 
die Prodiict'oii der letztem eist durch die Produclion anderer 
hiiizukommtiider Arbeilen vermittelt. Doch beides ist nicht 
der FaU. Denn bevor noch der Gewinnung die Bearbeitung, 
der Transport oder Tausch die durch die Entdeckung eröff- 
nete Möglichkeit Terwirklicbt,* besitzt der Gegenstand schon ei- 
nen, ihm nach dieser Mögtichkeit zugemessenen Werth, wel^ 
eher lediglich als das unmittelbare Product der Erfindung und 
Entdeckung des Menschen und der Natur, ^ die den Stoff er- 
schuf, zu betrachten ist. So wie sich die Kunde von einer 
Erfindung veilireitet^ wornach irgend ein fiir werthlos oder 
für wen^ nutzbar erachtetes Material zu wichtigen Zwecken zu 
benutzen ist; so er&hren alle Eigenthumer desselben unmitleU 
bar dadurch, dass die Erfindung gemacht ist, eine Werth»- 
Iioliung oder Vergrösserung ihres Vermögens, welche ab eine 
empfangene Einnahme betrachtet werden kann. Denn das Ma- 
terial ist dadurch zum Gute oder sein geringer Werth in ih- 
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rer VermögendSuJb^Uiiz dadurcb zu einem holien \A'erlhe ge- 
worden. 

Stieben dieser mnkieU>aren ProdtfctiYkät der ERtdeckim» 
geo imd Erfindungen wirken diescUien «ber anck tugleich mit* 
telbar-^productlv, durch die Anregung, welclie «ie den übrigen 

ArbeiUarten, oder die Gelegenheit, welclie sie dem Kapital 
und den Natin r i rtlien geben, die von ihnen eruliueie Mügücii* 
keit der Production zu verwirklichen* 

176. , 

Elf eaÜiaaiiehkeU dertettea. 

Die Elgenlhumlichkett,« welche diese Prpdnctioii der Erfin- 
dungen und Entdeckungen von den meisten andern Arten der 
Arbcitipioduction wei»eiillicli unterscheidet, bestellt besonders 
darin, da$s die Production einer Erfindung oder Entdeckung^ 
die gemacht ist, sich nicht regelmässig wiederholen kann, son- 
dern aii^einnui iiir immer geschiehL Sie giebt dem Volk»» 
Tormögen zwar in der Regel eine dauernde Erweitemngi welche 
die Einkommensquellen (tir alle Folgezeit fruchtbarer und er'» 
giebiger iiiru lit, und daiikljar wird der denkende Produci nl, bei 
der Ein^iaiigiiahme seiner didurch erhöhten Produclion, sich ^ 
de« Verdienstes der Erfindung immerdar erinnern; jedoch die 
eigene unmittelbare Prpductioni welche die Erfindung oder 
Entdeckung bewerkstelligt, liegt nur in dem Act der Erfindung 
und Entdeckung selbst , die Einnahme^ die sie selbst gewahrt, 
kann nur eine einmalige seyn, da dieselbe eben nur in dem 
Werthe besteht, den die Möglichkeit, durch (iewinnung. 
Bearbeitung, Versendung u. s. w. dieses oder jenes zu nützen, 
vorhandenen Sachen verleiht. Da^» Product der Verwirklichung, 
welche eine Wertherhöhmig in sich schliesst, ist das Product 
dieser letztem ArblBiten, die sich daher regelmässig wiederholen 
und ihr Product an Jeder neu gewonnenen, neu bearbeiteten, 
neu versende leu (Quantität immer wieder neu darstellen können. 

§. 177. 

Re^elmüssigkeit dieser Prodactioa im Ganzen. 

Da die Production einer Erfindung oder Entdeckung nur 
ein für alle Mal geschiehet und sich nicht wiederholen kann; 
10 erscheint sie xnnacbst auch nur ab eine einzelne mögliche 
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Arl von Einnalime für (las Volkseinkommen oder als ein zwar 
möglicher, aber nur zufälliger und ansserordeatücber Zuwachs 
des VolksveriDÖgens. Dagegen scheint eine solche Production 
aicht zu dem Volkseinkommen zu rechnen zn $eyn^ weil der 
Begriff von Einkünften eine gewisse Regelmassigkeit ihres Auf- 
kommens ▼onrassetzt. Diese Ansicht unterstützt die Wahmd)^ 
mung, dass bei keinem Volke eine eigene arbeitende Klasse, 
gleich wie andern Productionsgeschaften, sich ganz diesem Pro- 
ductionsgeschäfte der Entdeckungen und Erfindungen widmet^ 
höchstens nur Einzehie ihre Thäiigheit demselben tusschliesslich 
hingeben« — Dennoch aber tritt, wenn wir die cnltivirten 
Völker als Ganzes betrachten, bei ihnen so regehnSssig inneiw 
halb jedes grossem Zeitabschnittes eine Reihe neuer, bald wich- 
tigerer bald unwichtigerer, immer aber eine Quote zur Ver- 
grösserung ihres nationalen Vermögens liefernder Erfindungen 
und Entdeckungen auf, dass man behaupten mögte, es könne 
ein Volk| wenigstens ebenso sicher und gewiss, als es auf ein 
^lestlndiges Fortschrleiten rechnet, aucb auf diese Productioo, 
die ihm von Seiten neuer Erfindungen und £ntdeckni^en zu 
Theil wird, Rechnung machen. Jb reilich aber wird es der Sta- 
tistik schwer werden, die noch unversuchte Aufgabe einer Zu* 
sammenstellung und Berechnung des Zuwachses am Vermögen 
' der Völker durch diese Art von Production ^ die sich der Ab* 
wägung und Erkennung im Etttselnen ao sehr entzieht, glück- 
Ucb «u losen- / 

§. 178. 

Gaox ohne Arbeit gecchicht sie nicht leicht 

Indem die Production der £ntdeckungen und Erfindangen 
hier der auf Production gerichteten Arbeit als Resultat zuge- 
schrieben wird, soll nicht geleugnet werden, • dass dasselbe 
Resultat nicht allein Arbeiten, welche eine ganz andere Rich- 
tung verfolgen, sondern selbst dem Müssiggange, oder ohne 
alle Arbeit, gelingen könne. Man erzähtt Beispiele genug von 
Erfindungen der wohlthätigsten Art, wozu der erste anregende 
Gedanke in der einen oder der andern letztoer Weisen her- 
gegeben wurde. Aber, wenn auch die erste Anregung der 
Zufall gab, die Erfindung gdl> er damit in der Regel «och 

nicht. Jener aaregeude Gedanke mui>$te sieb gewöhulicb erst 
/ 



Digitized by Google 



' Froduclion. 

darcli tausend andere Gedanken und tausend misslingende Ver- 
suchsarbeiten hindurcharbeiten, ehe ci; zum Ziele gelangte. £s 
■ian^r)t daher auch in diesen Fallen an einer, sogar e^;eiidi 
mf diese Ptodactton {gerichteten Arbeit in der Regel ntehL 

§. m . 

In Regel tiad tmA Satdtckongeii and Xtfadmictt das lUsalial . 
prodoetrrer and eigead« danaf §«ricbt«tcr Aibdt. 

Viel häufiger aber sind die Fälle, in welchen die Produ« 
ction, welche duich wichtige Erfindungen und Entdeckungen 
gemachti unmittelbar nur im Gefolge productiver Arbeiten und 
eigends darauf gerichteter Arbrit auftrat. Wird auch die Ar- 
beit der Entdeckungen und Erfindungen selten als alleiniges 
Geschäft vom Menschen belriebin, iheils weil sie iii dieser 
Vereinzelung nicht am leichtesten gelingt, theils weil ihr Pro- 
du^ vielleicht durch vieljährige vergebliche Bemühungen abge» 
wartet werden muss, vielleicht während eines Menschen Lebens- 
seit gar nicht Eur Reife kommt; so besdüiftigt diese Arbeits- 
amt doch immer eine grosse Menge dar besten Kräfte eines 
gebtlJelen Volkes. Sie wird als eine grösstenlheils geistige 
Nebenarbeit betrieben, der man weder Zeit noch Krall aus- 
schliesslich widmet, und gewährt in dieser Verbindung am 
ersten ein Resultat. Gelehrte treiben sie neben ihren wissen- 
gcfaaftlichen, besonders auf die Erforschung der StoCfe und Ge- 
setze der Natur gerichteten Bemühungen, und fast jeder mit 
productiven Thätigkeiten beschäftigte Arbeiter, der Bildung, 
Geist und Erfindungskraft zu seinem Geschäfte mitbringt, hall 
während der Verrichtung seiner körperlichen Arbeit, seine gei- 
stigen Kräfte auf mehrere Erforschung der Natur und der Eigen- • 
Schäften der Gegenstande seines Gesch&ftS) der Kräfte^ womit 
dasselbe vollbracht vnrd^ und der Gesetze, wonach diese wir- 
ken, bestandig gefesselt, indem er so, in erweiterten Einsichten, 
Kenntnissen und Erfahrungen, das Material zu ncm n Entdek- 
kungen und Erlliidiingen, welches in Versuchsarbeiten demnächst 
geordnet und gesichtet wird, alhnählig zusammenreiheL 

Veb«rf ang rar AibeitikUti« d«r G«wiiiiiaiig. 

So gross aber auch die Thätigkeit sejn mag, welche die 

i 
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Kräfte einet, m lebhafter iaditstrieentwicUting begriflEeiieii VoU» 
auf Ealdecknngen und £rfiiidaiiigea ricbteiiy so bildet diese Art 
Yon Arbeit doch immer nur einen geringen Itieil seiner ge- 
sanuntea productiven Ailieilen, und das Leben, In oberfläch- 
licher Betrachtung, bringt diesen Theil der Productivarbcit 
eines Volks noch weniger zur Anst hauung, als, eben deshalb 
um so mdiff der Wissenschaft obliegt. Im Verhältnisse cu 
den übrigen prodiictiven* Arbeitsarten betrachtet^ sind die Ent- 
deckungen und Erfindungen, sowohl ursprünglich als fortdauerad^ 
gleichsam nur Reizmittel, welche zur Vornahme jener den 
ersten und letzlen Antrieb geben. Denn nicht blü:>s urs|)rün:^^- 
lich, da der iUeo^ch zuerst 'den Werth der nächsten Gegen- 
stände erkennen lernte, war Besitzergreifung, Occupation und 
Gewinmmg der för nfitzlich erkannten 8tofte, ihre nidiste 
Folge und fast unmittelbare Begleiterin; sondern ancb fort- 
während setzt jede neue Ei&sdnng und Entdeckung, die irgend- 
wo auf der Well gemacht worden ist, iast auf dem ganzen 
Erdboden neue Arbeiter oder die alten doppelt in Bewegung 
nnd r^ also alle übrige Arbeitsproduction einer immer 
grossem Stärke nnd Mannigfaltigkeit an. 

2« Gewinnung. 

' §. 181. 

Begriff 

Die Arbeitsart der Gewinnung begreift diejenigen Ar- 
beiteUp durch welche der Mensch die^ von ihm für nötj.lich 
erkannten, herrenlosen oder ihm rechtlich angehörigen, frei- 
willig oder mit Beihülfe erzeugender Arbeit entstandenen Katur- 
erzeugnisse, odcv die beweglich nutzbaren Bestandthcile der 
Erde^ seinem Besitze und Gebrauche unterwirft oder zu Be- 
standtheilen seines beweglichen Vermugens macht. Ihre Thä- 
flgl^^fen beatehen bald in räumlicher Veränderung der Lage 
der G^enstände, bald im Trennen von Gemischen, bald im 
Lösen eines Zusammenhanges mit der Katnr, indem B. unter« 
irdische Schätze von w erthvollen Mineralien an den Tag ge- 
fördert, Fische aus dem Wasser in die Ilan<l des Menschen 
verseUt, . Goldkörner vom Sande getrennt, Thiere gefangen, 
Früchte geeckt .oder eingesammelt werden, und in verschie- 
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denoi TJiätigkeilen Avt, welcb« ni^Uche Saicheo £« 
gcaslandeii des Besitzes und Gebraadies iiir den Uenschctt 
mtchen, unbewegliche in bewegliehe Guter ' amscKaffen und 

dadurch ihrer Benutzung näher Lringen. In allen tiiesen Fallen 
verwirklicht der Mensch in der Gewinnnng, mittelst einer bald 
grossartigen und schweren, bald geringen und raüblosen Arbeit, 
die gegebene Möglichkeit, freiwillig oder durch seine Bei- 
billfe entstandene Erzeugnisse der Natur und die beweglich 
nutebaren Bestandtbeile des Erdbodens, zu Befriedigungsmittetn 
seiner Bedürfoisse sich anzueignen, an sich zu nehmen und zu 
gebrauchen« 

Productivität der Gewinnung. 

Die PradjictiTität dieser Arbeitsart liegt in der £rho- 
bong und Steigerang <Us Werths der nützlichen Gegenstände, 
welche diesen in Folge ihrer Verrichtung ni Theil wird. Benrt^ 

die Gegenstände hahen schon an sich einen Werth, bevor sie 
gewonnen werden, einen Werth wenigstens, der sich auf die 
^ Natur und die Erfindung ihrer Nützlichkeit stützt (§. 175.) und 
2U welchem, bei den nicht ohne Arbeit erzeugten Natuiprodu- 
cten, auch der Werth des Arbeitsaufwandes der Erzeugung hin- 
mtritt: es werden daher keine wertblose Gegenstande dadurch 
mit Werth versehen. Aber es ist das Wild mehr werth, wenn 
es eingefangen und erlegt ist, als es im Zustande seiner natür- 
lichen Freiheit an Werth besitzt ; der Fisch mehr wertb in der 
Hand des Fischers, als auf dem Grunde der Gewässer; das 
Fossil* mehr werth, nachdem es m Tage gefördert worden, 
als im Innern des Erdbodens; die wild gewachsene, schon' in 
der Hand eines Hungernden befindliche Frucht ist mehr wertb, 
als sie wertli war, da sie noch an der Spitze des Baumes hing 
(§. 3§.); oder die Getreideernte mehr werth, wenn sie bereits 
in die Scheunen gebracht, als wenn sie noch durch den Hahn, 
mit Grund und Boden -Teibunden steht. Dem nrsprQglichen 
Wertbe des Gegenstandes setzt die Arbeit der Gewinnnng 
einen neuen Werth hinzu: beide Wertbe zusammengenommen 
werden nun dem Gegenstände eigen, und so viel der solcher- 
gestalt zusammengesetzte Werth höher steht, als der ursprüng- 
liche Werth des Gegenstandes, so viel betragt das Froduct, 
welches die gewinnende Arbeit himsugethan. 
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§. 183. 

Ertrag dieter AfbeitMrt lUr da« VolkiciakoimiiMk 

Um ü!j|er die Grösse der ProfluctiviLit dieiiei Arbeltsart der 
G<rv\'rnnung zu iirtlieilen, mnss zwischen den verschiedenen 
ICorrueu, worin diese ArheiUart bei Völkern auftritt, "genau 
imteffscliiedeii werden; denn ganz anders verbäjt sich ihre PrcH 
ductiyitfifc bei Ydlkcni,. bei denen sie ab für sich bestebendes 
Greschaft ohne erzeugende Arbeiten, ab wo sie ausser den letz* 
tern, selbstständig oder als iSebcnbescbäftif^ung, betrieben wird; 
ganz anders auch, wenn die Gegenstrmde der G( wiiuiung frei~ 
wiUige Erzeugnisse wesentlich productiver ^aturkräfte, nament- 
lich Xhiere und Püanzen, bei denen eine regelmässige Erzei»^ 
guttg mögiicb ist| als wenn m Bestandlheile des Erdbodens 
oder uDorganiscbe Körper sind, för welcbe es, ausser der Ge- 
wiimung, keine hervorbringende Tbatigkeit giebt. Im Falle, 
dai.s die Gewinnung ohne erzeugende Arbeiten von einem 
Volke betncbea wird, auf freiwillige Naturerzeuguisse des 
Thier- und Pflanzenreichs gerichtet ist und die agentiiche 
Kahrungsiguelle bildet, wie Jagd und Fischerei bei Jäger* and 
Fischerstammen, und das Einsammeln wildwachsender Früchte 
bei den uncultmrten Bewohnern beisser Weltgegenden, kann 
sich die öconomisclie ! ige desselben nicht günstig gestalten. 
£s wird zu wenig Arbeit ftir die Production überhaupt ver- 
wandt und was an Arbeit verwendet wird, zu wenig anhaltend, 
regefanässig, pianmässig und zu nnzweckmfissig in Anwendung 
gebracht) als dass die Arbeit solcher Gewinnung sich durch 
GewSbrnng eines bedeutenden Einkommens dem Volke verloh- 
nen könnte: dieses verdankt daher, was ibiii an sachlichen 
Werthen dadurch zukommt, grösstentheils nur der Naturpro- 
duction. Unter entwickeltem wirthschat'tlicben Verhältnissen 
erscheint die Gewinnung, als selbstständiges Geschäft, mit der 
Richtung auf Erzeugnisse wesentlich productiver l>laturkraftc^ 
▼orzuglich -nur in der wilden Fis<f^erei, gewissennaassen auch 
in der Jagd, und mit der Richtung auf Bestandtheile des Erd- 
bodens, im Bergbau, Torfstich, in der Bernsteiuliächcrei und der- 
gleichen, als Nebengeschäft aber in denErnlearbeiteu, der WeiU" 
lese, der Fischerei in Kunstteichen u. s. f. Diese gewinnenden 
Arbeiten, welcbe ein Volk auch nach der Entwicklung aller 
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vbirigen prodactiven Arbeifea fortdauernd betreibl, haben theils 
wegen ibres nothwtodigen ZusammeiDibanges mit dea tnet^eO' 
den Arbeiten, thetls wegen ihrer Unentbebrllcbkeit zn dem 

Zwecke der Prodaction gewisser Arten von Gütern, eine un- 
gleich grössere Fruchtbarkeit und Beileutung. Eine vorzüglich 
ergiebige Quelle des Volkseinkommens sind jedoch alle Arbeiteo, 
die der Gewinnnng angehören, in der Regel nicht. Sie for- 
dern im Aligemeinen die Tb'dtigkeit vieler Menscfactt» aber be- 
notsen meistens nor die Wirksamkeit ihrer rohen Körperkrad, 
lassen zu wenig Steigerung der Productivitat ihrer Körperarbeil 
durch Mitwirkung geistiger Kriifte zu, riiachen in zu geringem 
Maasse von künstlichem (ieschäitsbetriebe, Arbeitstheiiung und 
dergleichen Hülfsmttteln Gebrauch, als.dass sich die Arbeiten 
* der Gewinnung, in Vergleich iliii andern prodactiven Arbeits* 
arten, ak besonders prodnctiv erweisen konnten* Auch ist in 
Ansehung eines Theils dieser Arbeiten der Gewinnung, nament- 
lich bei dem Bergbau, der wilden Fischerei, der Jagd u. s. w., 
die beständige, gleichmässige Fortdauer eines daraus zu bez.ie- 
henden Einkommens keineswegs einem Volke ganz zuverlässig 
und sicher* 

§• 184. 

IGdhut d«r AilftitsatI im Gewittnnng auf den Staat, die Gesditgkait 

«od BildvDg. 

Noch ungünstiger aber, als für das Volkseinkommen, ist 
die Arbeitsart der Gewinnung, welche für sich allein, ohne 
Terbindnng oder ^Nebeneinanderbestehen mit erzeugenden Arbei* 
ten, betrieben wird, für die Erreichung der h5hem Resultate des 
Volkslebens. Wo sie als die einzige NahmngsqneBe eines 
Volkes dient, macht sie dasselbe nicht nur im höchsten Grade 
abhängig von der Natur, deren natürlicher Ergiebigkeit es mit 
seiner ganzen Existenz unbedingt unterworfen ist ^ sondern ent- 
sieht sie ihm auch die Wohilbaten eines engen Znsammenle- 
bens und eines mannig&ltigen Menschenverkebres, ohne einen 
entwickelten und fest zusammengeschlossenen Staat zuzulassen* 
Denn die Occupation ist eine Feindin der Geselligkeit, mithin 
auch der Bildung, da sie in der Vereinzelung am besten ge- 
lingt; sie verfeindet die Menschen unter einander, ohne sie 
, wieder, wie andere Arbeitsartcm^ zn verbrüdern^ und erzieht 
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also ein rohes, ungeselliges; grausames Volk, ohne festen Zu-, 
sammenliang und nationale E:.Svickelung in seinem Iimern; nur 
ein sehr lockerer Staatsverband kann ein solches Volk um- 
schliessen. Selbst so weit die Gewinnung nur eine selbstslUn- 
dlge Nebenbeschäftigung eines Volkes bildeti ist der EioBuss, 
welchen sie aof den Menschen übt, selten der Blldang and 
liöhem Entwiekelung desselben hold. So nShrt z, B. fast lein 
Geschäft mehr den Trieb zur Unabhängigkeit, ^Wildheit und 
Ungezwungenheit, als das Geschäft der Jaf^d, deren Gesch lebte 
mit der Geschichte der politischen Freiheit daher fest verbun- 
den ist; fast kein Geschäft nährt Geister- und Gespei^sterfurcht 
und Aberglauben in^ allen Formen mehr, als die Fischerei^ 
welche auf Meeren betrieben wird: der Bergban aber erzieht 
ein körperlich und gt^istig armseliges' Volk, genugsam zwar aus 
Noth uud (Gewohnheit, aber unentwickelt an Geist und Ge- 
mülh, theilnahmslos an Allem, was oberhalb ihrer Gruben sich 
begieht und äusserst hülflos^ wenn e|n leicht sich begebendes 
Ereigniss es seiner gewob&ten Nabfongsquelle beraubt. 

-§.1M. 

t Zeit 4ftt EillBteheii« dieser Ai!>elttafft 

Der Zeit ihrer Entstehung nach ist die Gewinnung, aU 
iur sich bestehende Arbeitsart eine der ersten aller producti- 
ven Arbeiten; sie begleitete die Erfahrung des Menschen von 
der Nütslichkeit der Dinge oder folgte derselben unmittelbar^ 
und ist gleichsam die erste Handarbeit, welche der Mensch, 
und zwar anfangs sehr niühlos und kicht, und doch mit glück- 
lichem Erfolge, auf Erden verrichtete. Allein da, so lange 
keine erzeugende Arbeiten neben ihr betrieben werdeui hier 
Immer nur gepflückt und nicht gepflanzt ^ nur geerntet und 
nicht gesäet, im Anfange auch nur unwlrthschaftllch geerntet * 
wird, weil ISparsamkelt erst die Frucht des Flelsses Ist, woher , 
das Maass der gewinnbaren Naturproducte sich vermindert, 
während das erste Wohlleben im üchoosse der Natur die Zahl 
der Bedürfenden schnell vermehrt hat^ so wird die Gewin- 
nung im Laufe der Zeit zu einer immer saurem und un- 
fruchtbarem Arbeit. Eben dadurch aber wird cUese Arbeits- 
art die wohUhäü'gste Erzieherin des Menschen zur Arbe V 
dem sie im alhnähligstea Uebergange vom Leichtem zum 
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S chw ereffl , deaselbeD gewöhnt, om sein Brodt £ii e$B^ kei^ 
nea Schweiu m scheuen^ and dadarchy dass sie dem aUo so 
•cbwererer Arbeit Enogencn dennoch snletot die Nothdai^ 

versagt, Ihn hmzwmgt, die Befriedlgiingsmittcl seiner Bedürf- 
nisse durch eine andere Art von körperlicher Arbeit zn suchi:n. 
Bei entwickelter Industrie eines arbeitsamen Volkes machen 
daher auch die zur Gewinnung von blossen Naturer Zeugnissen 
gekörten Aibeiten in. der R^l den geringpBien Theii der nn? 
mtttelfaar-prodactiven Beschlftigungett desselben ans. Sie fin^ 
' den gewohnllchr nur alsJNebenyerrichtiuigen bei den Arbeiten 
der Erzeugung und selbstständig nur soweit statt, als sie sich 
entweder ausnahmsweise hoch verlühnen oder das einzige oder 
beste Idittel bilden, um den BesiU von Gütern bestimmter Art 
tu sicbem* 

3. Erzengong. 

* 186. 

- Begrlfr ai4$ep'Arbeif$arL 

Die Arbeitsart der Erzeugung sachlicher GiiJer begreift 
alle Thätigkeiten des Menschen, welche durch kürperliclie Ein- 
wirkungen auf die Natnr, eine Steigenmg der Prodnctiou ih- 
rer wesentlicb productiven Knifte £ur Folge haben. Es sind 
theils Arbeiten^ welche ein filr alle Mal geschehen und keiner 
Wiederholung bedürfen, weil ihr Resoltat ein daurendes ist, 
theÜt Arbeiten, deren Erfolg begrenzt ist und deren V ornahnie 
sich daher in längern oder kürzern Zeitabschnitten, gewöhn- 
lich alljähriicbf wiederholt. Zm den erstem gehören Arbeiten 
der Beurbarnng noch unangebanter Ländereien, der Austrock* 
nung Ton Sümpfen, der Ablassung von Binnenseen, der Ver- 
engung oder Geradrichtung von Flussgebieten und der Hinweg- 
räumung anderer IIindernii»se der Vegetation, so wie alle Bo- 
denverbesserungea überhaupt, die zwecks des Anbaues und ei- 
ner 2U erzielenden höhern Productivität desselben geschehen. 
Die Privatwirthschaft sieht die Vornahme solcher Arbeiten ge- 
wöhnlich als Kapitalverwendmigen an, weil sie in der Regel 
nur durch KapiUlverwendong die Richtung so vieler Arbeit, wie ' 
dergleichen Meliorationen erfordern, auf ihre Grundstücke zu 
bewerkstelligen vermag: für die Volkswirthschaft kommen diese 
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Arbeit. ' 145 

Meliorationen dagegen in der Kegel nur ab ein ArbeltsaiifwaBd 
in Betracht (§. 113.), da das Yolksvemidgeii init Yomahme 
dersdben in der B«;gel nur Arbeitskräfte, nicht aber werth- 
volle MatertaCen oder Producte im Grund nndBod^ begräbt 
Zu den regelmässig wiederkehrenden erzeugenden Arbelten ge- 
bürt'n dagegen vorn'inilirli die Arbeiten der Bearkertjn^; und 
j^e^teliung, der Piian^^ung und Besamung des Grundes und Bo- 
denSf nebst den damit unmilteHjar verbundenen Terschledenen 
Operationen der eipzelne^r.Zweige des Landbaueiy so wie die* 
jenigi^ .Arbeitesy denen der Mensch sich (ur die Zucht und 
Wartung von Thiercn, be^nders der Hausthiere, zwecks ihrer 
Fadpflanj^mg, untmleht» 

§. 187. 

HegfttiT« TUagkeiten. 

Die Al^it richtet sich, bei die.sen Einwirkungen auf dfe 
Natur, theils auf die Vermehrung w er ih voller Naturpro- 
ducte, tbeils auf die Verbesserung und Veredlung der 
Beschaffenheit, worw ^ Natur ihre Producte hervor- 
kriii^i, md ist in beiden Beziehungen bald negativ, bald posi*« 
iiv thStig. Negativ bestaht die Sorge, welche der Mensch (lir 
die Erzeugung i>achlicher Güter trägt, in der Bekämpfung aller 
Hindernisse und Hemmungen, welche der tiüchiünüglirhen 
Entfaltung der für das Volkseinkommen wirksamen, wesentlich 
prodnctiven Na^tuiMfte entgegen stehen und deren Erfolg ent* 
weder Iii fmUi oder in ^/umio verringern. Diese negative 
Bejhfilfe des Menschen sdr Natnrproduction ist für die Be- 
stimmung des Ertrages der letzt^rn, sowohl in Ansehung der 
Menge als In Ansehung der Güte ihrer Producte, von hohem 
Gewicht. Denn als nothwendigc Grundbedingung (ur ein^ 
den wirthschaftllchen Interessen der Menschheit entsprechen- 
des Verhältnisse zwischen den, im Thierreiche sowohl ab im 
Pflanssenreicbei sich bekämpfenden Gewalten, steht die Herr* 
Schaft de9 Menschen 6ber beide Reiche da. Ihr ist es vorbe- 
halten, durch eine weise Verthcilung von Schutz und Wider- 
stand, die volle Ergiebigkeit des Waltens der JKaturkräfle mög- 
lich zu machen« 

L ' , 10 
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Positive Thatigkeiten. ^ * 

Die positive Th'atigkelt des Menschen, so weit sie auf 
\ermehrung der Naturproducte geht, ist besonders auf das 
Pflanzenreich gerichtet, da der thierische Fortpflanzungstrieb 
^ der Anregung im Allgemeinen nicht bedarf. Auf die Aus- 
dehnung der Pflanzenproduction hat der Mensch, durch Er- 
weiterung des Bereichs productionsfahiger Grundstücke, durch 
Beurbarung und Beackerung, Trockenlegung und Bewässerung, 
durch Veränderungen in der Bodonmischimg mittelst Zuthat oder 
Hinwegnahme von Bestandtheih'ii, durch Saat und Pflanzung, 
selbst durch Uebertragung fruchtbarer Krde auf kahle Felsen, 
wie zu Schiffe von Sicilien nach Malta geschah, kurz in man- 
nigfaltiger Weise mächtig eingewirkt und die Frucht der 
schaffenden Naturkräfte dadurch vermehrt, verdoppelt und ver- 
vielfältiget. Mit dem Streben nach Vermehrung ist die Sorge 
des Menschen aber auch fast immer gleichzeitig auf die \ er- 
edlung der Naturproducte oder auf ihre llervoibringung in 
besserer und der besten Qualität gerichtet. Die wesentlichen 
productiven Naturkräfte bringen fast überall von selbst etwas 
I nützliches hervor; aber dieses Nützliche ist nicht innuer ihr 
möglichst vollkommenes Product, oder nicht immer das Werlli- 
vollste, was denselben Kräften verdankt werden kann: hierauf 
müssen diese Kräfte durch die Thätigkelt des Menschen künst- 
lich gerichtet werden. In dieser Richtung hat der Mensch ge- 
genwärtig schon eine grosse Menge der werlhvoUsten Thier- 
und Pflanzenarten, welche in einem enge beschränkten Baume 
beimisch sind, über einen bedeutenden Theii des Erdbodens 
verbreitet, und ersetzt er denselben da, wo sie Fremdlinge sind, 
durch sorgsame Wartung und Pflege, was die Bodenbeschaf- 
fenheit und die klimatischen Verhältnisse der Weltgegend, 
ohne des Menschen Vermittlung, ihnen versagen. Aber welche 
Verbesserung ist daneben auch einheimischen Pflanzen und 
Thieren, durch sorgfältige Zucht und Paarung der letztem 
und durch Auswahl der werthvollern Pflanzen zu mehreren 
Anbau in Ansehung der erstem, so wie durch mannigfaltige 
Kunstoperationen des Ackerbaues, Wiesenbaues, Gartenbaues, 
Obstbaues und Waldbaues, zu Theil geworden ! 
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« §189. 

Ilfe ProdacHoii, wekhe die, bei federn neuen Prodacte 

regelmässig sich wiederbolcnden Arbeiten der Erzeugung be- 
wirken, l>e.stelit nicht bloss in einer Erhöhung des Werths der 
Naturpvoduction^ ab worauf das,, was die Production der Ge^ 
vinoiuig allein zt leisten vermag, sich beschränkt; sondern 
werden bier^ unter Beij^ülfc der Natur, nüt den neuen Wei^ 
ihen, weldie ab Producta der £neuguug entstehen, auch sur 
gMcIrfrdie körperlichen Stoffe, woran diese Werthe haf- 
ten, selbst hervorgebracht. Die Arbeiten der Erzeugung sind 
die einzigen, wodurch der IMensch an der Uervorbrioguug 
Yei||i¥oller Stoffe einen Antheii nehmen kann, die sonst der 
Katur aliein angel^rt Nur bi dieser Arbeitsart kann er un-« 
mittelbar dazu .^tragen, die StofQproduction der Natur zu ei- 

. ner hühern Ergiebigkeit zu yetamlassen aMe iibrigen producti- 
ven AiIjciLsarten haljeri es dagegen nur mit der Production aa 
b^eits gegebenen Stoffen zu thua. Als Factoren der durch 
Erzeugung bewirkten Production treten daher Arbeit und N^^- 
tilf.zu 4^* iniugs^n Gdfettinscbaft fusammen, und bald efr 
scbeinittalbel de#'etne| byld der andere Factor, von grösserer 
fiedeutung, je nachdem das Maass dfer f#iSiwittigen Natnrpro- 
duction grösser als der Zusatz, welcher ihr durch jene Arbei- 
zu Theil geworden, bald aber dieser grosser als jener ist. 
Die sich nicht regehn'ässFg wiederholenden Arbeiten, welche 
diese Arbeitsart bigreift (§. verhalten sich, rücksichtlich 

'^ ihi^ Pisoductivitat,:'tn gewisser Bcziebung anders, als die st- 
gelmässig sicb^Nmederfaolenden Arbeiten. Ihr Prodijict erscheint 
nämlich mehr ab eine blosse Werthproduction, als eine Ver- 
besserung der bereits vorhanden gewesenen unbeweglichen Be- 
standtheile des Yolksvermögens. Die nächste Jb olge fiir die öco- 
nomische Lage des Volkes, «bei welchem grosse Meliorationen 
des Grund und Bodens stattgefunden haben, ist die, dass dessen 
Grundeigentbum zu einem wertbvoHeea Bestandlheilt des Yott»- 
vermögens geworden ist und das Bedürfiiiss der Anwendung 
von den in Grundstücken wirkenden wesentlich productiven 
Naturkräflen daher eine vollständigere Befriedigung erlangen 
kann. Es ist jedoch dieser höhere Werth, welcher den 
Gm nds tacken dadurch zu Theil wird, nicht daa Rinkom» 

10» 
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men, welcbes die Prodaction mit der Yomahme solcber^ Ar- 
beiten erzielt: ihr' Ziel und die eigentliche Folge der Errei* 
chiing für das Yolkseinkoininen i«t auch hei den, för daorende 

Zeiten vollbrachten Arbeiten, nur die grössere Menge oder bes- 
sere Qualität von Naturerz cngnissen, deren sie sich damit 
YCrsichert; abgesehen von diesem Zwecke sind die £inwirkun« 
gen^ welche die Arbeit der Bodenverbesserung ausübt, der 
Yolkswirthschaft gleichgültig. Eine '.solche Wertherhöhnng 
des Gründl und Bodens findet aiMjh in Folge der Vornahme 
der sich regelmassig wiederholei^^Hrz engenden ArtüntHeDCpii 
sowohl, nur nicht so danrend statt: es ist der Boden mehr 
Werth gedüngt und besu ik, als noch m}.;t?diingl und unbestellt; 
aber dieser Mehrwerth des Grund und Bodens ist es nicht^ den 
der Ackerbau erstrebt; er ist etwas an sich gleichgültiges ^ ||a ^ 
die Richtung der Production^ die durch die 4lheitsart erstrebt 
werden soll, wesentlich nur aaf Hervorbringung ^on ^gM|i^ 
Zeugnissen geht» - Man kann daher aueh solche Arbeiten, amn 
Resultat die regelmässig sich wiederholenden ArL^ilen der (iü- 
tererzeugcHig für die Dauer unterstützt, sehr wohl eljciitalls, 
der Art ihrer Prodactivität nach| als güter^zeugeude Arbeiten 
l>etrachtcn. ^ '' J'^ J 

§.196. * 

^tnlb 4er FrodnctlviUt dieser Adieitiafl. 

Die Production der erzeugenden Arbeiteii liefert dem 
Yolksenikommen regelmässig einen bedeutenden Krtrag. Die 
Arbeit tritt darin als Factor der Production unvergleichlich 
fruchtbarer, als in den mit erzeugendenden Arbeiten in keiner 
Yeri>indttng stehenden Arbeiten der Gewinnung Yon Natorpro- 
^den hervor; denn es werden überaas viel mehr i^enschliche 
KrSfte auf die Production gerichtet, wie da, wo Gewinnung 
das Hauptgeschäft bildet, gewöhnlich der ist, und diese 
Kräfte lassen, unter Beihülfe der nai Ii uuveranderliciien (be- 
setzen sie unterstützenden ^atur, eine regclmässigere, planmä- 
ssige Wirksanikeit von sich ausgehen (§. 163*). Die mensch-- 
liehe Thätigkeit verlohnt sich in der Arbettsart der Guterer- 
seuguog aber anch in der-Regel hdher, ab in den, in entwickei- 
tern Tolkswirthschaftlichen Zustanden, gewöhnlich noch neben 
Är hergehenden Arbeiten der Gewinnung der Fall zu seya 
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pflegt; wenigstens aber crnfet sie sicherer und zuverlässiger 
ihren Lo^n. Zwar nehmen auch die Arbeiten der J^rzeugiing 
die rohe Körperkraft des Measchea in viel höherem Maasse»' 
ab die geistigen Kräfte in Ansprach. Die meistens leicht tu 
erlernenden , aher paat mit grosser körperlicher Anstrengung 
«asenfuhreaden Yerrlcbtangen, w«rm die Arbeiten der Güter- 
erzeugung bestehen, gestatten, im ^ ergleich mit den Operationea 
späterer Arbeitsarten, weniger Steigerung ihrer Productivität 
durch Einsichten und Keuntaisse, durch Uehimg und Geschick- 
lichkeit, durch Theilimg und Verbindung von Arbeiten, durch 
kottstHehe Yerajutaltongen md durch dergleichen äussere und 
innere HiiUsmitteL £s weHen sogar die darauf verwentoen 
Menschenkrade nicht eÜAial nnnnterbrocben das ganze Jahr 
hhfidiircli, ^vie bei den meisten Zweigen der Bearl.eitrmg ge- 
schehen kann, za ihrem Zwecke verwendet; viele dabin gehö- 
'rigc Arbeitert können schon wegen ihrer Verbiadung, worin 
sie mit den Jabresseiten und mit der Hatar überhaupt stehen^ 
nur intermittfrend yorgeiabrnmen werden. Dennoch machen 
die Arbeiten derEreeugung im' Ganzen yon fenen Verhältnissen, 
welche die Productivität der mensch' c Ii ThätigkciL erhöhen, 
wenig^l('ii> 5chon etw^as mehr Gebrauch, als die meisten Ar- 
beiten der Gewinnuug: nur rücksichtsich des Bergbaues kann 
dieses unter Ums^den eine Ausnahme erleiden« 

§. 191. 

ZuvarllMigkcit und Sieherbeit der doicb Gütereneagaiif tu erwirkendtn 

* Prodnctioii. 

"Wo aber die Arbeiten der Erzeugung auch nicht an sich 
ergiebiger seyn sollten, als neben ihnen hergehende Arbeiten 
dar Gewinnung, da gewährt zum wenigsten die Arbelt der 
Erzeugung das Product, welches sie dem Yolksemkommen ein- 
bringt, immer viel regelmässiger, sicherer und zuver- 
lässiger, als die Aiheiten der Gewinnung. Alle Arbeiten 
der Gewinnung haben mehr oder minder eine ungewisse Zu- 
kunft. Die Ergiebigkeit des Bergbaues ist in den meisten Fällen 
äusserst unzuverlässig, nicht nur weil die materielle Ausbeute 
nie im Voraus einigermassen sicher geschätzt werden kann, 
sondern auch, weil Erschöpfung, der Lagerstätten, Goncnrrenz 
reicherer Lagerstätten und vollkuimuenerer Betriebsweisen im 
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Aublaiitlc und dergleichen Umstände, besonder» hti leicht zu 
transportirenden Gegenständen, wie z. B. edlem Metall, sie be- 
deutend schwächen, und auf einmal ganz aufheben kr.nncn. 
Die Ergiebigkeit der Fischerei imd Jagd ist seit Jahrhunderten 
fibemll einer immer beträchtlicher werdenden Yerminderang 
tmterworfen. Dagegen TeifTSiisert sich die Ergiebigkeit der 
erzeugehden Arbeitten immer mehr tinä, mehr, und die Noth- 
wen(h'gkeit der Producte, welche den Ilauptgegenstand ihrer 
Hervorhringnng bilden, die Unmöglichkeit einer die inländische 
Production der Erzeugung ganz aufhebenden Concurrenz de» 
Auslandes, die Kegehnässigkeit und Unwandelbarkeit der Natur« 
kraft«, und' die unerschütterliche Fortdauer der körperliche 
Naturbcstandtbeile, mit welcheli die Atbeit sich för diese Pro* 
duction verbindet, leistet fiir die beständige Fortdauelf d€?r sad^ 
liehe Güter erzeugenden Arbeiten und des durch sie vermittel- 
tbi Volkseinkommens die sicherste Gewähr« 

ElofinM i€t AilMiUart mf Gcselüf Iwit, Bfltaf und ddi Stut 

\V ühlthätlg, wie fiir das VoIk^einkorMnaen unmittelbar, wirkt 
die Arbeitsart der Erzeugung auch auf die Erreichung der hö- 
heren Zwecke des Volkslebens. Viehzucht, allein beirieben 
ohne Landbauy ii»t noch ein Mittelgeschäft zwischen Erzeugung 
und Gewinnung; das Thier wird hier zwar erzeugt, aber die- 
vegetabilischen NahrungsstofTc werden ohne Hinzuthal erzeu- 
gender Arbeit gewonnen. Solche Viehzucht trägt daher noch 
den Character der Occnpation an i,icli und vereinzelt den Men- 
schen mehr, als sie ihn verbindet. Sonst machen die Arbeiten 
der Erzeugung! erst in ihrer sich selbst immer steigerndeii Ver- 
vollkommnung das Zusammenleben einer immer grÖsSem Meih- 
scbenmenge auf kleinem Räume möp;lich, und sind sie eS|. 
welche den Menschen zu bleibenden Wohnsitzen zü^st nöthigtco. 
Der Beginn dieser Arbeitsart fuhrt auch erst diejenige Occu- 
pation herbei^ welche Recht und Eigenlhum an sadüiclMn 
Gegenständen unter den Menschen begründeL Frst die J: urche 
des Pfluges und die Zucht und Zähmung des Thieres vollzieht 
die auf adlseitige Anerkeanmig Anspruch machende Besitzergrei- 
fung, welche den Menschen zum Herrn unJ EigenlhAncr de? 
auf die Production gerichteten tbätigen Naturkräfte und ihrer 
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Welicifitlen atdit oinI thmu Volke ilie «echiKchd Anerken-^ 

nimg anderer Völker sichert. Gleich bcfleutsam für Wohl- 
stand, wie für l>ii<lung, tritt damit die Idee des Eigenthumes 
ia das Volksieben eia. . Für alle Associationen, die auf Eigeu- 
thum und fieiftea WoAmsittfKi beruhen und alle dadurch zur 
Edfe gekommenen Resdtate d|»r|fen$chenyeri[ehres biiden die 
Arbelten der Gfilererzeugung llrwuidlage. 'Aach dem Staats- 
vereine giebt die Entwicklung dieser Arbeitsart eine Festigkeit, 
welche Volker ohne deren vorzüglichen Betrieb nie zu t i rei- 
cbcn vermögen. Auf den persönlichen Zustand der Arbeiter 
wirkt der Betrieb dieser Arbeitsart ebenfalls höchst wohithätig 
snruck: besonders erziehj: die Besclniftigmig mit dem Landbau 
dn körperlich und geistig gesundes^ sittlich reines, gottesfiirch- 
tiges^ alldu Neuerungen abgeneigtes, ¥on tiefer Achtung vor 
der bestehenden Ordnung, unerschütterlicher Anhänglichkeit an 
dem lief kommen und von tiefer \ aterlandsliehe beseeltes \ oik« 

Veb«i§a«g von der AllH»it der Gfttercncagaiif in der Arbeit der 

GAUiliereitaaf. 

Indessen wie lohnend und wohlthätig die Arbeitsart der 
Güter-Erzeugung auch seyn mag, das Ideal der Volkswirth- 
schaft kann durch sie allein nicht verwirklicht werden. Sie 
ist ^ es zwar, welche der Yolkswirthschaft die sicherste Grund- 
bge, seinem Wol|||tande ein unerscbutterliches Fundament und 
den dringendsten Bedfirfnissen ihre Befriedigung giebt; aber 
diese dringendsten Bedürfnisse sind nicht die einzigen, und mit 
rohen Stoffen aiiein nicht vollstiindig zu bcfriedif^' n. Die 
Güterefzeugung als höchste Stufe der Arbeitsentwicklnnp; o^ne 
Bearbeitung und Vertheilung gedacht, kann daher^ bei aller 'der 
Wichtigkeit 9 welche sie in der Verbindung' not andern Ar- 
beitsarten besitzt, fiir sich «Hein nur dürftige Existenz einem 
Volke gewahren. Die Arbeitsart der Gütererzeugung ruft aber» 
sobald s'e zu einiger Entwicklung gelangt ist, die übrigen, 
nach deui allniähligen Stutengange voikswirthschaftliclier Ent- 
• Wicklung spater hervortretenden Arbeitsarten von selbst Jmrvor. 
Sie liefert, mit einiger Fletssanwendong betrieben, n^e&ässig 
den Arbeitern einoi gewissen Ueberschoss von ProduAiOi über 
ihren YerbriniGh; ein jeder verAiag 'mit leichter Mühe mehr 
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wlmnidi^ . und dieser Ueberschius 'kann 
eigentbliiiier fast ie keiner andem Weise angewendet werden« 

als um (die Arijtit Anderer Ja mit zu erkaufen. Kanu >V\e sol- 
^ chergestalt erkaufte Arbeit nun zwar auch zu manuigfaitigen 
persönliciiea Zwecken, als «[^^ Beqaemlkhkeit, zum Kriege, zu 
grossen Gefolgschaften n*5.w.| verwendet werden; so kkibt 
eine nahe üc^gendt Banptanwendongsart dodi immer die An- 
wendung au einer) doröh Erfindungen und Entdeckung sieb 
mehr und mehr ausdehnenden Bereitung oder Bearbeitung der 
rohen Stoffe. Jener Ueberschu- uiilu i Ii i* liL rine inländische 
Bevtilkerung, die solche Gestaltung des crzeujgten und gewon- 
nenen rohen Materials zu mehrerer AngemeBsenheit iiir die 
Bedürfiiisse des Menschen zu ihrem GeM^ilft macht; wo aber 
der Mensch sich leicht ecnabrti hat es nie dauernd an ihm 
gefehlt ^ 

4. Bereitung oder fiearheitimg. 
§. 194. 

Begriff «liescr Arljeit^arl. 

Eine grosse Menge Ton Producten hat im unhcarheileten* 
Zustande gar keinen andern Werth, als denienigen, welchen 
sie durch seine Fähigkeit, bearbeitet- und dadurch brauchbar ge- 
macht zu werden erhält; eine noch grössere Menge \üu Gü- 
tern vermag zwar auci» im rohen unbearbeiteten Znstande dies 
oder jene:» zu leisten, der Grad ihrer Nützlichkeit ist aber 
durch hinzukommende Arbeit der grössten Steigerung ßhig* 
Wenig liefert die Natur an Eneognissen« welche nichl« um 
ihren höchsten Zweck- zu erreichen, einer mehreren Zuberei- 
tung bedurften und einen höhern Werth dadurch zu empfangen 
fähig wären. Die Bearbeitung oder Bereitung von Gütern 
begreift nun alle Arbeiten, welche Producte, um deren Brauch- 
barkeit zu erhöhen,^ ihrer Gestalt, Mischung, Zusammensetzung, 
Farbe oder sonstigen Beschaffenheit nach yerändem. Zu dat 
Arbeü^ welche dieses leisten, gehören nicht bloss Gewerbe» 
sondm auch mannigfaltige Künste, Gesindedienste und vef^ 
schiedenartige männliche oder weihliche Arbeiten, welche zum 
Theil vorzüglich nur für eignen Bedarf y^richtet werden« 
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Pie Hauptzweige smd zwar ^ie verschiedenen Arten des Hand- 
werks ^ der JllaDiifaietiir«- und Fabriklndiistri^ al^r auch die 
bildenden freien KSnite, üs-fßtJitti, Bildhanerei und Baukunst^ 
liefern reelle Prodncte der Güteiliereitang oder Beail^eitung; 

auch die ApotiiekerkunNL, die Kochkunst, die Buchdruckerkuuüt 
und die Schreibekunst, die Näherei, Wäscherei, Stickerei und 
mannigfaltige dergleichen Arbeiten, geben der Prodaction mit 
ihren zum Xh^l sehr unscheinharen Pr^ducten^ dennoch, einen 
heachtongswerthen Beitrag: selbst die Arbeiten zur Zähmung^ 
Bänd^ung und Abrichtuog v^n Thieren müssen als Arbeiten 
angesehen werden, welche der Bearbeitung und Bereitung von 
Producten augehöieii. Solchergestalt ist eine überaus grosse 
^lannigiaitigkeii viBpschiedeaer Arbeiten unter dle^ Jüasse m* 
smmen b«gri(&n» 

§. 195. 

ProdttCtmUt der O&teibweiliiiif. 

Die unmittelbare Wirkung, welche die Bearbeitung und 
Bereilung von Gütern auf die Production des Volkseinkommens 
au&übty besteht in der Production eines Werthsusatzes zu 
dem Werthe der sachlichen Gegenstände , welche sie einet 
Veränderung unterwirft« Da das Vermögen und Einkommen 
eines Volkes nicht nach der* Zahl nnd Menge der darin ent- 
haltenen nützlichen Sachenr, ohne Unterscheicbng ihrer Qua- 
lität, ermessen, sondern nur als sachliche Wertligrüsse geschätzt 
werden kann; so muss jede Arbeit unmittelbar productiv sejn, 
welche, ohne Vermittlung von Resultaten anderer Art, dazu 
beiträgt, diese Werthgrösse zu erhöhen. Zwirn und Leinewand^ 
woran* die Näherin ein Gewand verfertigt, haben aber nicht 
den Weath des daraus künsllich znsamnvmgesbtaCen Geumdes; 
die Wolle, welche das Thier auf seinem Bücken trägt, hat 
nicht den Werth eines durch mehrfache Bearbeitung und An- 
häufung von Producten dieser Arbeitsart daraus entstandenen 
Kleides; die rohen geniessbaren und ungeniessbaren Materialien, 
welche der Koch verarbeitet i haben nicht den Werth der 
künstlich daraus bereiteten Speise: nnd dieser Mehrbetrag des 
Werthes, oder die dadurch, neben der altMi vorhandenen, nen 
entstandene W^ertbgrösse ist mehr oder minder immer ein von 
der Bearbeitung und J^erextung erschailenes Product. Gewöhn- 
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fich ut dl« WertMiBhiiii^iler «adiiicboi GegenttaBdie^ w4cli# 
durch diese- JPM>diiction erwirkt wirdt auch m einer Bchohung 
des Prenei wahrnehmbar, woföf»- dergleichen GegenstSnde bei 

Terschiedcner Beschafffulieit im Tausche vergolten werden, 
doch ist diese TerhaUiiissmässigkeit zwischen der Preiöliohe 
und der Werthhöhe keineswegs etwas Mothwendiges und Be* 
atXndige% und der Tanacbwerth daher nur to weit ein sicheres 
Kennseichen - nnd ein einreichender lHaasgslab fnr die Prodn- 
elioa durch Reirbeitung tmd Bereitung, als diese Arbeiten tob 
einem Volke bloss fUr andere Völker verrichtet werden. Sonst 
ist die Wertherhöhung, welche das Ergebniss der Bereitung 
und Bearbeitung bestimmt) nur nach der Erhöhung des Ge- 
brauchswerthes zu ermessen. Jede menschliche Thätigkeily 
welche durch diiecte Einwiri^g a«f sachUcb» Güter dieselbea 
so verändert, dass Bedürfnisse des Yolb, des Ganzen und aller 
der darin begrtfFenen Einselnen^ die ungestillt geblieben wären, 
ihre Befriedii^iüig, und Bedürfnisse, die ohne sie minder voll- 
ständig zu befricill^pn gewesen wären, bessere, angenehmere, 
wirksamere Befriedigungsmittei dadurch erhalten, ist unmittelbar , 
prodttcÜT .nnd ab ITactor des Volkseinkommens «nzuerkennen* 

Von der Frage nach der Dauer des Products ist die Kut- 
scbeidung über die Productivität oder Uuproducüvität einer 
bereitenden Arbeit durchaus unabhängig. Alles, was ^beils- 
product überhaupt seyn kann, ist immer mehr oder weniger 
mdanerhaft: dn Prodnct aber ikt darum nicht wenigto efai 
Prodpct, weil es eher consiimirt wird. Es ist swischea kt* 
belten, deren Producte die nächste Minute schon nicht mehr 
sind, und Arbeiten, welche ihren Producten die Fälligkeit, 
Jahrtausende zu überdauern^ verleikeu^ bloss vom Standpuncte 
des Fragepuncts ans, ob sie fruchtbar oder unfruchlbir sind, 
keine reelle Verschiedeilheit su bemerken. £ben so. wenig 
kann r&ck«chtlich der Productivität der Bearbeitung oder Be- 
reitung die verschiedene Art, wie die Consumtion des Products 
stattfindet, in Betracht kommen. Da.-» Pi oduct der Bearbeitung 
wird in den meisten Fällen dergestalt an dem sachlichen Ge- 
genstande hafteni ^ Gegenstände äisdaiiirt und 
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nur jnit ihm untergeht; dasselhe ka^m^ jedoch auch ffif dek 
consumirt und wieder neu productrt 'werden und^abo «M^rere 
Mal untergehen und wieder obq- entstehen , heror der jGegen« 
stand, an dem es haftet, sein Dasejn au^Teht* Wie oWmflssen 

z* B. schneidende Werkzeuge neu geschärft, Gegenstände, wel- 
che fremdartige Stoffe leicht mit sich ^ frl)iii(leii, dunih Wä- 
scherei wieder gereinigt, oder der Abreibung ausgeset^zte, mit 
Farben überzogene Gegenstände neu gefärbt werden. In dei^ 
gleichen Fällen ist es znnachst nnr das Product einer bestiau»* 
ten Bearbeitung oder Berdtang, welches rerbrancht und hetv 
gesteift wird, und diese Herstellimg kann, so oft sie sich ancll 
"Wiederholt, immer doch die Hervorltringuüg eines Werths, 
eines Zusatzes von Werth zu. der Werthgrösse der Güterj 
woran sie YorgeiA>mmen wird, mithin eine Prodaction seyn.« 

Zweite Focttctn^if, > f 

Mehr ab eine Werthproduction ist aber auch, was die 
Bearbeitung und Bereitung sachlicher Gegenstände für den 
Zweck d» Hervorbringung dfes Volkseinkommens erwirkt, 
nicht, namentlich ist es keine eigendkhd im engem Sinne so* 
genannte Guterproduction (§; 79.). Insofern bereits Torban* 
dene Stoffe, Welche ohne Bearbeitung nnd Bereitung zur Be« 
nutzung für den Menseben (lin chaus Hnbräiielii>ar .jeyn würden, 
den Gegenstand der Vornahme von Yerrlchtiingen dieser Ar- 
beitsart bilden, so kann es scbeineti, als wenn die Verrichtung 
derselben allein es sey, welche dergleichen wertblose^ so gut 
als nicht vorhandene Stoffe in Güter yerwandl^ ihnen erst 
Nötslichkeit oder einen WerA beilege^ und al|!^ den Bereich 
der sachlichen Güter eines Volkes, in welchem wei^hlose 
Stoffe nicht als Bestandtheile auftreten können, um diese^ durch 
Bearbeitung nnd Bereitung entstandenen Elemente erweitere. 
Bei dieser Ansicht viiirde Jedoch der Werth verkannt, wel- 
chen die blosse Möglichkeit einer prodneä?em Bearbeitung den 
auch im Vebrigen natelosen Dhigen bereits beile^ San 
genstand, dessen Khigkelt, durch Albeit brauchbar in wer- 
den, anerkannt Ist, hat sehon einen Werth, und wertn »icbl 
einen Tauschwerth, doch wenigstens einen Gebraiu liswerlh, 
denn der Mensch bedarf seiner tun ihn zu verarbeitea und 
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warbeitel tm mtMens ^Jfher GegensUind ist daher teUisi 
•eWn em Gut. So wenag wie die Yornabme eines Tausches 

bei feilen Waaren, die der, wdchcr sie feil bietet, nicht un- 
mittelbar zu gebrauchen vermag, erst den Tau^i fiu ( rlh lier- 
selben protiucirt, so wenig kann der Arbeit der Bereitung der 
Werth eines bereitoogsfiiiigen Gegenstandes als Product zu- 
geschrieben werden. IMeser Werth ist vielmehr das, Eesultal 
der £ntdecknng oder Erfindung von der NnlEbarkeit der Ge- 
^nständ« im Wege der Rearlieitang oder der Yertheilung, und 
so weit iiic GcgeustäiiJe lit schon voi banden waren, bleibt 
es daher das Verdienst der erzeugenden und gewinnenden Ar- 
beit imglelcben der Natur, dieselben und mit ihnen den ihnen 
lieiwohneniden Werth immerfort neu herforsuhringen. 

§• IM. 

» Stafe der Pffodii«Miltit di«Mr Arbeitoart 

Nach (lern Grade ihrer Productivität steht die Arbeitsart 
der BnreituDg und Bearbeitung von Gütern im Atigemeinen 
höher, ab die Arbettsari der Gütererseugung. Auch wenn 
autn sieb wohl in Acht nimmt, damit man nicbt das Prodnet 
▼ton mechanischen oder chemischen Naturkraften, kunstvollen 
Werkzeugen, Maschinen und andern Kräften und Körpern, 
welche sicli mit der Arbeit des Fabricanten für die Produclion 
zu verbinden pflegen^ dem Resultat, welches die Arbeit in die- 
ser Aiehtnng auf Bearbeititog und Bereitung schafft, fälschlich 
hinzurechne; so gevilnnt man doch, aus näherer Betrachtung 
dieser Ajbertsart, fasi von jedweder Seite, leicht die Ueberzeu- 
gung, dass des Menschen Arbeitsvermögen darin im Allgemei- 
nen gewinnbrini;» nder und yprlheilhafter, als in den Arbeiten 
der Jb^rzeugung sachlicher Güter angewendet sey. Es können 
'die meisten der Güterfaerettung angehörigen Arb<^ten das 
ganse Jahr, hindurdi unnnterbMchen fortgesetzt werSm: 
«Nick .4er körperlich schwächere Aiheiter kann in yiekn ihrer 
Beschäftigungen eine sehr lohnende und vielwirkende Thätig-« 
keit aus sich entwickeln; es kann von geistigen Kräften, von 
Wissenschaften und Kenntnissen, viel mehr Gebrauch dabei 
gemacht werden, als bei den Arbeiten der Erzeugung; .auch 
'die spesidle Anlage imd ein Torheffschendes Talent zu be» 
latnmnteii Artca der Thati§^eit kann, het der Mannig(alti|^ 
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iron VerriclitungeQ der GSterbtteltimg, 'viel »ToHsCSiidiger 

nutzt und zweckmässiger genchtel werden; anch können Ar- 
beltstliellniig und Arbeilsassociationen, k iliistliche Veranstaltun- 
gen, UebuQg und Geschicklichkeit eine viel höhere Steigerung 
der Arbeitsfrodaction m der Güterbereitung als in der €ra- 
terenengaiig zuwege Jbrtngen.' Dabei i st «ach die Wirksaio- 
keit eines ausgeseichneten Talentes in ^!en Arbeiten der Gufi 
terbereitung in den meisten Fallen enie Tfel ausgedehntere; 
als in der Gütercrzengnng: nicht nur ^veil Unternehmungen, 
welche auf Arbeilen der erstem Art beruhen, viel mehr ins 
Grosse getrieben werden können, als im Gebiete der letztem 
Arbeiten yortheilhail ist, und hierdurch d^r leitende Geist des 
Einzelnen viel mehr thätige KorpokiSfte trweckmissig anfök-* 
ren kann; sondern auch Weil die meisten Prodncte der GS- 
terbereitnng weniger den Schranken des Absatzes in der Nähe 
unterworfen sind, sich leichter in ferne ^VeI^gei^^M)<l^M^ iiiter- 
tragen lassen und einem ausgezeichneten Arbe'ter dadurch mög- 
lich machen, um den Lohn, welchen das Inland ihm versagt, b^ 
allen Völkern der £rde sich bewefben« ^ese .EiganthäQif>' 
Hchkeiten, welche die Arbeit in der G afa^liSli j i ^ TdT^ 
Arbeil der Gfitererzeugung rorans hat,* t^lt^^^imä^ 
wenn keine Erfahrung dem zur Seite stände, den S( hhiss si- 
cher begründen, dass die Arbeit sich, in der erslern Art ver- 
wandt, in der Regel in höhcrem Gra^ prc^^^v ^^^eise, alt 
in der letztem. 

§. IM. 

. ZnvedlMigM 4» Ffodsctton der GflterUnitiiBf im y«i|^M arit i» 

4«r Gfttoieneugaiig. 

In dem Maasse sicher und zuverlässig, wie das durch £r* 
cengung yermittelte Volkseinkommen, ist dagegen dasjenige, 
welehes den Arbeiten der Giterberettnng rerdankt wird, nicht 
Anch im Inlande. ist der Begehr nftch Prodacten bestnipiler 
Arten von Güterbereitung viel TerSnderlichery als der Begehr 
nach den Producten der Gütererzeiigung ; der Begehr kann, 
durch äussere Verhältnisse bewegt, steigen md fallen, in An- 
sehung bestimmter entbehrlicher Producte sogar leicht ganz 
tuChören» Die inländische Produetionsweiae kann darch So 
Erfindong einer bessern nnd voUkommneni Hervnrbringungs- 
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ttt im Auslände 4» wtt't fibertrofiea werden, dass sie m Stok- 
|»R gnStli CMter wMuigileiis AUats und Gewinn bedeutende 
YenSb^finifg «leiden« Der Absatz an das Ausland kann durch 
piotzUehe poMlMche £ciB^;iiisM erschfittert werden: nnd wtmi 

derselbe nicht durch bc-sondere Naturverhältnisse, sondern nur 
durch die dermah'ge ungleiche Entwickelungsstufe .der Völker 
bi^ründet ist, findet er- aucb in der Forlbildung der eignen Ge- 
werbekanfit der Abnehmer, wozu -iUe Einfulapptikel selbst die 
a^eitenden Mvterinkksr äbgeben Müssen, mfo&Wgt Yermifi- 
dtrong und die Ge&liir des Unterganges, deren VcrwirkUchung 
durch 5Cfentlfche Maassregeln fremder Staaten noch beschIeu-{, 
nigt werden kann. Dieser Besorgniss erregenden Umstände 
ungeachtet gewährt die Arbeit der Güterbereituog dem Volks- 
einkommen einen iau hohen Grade zuverlässigen Beitrag: denn 
meistentbeilfl^ bält sie sich überatt jinf Befiriedigang ,des inlaa> 
dischen BedfizfiiiiMs beschraakt; der ▼eraiinderte . Begehr nach 
l^rodncleo emceiii^er in Ihr begrififenw Arbeiten wird gewShn- 
lieh durch desto höhern Begehr von Producten anderer ihrer 
Arheitszweigc ausgeglichen; ausländische Erfindungen werden 
in 4er Kegel bald ein Gemeingut der Volker« Nur in dem- 
sclb/sa Grtide eicbtrytwie das Volkseinkonmien aus der Gil^p 
^ngTfr^fti kann das Prodna der Qiit^fber^tpng ^joi^ 
nicht verbürgt seyi^; ll^ : 

* ^ §. 200. ^ 

£influ<« Ar^beitsart der Güterbereitung auf Geselligkeit, Bildung und Staat. 

$• wie Inr das Vcikseinkominen kündigt aich auch in ih- 
fen £bwhktengea «tf die höhera Resnkate des Volkslebens 
dSe Arheitsart der GUterbeariieitong, ab dne Tbätigkett fort» 
^Qpehitttener Entwickelung an. Für die geselligen Verbände, 
welche die Menschheit verknüpfen, so wie für die intellectuelle 
Bildung des Volkes, ist die Arbeitsart der Güterbereitung oder 
Bearbeitung wenigstens nm sehr forderlichem Einflüsse. Keine 
Arbeitsart fiihrt dhe ^Menschen cn niann%falt%em und engem 
Vecbindi^igen »i#«imen nmA hth sie darin sicheier fest, als 
dieae. Mag auch der Wetteifer im Erwerbstriebe dann und 
wann den Einzelnen mit dem Einzelnen verfeinden: im All- 
gemeinen fordert ^locb keine Arbeitsart au ihrem (gelingen ' 
das J6asaamienwirki|en Vieler «1 einem Product in dem 

I 
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Maasse, und die Theiluiig der Operationen eines Geschäfts un- 
ter Mehrere daurender und dringender, als die Bearbeitung der 
.Güter. Im Beiw^h^ dieser Arbeitsart sieht fast niemandl^fefir 
^insclty der sum Betriebe am» GescfaÜfts dea Aadem eatbeh-^ 
reu köonte «nd desMo €i<)^1iaftsbetciflk nidit «uglirfch Biit ^ 
dem des Andern an seiner Vollkommenheit einbüsste oder 
zuDaliine. Für die geistige Bildung aber hat diese Arbeitsart 
nicht aüpin unmittelbar, indem sie selbst zu vielen inteUec- 
tneUen FoitseJur^iBi verhilft, sondern besonders mittelbar d«^ 
durch » du#dic Possen Voiiheile» welche siadtisches Zasam- 
^enlebcii.liir die IntelUgenc £a\% ege bringt, ihr^ X>hiie wekbe 
. kein städtisches Leben sUttfiodea wurde, verdankt werden, die 
wohlthaiigste Bedeutung. Dagegen stehet in Anselmn^^ <ler 
körperlichen Gesuii llieit und der sittlichen Bildung die Arbeits- 
art der Erzeugung van Gütern ungleich wohUhätiger für ein 
Volk da, als die Arbeitsart der Gäterbearbeitung^ indem tbeüs 
die Wobnsitse der Arbeiter, tbeils die Bescha^gungea selbst, 
und die Einwirknngen, welcbe diese auf dm CbasiMer derd»^ 
ipit beschäftigten Arbeiter ausüben, ungleich mehr dort als hier 
dazu beitra^^en, die Arbeiter am Leibe gesund und im Herzen 
nein zvl erhalten. Bas Streben, mit Ausschliessung Anderer zu 
gewinnen nnd eine miciaatüicbe Habsueht, ohne Zufriedenheit 
und, gemÜtblllj^en Genoss, eine gewisse UikStati^eit, Vcrändbr* 
liebkeit und^Nenerangssnebl obae Anynglicblvi^^ an dem Be-^ 
stehenden, sind gleichsam Characterzöge des stadtischep Hand- 
arbeiters: seine Gesinnung ist daher nicht so edel und fried- 
lich, seine Denkungsweise nicht so einfach, als die des Land- 
mannes und statt der Anhänglichkeit an allgemeiner Ordnung 
^der Dinge» strebt er nach Prunkgien nnd Ausnahmen tm alW 

im fö 



gemein geltenden Regeln« Amk för di^||foli|isGiii^ ^ 
eines Volkes muss daher Sm Aibeitsart' dH^ fiulcrbereitiiüg 

ein^gauz andere Üinwirkung^uä^eru, aL> die Gütererzeuguug. 

§•201. 

EtttwkkbyigMftafe diuer A^kurt nnd Ueberfang ur ArbeilMsi der 

GftlurverU»«ilttitg. 

INr Zeit naeh seM das Auf blühen von Aibetttn der GiU 

terbcreitung nicht nur die vorhergegangene Erreichung einer 
hohen koitwickiuug aller frühem Arbeitsarten, insonderheit <ler 
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Gütercrzeugting, sondern auch eine hohe Stufe geistiger Bil- 
dung, und einen sehr verbreiteten Jugendunterricht im Intellec- 
tueilen, wie im Technischen, voraus. Bevor diese Stufe im 
^ Volksleben erreicht ist, wird es zwar nicht an allen Bearbei- 
^ tungsarten roher Producte einem Volke mangeln , vielmehr 
mussten die einfachem Weisen derselben schon frühzeitig die 
gewinnende und erzeugende Arbeit begleiten, um die Stoffe 
zum unmittelbar persönlichem Gebrauch, zur Speise, zur Klei- 
dung, Wohnung und dergleichen Zwecken zuzubereiten: aber 
in diesem ihren Anfange wird die Güterbearbeitung entweder 
nur als ein Nebengeschäft von den übrigen Arbeitsklassen be-« 
trieben, oder die eigends nur damit beschäftigten Arbeiter stehen 
doch nur in einem unmittelbaren Dienstverhältnisse zu jenen 
Arbeitern oder den Grundeigenthümern da, indem sie die diesen 
angehürigen rohen Producte nach ihren Wünschen verarbeiten 
..und dafür Lohn und Sold von diesen Producenten der rohen 
Stoffe beziehen, ohne Volksklassen mit selbstständigem Ge- 
'Schäftsbetriebe zu begründen. Ein bedeutender TheiL der Gü- 
ter zubereitenden Arbeiten kann nun zwar ihrer Natur nach nur 
in Verbindung mit andern Arbeitsarten, als Nebenbeschäftigung 
oder im unmittelbaren Dienste derer, für welche sie geschehen, 
verrichtet werden, der grüsste Theil aber wird nur in selbst- 
ständigen Gewerben am vortheilhaftesten betrieben: dieser kam 
daher erst allmählig, so wie es den Arbeitern gelang, die nö- 
thigen Stoffe während der Verarbeitung eigenthümlich zu be- 
sitzen und sich dadurch aus dem unmittelbaren Dienstverhält- 
nisse der Landeigenthümer loszureissen, zur Blüthe. Nun erst 
bildeten sich Städte als Sitze dieser Industrie; es häuften sich 
die Ueberschüsse in den Händen der Arbeiter zu Kapitalien auf, 
welchezur Ausdehnung und Vervollkommnung ihres Geschäfts neu 
verwendet werden konnten; ihre Kunst und Geschicklichkeit 
wurde durch mehrere Arbeitstheilung erhöht; das Product konnte 
durch die in einander greifende Thätigkeit vieler zusammen- 
wohnender Künstler vervollkommt und vermehrt werden, und 
der Volkswirthschaft dadurch eine Quelle der Bereicherung zu- 
wachsen, deren Ausdehnung eine fast unbegrenzte ist. — In- 
dessen auch mit der Bearbeitung von Producten ist der Kreis 
unmittelbar productiver Arbeitsarten noch nicht beschlossen. 
Da vielmehr ein jeder Gegenstand seinen höchsten Werth cr4 
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erhält, indem er in die letzte IJand oder, zur Consumtion ge< 
iaogt, die Gewinnung und Erzeugung aber sowoU, als die 
Beaibeatong yon G&tern einen Ucberfluw von Producten, welche 
alle TOn gleicher Art und BeKhafifenheit sind, in den Händen 
ihrer Prodoecnten aofbaufen, die nur dmvh Austausch dem 
Eigenthünier nutzbar werden kuiinen; so muss endlich nocii 
zu den obigen eine ArbeiUart binzntreten, welche, indem sie 
jenen Ueberfluss^ Tertheiit und jene aufgehäuden Yorräihe unter 
die Begehrenden zerlegt, den in das YolksTennögen eingetre^ 
tenen Prodncten den höchsten Werth, dessen sie fähig jtpd, 
verleiht. Diese letztlich hinzukommende Arbeitsart besteht in 
d^m Umsatz von Gütern oder in deren Yertbeilung. 

6. Vertheilong, 

§. 202. 

Begriff dieser Arbeitiaxt 

Die Arbeitsarl der Verthe^lnng begreift hier alle die- 
jenigen menschlichen Thätigkeiien, welche durch räumliche^ 
zeitliche oder rechtliche Ueberlragung sachlicher Güter 
den YolkswirthschaftUcbea, Werth derselben erhöhen* Die aller« 
wenigsten Güter werden aa demselben Orte» wo ihre Henror- 
bringnng geschah, soglei<;h nachdem diese soweit vollendet ist« 
und in denselben Händen, welche sie erschufen, auch wieder 
consumtrt: bei den meisten findet eine längere oder kürzere 
üebertragunf^ zu einem künftigen Zeil [»luictc sowohl, als eine 
ein- oder mehrmalige Uebertragung von einem ii.igeDlbümer 
oder Besitzer an den andern, sowie auch eine, gewöhnitch 
gleichzeitige Uebertragong von einem nahem oder entferntem 
Orte snm andern statt, welche zum Theil, noch bevor die 
Prodnction der Bereitang und Bearbeitung daran vorgenommen 
i^t, zum Theil während verschiedene Prodiicte dieser Arbeits- 
art sich nadi einander daran aufhäufen, zum Theil auch erst, 
nachdem die Production des Gegenstandes von dieser Seite 
' vollständig bewerkstelligt ist, erfolgt Diese Uebertraguogea 
sachlicher Güter an anckre Orte, Zeiten^ Personen nqd Völker 
bilden eine eigne, bei jedem clvilisirten Volke viel 2eit und 
Kraft in Anspruch nehmende, mannigfaltig znsammengesetzte 
Art der Arbeit, welche zwar nicht ihrer iSutur nach immer 
L 11 
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unmittelbar productiv styn muss, tben dieses sowohl seya.kann^ 
als In der K^el auch wirkUck ist 

§. m . 

Pioa«cU«ittt 4tt GattmrdidlMt » AUg— äUt«. 

Die Productivität der verschiedenen , G üter iiberto- 
genden Thütigkeiten, welche die Arbeitsart der GüterTertheilung 
in sich begreift, beruht auf der Verschiedenheit des Werthes, 
welchen die nänlichcn sachlichen Gegenstände^ nach Yerschie- 
denhell des Ortes, an dem sie sich befinden, des Zeitpunctes^ 
in welchem sie gegeben sind and der Persönlichkeit) der sie 
angehoreo, besitzen können. Der Werth aber, dessen Betrag 

« sich nach dieser Verschiedenheit ungleich abstuft, ist der Ge- 

brauchswerth. Zwar lässt in mehreren Fäüeti auch die Ab- 
stufung des Tauschwerths ood des Preises der Güter jene 
WerthTcrschiedenheit erkennen, besonders wo dieselbe aof 
lanmlicben oder zeitlidien Verhältnissen beruht: und dies tilgt 
ää^ wo es der Fall ist, mr Leichtigkeit der Wahrnehmung 
dcü Products der guter vertheilenden Thätigkeiteu Lt deutend 
bei. Dagej2;cn kann man in vielen andern Fällen, namentlich 
wenn die Verschiedenheit des Werths in Betracht kommt, 
welche durch die Ungleichheit der Bedürfnisse der Individuen 
bestimmt wird, an dem Taos^werthe der Gegenstande 'diese 
Differenz ihres Werthes nicht wahrnehmen, welches die Anf- 
fessong der ProducttritÜ, die der Gütenrertheihing m solchen 
Fäileu eigen ist, sehr erschwert, und hier zu eiueiu sorgfäl- 
tigen, vergleichenden Zusammenhallen dessen, was die Güter- 
^ Verth eilung leistet, mit dem, was der Gebrauchs wer th der Be« 

, standtfaeile des VoIksyermSgeos ist, awingk und auffordert , um 

daraus diese Productivität zu erkennen. 

« 

Srtle Fofttelmig; 

Alle Beslandtheile seines Vermögens und Eiiikonimens, 
welche ein Volk nicht bloss zum Austausche an das Ausland 
nutet, lann dasselbe vorzüglich nur nach deren Gebrauchs- 
werthe acfaStaen (§.50.)t d.i nach dem Maasse dessen, was 
der G^iensland aur Abhülfe und Befriedigung des Volksbedarfs 
leistet Eben darnach misst es abo lueh die Grosse seines 
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VennSgOM imd Einlroinnais im Ganzea. Es kann einem Volke 

gleichgültig seyn, wie die Gegenstände, die sein Vei mögen oder 
Emkonimen begreift, geformt und ziisamnitMij^^esetzt, bearbeitet 
nnd bereitet sind, ob ihre Zahl hundert oder tausend, ihr 
Gewicht schwer oder leicht, ihr Umfang gross od^ klein sey; 
es frAgl nur nack dem Umfange der Befriedigung , wetclie die 
Bestandtheile seines Yennögens oder Einkommens dem Yolks- . . 
bedarf gewähren« Dies Letztere^ oder der Gebranclnwertlk des 
YoIk;svcrüi()gens und seiner Bestandtlicile, wird nun zwar er- 
fahrungsmässig durch eine gewisse Menge der Güter und eine 
gewisse materielle Beschaffenheit derselben , nicbt minder aber 
aach darch die örtliche Lage der Güter, durch ihr Vorban- 
denseyn in der Zeil nnd durch Are rechtliche Zugehörigkeit 
bedingt. I>er Yoftsbedarf ist die Snmme der Bedarfnisse,, 
welche ein Volk als Gesammtheit und in allen seinen einzelnen 
Gliedern empfindet. Er ist daher keine dergestalt bestimmte 
Grösse, dass eine gewisse Menge von benannten Sachen, die 
das Volkseinkommen enthielte, für seine Befriedigung GewSh^ 
leistete; sondern dklb kann nur dann der FaÜ sejn, wenn dte 
gedachten Sachen zugleich örtlich, zeitlich nnd rechtlich, nach 
Maassgabe der im Yoflie'^ stattfindenden Bedürfnisse, Tertbeilt 
sind. Es ist immer entweder die Staatsregienmg, welche die 
Gesammtheit des Volkes vertritt, oder eine bestinnnte Person, 
die das im Volksbedarf als eine Quote enthalteoe Bedürfniss 
Üihit, nnd es kt ein bestitamiter Ort nnd eine hestimmte Zeit, 
worin jener das Mittel gegeben seyn muss, um diese Quote dea 
Yolksbedarfe dadurch aufzuheben. Der wahre YITcrth der Gü- 
ter, welcher für das Volksvermögen und Volkseinkommen 
maassgebend auftritt, wird daher in holiem Grade auch durch 
eine soicbe I<age und Hörigkeit der Güter bestimmt, von der 
es abhangt, ob sie zur Abhülfe des beim Volke stattfindenden 
Mangels ToUkommener zu dienen und eine möglichst grosse 
^ oder nur eine geringere Wtrksamkdt für die Verminderung 
der im Volksbedarf enthaltenen Bedürfnisse zu entwickeln ver- 
mögen. • 

§. 205. . • ' 

Zweite ForUetxnng. 

Sovvie nna em Gut (ur werth^olier, als znror, erachtet 
wird, nachdem es durch Bereitung und Bc*heitnng fähig ge* 
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worden, Bedürfnisse in grusserem Maatie m htitieHgeai also 
muss aucb ein Gut ab wertbToiler anerkannt werden , wenn 
es» durch Uebertragung nach einem andern Orte, in einen an- 
dern Zeitraum oder in das Recht oder < die Hörigkeit einer ' 

andern Person, ein wirksnmeres Berriedigungsmittel fiir ilic im 
Volksbedarfe begrilleneu liedurüiisse geworden ist. j)f mlit der 
Werth aller Sachen auf ihrer NüUlichk^tt (§. 3(l.)9 diese aber 
nicht, aU etwas dem Memchen Aensserei^ in den Sachen allein 
(§. 27«)f aondera auf deren Terlialtniue. zum Menschen; so 
.Icanii nicht streitig gemacht werden , dass die nSmlicben Ge- 
genstände, je iiacli<lem sie zu den Bedürfnissen des Menschen 
ia einem nahern oder entferntem Verhältnisse, oder Je nach- 
dem sie zu mehr oder minder dringenden B^ikihisseii in 
der Beziehung eines Befriedigangsmittels stehen, einen sehr un- 
gleichen Werth Itir ditf Volk besitzen. 'Freilich 'können sich 
iUe sachlichen Güter, Mrelchn in Folge der Yerlheiluii^ eoiE 
höhere Stufe des Werths erlangen, als eine gezählte Men^ 
sachlicher Körper betrachtet, alle schon im Volksvermögen 
befinden; aber was das sachliche Yolksvermögen ausmacht, ist 
doch nicht das Material an sichy sondern der Werth dieser 
Körper oder Gtiler'f der auf dem^ was sie als Befriedigung»- 
^tlel des yolbbedax& leisten, bembt« Steigt daher das Maass 
ihrer Leistung für die Befriedigung des Volksbedarfr, so steigt 
auch ihr volkswirthschafth'cher Werth, und mit der Werth- 
erhöhung seiner Bcstandiheile wird das sachliche Volks vermö- 
gen seihst bedeutender und grösser* Der Zuwachs, den das 
Volksvermögen an seines sachlichen Bestandtheilen durch diese 
Wertherhöhung der ietztem erhalt, muss daher anch, in Be- 
ziehung auf einen bestimmten Zeitabschnitt, als ein Volksein- 
kommen betrachtet werden, was dieses der immateriellen Pro- 
ducUuu 60.) der Gütervertheilung yerdankt. 

§. 206. 

. Dritte Furi^etzang. 

Wenn man das sachliche Vermögen eines Volkes in ir- 
gend einem beliebigen Zeitponcte betrachtet, so irifll man ei- 
nen grossen Theil seiner Bestandtheile in einer I-tage an, Avonn 
diese das Höchste leisten, was fiir die Befriedigung des Volks- 
bedarfes, nach den obwaltenden Umstanden, von ihueo erwar- 
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tet werden kma» Dies sund die Güter, welche im Besitze ge- 
nutzt und zwar zu einem hohem Werthe genutzt werden, ab 
wozu sie mittelst ranmUcher, zeitlicher oder rechtlicher Ueher- 

trag;nn<^, zur Abhülfe der im Volkshcdarie eathalteneii Be- 
diirliii.sst', ainii i u eilig nutzbar gemaclit werden könnten. An 
diesen Gütern sind die Operationen der Production vollkömm« 
lieh YoUendet, sie haben ihrca höchsten Werth , erhalten. 
Aber neben dienen Bestandtheiien de» Volksrerwogens wird 
nian ^tets auch eine Menge von andern Bestandtheilen gewah- 
ren, weldie, auch wenn sie roHstandlg erzeugt, gewonnen nnd 
bereitet seyn sollten, doch dieSe höchste Stufe ihrer Nüi/lich- 
keit für den Zweck der Volkswirthschaft noch nicht erstiegen 
haben. Dies sind die Güter, welche im Eigenthum oder Be- 
sitz anderer Personen, oder auch durch Austansch an andere 
Völker, nach Aufi>ewabmng bis in künftige Zeiten, oder nach 
Uebertragnng an einen andern Ort, för di^ Abhülfe des Man* 
gels, der bv'i i^incm Volke stattfindet^ mehr zu leisten verspre- 
chen, als in ihrer gegenwärtigen Lage. Diese Güter hahen ei- 
nen geringem Werth: es sind noch nicht alle Productionen, 
deren sie empfänglich, an ihnen vorgenommen; sie harren der 
Aufbewahrung in eine andere Zeit, einer Ortsveränderung oder 
einer. Uebertragung an andere Besitzer, um einen, holdem 
Werth zu erhalten. Ohne allen Werth werden solche GeK 
gLM)s[;ui(Ie nicht leicht sevn, die Möglichkeit durch Uebertra- 
gung nutzbar zu werden, verleiht schon einen gewissen Werth ; 
daneben besitzen sie gewöhnlich auch an den Orten, oder in 
der Zeit, oder in der Hörigkeit, worin sie sich befinden, el- 
' nen, wenn auch nocb so geringen Oebrancbswerth. Solehe 
Güter können nun in der Lage, worin sie sich gerade befin« 
den, uud nach dem geringem Gebrauchs werthe, welchen diese 
Lage ihnen anweiset, verbraucht und consumirt werden: dann 
ist das Product der Vertheilung an ihnen ausgeblieben* Wer- 
den sie dagegen durch Uebertragung in anderen Raum, in an- 
dere Zeit, oder in iden Besitz anderer Pet^onen und Völker« 
eines höhern Werths theilhaftig, werden sie dadurch befähigt, 
für die Befriedigung des \ (likiLetiarics mehr zu leisten, als sie 
sonst dafiiir geleistet haben würden, dann hat die Arbeit der 
Vertheilung an ihnen einen MehrwertU producirt und dieser 
Werthbetrag wächst dem VoMMeinkommcn mehrend liinzu* — 
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§. 207. 

Vierte loristttung. 

Es wird dem Meoscbea ©ft wn idiwtenteo« diejeii%eii Er- 
sthciimiigeQ des Lebens wahrzunehmen, die so allgemem sUti- 
fiuden, dass sie nirgends als Besonderheit li('r\ ortreten und zu 
deren Erwirkung nicht emzeiae^ eigends oder vorzüglich nur 
dafür wirkeode Grösien gegeben sind, sondern wozu gleich- 
' fiatm alle Kräfte einer Art TOn Nolbweniiigkeit sich, mit- 
wirkend verbinden. Dies ist ancb bei iler Producdon 4er Gti^ 
tervertheihmg der Fall. Sie wird gresstetflbeils einer Arbeit 
verdaiikt, welche nicht eigends ihr Product erzielt, woran je- 
des Glied eines Volkes eiaea Aiitli<jit und nui- einen geringen 
Antheii nimmt, den der Erwerbstrieh erzwingt, und ihre iVe- 
suitate erfolgen daher so im Eincelnen and Kleinen, und in so 
iinunMl>ro<^enem \Fortgange, dass der Gedanke an dl^ was 
sie benrotibringt und leisllet und was die Yolkswirtbscbaft da- 
gegen ohne sie darstellen würde, dem Menschen ferne liegt. 
Wenn man sich den Fall denkt, dass unter Völkern oder un- 
ter den Gliedern eines Volkes während des Ablautes eine> be- 
stimmten 2^eitahschaittes nur aikin einmal alle rechtlichen 
Uebertragwigen «nmöglich gewesen wären« dass alle Güter da- 
her in den Hiiaden verbUeben wären« in welchen sie sich heim 
Anbeginne dieses Zeitraumes befanden« so muss ein Volk wfth^ 
rend dieses Zeitraums ruhender Vertheilung nothwendig ärmer 
und dürftiger geworden seyn ; denn an die Stelle eines Zu- 
fitaiides der Befriedigung seiner BedürCnisse, in welchem jeder 
im^ Volksvermögen gegjebene Gegenstand den hohen Werth ei- 
nes wirkenden Sefriedigitngsmittels besasa, wären, durch die 
naturliche und unTefoieidlicfae Verändettmj; der Bedürfnisse, 
IJeberiluss ai^ der einen Seite und Mangel auf der andern 
Seite, wenigstens in liezug auf bestimmte Gegenstände, einge- 
treten. Und wenn am Endpuucte des gedachten Ze iraiifiies 
die MögUchkeii der Uebertragung des Ueherilusses an die Be- 
dürftigen wieder gf^eben würdte« so würde doch diese Mög- 
lichkeit auch nir erst eitien Tauschwerth gewahren* Dio^ Na« 
tion besässe dann einen grossen Theil ihrer Güter nur nach 
dem Tauscliwerthe, d. h. zu einem Werthe, der nicht die 
höchste Stufe des Werthes« soudern aUe Mal eiue niedrigere 
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(§. 147.) In, dl 4icr beehrte Wertb jedem Gegenstände nur in 
Besitze desjenigen stdrommt, der des Cregenstandes «m nebteR 

bedarf. Die Verwirklichung dieser Uebertragung aber, die 
Arbeit der Gütervertheilung, würde nun allen Jenen Gegen- 
ftanden den Tauschwerth zum Gebrauchswerth erhöhen usd 
üireiii Tausckwerth die Wertliqaote des Besitzes hinsufugen* 
Konnte man in diesem Augenblicke gosammengahlen, was ein 
jeder Gegenstand seinem Besitzer werth ist, was er ihm nfitst 
uud leistet und in welchem Maassc er daher auch mehr dazu 
beiträgt das Volksvcrmogen zur Deckung des Voiköbt darfcs 
«ureichead zu machen; so müsste die Werthgrüsse des Volks- 
'yermogens sich nothwendig ungleich höber darstellen als zu 
jener Zeily da überall keine Uebertragongen an Ajidere mög- 
lich waren^ aber ancli ungleich grosser als in jedem Momentei 
m welchem diese Möglichkeit in Ansehung der Güter noch 
nicht verwirklicht war und daher viel mehr Bestandlheile des 
Yolksvermögens In dem Kechte oder Ilörigkeitsverhäitnisse, 
worin sie sich befanden, nur ab Erwerbsmittel einen Werth, 
d. i, einen Tausehwerth oder dock nur einen -Gcbrauchswerth 
besassen, der ihrem Tauschwerthe nicht ewmal gleich kam* 

§. 208. 

Fünfte Fortsetzung. 

Die Thätigkeiten, welche die günstige Gestaltung des Ver- 
liältnisses swischen. dem Yolksbedarf. and den Bestandtheilen 
diss Yolksvermögens und Yolkseinkommens, in laumlicker, 
zeitlicher und rechtlicher Beziehung, und diesen Bestandthei- 

len dadurch den höchstmöglichen Gebrauchswerth zu verlei- 
lu^ii, erzielen, siud diejenigen, welche die ArbeiLAart der Gü- 
tervcrthciiung begreitt* Sie entsprln^^ theiis aus privatwirth* 
schaftlichen Bestrebungen und können sich sowohl auf eine 
Yertheilottg nnter Yölker, als unter die Glieder des eigenen 
Y'olkes beziehen; tbeils aus allgemeinem RScksichten adTs öf- 
fentliche Beste, und werden im letztern talle meistens von 
der Staatsgewalt oder den Gemeinde - Vorständen vollführt. 
Jedes civiiiäirte Volk widmet der Güterveriheiiung einen gro- 
ssen Theil seiner Arbeit in unnoterbrochener Th&tigkeit: denn 
das Yerhältniss der Güter zu den Bedürfnissen^ 'welches die 
Yefiheilung darstellt, ist kein bleibendeS| sondern wird durch 

■ 
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. bestäiufige VerSoderung der Bedürfnisse' und der Sachen im- 
mer wieder zerstört. Ihr bester Krfolg ist ^ogar gewissermaa- 
Süen derjenige, welcher am sclmellsten wieder eine anderwei- 
tige neue Yertheilung herbeiführt : denn je schneller diese Ver- 
änderungen auf einander folgen» desto mehr Werthproduction 
kann das* Voikseinkommen dieser prodactiven Arbeitsart ver- 
danken. 

§. 209. 

Productmt&t der besondern in der Gülerrertheilang begriffenes 

VebeitrAg«ngs>Arten. 
|. Rlnmliche Vebertragnnf (TraMpQrt). 

Am leichtesten lässt sich die unmittelbare Prodiictivltat 
der Gütervertheilung an der räumlichen Uebertragiing, die 
gewöhnlich Transport genannt wird, erkennen. Sie be- 
greift aile Thäti^keiten, welche erfordert werden^ um ein Gut 
von einem Orte zum andern zu versetzen* Bie Arbeiten der 
Fährleute^ Frachtfahrer^ ScbifTer, Spediteurs und dergleichen 
Arbeitsklassen, sind ausschliessend damit beschäftigt; aber noch 
grossef, wie die Summe ihrer gewerbsmässigen Arbeit, dürfte 
Wühl die Summe von Thätigkelten seyn, die sich bei einem 
Volke einzeln und nebenher mit Verrichtung von räumlichen 
Uebertragungen sachlicher Güter beschäftigen. Der Landmann, 
der seine Producte auf den städtischen Markt und stadtische 
Waaren ftir sich und seine Nachbaren oder auch nur das ge- 
lösete Geld von hier wieder zurückführt, der Consunit^Ht, der 
die landuirthschaftlichen Erzeugnisse vom Markte in sein Haus 
bringt, der Kaufinann und der Handwerker, der seine Kunden 
in deren Wohnungen mit seinen Waaren und Froducten be- 
schickt, die alle üben, in diesen, im Einzelnen geringfügigen 
Transportgeschäften^ eine Production der rSumlicben üebertra- 
gung im Kleinen, wie' jene im Grossen aus: und die Summe 
der, im Einzelnen genommen so kleinen Werthe, welchen die 
Arbeit dadurch den Ursprung giebt, läuft im Ganzen doch zu 
beträchtlicher Höhe an* Kann es aber bezweifelt werden,- 
dass Westphälische Leinewaud in Indien meh^ als in West- 
phalen, Indische Baumwolle in Westphalen mehr als in Indien 
Werth ist? So gut der Bergmann den Werth des Fossils da» 
durch uumitteihar erhöhet, dass er es aus dem Iiiuciu des Erd- 
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korpers an den Tag fördert, eben so gut setzt der Fuhmuniil 
oder der SdufTer dem Warthe desselben Materials eiae neue 
Werthquote^ als Prodact semer Arbeit hlnsit, wenn er es 

. Ton der Oeffnung der Gruben in die Stadt oder in die Lan- 
der und Welttheile weil er befördert, w o man desselben be- 
darf oder wo es am dringendsten verlangt wird. Wird dies 
aber vom Transport im Grossen anerkannt; so ist es auch im 
Kleinen nicht minder richtig, dass eine räumliche Uebertr»* 
gungy welche ein Product seiner Anwendung oder einer yor- 
theilhaftem Art der Anwendung, gelegener macht, ab eine 

' Handlang der Production zu betrachten sej* 

§. 210. 

Weniger äusserlich bemerkbar, doch nicht minder be- 
merkenswerth, ist die Production der Uebertragung sachlicher 

Warthe in eine andere Zeit oder die zeitliche Leliertra- 
gung, die gewöhnlich auch Aufbewahrung genannt wird» 
Die Aufbewahrung fast jedes Gegenstandes erlbrdert einen ge- 
wissen Kostenaufwand, der zwar grösstentheils gewöhnlich von 
Seiten des Kapitab bestritten wird, zom Theii abdr auch in 
Arbeitsanwenduii^ besteht, weil die Sorge für die Erhaltung 
des Gegenstandes damit verbunden ist. Die Aufbewahrung 
von Thicren, Pelzwerk, von aufgeschiiltetem Getreide und der- 
gleichen nimmt in der Regel ein fortdaurend zu verwenden- 
des hohes Maass von Arbeit in Anspruch. Meistenlheils wer- 
den die dazn gehörigen Thätigkeiten als einzelne Handlungen 
von Prodacenten, Consnmenten und sonstigen Besitzern der 
aufzubewahrenden Gegenstände ui unmerklicher Geringfügig- 
keit verrichtet: nur im Einzelnen hat der Gewerbsbetrieb daiaa 
einen Antheil, wie z. B. das Gewerbe der Kürschner an der 
Aufbewahrung von Pelzwerk gegen einen Anfbewahrungslohnt 
£in Gewerbe, welches vorzügUch nur aus solcher Uebertra- 
gung von Gutem in andere Zeit sein Geschäft macht, ist der 
sogenannte Speculationshandel, der Waaren in einem bestimm- 
ten Zeitpuncte aufkauft, um sie, an dem nämlichen Orte und 
unverändert, in einem andern Zeitpuncte wieder y.u vei kau- 
fen, und in der Differenz zwischen dem liinkauis- und dem 
Verkadspreise seinen Gewinn sucht 
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§ 211. 

PtodactiTiUt der actiUchen Ucberfr«|(inf von Gj^teni.^ 

Die ProdtictIoB eloer Aufbewahrung kann verscKiecleiiar- 

tig scyn. Bei manchen Gegenständen wirkt sie auf die mate- 
rielle Beschaffenheit des aufzubewahrenden GegeasUndes selbst 
eine verbessernde Einwirkung aus, woria sie als eine Art Be- 
reitung erscheioty besonders beim Weia, Meth u« dergL; bei 
den meuteQ Gc^enaiandea dagegen veiichlechtert oder 
dert atch die materleUe Beachai&nheit derselben in Folge der 
Aufbewahrung, und kommt ein Werthabgang, welchen die 
Gegenstände wahrend der Aufbewahrung erleiden, als ein Ko- 
stenbetrag von der Production ia Abzug, welche dadurch er- 
sieh wird« Diese Production, weiche in der Regel den Zweck 
der Aufbewahrung bildeti isi tod unscheinbarerer Art, als jene 
materielle Production «n der Substanx des Gegenstandes ; sie 
dient nur dazu^ gegebene Güter, nach Maassgahe eines Ver- 
gleiches zwischen den f^egenwärtic^en und den für die Zukunft 
ftu besorgenden Bedürfnissen^ dergestalt zu vertheiien^ dass 
diese Güter dadurch mehr, wie sie ohne Aufbewabmng thun 
würden, fiir die Befriedigung des Volksbedarfs leisten. Die 
Arbeit der Aufbewahrung ist liierbei zwar nicht uumittelbar 
die Quelle des ganzen 'Werths der Güter, Jen sie um vermöge 
dessen, dass ihre Aufhewahrung möglich ist, besitzen: die Gü- 
ter haben in jedem einzeinea Falle^ schon ehe diese Arbeit 
der Aufbewahrung an ihnen vollzogen ist, einen dem Tausch- 
werthe ähnlichen Werths den man Aulbewahrongswertb nen- 
nen kann. Aber dieser Werth, den sie nur yermöge ihrer 
Beziehung zu den Bedürfnissen einer künftigen Zeit besitzen, 
Ist bestiiiidig niedriger und geringer, als ein Werth, der durch 
. eine solche Besiebiuig 2U gleich starken Bedürfhissen, die schon 
der Gegenwart angehören, begründet wird. Der Aufbewah- 
rongswetth einiger Güter, die zu den tKeuersten Prodncten 
der Aufbewahrung gehören, ist sogar so niedrig, dass derselbe'' 
gar keinen Tauschw^h zu haben pflegt, wie z» B. das Eis im 
W inter, was doch im Sonuuer eben so wohl einen hohen 
Tauschwerth, als einen hohen Gebrauchswerth hat. Ein Gut 
■MISS schon deswegen in der Kegel vor der Aufbewahrung ei- 
nen geringem Werth tiaben^ als nach derselben, weil die Auf- 



Digitized by Google 



ArhtiU 171 

Lewahrung vieler GegenstäutJe iiklit von einem Jeden vorgc- 
iioniiiieu werden i^aan, weil sie Yocrichtuugea und Th'ätigkei- 
ieo erfordert, deren Anwendung zu diesem Zwecke ebenfalls 
ein WertbaufWaad ist» oieiaaiul aber ein Gut, wat| um Befrie» 
dlgaogsmittel «eines Bedarfs txt seyn, ibm yorher mannigfaltige 
- Kosten verursacht, so hocli ^erth schätzt, ab ein ohne wei* 
tern Aufwand zu iieiaer Befriedigung dienendes MiUcl; ein 
solches Gut ist aber der AufbcwahruiigsgegeusUnd, in den ver- 
schiedenen Zeitpunclea des Anfanges und des Jb«ndes der Au& 
bewabrung betrachtet« Ein Gut wird daher aufbewahrt, wenn 
es in einem Zeitpunete einen geringem Gdiiaiuchswerih als 
Attfbewahrungswertb hat und wird prodnctiv anCbewakrt, wenn 
e«> nach der Aufbewahrung einen höheru GeLiduckswerlb, als 
sein Aufbewabruuga Werth war, Le>itzt. 

Auch der blosse Speculationshandei kann daher unmitteU 
Lar productiv seyn nnd mebr^ als bloss einen Gewinn für den 
* Händler gewähren« Das Gut, welches den Gegenstand dieses 
Geschäftes bikiet« erhält nicht bloss einen hohem Preis, son- 
dern, wenigstens gewöhnlich, auch einen hohem Werth. Zu 
der Zeit des Liiikauia lialLe der (jec^enstand in den Vorrätheu, 
deren sich der Speculaüouähaudei beuiäciiligen kann^ nur ei* 
' nen Gebrauchswerth^ der noch niedriger als sein TauschwertU 
stand, sonst hätte man diese Yorräthe nicht dem Händler über» 
bssen; man schenete die Arbeit, die Ge&hr und den Kosten- 
aufwand der eigenen Aufbewahrung. Zu der Zeit des Wie* 
derverkaufs hat der Gej^ensland einen Gebrauchswcrtb, der 
höher steht, als die kosten fiir ^leii gau2^ea Aufwand der Auf- 
bewahrung und der Täuschwerth beim Einkauf^ zusammen ge- 
nommen sich beUnfen; sonst wird man dem Händler seine 
Yorratbe im Ailgemeioen nicht abtauschen. £s sind nun Be- 
dürfiibse darnach wieder erwacht^ die froher gesättigt schlum- 
merten, der Kostenaufwand der Aufbewahrung ist bestritte«, 
das Gut kann jetzt sofort verbraucht werden. Wollte mau 
die Produciivilät dieses Handelszweiges laugnen, so müsste au- 
aunehmen sejn, dass die Yorräthe beim Einkauf denselben 
Gebranchswerdi gehabt bitten, als beim WiederverhAuf, und 
nur der Preis sid^ Terandert habe: das ist aber nicht der Fall; 
Den für die Gegenwart überiUissigen Voii^hcn giebt zwar 
. die Zukunft, die Bedürfnisse dainacii verbassty einen ^ewis»^ 
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Werth, ab^r dieser \Veiili ist sclion deshalb, weil die zukünf- 
tigen Bedüriai^äe then so, wie Ausdauer des Gegenstandes bis 
m die Ztikiinüt, ungewiss sind, nicht dieselbe Stufe des Werths, 
die eia g^enmrärliges Bedilrfiiiss der«elbea Art verleiht 

§. 212. 

3> Btehtlielie Uebertngang im AUfeaeiaes. 

"Die Produetivität der üebertragung in andern Kaum und 
andere Zelt wird darch die Preisverändenmgen, die sich den 
Werth^erandentngeo in der Regel anscfaUetsen, io ihrer Auf- 
fiitsHchkeit erleichtert and sogar einigermaassen beglai^gt Ein 
Gai, an welchem das Product des Transports und der Anfbe* 
wahrting bereits haftet, und welches (iadurtU einen höhern 
Gebrauchswerth erhalten hat, hat gewöhnlich auch einen ho- 
hern Taus ob Werth: es wird in dem Maasse, worin es wcrth- 
YoUer wird, in den meisten Fällen auch theurer, und am 
neuen Orte, oder in dem neuen Zeitmomente> mit einem höhe* 
ren Preise als vorher bezahlt. Schwieriger zn erkennen nnd 
d^her auch öfter verkannt, ist die Produetivität der rechtli- 
chen Üebertrap^ung oder der Üebertragung von Gütern au^ 
dem Kechte einer Person in das Recht einer andern; da keine 
Preisverschiedenheit der Auffassung der Productlon^ welche in 
solchen Acten der Vertheilung liegt, zu Hülfe kommen kann. 
Aach kann die rechtliche Üebertragung in verschiedenen For* 
men geschehen und darnach verschieden betrachtet werden. 

§. 213. 

Verschiedene Arten der rechtUchen Uebertragang. 

Am gewöhnlichsten geschieht eine Üebertragung sachlicher 
Güter von Einem auf den Andern, im Wege vertragsmSssiger 
Uebereinkanft der Partheien, wornach Werthe, welche bald 

auf beiden Seilen, bald nur auf einer Seite an sachlichen Ge- 
genständen halten, gegen einander ausgewechselt werden, und 
erscheint daher die Üebertragung als ein Tausch. Der 
Tausch, dessen BegrifT hier nicht in dem beschränkten juristi- 
sehen Sinne zn nehmen ist, bezeichnet jede vertragsmissige 
Abtretong eines Werths gegen Ueberlassong eioes andern, und 
kann, als tJebertragungsform sacUieher Werthe, in einem 
engern und in einem weitem Umfange dieses BegriiTs beLiachtet 
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werden« Im engem Begriffe leigl der Ant^nek Tandi ein 
sweiseittges Qeiekäft an, worin Saeben gegen Saclien eige»> 
thfimlieh überlaMen werden, wie im Kauf und Taasck im en^ 

sten oder juiiätischen Sinne der Fall i»t: im weitesten Sinne 
dient der Ausdruck Tansch der Volkswirthscbaftslehre auch 
zur Bezeiclinung von Uebertragungen des £igenthuniS| des Be- 
sitzes, Gebrauchs- und Nutzungsrechtes von Sachen , welche 
durch die Gegenleistung von Werthen oder Yorlhellett tigend 
einer Art erwirkt und der andern Parthei yergollen werden. 
Bei Tauschhandlungen dieser letztern Art, wozu das Miethen 
und Vermiethen, so wie das Pachten und Verpachten von be- - 
wegHchen und unbeweglichen sachlichen Gütern, auch die Ver- 
geltung aller persönlichen Leistungen, selbst der Leistungen 
der öffentlichen Gewalt, durch sachlicllie Werthe gebort, ist 
es auch nicht inuner ein freier Vertrag, dessen .Bedingungen 
jedesmal allein von der Privatwillknhr der BetheiKgten abhin- 
gen, welcher über die Yuriialime des Gesch'ari> und über das 
Maass der Leistungen und Gegenieiitungen entscheidet. Ausser 
den beiden genaouten Uebertragungsarteu, die sich, weil sie 
mit Gegenleistungen geschehen, unter dem €resicbtspancte des 
Tausches zusammen fassen lassen, finden aber öfters auch recht- , 
' lache Uebertragungen sachlicher Güter oder Werthe auf Andere 
statt, ohne d^rch Gegenleistungen vergolten zu werden. 

§. 214. 

InsbesonUere A. durch Tausch im eogern Sinne. 

Der Tausch im engern Sinne, ab Form der Uebertri- 
gung sachlicher Werthe betrachtet» begreift hier alle diejenigen 
-menschlichen Tbätigkeiten, welche den Uebergang eines sacht* 
liehen Wertbes aus dem Eigenthome eines Suhjectes in das 

Eigenthum eines andern, mittelst Gegenleistung eines sachlichen 
W erthes, im Wege des Vertrages erwirken. Speculationen, 
Unterhandlungen, die Abschliessuog des Vertrages und die l'ra- 
ditiön oder Leistung bilden gewöhnlich die einzelnen Theile^ 
woraus das Tauschgeschäft zusammengesetzt |st Für Kaofleute, , 
Gross* und Kleinhändler, Kramer, Geldwechsler, Kommission 
naire, Mackler und dergleicheu Gewerbtreiben Je, ist diese Ar- 
beitsart die Grundlage ihres Gewerbes : sie dienen volkswirth- 
schafUich dazu, die Acbeitm des TauscheSf weiche ihrer ^atur 



Digitized by Google 



174 



nach, mär tarn Thdl das efgint1i6sR]icl^e G«cli3ft eki«i Ge^ 
wcriics werden können^ demjenigen, desse« §co«öiiiifc¥es Ver- 

liHltniss die Vornahme eines Tausches erfordert, zu erleichtern 
und zu verkürzen. Im üehri^Pü nehmen fast alle Glieder 
eines Volks an der Arbeit der V Errichtung von Tauschgeschäften 
Tbetl: imd die Summe der Production, welche durch Verrieb- 
taug von TMschgeschiftea bei emem Volke bescbafft worden» 
ist daher, ausser ans den Leistmigen des Handekgewerbest ans 
unübersehlich rlelen kleinen Beiträgen zusammengesetzt. In 
der Keqo'l tritt die Verrichtung von Tauschgeschäflen dabei in 
unniitteiharer Verbindung mit Transporlgeschaften, und wo jene 
als Gewerbe betrieben wird^ gewöhnlich aoth mit ceitlkher 
Uebertragudg gepaart aiif« 

Pkvd'actMtIt de« TMitd»«t int tttgtn aSni«. 

Die Productivität des Tausches in dem §. 21t. be- 
stimmten BegriiTe, beruhet unmittelbar in der Verschiedenheit, 
worin Gegenstände, die im Preise oder im Tauschwerthe sich 
■Khr^oder minder gkich stehen, sich riicksichtUeh ihres 
mittelbaTen (pdbxancbes, oder dem Gebranchswerthe nach, an 
den Bedürfnissen Terschiedener Personen verhalten. Es Ist 
jeder Tausch, der zwischen zweien Partheien zu Si.aiule kommt, 
Yon einem allgemeinen, gleichsam unparlheiischem Standpnncte 
ans angesehen, eine Hingabe des Gleichen fiir ein Gleiches: 
▼om^ Standpnncte der Parthei^i betrachtet, en^äit dagegen 
jeder Tanscb den Austausch eines nütaKcben Gegenstandes ge- 
gen einen nütelichem, oder den Anstaoseh eines geringem Ge- 
biauchswerlhs gegen einen hohem. Wäre dies nur von einer 
Seite der Fall, so dass dem Gewinne der einen Parthei em 
gleichmässiger Verlust der andern gegenöberstände : dann würde 
hierin aUer«lings keine Frodnction liegen; es entstände dann 
kein nener Werth, kein Werthadwachs» sondern nur der alte < 
Werth tauschte seinen Hemt ond EfgentMlmer; Mflh und Ar- 
beit wären dabei verloren. Das ist aber die Natur dfis Tausches 
nicht. Es wird von keiner Seite verloren und eingehüsst, der 
Tausch bat auf beiden Seiten ganz denselben Erfolg: von bei- 
den Seiten wird etwas minder WerthvoHes hingegeben, etwas 
WcrthvoMirt» ewpfafigeil und ein Gegenwerth nrit Ueberscbnsa 
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8ber das Dabfaigegebene zurndkgenommen. Die Dazwisclieii- 
kttnft des Geldes 9 welche den Tausch zu einem Kan^escliifte 
nacbly TerSndert die Matnr desselben nicht, sondern bewirkt 

nur eine Verdoppelnng des Geschäfts, so dass, wer einen Ge- 
genstand gej^en den andern auszutauschen wünscht, statt den 
Tau^chwerth, den er hingieht, unmittelbar mit einem Gegen- 
stinde, der yon concretem Gebraucbswerth für Ihn ist, zn ver- 
tauschen, denselben erst för einen n^nen^Ttoschwerth Terkanf^ 
um. mit diesem den hegehrten Gegenstand einzakattfen.^ Di^ 
Bifferenx des Werths^ welche für das den* Ans* und Eintausch 
begehrende Subject zwischen dem Gegenstände, welchen es 
hingiebt und demjenigen, den es empfangt, stattfindet, ist es 
daher, welche den Antrieb zu allem Tausche giebt; und um 
den Betrag dieser Differenz ist das Tauschg'escbäft unmittelbar 
prodnctiy« Es yerleihet den -GegenstSnden, woran es seine 
Thatigkett ausübt, denjenigen Mebrwertb, welchen sie (lir 
den Empfänger in Vergleich mit dem Preisgeber besitzen, er- 
höhet also den Grad der Nützlichkeit, welchen fiir J^den sein 
Vermögen hat, den Gebrauchswerth seiner Bestaudtheile und 
mithin auch, da dem Gewinne hier kein Verlust g^nüber steht^ 
die Grösse des Volkayermogens und Volkseinkommens, dessen 
Betrag nach dem Grade derBerriedlgung gemessen wird, welche 
^ es d^ Bedürfnissen der Glieder des Volks zu gewahren vermag« 

§. 21«. 

^ Die Arbeit des Tausches ist keine G Q t e rproiluetlnn 

Man könnte sich versucht fühlen, die unmittelbare Pro- 
ductivität der reditltch«n Uebertragung sachlicher Werthe im« 
We^ des Tausches, appeh darauf au gründen, dass ohne di« 
MöglTchkelt eines Tausches, ohne dass es einen Taoschwerth 

lUr Gegenstände mangelnden Gebranchswerthes gäbe, viele 
Dinge ganz werthlos seyn und zu nutzlosem Ueberilusse ge- 
hören würden. Uebeiiluss findet statt, wenn Gegenstände, 
^welche ihrer Beschaffenheit nach im Verhältnisse ¥on befrie- 
digpenden Mitteln cn menschlichen BedQrlnissen rtehen können, 
Irgendwo in einer solchen Menge gegeben sind, dass Ton einem 
Theile derselben kein Gebrauch gemacht werden kann. Wird 
hier die Müglidikeit eines Austausches oder Umsatzes als nicht 
vorhaaden angeuommeQ^ so sind die überiiiissigen Gegen- 
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Stande, wie driageud sie auch yob Anderen begehrt werden 
ttiff gfM ^ nichtsdestoweniger voUkommea wertblos für Ihren Be<* 
sitxer. Es kaim, nach dieser Annahme , memand Ja' Dingen, , 
welche er besitzt, mehr Güter hesitsen, als wt€ er davon zn 

gebrauchen oder zu verbrauchen vermag ; uiid es ist daher das 
eigne, nnmlttclbare Bedurfiilss jedes Subjects allclalgcr Maass- 
stab fiir die Grösse des Vermögens, welches dasselbe in sol- 
chen Ohjecten besitzt. Die Möglichkeit des Umtausches giebt 
dagegen allen diesen Diagen einen Werth fiir den Besitsei^ 
iie ersetzt den in Rucksicht des Besitzers mangelnden Gehranchs- 
werth dnrdi Verleihong eines Tauschwerths, und macht Sachen 
dadurch zu Vermögensbeslandtheilen auch des zu unmittelbarer 
Anwendung ihrer nicht bedürfenden SnlijecU. Die Mugh'chkeit 
des Tausches gewährt hier also allerdings «pnst nutziosen Ge- 
genstanden einen Werth. — £ine BegrifTsverwechsIung scheint 
es jedoch 2u scjn, dasjenige, was die Möglichkeit des Tausches 
leistet^ iur dn unmittelbares Prodnct der in der Vornahme 
eines Tausches wirkenden Arbeit anzusehen, und dieser des- 
wegen unmittelbare ProducliviLat zuzuschreiben. Diese Arbeit 
ist es nicht, welche den Tauschwerth der Güter erschafft^ 
denselben fmdet sie als etwas Gegebenes vor, was auf der 
jthatsachlichen Möglichkeit des Tausches beruhet* Diese Mog* 
lichkeitj and der Werth^ welc)ter danach Gegenständen zu- 
kommt, ist aber ein Resultat des Menschenverkdures, der Bil- 
dung oder der Entdeckungen und Erfindungen, welche den 
Verkehr aus/.udeiinen und zu Lefestigen lehrten. Die Arbeit 
des Tausches besteht nur in der Verwirklichung jener 
Möglichkeit; ihr liegt es lediglich ob, Gegenstände ^ denen 
jene Möglichkeit Tauschwerth ertheilt, mit Unterstützung des 
Transports, an diejenigen zu Übertragen, bei denen sieh ^ 
immer niedrigere Stufe des Werths, die der Tauschwertb aus- 
drückt, zu der höhern Stufe, welche der Gebrauchswerth be- 
zeichnet, erhebt, und dadurch auch für »ich selbst Geg^ostände 
mit übenagendem Gebrauchswerthe einzutauschen. ^ 

§• 217. 

4 

B. Vd»ertMfiiag dnrek Tamdi im weitem Sinae. 

Im weitern Sinne genommen, bezeichnet der Tausch, als 
Uebertcagungsfonn sachlicher Werthe^ aber nicht biois solche 
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AiWitea o4er fUatikiagaif wddnrdi itcMiclie Gftter eigene 
tliftiiilkh gegen etliaiiäer «nsgewedisclt werden; tondem auch 
daDn Binmit die VoIkswirtliscIiaAtlefare ein TftoschgescIiSft aii, 
wenn anderweite Yortheile durch sacbliehe Ciüter eingetauscht 

werden und also nur von Seiten einer der bei len tauschenden 
Partheien die Leistung in der Hingabe sachlicher Werthe be- 
steht Die Yortheile aber, weiche ausser dem Kig^i|j^i||Dff.ail 
«aehlicbeft WertlieQ, aU Objecte des Tauscbes aiilziMteii.Tec>* 
mögen, lassen aidi £ut sammtlich avf die drei FSUe ftducireo, ^ 
dass -Leistungen fremder Arbeit, oder der Nalzung fremder 
Ginndstücke und fremden Kapitals, mithin der Nutzungswerth 
von Bestandthüilen des persiinlichen oder sachhVhen Vermo- 
genS) anstatt des Hauptwerths eines sachlichen Gutes übertsa- 
gen werde. Die Fälle, in welchen Arbeit als Preis in den 
• Tausch gegeben Wird und daher wir einseitig eine Uebertra- 
gung von Sachgatcrn' Stattfindel, sind bei Weitem die häufig- 
sten^ durch sie wird ein grosser Theil der Gütervertheilung 
zu Stande gebracht Die Arbeit ist hier jede menschliche 
Thätigkeity welche fiir persönliche oder sachliche Zwecke ir-* 
gend einen Werth hat, und nicht nur die Thätigkeit der Lohiif-- 
arbeiter in den Terschiedenen Zweigen der Prodaction, son- 
dern anch die meisten ausserwirthscbaftüchen Tbatigkeiten, 
welche Menschen für ihre Mitmenschen ausüben, k. B. die 
Verrichtungen persönlicher Diener, des Heilpersonals oder der 
Lehrer und Erzieher und dergleichen, können als Arbeiten, 
deren Nutzung gegen sachliche Güter in den Tausch gegeben 
wird, betrachtet werden« Selbst die Leistungen der üffentli- 
chen Gewalt im Staate sind ihrem rolfciwirthscbaftlicheii We^ 
sen nach solche Taoschohjecte für die Volkswirtbschafty die 
von den Unterthanen mit sachlichen Gütern der Regierung 
und von dieser wieder ihren Dienern abgetauscht werden, und 
besonders in den Constitution eikn Staaten in dieser Eigen- 
schaft fiiglich zu betrachten, weil hier der öffentliche Aufwand 
sowohl als der Dienst in öfUntUchen Angelegenheiten einem 
freien Vertrage verfassmigsmSss ig überlasien ist Wo dage- 
gen nicht Arbeit, sondern Natur- oder Kapitalsnutsung von 
der Gegenseite in den Tausch gegeben wird, findet auch von 
dieser Seite eine Uebertragung sachlicher Güter in der Regel 
statt, nur werden die letatem nicht in das l:agenthum der an- 
I. 12 
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, dera Parthei .ii berttagen, soutkm densdLeö l^loss.zlir Ntü/.ting:, 
^UDi Besitz und . z^n . Gebrauch und zu mehr oder uiimkc 
freier Verfügimgw^tireiM^-/^^ 

» • - • 

Anmerkung, Die Aliwcicliuugen, welche in dem Obigen^ - 
näniciillich iu Bezug auf Tausch und Darlehn^ von. juristischen 
BegrifTübestimrhnngen stattfin<lf>Tt , furd^rik zu einer r^chtferli- 
l^ieii Bemerkung darüber auf. Es ist gewiss wünschenswerüi^ 
«»«foU di^ Bildung d«r Spr»«lie ttttd;'d«r Begriffe über- 
laniply'ilv aueV ii»4«0ottdev« f&r den UnlüiSrrielit, dasi die «inen 
lltMtmÄtevv üHdiiigd» Hüia lMzeidm«ttdtA Auädeweke in dem 
^ yffs^fiiedeii^n» itnlii^'Aikliip ▼«siruidteii.WiBfteiMdialleft gl«ioii- 
V<edftttt«nd genoinii^n. t'Tlird^^ 'iuiid'^ek.kirieliiüger- iit «s olm« 
7^yfis\fe\^ dar^ ntch^ Ji^ Widerspr^«;!^ u)i| eiiiai«d<ers4i}]|«eadtt 
Lehren verbreitet iirerden. Dessenungeachtet ger&tb dS« Veyn- 
wirlhschaftslehre bisweilen in. ^ie Verlegenheit , der in vielfa- 
eher Bezic'iiuiig iiir enge verbundenen Rechtswissenschaft in 
dieser Art zu hoge^^nen, und es gieht Fälle, in denen es, meines 
£rachtens, für die Volkswirlhschaflslohre sehr unrälhlicli und 
für dte Klarheit, welche sie über die allgemeine Xalur und 
Bedeutung wirthschaftlicher Verhältnisse sich zu gehen he- 
mühet, «ehr nachtheilig sejn würde^ wenn sl« bier .nicht gegen 
dt« «Uere Schwester iiw 0eokt behaupten wollte. 

.:.r.3Sll|iL mlofcel^ Pell liegt sobbn Iv der Begifffsbeftammniig des 
l^MMilhe«::Tor ($.-818)^» »Der Tansek ereelreint fiherall alt allge« 
niftinji^lICoviiR des* yelMrg«]^ ron-Saehen -anf Andere, sobald 
dieselben dnjreh,Geg0,nleistungen Tsrgoltsii wseden wobei man 
urs|)riiagUch das ..Brloiclitermigsaiittol des G^eldes entbehrte» 
Das Auftreten des Geldes unter den Sachen^ welche gegen ein* 
» ander oder gegen auderweite \\ et llic ausgelauscht werden, hob 
aber das Wesen des Tausches uichi aui , inui (iie Sprache fand 
auch keinen andern Namen, um all^^emcin dcrgleicbeu feJescliäfte 
TM hpzcit linen ^ worin Wertlie gegen einander ausgeweclisrlt 
w er(ien, als den NariM ii Tausch. Die U -clitswissenschaft da- 
gegen bezog diesen IVanieu nur auf diejenigen Tauschverti äi^c, 
für welche sich kein besonderer Name ausgebildet hatte, trennte 
nicht allein Mielhs-, Pacht-, Darlehns- und dergleichen, son- 
dern auch' die Kauf- und Verkaufsvertrage davon «hj wohe* . 
denn atuh, Leiläu/ig bei|ierkt, die Definitionen des Tausches^ 
die doch die D^zugehdrigkeit des Kaufes anssohliesiton solUeUf 
in dieser Beziehung meistens . sehr missglüclrten, ';b.B. itt All«» 
Pretiss. iaad. aecht xi. 2, $.m Da nun dje Volkwirth. 
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BcKaftslelire eines allgemeinen, deij Ret Iitsuissenschaft enlLclir-. 
Ilchern iVamens für diese Uchertragungsfoiineii Lt darf, so bleibt 
ihr kaum etwas Anderes übrig, als dem \Vorte Tausch «iq« 
abweichende liedcutiing imkerzulegen. 

Kin Fii^ ^.widertpfeclieiiiler Lffb^n der Belrachliiiig 

dee ; Darlal^ «nvermeidUdi*.^ Di« fUditviiriiwettieliaft trennt 
aiobt Kapitai pind ^eUj . dali^r.ist üir der .^olitildiier Eicen« 
t]iüBier«^e|>''^eldkap.itfüe. geworden, wUu^eiid ihn die .Yoifci« 
wirihsvh^^lehre i|ur ^in GebRaucbs- o^at JJfntsnngsrevhi .aa 
Ireindeni Kapital zitgßuithm k»iui* Für die Volkawirthsebafte* 
' lehre unterscheidet »iel^ das Kapital, , weichet in Häusern, Werk« 
zeugen, Thieren und dergleichen, an Andere ausgetban wird, 
von dem Kapital, was iu ^ai^eJde dargeJieben wird, nur durch 
die Art, wie Nutzung davoa- gemacht wird: jenes wird ste- 
hend Lemutzt, dieses umlaufend; in jenem ist eine bestininilc 
tirösso des <x e b r a u c Ii s Werths , in ilirsrm eine bestimmte 
Cirrnssc des T a u s ch Werths Andern dargeliehen. Das Kapital 
iat eine Werthgrösse, und diese vertauscht ihren Eigenthä- 
taer uteht; Kapitalist ist der Gläubiger, nicht der Scbuldnerj 
daher kann das geiieheae Kapital auch dann von dem Letxteni 
znriickgeford^rl werden, wenn keine Aückgabe bedungen isl^ 
was heim Aufhören des Eigenthums daran luidenkhar wSre. 

Die A ülk*vvii thscharts] t'hrc kann um so M eniger die An- 
nahme aufgehen, dass der GJläuhiger Eigenthümer auch des 
veilielieaen Gelcikajiilals verbleibe, und dem fcJcbuidn* r mir 
ein Recht der iNi:t/.ung vermöge des ihm an den Mitteln der 
IVutzung, dem Gelde, übertragenen Eigenthums zu Theil werde» . 
als auch die aus jener recbtlri-hen Ansicht hergeleitete Folge« 
rung, dass derEmpfönger dei Darlehns die ganze Gefahr des 
CtegeBslandes tragen müsse, sich der darauf g^egrfindeten . an 
sieh aufifallend harten ^ rechtlichen Verpflichtung ungeachtet, 
wirlhsehaftlieb nicht Vullkommen hestfttigt und nicht gann dureli» 
fiihren Itot» Der Natur delf Saehe nach trigt der Glttnhiger 
ip Allgemeinen immer in einem gewissen Crrade' diese Gefahr^ 
wenigstens Aniheil nekmend» mil$ denn ihm wird der Schuld* 
«er insolvent und ihn triiflt die Nethwendigkeit eines' freiwil- 
ligen »der gesetzlichen Nachlasses. Die Lehre einer allgemeinen 
Erfahrung über das Maass dieser Gefahr, sef/t daher auch dem 
Zinse bei Diirleihcn beständig eine gewisse, Lald grössere, bald 
geiiii^^Lie Quote hinzu, welche als «»ine Schadloshaltung des 
Gläubigers für die auf seiner JSeile vorhandene Gefahr des Ver- 
lustes dieut. Dies erinnert an die jtecuuia trüjectUia oder das 
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]p09mit§ mmviiatm äer Alten« ABer mnek unter d«B ^ewftlinllclien ' 
TerhftKnimen würden sich die BeetimainDge^rflnde fttr die II5l|e 
dee Zineee nielil volletiindis erklären latisen^ wenn man der 
Aneielit dabei folgte, das« die Crefahr des Unterganges des Ka- 
pitals wirklich, wie das Recht will, dem Sohnldner allein obliege, 
lliilten die Alten den Begriff des Kapitals geltannt — eincu 
Begriff, der erst den Gedankenfortschritten der neuern Zeit 
seinen Ursprung verdankt, nnd von welchem sich Kei den Alten 
teiiie 8piir findet^ so glaube ich, würde die reclitJiche Ansieht 
vom Darlehue durch j('u<;u unvergleichlichen Scharfsinn in der 
Reobtsbildung, der den Alten eigen M-ar, eine ganz andereGestal- 
tung erhalten haben: eine Gestaltung nämlieh, die sieh mit der 
wirtlisehaftliohen Bedeutung des Darlehns mehr vereinbarte. 
Die Stenern Jieehke legen die Rdmisehe Anrieht allein snCrrunde 

218. 

Foilieliaag. ' 

Auch für diese Formen Ton 6üterQbertrag;inig, wekhe 
den Tausch im weitem Sinne von dem engern Begriffe des» 
selben unlcrsclieiden, und durch Arbeit oder den Nulzungs- 
werth von Grundstücken und Kapitalien in der Regel vermit- 
telt werden, bat sich ein eigener Gewerbstrieb, wenn auch his 
jetzt erst in geringem Umfange» ansgebüdet, der ähnlichi wie 
der Handel heim Tausch im engem Suwey hier die Yeraiitt- 
lung zwischen dem Angehot nnd der Nachfrage iibernommetty 
und (las Zusammentrelfen der sülclicu Tausch begehren- 
den ParÜieien zu erleichtern 2um Zweck hat. Das Gewerbe 
.der Banquiers, der Gesindevermiether, Kapitaiverieiber und 
Anderer gehört grösstentheils hierher. Meistentheib können 
die HandlungcDi welche in diesen Fallen die Ariieit des Tau- 
aches ausmachen, jedoch noch weniger das Eigenihnm be- 
stimmter Gewerbe werden, als die Verrichtungen des Tau- 
sches im enp^ern Begriffe. Es muss hier in der Regel der 
Person, weiche der Gegenleistung der andern bedarf^ ganz 
oder grösstentheils selbst überlassen bleiben^ darauf zu sinnen, 
wie sie sich diese T^erschaffeil könne, desfakige Unterbandlmi* 
gen anzuknüpfen uaä Verträge zu schliessen. 

§.21». 

PiradaeliTitIt des Tsafcbc« im weitera Sinne. 

Die Productiyilät dieser Arbeiten, welcbe der Tausch, im 
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weitera Sinne Jes Ausdruckes, umfassl, beruhet im Allgemei- 
nen auf den nämlichen Yeriiältnissen, worauf die Productivi« 
tat der im. engem Begriffe des Ausdrucks Tausch enthaltenen 
Tivit^eiteii sich stützt (§. 2150* ^«ch hier yersetst der 
Ueberging MchUch^ Giler tm £iaeiii anf den Ajidern, wenn 
deeselbe «ach n» tohi der- eiaea' $«jte 4l«llSndet iumI wenn 
auch die Güter, welche übertragen werden, eunäehst' nur in 
Geldern bestehen, solciie Güter dadurch m der Re^el aus 
^ den Verhältnissen, worin sie weniger zur Befriedigung des 
Volksbedtrfes beitrageii, in ein dergestalt verändertes Ver- 
yHtnis» atdeD MB Volke gerade obwakenden fiedürfousen, dasi 
sie wirksamer^ Mittel cor Deckung des Ydksbcdarfes abgeben 
«nd weniger d|M Geföhl des Bfangels im Volke übrig lassen: 
denn Jeder Theil empfangt im Allgemeinen im Tausche das, 
was gefühltem Mangel ALimife schatft und glebt dafür hin, 
was dies Gefühl überall nicht oder wenigstens nur ein Be^ 
dfirCntss geringerer Mächtigkeit, als das befriedigte war» fiir ihn 
anrOckläsit 'Ani^ hier ist daher eine Wertherbohong der 
Gttjter, eine Steigerung des Werthes, der yermöge ihrer Fa^ 
Ui^keiL den Voiksbedarf zu befriedigen ihnen angehört, die ge- 
mcingewöhnliche Folge und Wirkung der Arbeit des Taii- 
Sfikes, und entsteht aus solchen Tauschhandlungen eben so wie 
fibr die Privaiwirth^chaft eine Vermögensvergrösserung^ in den 
nqislen Faliea, anch ^ die Volbwirthschafi ein Prodi^cty welr 
ehes mit an den Fruchten der Arbeit' gehoit, die dem Volks* 
einkommen einen Zuwachs yerlethen. Denn was hier an 
Mehrwerth gewonnen wird, entsteht neu neben dem alten: 
für den Werth, den ein Jeder dahin giebt, wird auf Leiden 
Seiten mehr als Ü47satz geleistet; eingebüsst wird von keioeir 
Seifte* SoUte/Cs dennoch beaweifeit werden kdnneo, das« es. 
4mt^ fiir das > sachliche Volksyermöf^ pfoducttve Handloiig 
tey, wenn B* ein Glied des Volkes, was im Ueberfloss mit 
Sachgütern versehen ist, einen Theil der ihr angebürigen Sa- 
chen auf andere Glieder, weiche solcher Güter darbten, über-, 
trägt, indem sie sich diese Personen dagegen yielleicht zur 
Arbeit und an -persönlichen Diensten Terbindetf Ist der Reiche 
dadurch dem Voiksbedarf mit neuen Bediirihisseh. aur Last ge* 
fallen, bat er 'nicht yiehnehr Torhandeoe BedfirGatisse ' befri^ 
dtgt und i^t der Voik^hedaif daher nicht verrüigertl' wird uicht 
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das cmpTaiigene sachliche Gat lu den Händen ^des (iLnTtigen 
Arbeiters höher gesch'itzt, aL in den ilandei« des reichen 
Gutsbesitzers, und ist es nicht also, in Folge der UaMdhu^eiif 
die ihm eioe andere "G«hörigkelt gaben, eitf -wirksanieria vm4 
mkhm tat die Voficswirthschaft 'wperlkvdliei^ Mfttei gewor^ 
ätsAi mn ihr wirthscliafllielies Ideal ,'''dfe':*9efrie<£gung «te» 
Volkshedarfs, zu verwirklichen ?• " • - ' . j *' . ■ . u 

. \ , ' ' §• 220. ..<..>!, 

SoUten ferner nicht s. B. Handliiiigen/ woddrcfi-^'K»^ 
pitatist seine Kapitalten 'Andern gegen SÜittseii iefhet^" ein 

(jri «indcif^enUnitricr selfie r^and^iter verpaclitet, oder wodurch 
ein Dritter für den Verpächter und Pächter das Gescfiaft der 
Annäfiertmg der Partheien, der Unterhandlungen, des Vertrags- 
ahschlusses md der Ud>ergahe ühernlmmtf - eine nnmltteihar« 
prodoctlve 'Wirkong in sich ' schliessen? I>ie Mo g l i c h k e i . 
sdlehe Handlangen * vonnmelinien , *'-weMie * das* Pr^dct der 
rechtlichen Sicherheit^ der gewerbliclien Entwiclcehiirtg, der 
dicht gedrängten Bevolkt i unp^ und anderer äusserer Verhält- 
nisse ist, gieht unlaugbar Kapitalien und Grundstücken '«ine» 
h5heirn Werth'; denn köntiten dieselben stets nur t<^ ihres 
Ei^näiftitteillV tenniist' werden, wie viel Kapital' and Gfiuvi- 
atikke ^rde fifar die -Befriedigung des 'VoIkHü^arfes gans^uu«« 
fmchrtbal*, wSfe* viel' weaigstens minder ergiebig seyn und wie 
Yfel Efgenthumer würden ohne Kirrnahmen aus diesen Quellen 
bleiben Aber auch die Ausführung dieser Möglichkeit, 
welche hier die Sache der Arbeit des Tausches ist, erhöht die- 
abi, driteh die MügHckkeit des 'Tausches gegifebeden Werdl 
' tföch' weiter i ein 'w«»lilvermiethetes Hans;- 'läin -wonlverpadMfr' 
li^'fjandgutV' ein- gial nntergebr^chtes Geldkapkal ihf^dtojew 
gen, der es um als Verpächter, Vermiether oder Darleiher zu 
nutzen rbegehrt, mehr als in unvcrpachtctem, unvermiethetcni 
und unTerliehenem 4&ustande wertli, und ebenso ist es ande* 
rerseits dem Päfchfa&r. oder Miether mehr werth^ ils/ die blosse 
in den VerhSitoissen gegrandete * Ifögltchkeit, ein Grundstock 
i'aeht zo^ ^i%aHen, auch 'wenn ^diese ToHkommen gesiebert 
wSrc, ihm gelten kann. Dieser Meh^\^ im Lh auf beiden Seilen 
ist also nun iiL Folge -der Üesitzveränderung im Volks vern^ö- 
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hän^t, efn . reelles \ProHnct der Arbeiteil^ welche dsi/.ii i;ehBrei?; 
einen solchen Tauscl» zu bewii*ken. Selbst: die Ah^^aljenerlic- 
bung lies Staats-'Und der (iem^inden, «Svelclie nichts weiter als 
^le F^rdmng-iag^fl^ Preijses Hir ihre, wenn ääch nicht sacbtii 

<leo, -wAldie .deri*i«iliolwiietf^«clltM«il Wterlheii ' Wittfe 'EirhlOi 

hang zn 

wirkt, sobaW die" "äms • dem Privatvermögen enfnommieüen 
Werthc, diirch ,4iei>e Ueheripagang an die"i>ffcntliche GewallJ 
kl- der Tbat wirksomere Befriedfgimgsmittel -der ' Bcdilrfnis^ö 
dtr;Nitt(wc wciMln, 'iiiMl »ho iH ditseir' Lage %k4^cli eiikeil 
höhm..<Mim«iilsmrtb ffti«<deb Yolksbedarf- besitzen, aU 
Stare:^,nbr«9 ftebi^liAfi^eTthS' lilp "diesen *Z»vetk *war^ welche 
denselben im Privatb<».sitz znlcam. — * Von den Begriffen des 
BrivatN'bens erfüllt, ri« welchem der eigeutbche Gebraudis 
weriii, obgleich jeder Bületzt nur ihn im Sinne hät; indem er 
•ich.^egttw^den etnes gewksea Tansdhriverthes strebt; doch 
lioehdl . tdtei ' ahr:^Xif«getiitäiftd SiiMerei' 'Verglekhuilg' und 
SehStoing .aii{b^<s4iiickiri< iedM* »nw nieh-^M TamiebWertlie 
fragt, versteht man i?ich nicht leicht zur Anerfciennung dessen^ 
als eines wirthschaftlichcn Productes, was lediglich Gegenstän- 
den, vielleicht nur för eine 'kur^e* Zeit, einen höhern Ge-r 
bftMM^^swerlk «verleiht und darin einem Werlhe den Ursprung 
^bbt, » deri .gaieofaiiich bald darauf . wieder consionirt ist und 
atiiiHl Bbdibfiiisfeii Platz geniacfat bat ^Ünd doi<b ist dies6 
• wlnddbaBs Vertbell«i% der GQt«',}A*e!'iMt<'£iffl«^elu^ ihrel 
höchsten Gebrauch.swertbs dietit, der höchste IMaasslab ftir 
das, was alle zur inlan<lijjchen (^onsuüiiion hestimmfen Gwter 
fiem .Volke 2UC Abbiöifi»» des Volksbedarfes leisten, und die Grön 
aK^.des. dakaoa zosammdageaetaiey» Volksrititt^eBs' und Yolks^ 
cifl^QMiefti nach keinem anlem MeiiakeleblMi|^ äU nach dem 
Blaaafle ii«8cr Lfeiatungeii M'iBcbSteei^' ' * -'^ ■ 

§. 221. ."• ■•' . *'.» 

C. Gütcrübcrtragung ohne Gegenleislungen, Producüviläl derselben. 

Die Arbeit der Güterrercfaeiliingy in ihrer ganzen Ans- 
debnung betraebtet, begfreiR abfer, "ao^i^ denjenigen Tb'dtigkei- 
ien, weldie >§ieb UMer ddü SlMpimcle ^ea Tausches znsam- 
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menfasaea {as^n, weil bei denselben jede Leistung la Gegen- 
Ici^ungOTi viwt wenn lucht im £ioieUien, im AUgeme»^ 
nf^^doi^ T«ig0lfen wd« andk aoch tiidere, Guttr übcriM« 
gende TliStigkeiteft in )£9 stad dies die wtoiger, md 

blos5 als Ergänzungsmittel des Erfolges der üMiseliwiiieB G8« 
terub ertragung ia Anwendung koiumonden Handinni^en, welche 
die Uebertraguog von Gütern aus dem Hechte ihrer zeitheri« 
ffiß Eigenthiüoer oder BeiiUer auf Andere, ohne Empfang von 
G^enleiitiuigeii yollüttireii« Babw. gebort besoadtet die Aiv 
meapflege, mag die Ajrbeit- der Yersorgang decaelbeö hier 
d«rcb PriTatwohkbatigkeit von -dem Eiasdneil freiwfllig ^lieiw 
nommen und ausgerichtet, oder vom Staate und von der Ge- 
meine vollführt werden. Auch hier kann die Beantwortung 
der Frage nach, der • Prodactivität der Gütervertbeilung nur 
bejahend aiu&lteQ. Sie erwirlEt an aUw Gü^rn,. weicbr me 
der Armoth suföhrt eineB böheiii .Wertliy' diese GHUcr ibiSm^ 
ten denn denjenigen, aus desisen Vermögen sie stammen, im 
gleiche Arnmlh versetzen. JJie^e abgelegten KleidrnigssLücke 
oder diese Ueberblelbsel seiner täglichen Speisen, womtt ein 
Reicher den Armen versorgt, waren zwar schon im Volksver- 
mögen» aber als sehr entbehrliche Dinge, als Dinge, die ein 
' mtaloser Untei^ang bedrohte nnd die^ antb ferner in bisheii» 
gßr Art genutet, ihrem Eigentbflmer wahncbeinlich aar eift 
Bednrfniss geringer Mächtigkeit, also nur eine winzige Quote 
des Voiksbedarfs befriedigten. Jetzt befriedigen sie aber die 
dringendsten . Bedür^usse eines Menschen^ sie sind die höch- 
sten Güter einer ganzen Persönlichkeit im Volke, und ans der 
$mnnie des VoUesbedirfes scheidet damit eine wicblige Qnoie 
ans. Die IJdbertragung solcher GegenstSnde an den Amen 
giebt mitbin eben&Us Dingen unmittelbar einen hohem Wei^ 
der, ohne Tauschwerl Ii m seyn, leicht erkennbar hervortritt. 
Auch dißse Thätigkeit gehört mithin zu den wohltbät^en Ar- 
beiten, welche die ProductMOn jdes Volkseinkommens, dnrcb^ 
Werthertheibmg, V^ertbemogung; und Wertherbphong «n- 
mittelbar erwirken* 

... §• 222. 

Nicht jede Gülervertheilang ist prodactiv. ' 

Die Arbeit Gütervertbeüimg ve^mAgi dem Obigfsn an 
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Ibige, m ^eo ihrea BeaehnngeD, ils liuilicbe^ intSdu» uifi 

rechtliche Uebertragung, den vorhandenen Gütern eme Werth- 
erhöhung zuwege zu bringen ^ die als Beitrag zur Production 
des Volkseinkommens zu betrachten ist« Damit ist jedocli 
nicht die Productivität aller Güter vertheilendca Thätigkeitef|^ 
oder die Aiineht, dass eine jede vorlunnmeiide Arheit, ^dd^ 
«stchUehe Güter nnmlich« zeitlich oder rechtlich) überträgt, 
dämm anch immer mimittelbar-prodaeltv seyn müsje» snge- 
standen oder behauptet. In der licgel zwar wird jeder einzelnen, 
der Giiterveitbfiilung angehörigen Arbeit wirklich ein volks- 
wirthschaftiich beachtung^wertheS} wenn auch noch so geringes 
Product verdankt werden; dem die priv^itwirthschafUic^en An« I 
teiebe^ weiche den Einzelne^ sat Yenjchtirag der. in die^ei) ^ 
Arheitsart begriffenen Thät^eiten anspornen, wirken in den 
meisten Fällen zugleich in Uebereinstimmung mit dem gemeinen 
Interesse des Yolkei, und ein Jeder erstrebt, indem er den 
Zweck der W irthschailt iiur üir sich erstrebt , denselben in^ 
' AUgemeinen auch immer für die Gresammtheit des Volks. Doch 
mangelt es unter den Güter obertrageiiden Thatigkeiten aacb 
keineswegs an solchen» Mreldie aar. das prwralwirtliseliaftiicbe 
2iel erreichen, ohne der Yolkswirthschaf^ dadurch einen Vor- 
iheil zu gewähren oder welche sogar, induu sie ihren privat-, 
wirtbschaflilichen Erwerbstriebe Geniige leisten, 4er Yolksi» 

wirtkschaft j&iabi^fe ao4 Verlort «wwcge bringeo» . \ 

Uapiodttdive GiltcfvttflisiiiaBff. 

^Iche, der Gütervertheilung im Allgememen an^^eliürlgc»^ 
aber von ihr, als voikswirthscbafilichen unnutteibar^producüvea 
Arbeitsamt ansgeschlossene Thati^^tcn (§. Sd^O können in 
Beziehmig auf aUe Arten der Uebertragmig.sliiltfiAden. .Es 
werden die )*nmspoitmittel biswdlen. mdiaclrtbarer Webe ^ 
der Uebertragung von Gegenständen beschwert werden, die 
am ueuen Orte nicht mehr werth sind ab am alten; die Auf» 
bewahmng ist bisweilen thÖrigt und nachtbeiiig; ein Tausch 
' kann zum Betrüge werden oder auf üdsche Speculationen ge« 
gritaidefc seyn« und abo Annnth.and Dfirftigkeit auf der eiuen 
Seite zur Folge haben, woiiir ein auf der andern Seite sidi 
mehrender Keichthum der Voikswirtbscbafl keinen Ersatz leisteU 
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wefbe^ wie das Diflerenzicngescliäft im Handel mit Crcditpa-- 
pleren, Schenkungen und dergleichen ausser dem Begriffe des 
Rausches liegende Uebertragnngen, den volkswirllischaftlichea 
W^Mk'det Gfifisr» aufweiche sie sich ies&iehen, leicht ver- 
Mitä&n^ ftUtfc fttt ea erifSbed, > SefiteT dne' Staiätsri^ei^g 
dätr ^(i GeitieiiicVerwdtung )cann Otre'Yhvterfliaii^n oder Ce-^ 
iheinegKeder zwingen, ifcr an GÄtem ^oVfW iu übertragen, dass 
das Vermögen des Volks, seine Bedürfnrsse zu befriedigen, Ha- 
Tunter mehr ab- als KUnimmt, indem die Bedürfnisse, welche 
. in -der Rubrik der Bedürfnisse einzelner Volksglieder, in Folge 
die» ' üd ii iiii a guri g der BefHedigang8äBiitt<<t aüf die'^ntliche 
Ci>^1t^*'iidlM&tedigt bleiben' m&fsen, drlngliy^her tinä g^Wkli^ 
figer 'seyn können, als diejenigen allgeml^iiiern Bedürfnisse sind, 
welche ihre Befriediguug dadurch erlangen. Immer aber stellen 
sich s6ich<^ unprodactive Ueberlragungen mir als Ausnahme von 
Ae^ Aegel der Prödactivitat derseibenr dar. ; ' 

i':.' : / i §«'d24.- * > • ä'-* •. 

Mit ^iMmitt Oa Wi tt ttiümBg itt'eintdi;«miMiMf» «Uldt ' 
• Häufiger als FSlle sind, worin itt AHjelt 'der GHWr^ittr^ 
theilung ohne den geringsten Erfolg für dife Production des 
Velkseinkommens vorgenommen wird, begeben sich die Falle^ 
dass die Vertbeilong^ ob sie wohl einem gewissen Mehrwertbe 
den Ursprung giebt, doch nicht d^n Grad von Wertberhöhung 
der Guter för das Yolkseinkmuiaie» gewahrt, den sie an leisten 
vermögte , dass ak6*"ibi''PrödactlöA ikltli vollständig und in 
vollkommenster Weise erfolgt' Eine vollkommene Verwirk- 
lichung dessen, was der Gedanke sich von der Production der 
l^eitheiludg vorzustellen vermag, ist aber -überhaupt ein Idealy 
Wekhes bei dan mafften Völkern «iae- ikt *«^^ Befine- 
digung des gana^ft-.YtiilBBbcdarfr. anweg» 'brliigeii, uad cineii 
tiftlkswiiltlischaAiMlieii Znalandi darstellen? nGsite, worin Biki* 
tigkeit nnd Armutb fitnkelner unbekannte Erscheinungen wären 
und eine fast gleichmässige öconomische Lage allen Gliedern 
eines Volks bereitet wäre. Dies ideal ist^ seiner Katar nach 
ünerrercbbar. £s setzte ^ntwcMlec die> lüiiwegiSanMuig aUer 
Scinankcn des Privateigenihams und: eine ^riUGg^. OfitergeilMifai- 
dobaft mto des Glieden einiat.Volks^^ 4mät ÜSam mm 
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bach Maassgabe der Dringlichkeit der stattfindeoflen Bediirfnissfe 
<yder wi6 die hÖchstmögliclip Ijefrledliniing des \ (^Iksbedrirfs es 
Bonst erfordern mögle, vertheilt werden konnten, odrr v enig». 
srtens eine,' noch mindor erreichbare'^ äbsokite Gieich&tellung 
des Erwerbes aller GKeder des Toiks TOraus, welche nür'^te^ 
def Beengung einer efien- %0' unbedingt gldebea-Yertheilung 
ton FShfgkeft und -PWss' «nr werbenden Arlicit', so wie von 
sachlichen Eiuiialini^qupl!<*n, Lei völfig gleicher Sparsamkeit und 
Consumtion^ stattliaden kuahte* In Leiden Wegen ist die ^ or- 
Stellung, welche die Idee sich von vollkommenen ^ttlw^ > 

tmbetiikng bei einem Volke 'macbti Hur unter Vqftes €U ii U | ^»M . 
ansfitttrbar;* Wiehe, mreku sie eidtreteo kSnoten^^dM^blkfiMlefi 
mit'der*Krfllb'9^ner SelhsefitwieMull^-i^ S<c4liistt«rvol&oaniik- 
iiung, Avelche eben in der Verschiedenheit und Ungleichiftßk 
der eiiiTiehien Glieder des -Volks Lcrnhet, so w ie die Volks- 
virtbschaft seibist, die • Arbeitsamkeit, die Sparsamkeit und den 
£rwerbseirer, Cur die Grenzen de^FrivatMfj<eillhltitisdreHltipl(^ 
schatzwehr sind, za Grunde richten würden. Das Ziely wel- 
ches die Yertheifaing in der-Wliidichkeit verfolgt, ist daher 
von engern Schranken cingesrhlosireiiV'' «Äd^Äeärtfehl'ntlr 'dörin, 
ohne Aufliebnng und Verlängerung der zwischen dem sachlichen 
und persönlichen Vermögen der Volksgluder slatLlindeiiden 
Verschiedenheiten, und mit sorgfältiger Berücksichtigung und 
möglichster Bewahrang «lep ^^kenzen des Privat^fgelMthttn^i das 
lidchstmdgliihste ^FiTöiteilfc d^' i;6terveftheileniefei Aiii^'ini'w . 
wirken.^ Abcar aöch ttt'diHte'Maftsse'der Ißfteichttflg^^^SMs^Ziels 
giebl es, im Entwicklungsgänge des Volks^ seh*» terschiedene 
Stufen, und bleiijt die Prodiictiou, welche die Güterverth^ iltiKg 
beschafft, hinter dem Maasse, welches ihre Prodücte erliUlett 
könnteo, bald i^äfaer, bald weiter «Urilel. . . - m < 

- *MMe der Ptodttcttoa. Aar 4MUit<r«Mliälaflg. 

gross die Production sey, welche das Volkseinkommen 
durch die Thätigkeiten der Giitervertiieilung in eincai bestimm- 
ten Zeitabschnitte erfährt, mit .einiger Genauigkeit zu ermit- 
lein, scheint unmöglich zu seyn. Die iinaaMIc^ kleinen Go- 
«c^alle, die in jedem Augenblicke ebenso un^biigen kleinen 
•WcriiMta» Hirdch« tma Tbeü schon im n&chstbn- HkagenUadne 
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wieder consaftirt sm^ den Ursprung geben, laspen weder eme 

Uebersicht nacb ihi*er Menge, noch in Ani^ehunp; der Grösse 
ihrer Piüducte, die nieistenlheiis nur iiii Gcbrauc hs\\ crilif be- 
ruhen, eine numerische Abscbätzung zu. IVur hei einzciueu 
Gülerübcrtragungea, die sehr im GriMSeo betrieben, werden, 
iMBieniUek im Ans- und EiDfohrbandel^ wMia raumlkhe and 
iflchdicke Uebcrtragung zugleicli atattfiodea) ist ebe onisefölive 
Sttssdre WalifnehmöDg des Betrages der dedorcli ermik- 
ten Production gedeiiki>ar: zumal .ia liit r Pr« Uivefdchiedeuhtiteo 
der Abschätzung der Produrtion als Anhaltspimcte dienen. Es 
li:oaimen inde&seu mehrere \ erhältnisse hei der Arbeitsort dev 
Vcjrtlieilaiig mammen^ welche die Wahrscheinitclikeit begrüft- 
den, das» die aensdiUchco Kräfte« aof Gfitervertlieflaiig vcr- 
Midt, io dea meisten Fallen vergleicbungs weise in helicm 
Grade producUr yerwendet werden, vnd dass datier die Pro* 
ductJon der Gütervertheihing hei einem welches viel 

lUäiie auf diese ArbeUsari verweadet^ von bohem Betrage sey» 

... ^ < 



9^ U VdmdMivis» «icr die BetchalTeateit im AiUilMtt fdktt 

' Znyölderst lässt die Arbeitsort der Gütervertheilung in 
einigen. 'BeuehoBgen das Mitwirken geistiger Tbätigkeit miC 
den Isiofperlichen Verriebtongen ilirer Arbeiter, in andern Be«- 
ktekugeit die Steigeniog ihrer Productintat darch Arbeits« 
tb eihu ig, dorek Associationen der mit ibr besehaft^tea Arbeiter 
und diircli eigne, mittelst Arbeitsanwendiuig gegründete llülfs- 
anstaltea raannigfaUig und iu hülierem Maasse, wie die meisten 
bisher betrachteten Arbeitsarten zu. Sie macht damit nicht 
nur eine umfangsreicbere Anwendung aller Kxü&Jt der mit ihr 
beKbaftigten Axsbeiter, sondern andi eine,gröesere ProdndiTitaft 
eines mid dcudben Maasies angewendeter Kräfte möglich. In 
noch andern Zweigen tritt swar «neb die Arbeit der G^ter* 
verüicilung Idoss ali Aiülreiigung eines hohen Maasses von 
roher Kör j)ei kraft hervor: aber in dieser, sich nicht hoch 
yeriohnenden Art, wird von dem persönlichen Vermögen des 
MenidMB in der Arbc«iuart der Gütenrertbeifamg wenigplens ui 
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leiaem gi^sscron Maaste, «U die» tuch io der Arbeitsart der 
Cfiterber^itong der Fall ist» GebraueK gemacbL Em solch 

hülitii Maass von gemeiner körperlicber Handarbeit, wie die 
Verrichtunc^en der Erzeu^mg; und Gewinnung von Giilern 
einem Volke abtordern, nimmt die Gütervertheilung keines- 
wegs in Anspruch. Sie stellt vielmehr im Allgemeinen jeden 
Menschen» der sich ihr mit seinen Kräften widmet, in einer 
dem Volkseinkommen ein grosseres Resultat erwirkenden Weise^ 
wie die Arbeitsarten der Gewinnung und Erseugung, an. 

§. 227« 

b. in privalwirthfchafUicher Erfahrung beruhende Gr&nde. 

■ 

Neben diesen, an der Nator der Arbeitsart selbst erkenn- 
baren Eigenschaften, welche den auf Gntenrertheilung gerich- 
teten Thätigkeiten im Allgemeinen eine vergleichungs\vcii,e 
hohe PrO(liJ(;t[\ Itat verbürgen, spricht dafür insbesondere auch 
die Lehre der Erfahrung. Schon bei bloss privalwirthschaft* 
lieber Betrachtung zeigt es sich leicht und gilt es daher als 
ausgemachte Thatsache, dass die Gewerbe^ weiche die Arbeit 
der VertbeÜnng cur Grundlage haben , denjenigen, von denen 
sie betrieben wer^, durch^hnittüch ein reichlicheres Ein- 
kommen oder einen liühern Arbeitslolia gew'ähren, als die Ge- 
werbe der Gewinnung und Erzeugung und selbst viele Gewerbe 
der Bearbeitung und Bereitung. Die mit kaufmännischen Ge^ 
werben beschSCUgten Arbeiter können sich cB. in der Aegel 
mehr Lebensgenuss und eine grossere Gillerconsumtion ge- 
statten und mit Hülfe der Sparsamkeit leichter zu Reichthmn 
und Kapitalbesitz gelangen, als dies im Stande der Ijergkute 
und Lau diente und selbst I jh Stande der Handwerker und Fa- 
bricanten durchschnittlich der iTall ist: was keineswegs aliein 
ans dem ungleichen Maa<;se yon anderny ausser der Arbeit ge- 
gebenen Productionsmitteln, sondern Tielmehr hauptsachlich 
nur aus der ungleichen Prodoctivität des Productionsmitteb dec 
Arbeit zu erklären ist. Dass die Ergiebigkeit jener auf der 
Arbeitsart der Gütervertheilung gegründeten Gewerbe jHilit 
auf deren vorzüglicher Productivitat, sondern In einer Berau- 
bung der übrigen Yolksklassen beruhe, würde eine durch nichts 
begründete Annahme seyn. Denn bei dem Scbarisinne des 
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menschlichen Eigennutzes ist da, wo der Knvcrbstneb frei 
waltet, niniuieniiebr .glaii|>Uch, dass eiu Volk foi^während der 
init der Ve^heiluog seiner Güter berufsmässig bescjiäftigtea 
Arbeiterklasse, ewen- «o grossen Gewinn znfuhcen werde, wena 
deren Thätigkeit diesen Gewinn jenen nicht erstattete, da die 
Möglichkeit einer unniiUelbaren üebereinkunft zwischen den 
Bedürftigen und tlen r>esitzern von Befriedigungsmitteln, einer 
Unmiltelbarkeit, welche jeue Gewerbe ganz au«»cblles$ea würde, 
sehr nahe liegt, 

■ 

§.228. 

c Crftnd« , . die in volkswirlhschaftlicbcr Erfalirtin|r bcrabc». 

Die Geschichte der Völker und Staalcu deiint aber auch 
jene Erfahrung von der hohen Productivitat der Gülerverthei- 
long weiter, als auf die Wahrnehmung der pnvatwirthschaft- 
liehen Ergiebigkeit der darauf gegründeten Gewerbe, aus* Auf 
niederer Stufe der Entwicklung und des Wohlstandes sind mei- 
stens Jirjenigen Völker lange verblieben, ^^ richc Arbeiten der 
Gewinnung und der Erzeugujig von Gütern Iiir das Ausland 
verrichteten, während Völker, die Arbeiten der Bereitung und 
Yertheilung der Güter zum Theii für • das Ausland betrieben 
nnd von diesem sich bezahlen lassen konnten, meistens su stai^ 
nenswfirdjger Höhe des Reichthums und mannigfeltiger öcooo* 
mischer Entwicklung ^clinell empurstiegen. iSur durch die 
höhere Producllvitrit der letztern ArLeitsarten kann diese Er- 
scheinung genügend erklärt werden» Stellt si( h nun aber dieser 
Erfolg in den Beziehungen eines Volks zum Auslande, in wel- 
chen eine äusserliche Wahrnehmung desseÜjen minder schwierig 
ist, dar; so ist auch wohl bei der inlandischen Güter?erthei- 
lung an einem ähnlichen Proporlionsverhältnisse ihrer Produ- 
cliviül zu der Productivität anderer Arbeitsarten, in Rücksicht 
auf die oben erwähnte privalwirtbscliaftlicbe Walunebnxung 
(§. 2270t nicht zu zweifeln; wenn auch gebührend dabei in 
Betracht gezogen worden, dass ^ie Arbeiten der Bereitung und 
Vertheiluog, wegen des leichtem Transports Ton Prodncten 
der erstem und wegen <fer Idealen Ungebundenheit der letztem 
Arbeitsart, sich /mim in triebe für das Ausland, auch im Uebrigen 
»chun besser eigneu, uud, dergestalt beü'ieben, uiebr Gewiuu 
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yerleiben müssen, a!s von Arbeiten der Gewinnung und Er- 
zeugung zu erwarten ist. * • 

§. 229. . 

Elnflttss der ArbeiUart auf Geselligkeit and intellectnelle Bildung. 

So wirksanip wie die .Gütervettheilung Cur .die Prcdaction 
des Volkseinkommens sich erweiset ernre&set dieselbe sich auch 

zugleich für Geselligkeit und Geistesbildung des Volks. Da« 
Band der Geselligkeil, welches schon durch die frübern Arbeits- 
arten dem Menschen angelegt worden, wird durch dtn grüsse- 
sten Theil der Thätigkeiten,' welche die Güteryeiiheibmg mh 
sich fiihrty bedeutend erweitert und fast auf die.ganse l^^sch« 
helt aasgedehnt. Wie wichtig haben nicht die FortscÜijtte in 
Betri^e des Transporis auf die' Verminderung des Gewichts 
der räumlichen Trennung der Glieder eutts Volkes und aller 
Bewohner des Erdbodens eingewirkt, und wie viel bat nicht 
der Tausch, welcher die Menschen, mit der Gewalt, die der 
£rwerhseifer über sie ausübt, in einem freundschaftlichen Wecbr 
selverhältnlsse zusammenhält^ dazu beigetragen, natiQnaie Unter- 
schiede zi| mildem, die Grenzen der Sprache und Schrift zu 
übersteigen und selbst feindseligen Zwiespalt, den Religion oder 
Politik gebar, auszugleichen und zu versöhnen! Auf den We- 
gen, auf welchen die Producte wechselsweise übertragen wer- 
den, werden aber auch Einsichten und Kenntnisse häufig ver- 
pflanzt und isoiirt stehende Völker in das Treibe^ der Wek 
hineingerissen* So wie der Geist nur in Reibungen mit Gei- 
stern und das IndlvMuiim nur im Verkehre mit seinen Mit- 
menschen ; so biijct au( Ii nur im Verkciire jult Völkern sich 
eine iSation und wird, ihren gesammteu intellectueüen Anlagen 
und Fäh^keiten nach, dieselbe immer um so reicher gebildet 
und entßiltet angetroffen werden ^ je früher und vielfältiger sie 
in friedliche Wechselverhältnjsse mit fremden Völkern gelangt 
ist.. Wo diese entwickelnden Beruhrungen dagegen ausbleiben 
oder künstlich abgewehrt werden, da ist Mangel an Regsamkeit, 
an Energie, an Unternehmungsgeist ui|d an geistiger Entwick- 
lung überhaupt unfehlbar die Folge- 



IM Pr^dvettoB. 

§. 230. 

^ £iRfliut d«r Aibeitout mi SittUchkeil mid $tMt 

Nicht SO glancend find die Einflüsse, welcbe die Arbeits- 

art der Gütervertheiliing auf die Sittlichkeit urtd Frömmigkeit 
ausübt. Der SittHclikeit, als einer Frucht des individuellen 
Lebens, -welche in def Stille des Gemüthes ihrea Boden 
det» wird durch die äussern Verhältnisse der Berührung mit 
fremden Individuen und Völkem, welche Transport und Tausch - 
lieilieHuhrenf öfter geschadet ab genntst; sie wird durch die 
innern Antriebe, welche die tauschenden Partheten zusammen* 
fuhren und durch ihs Streben nach Gewinn, wenn auch auf 
Kosten Anderer, leicht untergraben, und selbst durch die glaa> 
sende öconomische Lage, welche die Ausbildung der Arbeitt- 
art der Gütenrertheihmg bereitet, vleUach in Versuchungea 
gesetoty welche die Aiheitsart der Erzeugung und Gewinnung 
von Stoffen ond selbst die Bearbeitung weniger kennt Je 
mehr daher das äussere Leben eines Volks sich nach der 
Seite dieser A.rbeitsart hin eiitfalLet, desto mehr bedarf es da- 
bei wirksamer Anregung-s- und Erziehungsmittel des innern 
Menschenlebens, damit die Krad der göttlichen Natur den ge- 
geanbentebendcn Hangi welchen die Arbeitsart sftäi^ an- 
wachsen lässig bdämj^fe und uberwinde« Rücksicktlich des 
Staats drohet eine grosse Ausdehnung dieser Arbeitsart» indem 
sie die Nationaleigenthümlichkeit der Völker verwischt, und in 
dem Ihr gewidmeten Arbeiterweder den Grad von Vaterlandsliebe, 
noch den Sinn für iluhe und Ordnung oder die Anhänglich- 
keit an dem herkönmilich Bestehenden nährt, wodurch andere 
Arbeitsarten ansgeseichnet sind (§• ▼icliBcbr den Geist 

des Geschäfts, welcher kühne Unternehmungen, Versuche und 
Neuerungen nicht scheuen dar^ auch auf politische yerhSlt-> 
niise übeilrägt, besonders den Verfassungen Gefahr, welche 
auf einen gleichmSssIgen Gang des bürgerlichen Lebens be- 
rechnet sind. Von keinem Stande wird daher auch z. B. ein 
so gewagtes Spiel mit den ölTentlichen Einrichtungen getrie- 
ben ab von Si6m Handebstande: seine Wünsche sind veiaii- 
derlich wie seine Conjuncturen und seine Interessen sind bei 
allen politischen Maassregeln am unmittelbarsten betheiligt In 
allen ilandelsstaaten ist daher auch ein im Grundeigenthum 
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•vwlielicnes GegCBg^ckt g^gen die Machte welche diese Ar- 
beitaart auf die Gestaltimg des Volkslebens awflb^ ron yor* 

züglicher Bedeirtnng. 

, §• 231. 

EntwaeklongMtafe dit*tx Adbeiturt. 

^ D«r Zdt ihrer £iitwickelung nach^ ist die Arbeitsart der 

Gütervertbenung die letzte aller iminittelbar-productiven Ar- 
beiten. Wirci dieselbe gleich frühzeitig schon im Einzelnen 
zur Erscheinung kommen, so setzt docti iiir ßUithenstand hei 
Einern Volke, was nicht klein genug ist, um bloss als eine un- 
abhängige Gesellschaft, voü^ Kaufleutea dazustehen , wie die 
atibltiscben Staaten der alten und neuen -Zeit, einen boben 
Grad der Entwickelung aller übrigen Arbeitsartao, so wie des 
Wohlstandes und der Bildung, als erreicht voraus, Jede Art 
protluctiver Arbeiten, worauf die Volkswirlhschaft sich griin- 
det| hat eine ihr eigenthümiiche Stufe in dem £ntwicklungs> 
gange der Volker, auf weicher sie, hervorgerufen durdi die 
ihr TorangebendenArfen menschlicher Xbät^eit^ ohne Iittsere 
Beibulfe und Leitung sieb bildet, gestaltet und zur BIntbe auC- 
strebt« Alle Arbeitsarten sind dabei erforderlich, um der Y^lks- 
wirthschaft eine mehrere Annäherung im das ideale Resultat, 
welches sie zu verwirklichrn $i( h bririühet (§. 65.), möglich 
ZXL machen. Ein Volk, welches nicht alle Arbeitsarten, nach 
Maassgabe seiner- localen Verhältnisse, bei sieb entwickelt hal^ 
bleibt Ton dies«b Ziele lern» In diesem oconomiscben Ent- 
wicklungsgänge der Volker iit die Arbeitsart der Grfitervertbei« 
lung diejenige, welche am spätesten als bedeutender Factor des 
"Volkseintommens hervortritt, denn sie grenzt unmittelbar an 
die ConsumtioD, welche die durch Entdeckung, Gewinnung, 
drseugungy Bearbeitung und Vertheiiung an den sachlichen 
Gegenständen aufgehäuften W^be^ im Wege priyatwirtb- 
schädlicher oder staatswirtbscbaftllcber Consmntion, ihrem letE- 
fen Zwedre opfert Einmal hervorgetreten Ist es aber dann 
die Arbeitsart der Güter verthei hing am meisten, welche die 
Yolkswirthschi^t einer unbegrenzten Ausdehnung fähig macht. 

l 13 

L I 
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m. Bedingangea der Arheitoprodaetioa. 

§. m 

Vngleiehlieit det B«tMigM der Aibellsprodvetion. f ' 

Wenn die so eben betrachteten Ilauptarten productiver 
Arbeiten, die der Arbeitsfactor der Production zusammen be- 
greift^ durch nichts Aeusseres eloflusmich bedingt würden; 
jo könnte ihre Wirksamkeit auf dem ganzen Erdboden diesel- 
ben Erscheinungen darbieten und den ^verschiedenen Völkern 
dieselben wlrthschaiU^en. Resultate gewl^entt^ Doch ist die 
Production, welchcnie Yoikswlrthschaft der Arbeit verdankt« 
sowohl bei denselben Völkern in verschiedenen Kntwicklungs- 
perioden, als gleichzeitig bei verschiedenen Völkern, von höchst 
ungleichem Betrage^ ^chon die Natur hat nicht allen gleich 
viel Gelegenheit, jU^i^ig, Anfinunterung^ Fähigkeit und]iLrai| 
xur Arbeit verliehen; die Gestaltung der übrigen Le- 
bensverhältnisse des Volkes, als die Stufe der Bevöl- 
kerung selbst, ihrer Freiheit, ihrer Bildung u. s. f. ist nicht 
immer in gleichem Maasse der Entwickelung ihrer Arbeits- 
kräfte hold, und wirkt bald mehr hemmend und oachtheilig, 
bald mehr fordernd und wohlthatig auf ihre ArbeitsJ^roduction 
ein: und durch diese ^Eindrücke bestimmt, ist denn auch die 
BetriebsartÜdei^^^Arbeit selbst bald mehr bald weniger 
geeignet^ ein grösses Resultat aus diey Qndle dem Volks- 
einiomiuen zuwege zu bringen. * ^ ^ ^ 

§. 233. " 

Was anter BedingangeB der ArbeiUprodliction tu verstehen. 

Unter Bedingungen der Arbeitsproduction sind ,lier alle 
Umstände, Verhältnisse und Einrichtungen verstanden,^ virelcb^ 
auf die Grösse der Arbeitsproduction eines Volks näher oder 

entfernter eine günstige oder ungünstige Einwirkung ausüuen. 
Ganz besonders gehören auch diejenigen Thätigkeiten eines 
Volkes dahin, welche ohne unmittelbar-productiv zu seyn, doch 
in einem nahen, ursachlichem Zusammenhange mit dem Ein- 
kommen des Volkes stehen. Es wurde zwar viel zu weit fuh- 
ren, in die Verkettung der wirthschaftfichen Verkültniue 
nes Volkes mit der Natur und allen ausserwirthscbaftlichcH 
Thätigkeiten und Lebensverhältnissen desselben, so tief einsu- 
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geben^* dasa da» Ernnrlcnng dieser tnf die'Otttaltung jener in 

allen einzelnen Besidkiiiigen Tollstäodig dargelegt würde: doch 
kann dasjenige, was aus flen auf die Wirthschatt nia< litig ein- 
wirkenden Yerhäitnissen des Lebens und der Natur besonders 
hervortritt, hier hervorgehoben und dadurch auf die Beachtung 
der Haop^micte aofmerksam gemacht werden^ von denen 
Betrag der Arbeitsprodncüon bei den VÖikeni iosserUcb be* 
dmgt Ist; in Ansehung der Betriebsart aber können wenige* 
stens ^dle allgemeinsten Gesetze und Erfahrungen, nach wel- 
chen die Arbeitsprodudion im Wege des Betriebes einer Stei- 
gerung Qihig ist^ hier in Erörterung gezogen werden. 

h NafairverliilliiUse. 
§.334. 

SinfliMt der NatamiliiltaiMr auf die Aibeit im Allgeoietiieii. 

Zuvörderst sind die Naturverhältnisse der Länder, welche 
Völker bewohnen, für die Arbeitsprodudion derselben von 
hohem Gewicht* Sie setzen der dconomischen £ntwidduiig 
eines Volkes zum Theil so feste Grencen, das« daxSber nicht 
binausgesdhritten werden Jkann. Ein Volk müsste sein Vater- 
land verlassen und tmdere Wohnsitze sich erstreiten, um seine 
Arbeit diesen Bedingungen und äussern Schranken zu entzie- 
hen. Doch überall, wie ungünstig auch Klima, Bodenbeschaf- 
fenheit und Lage eines Landes seyen, halt Vaterlandsliebe den 
llenschen an die Heimath, selbst den Samojeden und Esquimo 
an die Küsten des nördUcbea Eismeers gefesselt, and treibt 
dies Geföbl dmt Menstten an^ seme flun ron der götilicbra 
Weisheit angewiesene eigen thümliche Stellung auf Erden zu 
behaupten. Die Naturverhältnisse sind aber sowohl für den 
Arbeitsßeiss des Menschen, als fÜr die Productivität seiner 
Thäti^keit, besonders insofern von hohem Gewicht, als von 
4er Verschiedenheit dieser Veibältnisse die ungleiche Verlbei- 
luDg von Anlage und Fähigkeit, so wie Toa Trieb und Nei- 
gung zur Thäligkeit, unter die räamlich getrennten Bewohner 
des Erdbodens, überhaupt die ganze natürliche Ausstattung des 
Menschen zur Arbeit abhängt. Selbst der Character eines 
Volkes^ mit feinen wirthsebafüichen Tugenden, als Unternebr 
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mnngsibiitliy Uhmdroisenheil» SptrsamkeH a dgl^ ist ätr £ia- 
wiilniiig dieser Natnrbedi'ngungen , unter deren Eiolkttse der 

Mensch sein Daseyn und seine Entwfekelung erhalten hat, viel- 

faltliE^ unterworfen. Insonderheit ist es die Verscliiedenlieit des 
Klima, der Isaturproductioa und der Lage des Raumes, den 
ein Volk nuf der Erde einnimmt^ welche mk^äig^ Einwirlnm- 
gen anf die Arheitsprodaction ausfiben* < * 

A» Klima« 

§. 235. 

Einflius des Kimia «. «nl dat Ari>MUTert&flgca des Alentchen überluapt« 

Das Klima ist es zimachsty Was die ursprüngliche Hligjft 
an KfSften nnd Fähigketten, womit der Mensch, an Geist und 

Körper ausgerüstet, die Erde betritt, bestimmt. Der Mensch 
ist in höhern, rauliern, gebirgigten Gebenden, vermöge un- 
mitteibarer klimatischer Eiaüü^se auf die Beschaileuheit seines 
Wesens, viel aufgeweckter zur Thätigkeit, viel heiterer, muthi«- 
ger, släi^er und geistvoller, als in den dbenen, niedrigen, tie- 
fem^ feuchtem Gegenden. Im Uebennaasse von Hitse'oder 
KSlte geht der Mensch wenigstens geistig, beinahe ganz un- 
ter, da dieses Extrem ebenso Kr^tarrung, Schwerfilligkeit und 
Dummheit, wie jenes ErschiafTimg, Weichlichkeit und Träg- 
heit zuwege bringt Die gemässigten Klimate statten den Men- 
schen, sov^hl mit körperlichen Kräften, ak auch mit geistigen 
Fibig^eiten, am reichsten aus* 

4 

4 

fc. auf lifo 6«fiui4h«it indieioiKlere. 

Vom Klima hangt auch der Gesundheitszustand des Ar- 
beiters grosstensheib ab. Die Begriffe von Wohlseyn und 
Unwohlseyn sind keineswegs unter verschiedenen Himmelsstri- 
chen dieselben und eben so rerschieden ist der Grad der 

Leichtigkeit^ womit der Gesundheitszustand erschüttert werden 
kann. W^as die Gesundheit des Russen erträgt, erträgt nicht 
die des Franzosen und was den Engländer seiner Arbeitsfähig- 
keit nicht ZQ berauben vermag, hat dieselbe dem Neapolitaner 
langst zu Grunde gerichtet: detfin die BeschafTenheit der Lufb 
welche der Mensch einathmet^ der Wechsel wartner und hat- 
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tßtf oder trocfaicr und ^sneiiter Wattmog, «iad auf die Fe» 
sügkeit imd SchwSd« der menseUidiai Gesimdlieit von gro- 
Mem EinfluM. In fener ursprünglichen AussUttimg des Men- 
schen mit Kräften und Fähi'f^k eitcn zur Arbeit und m der 
Bürgschaft, welche die Fesligkeli des Gesundheitszustandes fiir 
einen daurenden, siebern Besitz derselben giebt, ist aber haupt- 
säciilicli die Disposition des Menschen cur Arbeit gegründet 

§. 237. 

e. ttfüi« BediirfiiiMe, die s»r AAvLt «nireibev. 

Endlich hat die Natur auch in den Bedürfnissen sachli- 
cher Güter nicht unter allen Ktfmattn einen gleich mächtigen 
jkntrieh zär Arbeit gegeben* In wSnnern Gegenden versorgt 
die Natur den Menschen reichlicher mit Ereeugnissen, dorch 
-welche derselbe in der mühlosesten Weise seine Bedürfnisse 
befriedigen kann, und zugleich sind hier die menschlichen Be- 
dürinisse selbst viel geringem Umfanges als in kältern und 
raiahem Gegenden. Hier, wo in der Hegel der Bedarf de« 
Menschen grosser ist, cum Beispiel das Bedürfiuss des Feu- 
nmgsmaterialsy so wie der wannenden Wohnung und Klei- 
dnng, mk der Arbeit, welche die Erzeugung, Gewinnung und 
Bearbeitung dieser Gegenstände in Anspruch nimmt, ganz neu 
den übrigen dringendsteii nicnx'hlichen Bedürfnissen hinzutritt, 
ist dennoch gewöhnlich die Beibuife, welche die iSatur zur 
Befriedigung desselben leistet, eine geringere. Dazu kommt 
noch, dass in den kaltem Gegenden der Grund und Boden 
nicht so mannigfaltige Bearbeitung gestattet, als in den war^ 
mem oder gemässigten Klimaten; dass kurze Tagszeit und 
lange kalte Jahrszeit die Arbeitszeit überhaupt verkürzt, die 
Beschäftigungen lange Unterbrechungen erleiden lässt und 
manche gar nicht zulässt. ' 

§. m 

Die körperlichen und geistigen Kräfte des Menschen, die 
Festigkeit seiner Gesundheit und das Maass der Bedürinisse, 
deren Befriedigung nur durch Arbeit erreichbar ist, sind nun 
aller die Hauptstützen und wahre GrundpfipAer der durch Ar- 
beit zu bewerkstelligenden Frodoction* Nirgend» fehlen sie 
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ganz, aber sie smd In sehr verschiedenem Maassc über die 
ErdC/ veriheilt : allenthalben befähigte und reizte die Natur den 
Menschen zur Arbelt, aber viel mehr hier als dort: überall 
wird der Trieb zur Th'atigkelt gefühlt, aber viel mächtiger 
durchwogt er die Brust des kräftigen Europäers, als die des 
schwächlichen Hindu, viel lebendiger regte er sich in dem le- 
bensfrischen Griechen, als in dem lebensmüden Aegypter; 
schon mehr findet der Spnnicr, der Portugiese, der Italiener 
im Müssiggange sein Glück,' als der Engländer, der Holländer, 
der Deutsche. Es ist aber unter allen Verhältnissen äusserst 
schwer, dass ein Mensch aus sich mehr entwickele, als wozu 
die Anlagen und Keime ursprünglich von der Natur in ihn 
gelegt sind. Die klimatischen Naturbedln^ungen bestii^men 
in so mächtiger Weise das Maass der Arbeitsproduction 
unter verschiednen Himmelsstrichen, dass selbst der Ausländ^ 
hier nicht leicht (lir die Dauer mehr, als der Eingeborne zu 
leisten vermag. Wer in Westindien so viel arbeiten wollte 
als in Nordamerika, oder In Bengalen so viel ab in England, 
würde bald in der Hitze seinen Verstand verlieren und durch 
Erschlaffung seinen Tod finden : er muss sich daher der ihm 
von der Natur aufgelegten Trägheit und Weichlichkeit hinge- 
ben. Dieselben Erscheinungen wiederholen sich beim üeber- 
gange aus den warmen und gemässigten In kalte, eisige Ge- 
genden. Und wie kann auch der Bewohner heisser Gegen- 
den, dem die Sonne das ganze Jahr über dem Scheitel brennt, 
oder wie kann der Bewohner de« äussersten Nordens, dem 
die Sonne nur wenige Stunden des Tages zur Thäligkelt leuch- 
tet, so arbeitslustig, so ausdaurend In der Arbeit, so vom Un- 
ternehmungsmuthe beseelt seyn und eine so anhallende, reich- 
lichen Fruchtgewinn aus sich entfaltende Thätigkelt entwlk- 
keln, als der Bewohner mittlerer Kllmatc! — So wie jeder 
Theil des Erdbodens seine ihm eigenthümliche Blume, seinen 
ihm eigenthümlichen Vogel besitzt, so besitzt er auch seinen 
ihm eigenthümlichen Menschen, der in andere Zonen ver- 
pflanzt schnell entartet* 
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B. Naturproduction. 
§. 239. 

Jede Naturprodaction zwingt den Menschen xur Arbeit. 

So wie das Klima durch unmittelbaren Einfluss auf das 
* Wesen des Menschen als Arbeiters, die Arbeitsproduction der 
Völker bedingt; also übt auch die zum Theil ebendarauf^ zum 
Theil in der Bodenbeschaffenheit, hauptsächlich beruhende Na- 
turproduction selbst (§. 126. ff.) auf die Arbeitsamkeit des Volks, 
dem sie zu Theil wird, so wie auf die Pcoductivität der Arbeit 
desselben, einen beachtungswerthen Einfluss aus. Die meisten 
. Naturproducte können nur in Verbindung der Kräfte und Körper, 
. wodurch sie dargestellt werden , mit der Arbeit des Menschen 
ihre Entstehung erhalten, und selbst die ohne des Menschen 
Beihülfe entstandenen Producte der Natur nur durch Vermittlung 
von Arbeit zum menschlichen Gebrauche gelangen. Jede Natur- 
production fordert daher Arbeit und nimmt dieses llülfsmittel 
der Hervorbringung, nach Maassgabe ihrer eigenen Verschie- 
denheit (§. 146.), in sehr verschiedenem Maasse und in sehr 
ungleicher Beschaffenheit in Anspruch. ^ ^ . 

§. 240. 

Die Besehaffenheit der Naturproduction gtebt der Arbeil dei 
Volkes einen bestimmten Character. 

Durch die Beschaffenheit der Naturproduction eines Landes 
wird daher zunächst schon immer auch eine bestimmte, ent- 
sprechende Art und Beschaficnhcit der productiven Arbeit her- 
beigefiihrt Ein Volk beginnt seine Arbeit allemal bei 
denjenigen Arbeitsarten, in Bezug auf welche es sich durch die 
speciellen Verhältnisse seines Landes am meisten begünstigt 
glaubt, und entschliesst sich gewöhnlich erst sehr langsam und 
allmählig, von diesen Thätigkeiten zu denjenigen überzugehen^ 
wozu es von der Natur weniger Aufforderung und Beiz em- 
pfangen hat. Immer aber bleibt derjenige Theil seiner Arbei- 
ten, worin ihm die Natur die höchste Beihülfe leistet, ein Haupt- 
zweig seiner Industrie und stempelt derselbe mit seinem be- 
stimmten Character die gesammte Nationalöconomie. Ist daher 
die Naturproduction sehr mannigfaltig und findet mehr eine 
gleichmässige Unterstützung der verschiedenen productiven Ar- 
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beitsarten, als eine besondere Begüustigung einzelner statt; so 
gewinnt auch die Nalionaiindustrie am leichtesten eine maunig;* 
£ütigej vielseitige Entwicklung, die menschliche Kraft f|en wei- 
V testen, fireie^ten Sptelramn, und ihre Prodadion dann leldit 
die höchste Ergfebigkeik Ist dagegen dBe Anwendung der Na* 
tionalkraft von der Nator mehr aaf bestimmte Arbeitsarlen hm- 
geleitet oder gar hingezwungen, indem es an derjenigen Bei- 
hülfe der Naturprodiiction, welche znm Betriebe anderer Arten 
von Arbeiten erforderlich i^, gänzlich mangelt; dann iindet 
immer auch eine mehr oder minder einseitige Entwicklung der 
prodnctiven Arbeit des Volkes statte nicht alle yenchitderiliei<» 
ten der Talente, Fähigkeiten und Kräfte der Menschen können 
im weitesten Umfange (Sat die Prodoction berücksichtigt,' ge-> 
nutzt und wirksam gemacht werden und es wird daher die 
];köchbte Stufe der Arbeitsproduction hier nicht leicht erreicht 

§■ 241. 

Forttetaoag. 

• Bei der heaoinieni Richtung, welche die Natur fast über- 
all dem ArbeitsAeisse des Volks auf gewisse Productionszweige 

ertheilt, kann aber die Wirkung dieser Hinneigung wieder von 
sehr verschiedenem Erfolge fiir die Arbeitsproductiou ^eyn, je 
nachdem die Arbeitsarten, wozu das Volk jene besondare Auf- 
forderung erhalten hat, an sich selbst die Arbeiter mehr zum 
Fieiss, zur Unverdrossenheil^ aar Unternehmongslust erzieheOf 
ihre gesammten Kräße, auch die geistigen mehr in Anspruch 
nehmen, ununterbrochen geobt werden können, in ihrer Be- 
triebsart einer hohen Vervollkommnung und sonst einer grossen 
Steigerung ihrer Productivität fähig sind; oder aber den Hang 
des Volks zu Miüii^gang und träger Ruhe begünstigen, keine 
schwere Anstrengung der Körperkraft, noch weniger die Kraft 
des Geistes, in Anspruch nehmen, das Talent oder die Uehung 
nnd Geschicklichkeit zu nutzen nicht verstehen dnd keiner he* 
liehig grossen Ausdehnung fähig sind* Viel grösser undrf(rfgen- 
reicher wird immer die Arbeiisproduction bei einem Volke 
seyn, welches durch die BeschaOi iiIuiiL jener Natnrproduetion 
mehr auf den Betrieb von Landbau, Fabrication und Han- 
del, als statt dessen auf BergbaU| Fischerei, Jagd und der- 
gleichen Gewerbe angewiesen ist Einen viel höhern Stand- 
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pntttider ^^actiTitlt w2rd die ' mtnadfiiAB Arbeit Ulierall 
bebanpteii, wo sie dorcli Leistmig^ ron Adlkeitsthieren und 

audcui mechanischen Kräften eines grossen Theils der gemei- 
nem körperliclu n Arbeiten sich entledigen, und iu Thätigkeiten^ 
welche sich mehr mit geistiger Mitwirkung verbinden, zum Höhera 
aufstreben kann,' als wo die^Last der Yerrichtttagen des Was» 
secilf Win^t Dampfes, und der Arbcitalhiere niederdriickeDd 
auf seiDen^Sablilleitt h|^t (§. Id3. (F.); und nicht minder einen 
* höbera Standpunct wird die Arbeitsprodaction in denjenigen 
Gewerben, worin die grossartiger wirkenden Kräfte dieser Art, 
wie der Dampf in der Fabricalion, als wo nur die, welche voa 
geringerer Wirksamkeit sind, wie die Thierkrä^ im Landbaoy 
KOT Bemilfiug gelangt sind, immer bcsitseo« 

§. m 

BiM &1»ennSMi|(«, iirttiwiUl|b Naturprodaetioii ^eidit 4«r Arbeit 

Ein boher Grad von freiwilliger Producäon der Natur, 
welcher* in einer Fülle Tön Froducten der ^wesentlich produ- 
cÜven Kräfte der Natur Erscheinung kommt '(§.137.),'^ und 
wobei ein Volk sich muhlos mit den unentbebrlidbsten Befriei^ 
digungsmitteki seiner dringendsten Bedurfnisse yersorgt sieht, 
wirkt iiuf die Arbeitsproduction fast am bedenklichsten ein (§.144). 
W^o die Natur den dringendsten Bedürfnissen der Menschen, - 
ohne anstrengende Arbeit von ihm zu fordern, fortdauerj^^ 
Befriedigung giebt, da kamt sie nur einen trägen, arbeitsscheuen 
Menschen enieben» Denn ntcbt, wo die Natur der Anwen^ 
dung germgeriMühe sehen Ueberfluss gewährt^ ist der Mensch 
am arbeitsamsten und ausdauernd bei der Arbeit, sondern in 
den Gegenden geringerer FrucblliarkelL, welche nur den Fleiss 
des Arbeiters mit Producten belohnen und dt n Menschen re- 
gelmässig nach dem Maasse seiner angewendeten Mühe ernten 

- lassen. Bei der Nothwendigkeit', ; dass der Mensch die seinem 
FortbeHeben auf &rden entgegentiyetejDden nnd die Erreichung 

^ seiner Wunsche bekampfendei%Elfndemisse besiege und über- 
wältige, wenn er nicht hülflos unter ihrer Macht erliegen will, 
wird derselbe immer zu einem , fast in dem Maasse fleissigem 
und unverdrossenem Arbeiter erzogen, in welchem die Natur 
ihm grössere und mannigfaltigere Schwierigketten regelmässig 
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entgegensetzt^ sobald dieselben dabei nur überhaupt überwiod- 
lieh sind und Ueibca^ dma eben 4Uese Schwicri^eiteii geben 
einem Volke die besle und sicherste Snlehiing tm Arbeilia»- 
keit überhaupt. Wo dagegen die Natur den Menschen ni<At 

ewingt, in den neUmenJi-sten Beziehungen seines VerhäU- , 
nisses zu ihr, sick kühnen Wagnissen oder harten Arbeiten zu 
unterziehen, da wird aucb^ rücksicbt^h aller übrigen Arbei|s- 
arten, weder das Kühne je gew^igt, nofb daa .^a«iftngende je 
nntemommea und voilhracbt wecdan* 

VnmtUelbare Eiawtfkung der Natoiphlilueitlon tvl dat Wesen d€r jLrbeiter. 
Auch auf das \Ye.>en des Arbeiters, oder die Disposition 
desselben zur Thatlgkeit^ kan% die Naturproduction endlich 
durch die Art der Nahrungsn^ittelf welche «le in Speisen oder 
Getränken einem Volke bietet, in %iner annutteUM|[en Wejpß 
einwi^en. Wie weit sich auch die Herrscfaaftides Bfenschen 
über die Natuiprodaction erstrecke, immer bleibt doch die 
Auswahl unter den anzuhauenden Pflanzen und unter den Thie- 
ren, welche gehalten werden können, von engen Grenzen 
eingeschlossen, indem die Erde nicht überall zu dem beleben-' . 
den Getränk des Weins oder zu dem starkenden Bier die n5> 
thigen Producte darreicht und nidit überall eine gle^^ kräf- I 
tigc und den Körper gleich wenig belastende Tegetabitische und 
anim3h'sche Speise zum Hauptnabrungsmittel der Bevölkerung 
gegeben haU Bei der thieri.sthen IKilfle des mensciiiichen 
W^ens machen aber auch eben diese Nahrungsmittel, nach 
ihrer verseldfidenen Einwirkung auf Arbeitslust und Arbeits« 
kraft, eine der mannigfaltigen Besiehungen aus, woi^fn die 
Arbeitsprodnetion mk ab durch die Naturproduction bedingt 
bekennen muss. 

t 

f 

/■ 

G Lage des Landes* 

^-ftifiSouik der La^ nd Grenie« einet I^e« veX die AitieMt* ^'steÜSto 

.«einer bevSlkemig. % * 

Die Lage des Landes, welches einem Volke zum Wohn- 
sitze dient| worunter hier die Stellung ciues Landes su andeca 

w 
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auf die Arbcitsproduction der Landesbewohner besonders da- 
durch mächtfc: ein, dass sie den Verkehr mit dem Auslande 
erleichtert oder erschwert, womit zugleich der Umfang aiier 
iiiändischea prodactiven Arbeiten bedingt wird, welche zu 
ilH«m EiUtehen ond Gedeihen des Verkehres mit dem Aus» 
lande bedMen (§. 15d.). Landesgrenzen , welche den Ver-i- 
kehr hind^i^d erschweren, geben der Volkswirthsehaft zwar 
dadurch oft eine Art von Erstattung, dass sie im Inlande eine 
desto grossere Verwendnn^^ der Nationalkraft auf Verfolgung 
yolkswirthschafüicher Zwecke möglich machen, indem sie z.B. 
die Vertheidigung xmd den Schutz gegen das Ausland erleich» 
ter% ödes das Bedüilbiss stehender Heere, von Festungen und 
dergleichen vermindern. Diese Erspamng ist indessen wohl 
selten oder niemals der Elnbusse gewachsen , den die Volkse 
wirthschafl auf der andern Seite durch bolcUe natürliche G^ej^ 
zen macht * ;: f 

§. 245. 

Natftrlicb« GrMt^e». ' - 

Als natürliche Grenzen der Völker können aber nur solche 
Trennungsmittel der Länder betrachtet werden, welche schwer 

in Masse übersteiglich sind, als Gebirge, ausgedehnte Wälder^ 
Wüsten, Sümpfe und dergleichen. Flüsse und Süöme sind, 
bei der grossen Leichtigkeit, sie zu übersteigen, und bei der Be- ^ 
^emlichkeit des Wassertransports, statt Naturgrenzen zu seyn, n 
▼iel mehr natürliche VerbindnngsmiUel der räumlidi getrennten 
Erdbewohner und geh6ren daher auch in der Regel mit beiden 
Ufern einem und demsetben Volke an. - Die beste von allen 
Arten der Lau lesgrenzen bildet das Meer, da dasselbe zwar der ^ 
plötzlichen Lebertraguzg grosser Menschenmassen viele Hin- 
demisse entgegen setzt, dagegen aber den friedlichen Verkehr 
mit allen Weitgegenden am meisten erleichtert Das Meer ist 
die eiatige Naturgienze der Lander, deren Vortheile fiir die 
Sieherhei€ nicht dbrch Nachtheile för die Gewerbsamkeit 
wogen werden, indem dieselbe vielmehr för beide Zwecke 
gleich das Uödiste einer guten Laiidesgrenze leistet* 
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2. VcrliältQisse des Volkslebens. 
§. 246. 

Vertchiedenheit der im YoLksleLen Leruhendea Jßedinjungea von den 

Naturbedingungen. 

Neben den Naturbedifigitngen der Arbeit ist fast die ganM 
ausserwirthscbaftllche Gestaltung des Volkslebens fär das Maass 
der Arbeitsprodaction yon emflnssretcber Bedeutung : und die ' 

HauptverLältnisse, welche diese Gestaltung zur Ersclieinung 
bringt, müssen daher cbenialls als wichtige Bedingungen für 
den Betrag der Leistungen, weh he das VolkseiDkommen dem 
Arbeitsfactor verdankt, in Betracht gezogen werden. Von den 
Naturbedingongen sind diese in der Gestaltnng des Volks be» 
mbenden Bedingungen besonders dadurch witerscbiedenf dass 
sie nicbt als beharrliche, feste and nnyerSnderHche Schranken 
däsLeheo, sondern selbst der Veränderung und Fortbildung fähig 
sind, und hierin durch di( productive Arbeit und deren Resul- 
tate selber bedingt und unterstützt werden. I^ur wenn man die 
in der Gestaltung des Volkslebens gegebenen Verhältnisse in 
Bezug auf das^ in einem bestimmten Zeitabschnitte» unter ihrem 
Einflösse, ins Daseyn tretende Volbeinkommen betrachtet; sp 
stehen sie för das Letztere als etwas Aeusserltches und Festes 
da. Uebrigens bilden die ausserwirthschaftlichen mit den wirlh- 
schaftlicben Entwicklungsverhältnissen sich in beständiger Wech- 
selwirkung fort, und nehmen die im Volksleben selbst beru- 
henden Bedingungen seiner Arbeitsproduction daher mit der 
Zeit eine dieser immer günstigere Gestaltung an. 

§. 247. 

Yi(»tU«fige Vebtttidit d«t in der Emtwidilangsslafe 4t Volke« beiokeBdOi 

Bedingungen der Arbehsprodiietioik. 

£s können sich nicht alle Verhältnisse in dem Leben der 
Völker gerade so gestalten^ wie es den Interessen den Arbeits- 
production am förderlichsten scheint: ihre Thätigkeit und Wir- 
kung rerhalt sich nur als eins von mefarern Yerschiedeneri Mit- 
teln, wodurch der Zweck des Volkslebens erstrebt wird. Aber 
im Allgemeinen kann kein Widerstreit zwischen den Mitteln, 
welche zur Verwirklichung dieses Zweckes gegeben sind, be- 
stehen^ und ist daher das Interesse der Volbwirthscbaft, an 
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efoer der Aibeltsprodoction moglklist günstigen Geattttang des 
Volkslebens, auch das Interesse der bSchsten Bestrelrafigien des 

Volkes überhaiipt. Die allgtineiiiste Bcdini^ung für eine f;iin- 
stige Entwicklung der Arbeit<;pro(luction i<t dn^ Erreichtae)n 
einer gewissen Stufe des sachlkhea Volksvermögens; denn 
sie ist die Grundlage fiir alle nationale £ntwick]iiiig überkaupL 
Bur schliesst. sich eiM bohe Stufe^^dtr BevÖlkernng, der 
Evlwickhing dff* nic^t nnmiitelbar ptoductiven Ar* 
b^itMrrten und der Volksbildang leicbt ais Folge an. 
Was aber unter der Begünstigung der Arbeit von diesen Seiten 
dieselbe für das Volkseinkommen zu leisten vermag, muss eine 
gewisse Stufe der Freiheit ihr in gesicherter und m^ge- 
jiwimgeaer Weise cu leisten TCKtattco. 

A. Vermögenslage. 

Uninittelbarer Einflnss denelben auf die Triebfedera der AilieH. 

Nicht allein, vi^eil erst eine hohe Stufe des errungenen 
Volkswohlstandes eine mannigfaltig und reiche Entwicklung 
des Volkslebens überhaupt znlässt, sondern auch in einzelnen 
nähen Besiehungen triti die Vcfmogenslage dnes Volks^ iilr * 
die P^oduction^ welche die Arbeil desselben semem 
kommen gewährt, maassgebend auf. Selbst die ursprünglichsten 
Triebfedern der menschlichen Thätigkeit, die Bedürfnisse, regen 
ein Volk nicht mächtiger, ais in einem gewissen Wohlstande 
an. Armuth und Dürftigkeit sind nicht einmal unter Privat^ 
Terbaltnissen der Arbeitsamkeit günstig, ml weniger bei Völ- 
kern* Aranith nnd Büfftigkeift gewöhnen an £ntbebrang and 
Crenügsamkeit mk Wenigem, und die Mannigfaltigkeit der Güter 
und der hervorbringenden Arbeiten bleibt ihnen fremd. Einem 
wohlhabendem Volke liegt dagegen immer ein weiter Kreis 
von Zielpuncten vor dem Auge ausgebreitet: es trägt nach 
allen Schätzen der Güterwelt Verlangen^ in sich» ist mit den 
mannigiahigen Arbeitai, sich solche Güter ansueignen, i&tmOf 
nnd wird dadurch in der machtigsten Weise zur Ealwicklung 
seiner Thätigkeit angetrieben. 
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„Es wird auf Erden (ur den Menschen immer schwerer, 
seine Bedürfnisse nach sachlichen Gütern zu befriedigen und 
seinen Unterhalt zu verdienen;" aber nicht weil die Unter- 
haitsquellen stationair wären mnd Vermehmiig der VoUcjfefthl 
den Antheii des Elnseben an denn Fröditen nothwendig 
ringem n^paste: Tiehnehr wäclist die Znnalime der Unterhalts« 
mittel bei einem sich förtcntwiekehiden Volke wenigstens in ehier 
nicht minder schnellem Progression, wenn nicht in einem noch 
böbern Maasse, als Hie Menge des Volks. Jene Wahrnehraung 
beruht yorziiglicb nur darin, dass sich der Bedarf der Arbeiter und 
aller Volksklasseo, mit dem steigenden Wohlstande der Völkery 
welcher steigende Ergiebigkeit seiner Prbdnctiim TonussdEly 
in einef fast unglaublichen Weise vergrSssert hat nnd sich 
immer fort vergrössert. Ungeachtet aller Kenntnisse, Konst« 
mittel und Erfahrungen, welche die volkswirthschafltliche Pro- 
duction jetzt gesteigert haben, ist daher immer mehr Arbeits- 
fleiss, Vorbildung und Anstrengiuig erforderlich , um mit der 
Arbeitsproduetion den so hoch angewachsenen^ in jeder frühem 
Zeit unerrwingiichen Gliteradwand des Unterhalts nnd der 
Befriedigung unserer hoch gespannten nnd nelseitig erweiterten 
Bedürfnisse zu bestreiten. Bequemlichkeiten, häusliche Ein- 
richtungen, Vergnügungen, Bildiingsniitlei und Genussmittel 
aller Art, die man sich noch vor wenig Jahrhunderten an Für- 
stenhöfen kaum erlaubte, gehören jetzt den gewöhnlichsten Be- 
dürfnissen des Mittelstandes an» und die niedrigttai Arbeiter* 
Hassen ciTÜisirter Yolker sieht man im BesitE and Gennss von 
tansend Arten yon Götem, deren Gebranch TOr einigen Jalirw 
hunderteii noch den Reichen vor der Menge auszeichnete* 
Denn rastlos drängt der Mensch von Genuss zu Genuss, auch 
seine Bedürfnisse gehen immer vorwärts; kein neues Verlangen 
nach Arbeitflproducten aber kann bei einem Volke sich regen, 
, ansd<dmen nnd rerbreiten^ ohne das Volk sn immer grSsserem. 
• Aiheitsau^ande hmzutreiben, «nd es daher dem neu anlbeleii- 
den Menschen in jedem Stande immer schwerer zu machen, 
seine £edürfaisse| gleich seineu Standesgenossen, zu befriedigen. 
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* §. 250. 

* Einflais des Kapitals auf die Artiertsprodaction. ^* 

Unmittelbar mit der Vermugenslage eines Volkes ban^ 
aiicb die Grösse des Kapitals zusammen, welches ein Volk als 
Quelle der Production besitzt. Die Früchte, welche dem Ein- 
kommen des Volks aus dieser Quelle erwachsen, sind es nun 
zwar zunächst, deren Retrag dadurch seine Bestimmtheit er- 
halt, und diese geliören der Arbeitsproduction nicht unmittel- 
bar an. Aber wie gross ist die Ausdehnung und Anregung, 
welche die Arbeitsproduction selbst durch ihre Verbindung 
mit der Kapitalproduction empfingt! Mit jeder Kapitalpro- 
duction muss eine Arbeitsproduction verbunden seyn, weil Jede 
Fruchtbarkeit des Kapitals lur die Volkswirthschaft eine An- 
wendung desselben ftir die Production, d. i. eine productive 
Arbelt voraussetzt. Viele Arbeitsarten könnten ohne Kapital- 
anwendung gar nicht betrieben, den meisten Arbeitsarten kann 
wenigstens durch Kapital eine viel grössere Ausdehnung ver- 
liehen werden; zu andern Arbeiten treibt nur der hohe Ge- 
winn, womit das Kapital sich darin verlohnt, den Menschen 
an, seine Th'atigkeit denselben zu widmen pder in höherem 
Maasse zuzuwenden. Im Allgemeinen kann daher angenom- 
men werden, und dies bestätigt auch die Erfahrung, dass die 
Arbeitsproduction bei einem Volke um so grösser ist, je grö- 
sser das Kapital, welches der Production zugewendet worden. 
Nur ist das, was bei einer Production, welche durch Kapital- 
anwendung bewerkstelligt wird, Product des Kapitals und Pro- 
duct der Arbeit sey, im manchen einzelnen Falle nur durch 
die Schärfe des Gedankens und in keiner weitem Art, ausein- 
ander zu setzen, indem die Quote eines jeden der beiden in 
Anwendung gebrachten Productionsmiltel gegen die Quote des 
andern schwer zu bestimmen ist. 
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§. 251. 

Einfluss der Art der Yertheilang des Volksvermögens auf die Arbeitsprodflctton. 

Nicht minder, wie durch die Grösse des sachlichen Volks- 
vermögens überhaupt, wirkt die Vermögenslage eines Volkes 
auch rücksichtlich der Art, wie dasselbe im Volke vertheilt 
ist, auf die Arbeitsproduction des Volkes verschieden ein. Je 
mehr Glieder eines Volkes an dem Grundeigenthume oder an 
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dem Kapitale desselben emen solchen Antheil besitzen, vcfr- 
moge dessen sie als selbstständige Unternehmer oder als Ar- 
beiter auf eigene Rechnung auftreten können, desto grösser 
wird die Arbeitsproduction seyn, welche sie dem Voiksein-' 
kommen zuwege bringen. Denn der Arbeiter ist nicht al- 
lein im Allgemeinen immer ungleich fleissiger und emsiger, 
indem er nur seinem eigenen Interesse dient, als wenn er für 
Fremde arbeitet; sondern er kann auch die Früchte seiner 
Arbeit, weil diese ihm uugetheiit zu statten kommen, In meh-««^ 
rerem Maasse auf sich und die Seinigen, zu ihrer vollkomm- ' 
nern Erziehung und Bildung, zur Stärkung ihrer Gesundheit 
u. s. f. wieder verwenden, sein persönliches Arbeitsvermögen 
dadurch vergrössern und damit die Productivität seiner oder 
seiner Nachkommen Thätigkeit fiir rlie Zukunft erhöhen. Auch 
giebt die Kleinheit des dem Einzelnen zugetheilten Eigenthums 
selbst zur Vornahme mancher, zur Erhaltung desselben oder 
zu mehrerer Entwicklung seiner Produclion dienenden Arbei- 
ten Veranlassung und Antrieb, welche bei einer Vertheilung 
des sachlichen Volksvermögens unter Wenigere, in grössere, 
dem Einzelnen zugetheilte Quoten, ganz unterblieben seyn 
würden. Grosses ungetheiltes Grundeigenthum tritt dagegen 
fiir die Enlwickelung höchstmöglicher Arbeitsproduction be- 
ständig hindernd auf: es stellt weder seine Arbeiter in einem 
Verhältnisse an, worin sie den höchsten Arbeitsfleiss zu ent- 
wickeln oder ihre Kräfte vollständig in Thätigkeit zu setzen- 
und weiter auszubilden vermögen, noch lässt es alle die man-^ 
nigfaltigen und zum Theil in höherem Maasse lohnenden Ar- * 
beitsarten zu, welche das kleine Grundeigenthum gestattet. 
Grosser Kapitalbesitz in den Händen Einzelner muss zwar^ 
rücksichtlich seiner Einwirkung auf die Arbeitsproduction, im 
Allgemeinen gleichfalls einer gleichmässigern Vertheilung un- 
ter die arbeitenden Glieder des Volkes nachgesetzt werden;*- 
doch behauptet eine solche Kapitalanhäufung in einzelnen * 
Händen auch eine ihr eigenthümliche, wohlthätige Bedeutung 
für die Arbeitsproduction, indem sie einer grossen Ergiebig- 
keit derjenigen Arbeitsarten, deren vollkommenster Betrieb 
vorzüglich von vieler Arbeitstheilung, grossen Associationen ^ 
von Arbeitern und grossen kostbaren Vorrichtungen abhangt, • 
«ur noth wendigen Grundlage dient ^ ^'^in* 
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. £. Ber&lkerinig« 
. §. 252. ' 

fise lioli9 frodwctivltfl ä«r Ai%eit findet nur bet dichtgedrittgter 

BeiroUrenmg üatt. 

Noch mnfangsreicher ist die Einwirkung der Vermögens- 
lage eines Volks, auCdessea Arbeltsproducüon insofern, als die 
Stufe des Yolksvermogens der natürliche Maasss^kb fiir die 
Grosse desselben im Verhältiiss zu der Ausdehnung des Bau- 
mes, den es^euinunmty o^r lur die Dichtigkeit seiner Beröl- 
kerung ist; denn eine bedeutende Entwickelung der Arbeit 
setzt ininier das Vorbandeiiseyn einer beträchtlichen ßevölkc- 
rung voraus. £s kann bisweilen den Schein haben, als ivenn 
die Menge der Arbeit die Prodiictivität derselben vermindere, 
doch beruht diese gewöhnlich nur auf einer Verwechslung des 
Lohns, welchen der einzelne Arbeiter besiehti mit dem Fro^ 
dwAf welchen St Vqlkswirthschaft der Arbeit verdaioJ^t, oder 
auf einer Verwechslung der Natur- und Kapitalproduction mit 
der Arbeitsproduction. Wenn z. B. in menschenleeren oder 
schwach bevölkerten Gegenden, welche der Fuss gebildeter 
Arbeiter erst kürzlich betreten hat und wo bis dahin alle 
Quellen der Production wusle gelegen, der Fleiss de^' Arbei- 
tm ein grosses Ein^^nmen yermittelt; so isl" daraus allein 
noch kein Schluss auf eine grosse Productivität der Arbeit zu 
machen, wenngleich der Arbeiter hier einen selir hohen Lohn 
beziehen wird; sondern es gehört gewöhnlich das Produc^ 
* welches hier mittelst der Arbeit gewonnen wird, in viel hö- 
herem Maasse der Naturproduction, ab der ArbsitsproductioB . . 
an* Ebenso kann es umgekehrt in stark bevölkerten Ge|^4p 
den Schein haben, als wenn die Arbeitsproduction hier eine 
geringere sey, als bei andern Völkern oder zu andern Zeiten, 
weil die Concurrenz vieler Arbeiter den Lohn erniedrigt, 
während doch die Arbeit dem Volkseinkommen eine immer 
ergiebigere Quelle wirdy nur dass die Natur verhältnissmässig 
nicht so reichlich mehr» als andets^nro oder finlher» ihre ft^- 
«irillige Production den Producten der Arbeit cur Barstelhuig 
eines bedeutendein Einkommens verbindet. Die Arbeit; an 
sich selbst betrachtet, muss mit fortschreitender BevÖlkeruog ^ 
I. ' U 
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euies Landes viel mehr an ProducUvtt&t gevmea uiid zimeW 
neDi ab Alibrach dadurch «rkideiv 

Wo eine grosse Bevölkerung keine künstlich bewirkte Er- 
schetnuagy sondern auf natürlichem Wege entstanden ist, da 
dankt sie einer wirthschaftlichen Lage ihren Ursprung, welche 
im AUgemeiaen auch immer filr die Möglichkeit^ ihren Un- 
terhalt zu fmdeiiy sichere Gewahr leistet« Die Productioii ist 
rücksichtlich aller ihrer Quellen, besonderf aher'rScksichtlich 
der Arbeit, einer noch nirgends erschöpften Au^idehnung Hihig; 
nur tia^i diese Ausdehnung im naturgem"assen Gange alhnälili- 
ger Entwickelung geschehen muss* Eiae auf dic^.i!^ntwicke» 
luftg hemhende grössere oder geriqgere Bevölkeraag verhSk 
sieh SU dem a«s der Arbeit derselben gifcichöpften £iiikommeii 
aber mchti wie eine bestimmte Zahl, worin jede Einheit nur 
eine gleiche Quote zum Volkseinkommen lieferte; woher das 
Volkseinkommen, wenn man diese Zahl um einen gewissen 
Theii verminderte oder erhöhtei auch nur um eben so viel 
Einbusse erlitte, als Einheiten aus der Zahl der Bevölkervuig 
hittw^eien, oder sich um yerhältnissmassig eben so viel er- 
höhte, als man der BcTÖlkerang Zahlen binaisetEte. - Die Be- 
deutung der grossem Bevölkerung If^t viel weniger in dem^ 
was der. einzelne Arbeiter in seiner abgesonderten Tli iti^keit 
vollbringt, als in der ]>eziehuii^, worin er zu der Geiammt- 
heit aller übrigen Arbeiter tritt und in der Einwirkung, wtlche 
er auf diese -ausübt, z» B* in der grossen Steigerung des Ar- 
licitsfleissesi welche die erhöhte Concurrenn bei allen Glkdern 
des Volkes erwirkt, in dem eben daher raht«nden TcrstSrklen 
Antriebe für jeden Arbeiter, es durch Kunst und Greschicldich- 
keit den Concurrentcn, womit er in allen Arbeitsarten umge- 
ben ist, zuvorzuthun oder kiuxere WegCi die zum Ziele der 
Arbeit filjiren| ausfindig zn machen; femer in dem erhöhten 
Streben nach mannfgfiilt%erer Arheit^rodnctfon ; In der Ana- 
d^hnung der AAdt auf noch miTersncfate GeschSfte und alle 
möglicfaen Arien mensehlicher Thätigkeit; in der mehreren 
TheiluDg der Arbeit in einfachere und leichtere und eben des- 
wegen vollkommener auszultibrende Operationen und in den 
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«foUihätigeo Eivinrfnrt sAer Art» wdche c&l j ft^ftd W l 
Menscbenref^dhr iberhaupt ftlr die Erreichang der menschli- 
chen Bestrebungen, und nicht minder daher auch fiir die 
Kunst, productiv^ Arbeiten zweckmässig zu verrichten, herbei- 
führt £iae um die Kälfte oder das D<^|^te grossere Be- 
YÖlkmiig wird «iaker das Arbeitseiokoihiib^ eiM Volkef 
mcht bloto um die Hüfte and das Q^pPi^ steigwn) sondern 
das ProdU€t| was der ArbetI Im Ganzeir llMiHikt w^ird, unter 
den meisten Verhältnissen gewiss in einem viel grösserem 
Maasse erhöhen. / *: ^/'^^ ^ ' ' * V- 

§.254. 

Wixkangen der Ab- uad Zanahnie der Bevölkerung auf die Adb^^fttproductiof . • 

Das Gesell der fortschreitenden BevUlkerung, , nacli wei- 
chem iiß Zakl det Bewohner eitles Landes dem Maasse der 
2« il^em Utftefhalt gejgebenen Mittel, oder der Gelegenheiten 

solche hervorzubringen, bestän<b'g nacheilt oder gar in einem 
gewissen Grade vorauseilt, kann auch zugleich als das Gesetz^ 
welches ein regelmässiges Fortschreiten in der Arheitsprodk« 
elion den Völkei Nothi><rcndtgkeit macht, betrachtet werden« 
])ie Bedürfnisse des^Volkes erlangen niit der Zunahme der Be^ 
Tolfcerung' immer i^br Umfang und Manniglaki^elt; die frei- 
willige Naurproduction bleibt immer weiter hinter der Grösse 
des Gesammteinkommens zurück; der Kampf der Concurrems 
fordert die Anstrengung aller Kräfte; der Wetteifer beflügelt 
iHe Fortschritte; jeder eilt auf seiner Bahn sefaneller dahin, 
da er hinter Aniiem sürück ai bleiben fiirditel. nnd Andern 
enror zu kommen trachtet; audi 3äB Verlangen, die Prodnde 
nen enlrtehender Arfaeitsarten sich ' aneignen m kennen und 
darin Befriedigungsmittel bisher unbefriedigter Bedürfnisse zu 
erwerben, reizt den Arbeiter zur Steigerung seines Fleisses 
und seiner Geschicklichkeit in der eignen Arbeit, welcher die 
RrwerbnngsmHtel verdankt werde» mtecn^ mächtig an. Die 
Aibeitsprodttfliion moss hier eine immer grossere werden. Die 
Binwirknngen einer Abnahme' der'BevÖlkemng fiihren dagegen 
in allen Beziehungen ein entgegengesetztes Resultat herbei: 
denn der Mangel an Concurrenz und Gegengewicht schläfert 
alle Kräfte ein; die Bedürfnisse regt zwar der Mangel an^aber 
sie werden einfiucher'nndmeliraiff Matnyrodnction beschrankt; 

r ' 14* 
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der Mta%gaiig wird häd snr Gfwnlmlieit aftd wie bei den 
/Ffirken, einen emrbeitelett Gfitergennsse vorgezogen. Datier 

verminderte sich der Arbeitsfleiss auch überall mehr und mehr, 
wo man die traurige Erscheinung einer Abnahme der Bevöl- 
JceruDg wahrnahm, wie in Rom, in Venedig, in der Türkei; 
^ wogegen n!rgen<jbMaiehr iftetriebsapkeit hemclit und in Folge 
der8eibe0^ c^P|||ffklriH^^^olkseinkomoien besogen wird, ab in 
4^ G<gendtOi*der Erde, welehe am staksten bevölkert sind« ' 

YtrsellledeBheit der BevSlkeniiif . 

Nicht ohne Bedeutung können auch die Verschiedenhei- 
ten der Bevölkerung, nack der Menge seiner erwachsenen oder 
onerwachsenen Glieder und mehr oder weniger <ler Produ- 
•clkm sagewendeten Arbeiter, för die Arbettsproduetioa eines 
Volkes bleiben. In der erstem Beziehung ist ein Volk wer 
andern Völkern im Vortheil, welches die Zunahme seiner Be- 
völkerung zum Thell der Einwanderung verdankt. Bei Völ- 
kern^ bei welchen in kurzer Zeit eine sehr grosse Vermeh- 
rung der Volkszahl durch Geburten erfolgt, besteht ein äusserst 
^bedeutender Theil der ganxen Bevölkerung in Kindern, die in 
.der nSchsten.Zeit nur dwch ConsumtiaB ^nGütm, und erst 
in spaterer Zukunft durch Theilnafame an der* Hervorbringung 
auf die Volkswirlhschaft Einwirkung üben. Bei gleicher Zahl 
von erwachsenen Volksgliedern kann aber auch das Maass der 
Arbeit, welches unmittelbarer Production zugewendet wird, 
sehr ungleich seyn und. auch hieraus eiife Ungleichheit ihrer 
Arbeit^production entspringen. Wird die Veitbeilttg der Ar- 
beit hier allefn vom wirthscbaftlichen Stanc^nmcte betrachtet, 
so wfirde die grosste Hinneigung aller ArbeitiMfte aaf die 
Production das wünschenswertheste seyn. Eine solche ausge- 
dehnte Hinneigung der Arbeitskräfte eines Volkes auf die Pro- 
duction legte jedoch über die Stufe der Entwickelung dersel* 
ben ein sehr mi^pnasttges Zeugniss ab. Denn mit je besserem 
Erfolge die Productiotisgeschafte betrieben wordes, desto mehr 
Glieder eines VonEes können ihre Th'ätigkeit ganz oder gröss- 
tentheils ausserwirthscbaftlich verwenden, und werden sie an- 
derweitig verwenden, weil die Aufgaben des Volkslebens nicht 
durch wirthschaftiiche Operationen allein zu lösen si^id. W eon 
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es daher ta eise» 8hate viel Aml^ Lehrer, KuniUer, Qe- 

lehrte und in dergleichen Art befchäftigte Personen giebt; so 
Hegt es zwar zu Tage, dass hier viel Kräfte ausserwirlhs< Uaft- 
lich verwandt werden, während dcnooch eben daraus sicher 
der Schliiss gemacht werdea kann, dass die Arheitsproduction 
eine sehr bedetrieede tej» bedeutender wewgsleiis, als hei Yöl- 
hem, welche solche Arbeiter lijf^t nShreo» sondern sieh mehc 
in allen Gliedern mit unmittelbar - prcnloctiven Arbeiten be- 
schäftigeii: denn das Entstehen jener Arbeitsart erfolgt überall, 
Wo die erreichte iStufe voik^wirthschaftÜcher i^kilwickeiung es 
gestattet. 

€. MiHelhar- prodnctiYe Arbeiten* 

TeiliilliiiM mnä VAmtht dtntVn» im All§eiii«ineii. ^ 

Diejenigen Arbertskrafte eines Volkes, welche nicht zu un- 
mittelbar-productiven Wirkungen verwandt werden, können 
miissig ruhen «der wenigstens nur in höchstpersönlicher Weise 
verwandt werden, wie die Führung eines bloss beschattUchea 
üebeas es mit sich Mringt; sie koanen auch verschwenderiseb 
fiir Zwecke hingegeben werden, deren Erreichung vreder ih- 
nen selbst noch ihren Mitmenschen frommt; hatqjt.sru hlich aber - 
werden sie bei jedem Volke dazu angewendet, das Yulk*leben 
in dem Gange seiner Entwtckelung durch ausserwirthscha^ 
liehe Kesultate weiter zu fordern. In der letsten Weise ver- 
wnndet, treten solche Arbeitskräfte wirksam Juit in die .Wech« 
slAverhältmsse ein, worin alle mannigfalügen Bestrebungen des 
VolUehens steh einander bedingen und unterstützenuBd«warhdd 
unmittelbar und seJbstständig, wie die Arbeiten fiir Gesund- 
heit, Sicherheit, Bildung des Menschen und dergleichen, bald 
mittelbar, wie die Gesindedienste. In dem Verhäliniase, worin 
4kse Arbeiten bei einem Volke mit der unmittelbw-productiF- 
ven Arbeit, durch die Seibigkeit ihres letsten und höchstem 
Zweckes, verbunden stehen, ist ihre Einwirkung auf die Ar- 
beitsproduction so gross, das>, dieselben von dieser Seite, wenn 
man sie gleich im Gegensatze zu den unniliit lbar- productiven 
Arbeiten unproductive und sterile Arbeiten zu nennen gewohnt 
isl| richtiger und bexeichnender mittelbar - prodnctive Arbeiten 
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genanot werden können« Sie kitmen Bieh ihrer Bedentiing 
ftr die Arbettsprodnction iNMvdglidi in vier Klassen, nSmIick 

in Arbeiten, welche zur Erlialtiuig und Stärkung der Arbei- 
ter, Arbeiten, die zu Unter^v( isutig und Belclij ung, und Ar- 
beiten, die zur Sicliersteilung und Förderung derselben durch > 
ÖfTeatUche Anatoiten .gereich«!» so wie in CMndediensle mtw 
legt werden. 

§257. 

1. AiMlea twt EAalbi«ff ud Sililto«^ d«s Lc&eiu «ad dar AtfcoIU" 

disposition des Menschen. 

Unter den Arbeiten, welche zur Erhaltung und Stärkung 
der Arbeiter und dadurch zur Steigerung der ArbeltsprodaciioQ 
hei einem Volke gereichenf müssen alle Thätigki^iten sosammen 
hfgriffen werdeui welche das Leben dem Eincefaien zu m- 
laogem, die Samme der ihm von der Natur verliehenen Kräfte 
und die GIie(imaai.ieu zu deren Anwendung unverletzt zu er- 
halten und die untergegangene Di^j) Option zur Arl)eit herzu- 
stellen, dienen. Bei jeden» in seiner Vermögenslage einiger- 
maassen günstig gestalteten Volke richtet sich auf die iirstre- 
hung dieser Zwecke» die dem Menschen ihrer seihst Wege« 
^ sehr wünschenswert)! und zugleich för die ArbeiHproduetion 
von der höchsten Bedeutung sind, eine hald grössere, bald ge- 
ringere Summe th'ihger Kräfte, unter denen die Leistungen 
von Aerzten, Wundärzten und überhaupt des auch durch die 
Pbarmacie am ionigsten mit der unmittelbaren Production ver^ 
bundenen H«ilpenonak obenan stehen. Oft bedarf es anch, 
nm die nntergegangene Aibeitsdispositkn im Mensehen bann* 
atellen, eigendlchcr Hethnittel nicht einmal: es firaneht nur die 
Ail»eitslnst geweckt, genährt und erhöbet zu werden» Jede 
menschliche Thätigkeit, die eine ^^allrhafl erhebende, ermun- 
ternde Einwirkung auf des Menschen Gemüth in ihm oder in 
Andern erwirkt, dadurch die innere Verstimmung hebt, welche 
ieine.Krifte geiShat und ihn der Thati^eit für die Volks- 
wiftbacbaft wieder nncilckgiebtY ist dann mit nnttdbar-prodil- 
ctvfeai Erfolge gethan. 

* 
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* Vorzüglich bringt das, was die gedachte Art menschlicher 
Thätigkeiten für die Verlängerung des Lebens der Erwachsenen 
leistofr, ibitn ^edaitoiden Erfolg für die Arb«it«prodiictioii 
AJir^Eiir AascWhwiig» Iham laBg«»4a« Lelm der an der 
FrodnslioD'diiai thSt^pM Antbeü ndimeaden Arbeüer daacrC^ 
desto lidhor und frocbtWer verlohnt sich ihre Ailiefts je ISba^ 
ein Arbeiter in der Thäligkeit dasteht, zu welcher der Mensch 
immer erst langsam heranreift, nachdem er grössere oder ge- 
ringere T heile des Nationalvermögens zu seiser Erziehung, 
Yq^bereituig und BUdimg verwendet hrt, desto grösser kann 
seine Uebong ttnd GeschickBchkeÜ, seine Erfabrong ttod sejbe 
GeschaAskeantttiss werden; desto volbtSndiger entwickeh er 
seine Anlagen und Fähigkeiten, mit desto grösserem Ueber- 
s( }iusse kann daher seine Arbeitsproduction dem Volksvermögen 
zurückerstatten, was ursprünglich daraus für ihn verthan ist. 
Das auf des Menschen Auferziehung und Vorbildung Verwes« 
dete gleicht einem Kapital, tHsIches ein Vnik aof .Leibrenten 
angelegt bat: je seltner dabtt^di früher Tod die HoCfnöngen, 
welche die yoIkswirthscbaH; an den erwachsenden Menschen 
knüpft^ vereitelt, desto grösser ist der Gewinn, den sie im 
Ganzen bezieht. In dem Maasse, worin es menschlicher Axbeit 
aUmähllg gelangen ist^ dtf llacbl verheerender Krankheiten 
und Seneben Gegenwehr an leisten, nnd die Sterblichkeit über- 
baopt an Temindem, In den Maasse ergiebiger ist auch die 
Aibeitsproduction geworden; in dieaoselben filaasse seltene^ 
ereignen sich Fälle, wo jenes Leibrcntenkapital, ohne durch 
Arbeitsfrüchte vergolten zu seyn, der Volkswirthschaft verloren ' 
geht; und in demselben Maasse sicherer schreit^it ein Yaik in 
seiuef öcononnsoben Entwicklung fort 

§.25». 

Z* Jtfbnto» sar Untefwcifaiiy «ad Beldmaf . 

Allgemeiner und wichtiger noch wirken Arbeiten zur Be- 
lehrung und Unterweisung Anderer auf die Arbeitsproduction 
eines Volkes ein. ^Forschungen, die zunächst bloss auf die 
Sphäre der Gedankenwelt hescbsMit slnd^ )ede A.u8de\uuin( 
des Gebietes menscblicben Wissens «bcriiaiipty foie Art iron 
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Verbreitung der Bildimg und der Aufklarinig, treiben tausend- 
fältige Früchte im Leben der Völker und unter diesen auch 
sokhe» welche der Wirthscbaft zugut kommen. Denn nichts, 
was auf £i<iiiiiiliung und Belebung der jgeisti'gen Krade im 
Menschen wirkt, bleibt ohne Bedeotong für die Proditcttöil:' 
Jiede Korperädbrit maclfr mehr oder minder tmefi tod dem lift* 
wiricen des menschlichen Geistes Gehmch, und wird Im All- 
gemein<^n um so besser verric htet und um so richtiger geleitet 
werden, je geläuterter und kräftiger die geizigen Kräfte slnd^ 
die mit Ihr wirken. £s kann der unmittelbar productlven AlN 
beit eines Volks daher in keiner allgemeinern und wirksamem 
Weise geholfen werden, als indem man das Arbeitsvernu gen 
seiner Glieder an seinen Waradn stärkt und kräftigt und in- 
sonderheit durch einen über alle Glieder des Volks sich ver- 
breitenden Jugendunterricht in den Anfangsgründen des Wissens 
jeden künftigen Arbeiter befähigt, die Lösung seiner eiastma- * 
ligen Aa%aben ebisichtsvoiler und derikender ^n erstreben* 
Vhe konnte 2.B. ein Toik, worin jedbs einzelne Glied mit 
der Kunst des Lesens, Schreibens nnd Rechnens die Mittel des 
Selbstunterrichts und der Mitthellung an Andere erlangt und die 
ersten Schritte in die Kunst des Denkens ^eraaclit hat, nicht 
auch in Rücksicht der i*roductivität, womit es seine Berufs- 
arbeiten betreibt, unberechenbare Vorzüge vor einem Volke 
besitzen^ dem diese Elementarkentttn&se noch abgehen! * 

260. 

Portietenng. 

Zui^leich besitzt das Ünterrichtswesen eine noch nähere 
Beziehung zu den unniittelbar-productlven Arbeiten eines Volks« 
I*ast för jede Arbeltsart, woraus e^ Gewerbe gemacht ist) be» 
Stehen eigne Unterricbts*Anstaiten, welche' die Wohlthalen der 
Theorie auf die Praxis ubertragen. JDas Bedürfiaiss der Be- 
lehrung dorch schriftstellerische tieistungen hat" sich fast auf 
alle Klassen von Gewerb treibenden verbreitet und Wissenschaft 
und Kunst in nähere Berührung mit einander gesetzt. Seibfi 
unmittelbar productive Arbeiter haben sich, in Anerkennnng 
der hohen Bedentang gegenseitiger Belehrung nnd Unterweisimg 
ftr die ProdactiTitlt ihres GescUifts, zu Yereintii verbnndeOf 

^ Jngendonlerriehta weiter enl- 
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wickeln. Alle solche Thätigkeften eines Volkes, die sich nicht 
uiiniitleiLar auf die Production sachlicher Warthe, sondern sich 
I zunächst nur auf Belehrung und Unterweisung von Arbeitern 
richten, stehen demBSch mit der Production dea Yolkseinkoiii^ 
mens in dem nächtten ivsachlichen Verhäknisie» 

§. m 

^ 3. Arbeiten d«r «ffentlieben Gewalt im Staate. 

Auch die Arbeiten der üfTenth'chen Gewalt im Staate können, 
hei dem mannigfaltig fördernden Einflüsse des Staates auf die 
Arbeltsproduction des Volkes« als eine Hauj[rtart mlttelbar-pro- 
ducCiver Arbeiten betrachtet werden« fast alle Maa$sregelii|- 
welche eine- Staatsregieniog eingreift, üben ümer zugleich, mh' 
bald sie nv überhaupt dem Staatszwecke entsprechen, nBher 
oder entfernter, eine heilsame Einwirkung auf die Pro inttion ' 
des \ Olkseinkommens aus ; mögen dieselben darauf gerichtet 
seyn, Hemmnisse und Hindernisse aus dem Wege zu räumen, 
die sich der üreien Entwicklung der Privatthsitig^eit entgegeik- 
BteUen nnd die Menscbbeii oder ihre sachlichen Prodncte mit 
Gefidiren bedrohen; oder mögen sie durch Grandung und Lei- 
tung grossartiger Anstalten und Einrichtungen, welche von 
vereinzelten Privatkräften entweder überall nicht, oder nicht 
SO gut, oder nicht so unkostspielig, als von der im Staate ver- 
einten Nationalkraft, ins Leben gerufen werden können, der 
< Privattliätigkek ^e Errekhong ihrer Zielponcte erletcbtem, 
sicheni oder In TnHkommnefeE Weise möglich machen. Wie 
gross müsstc die ausserwirthschaftlicbe Venvcndung ron Arbeits- 
kräften dem Einzelnen seyn, wenn ein jeder sich z. J>. in der 
Vereinzelung den Schutz und die Sicherheit leisten sollte, wel- 
chen der Staat durch Militärgewalt und friedliche Verhandlun- 
gen riicksichtlich des Auslandes oder dnrch Justiz nnd PoUzei-' 
gewalt rncksiditiicb des Inlandes, bei geringer Beistener eines jV 
den von seinen -Productea zum öffentlichen Aufwände, Idcbt'ge^ 
währt: und wie gross ist die ArbeiLseisparung, welche die 
Staatsregierung bei einem jeden Volke zuwegebringt, wenn 
sie z. B. den Transport von Gütern durch ihre Sorge für öf- 
fentliche Strassen, die Beurtheilung des Umfangs einer Waare 
dnrch yon ihr biglanbigte Maasse nnd Gewichtet oder den 
Gebraach des edlen liMalll als Tanscbmttlels» durch eine trau- 
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wfiidige Bürgschaft Or Ocwicbt tiail FcingsWl crUchtart! 
Die Arbeit^ welche der Staat soUei^gestalt diuch ^ntebMchalU 

liehe Fürsorge der Privatthätigkelt erspart, wird immer, ander-, 
wfutig für die Zwecke des Volkes wieder wirksam verwandt, 
und die ArheiisproducUon dei Yolki» dadorcb heträcktiicli 
gesteigert 

neitOalidie LeiitangMi (dei H«iugttiiid«i. 

Als eine Hauptart mittelbar - productiTer Afieiter können 

endlich auch die persönlichen Leistungen des Hau^gc^mJcs be- 
trachtet werden, ihnen verdankt der Arbeiter vorzüglich mit 
die Möglichkeit, ungestört und ununterbrochea seine Thätigkek 
auf eine bestimmte Art der Production verwendeo xu köMeOf. 
dadurch an Uebong und Geschicklichkeit m g^imien «od 
quantitativ une qoaUtatiT mehr, ohne Beibül fe deii^Gesindea . 
thunlieh wäre, henrorsohringen. Es nnss ahef ewen grossen 
Gewinn fiir die Arbeitsproduction in sich schlicssen, wenn 
VolksgUedern , die durch hervorstechende persimiiche Eigen- 
schafte% Vorbildung oder Uebung vor Andern zu einer schwie- 
rigern^ grossartiger lohnenden Thätigkeit berufen sind, durch 
minder befah^;te und vorgehildeta Volksglieder diejenigen Ar^ 
hatten abgenommen oder erleichtert werden, welche durch 
Personen von geringerem Talent und geringerer Geschicklich- 
keit vorgenommen werden können umi die jenen sonst ihre 
Zeit und Kraft zur Ausfuhrung von wichtigern Tbätigkeiten 
rauben oder beschränken würden. Der persönlichen Dienste 
des Gesindes bedarf ein Arbeiter daher auch in der Aegel in 
dam Gfadie mehr oder wenigeri in welchem seine Beschäf- 
tigung mehr oder minder Talent, Uebung nnd Vorbildung vor« 
aussetzt. Bei der äusserst grossen Ungleichheit, welche unter 
den Menschen schon rücksichtlich ihrer angebornen Fähigkeiten 
fttatthttdet, bei dem ungleichen Maasse von Ausbildung, welche 
diesen immer su Tbeil wird, und bei dem hohen Gewicble^ 
was Geschäftsühung besitzt, hat kein Volk, hei einiger Ent- 
wicklung^ der pera&nlichen Leistn^n des Gesindes enthehren 
honnen. Auch diese Art von Arbeiten gehört, als ein unent» 
behrliches Glied, mit in die Reihe der mannigfaltigen Thätig- 
keiten eines Volks, die für die Eneichong seiner Zwecke er- 
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fofdeclieli lind und m Erüicliinig' eineB betfScktlMico Nitio- 
Aaleiiikoinmens ia iNnflimrochcy Besiehimg stellen» 

■ 

§. 263. 

VerJiältoiss richtiger Verlheilung der Ailiciiskräfle f^es ^'üIks unter miUeUtar- 
und ttnmittelLar-proLluclive Arbeitsarten. 

]>a8$ alle die aufiMfiihrten 4rteii Yon Aibeitea und vielem 
weicbe aich deiurilbeD wterocdneii und beiotdae« lasMSif in . 
emem »ehr od€r minder nahen, aFtfftckUcbeBi ZosammenliMge 

mit der Piodactiuu des Volkseinkomiiiens stehen, ist unsclnver 
zu erkennen. Nur wie weit solche bloss mJttellinr- [»roduclive 
ArbeUeo sich im einzelnea Falle oder im Aügemeiaea für diese 
Production wirlcsam erweisen , entsieht sich aller Berechnung.« 
Leidit cuiairt bei einem Tolke «nter der {«egende Biittelbar^ 
pn^adirer Arbeit gar viel fijaebe Münae, obne daa» der Betr^ 
ini Einseinen nachgewiesen vrerden kann; leicht schleicht 
sich in diese arbeitenden Volk.sk(ai»seu , <^ie ihre Th'ätigkeit der 
unmittelbaren Production eataiehen, auch ein verderblicher 
üeberfluss ein, z.B. ein tadelnswertber AnfWiand, der in hohem • 
Sünden bisweilen mit ein^ Heere nnnuteer BniUenung ge- 
trieben wird, um dadurch, nach der Absicht soleber Aibnit»- 
verschwender, den hohen Werth ihrer «persdnlichen Th'ätigkeit^ 
in der That aber nur den hoheu (^rad ilncr thörigten Eitelkeit 
zu erkennen zu geben; oder ein verderblicher Ueberfluss von 
öiVentüchen Beamten, Aerzten, Gelehrten und dergleichen Volks- 
gliedern, wenn durch künstliehe Mittei, z. B. besondere Unter- 
atihaang gelehrter Skndien,^ BeGreiung ron dlicntlichen Lasten^ un- 
gleiche Veribeilung der burgerUchen Achtnngu. s. £, die ÜjrSfteder 

* Nation von den unmittelbar -productiven Arbeiten abgewendet, 
und den übrigen Arbeibarten mehr, als <ler natürliche Gang 
({es Volkslebens mit sich bringt, zugeneigt werden: doch im - 

> Allgemeinen findet nic^^diese Ausartung, sondern ejtt richtiges 
Yerhältniss der Arbeiter aller £hssen sn einander stalt, welches 
nicht durch künstliche Mittel, sondern durch den wahren Werth 
der Arbeiten Bar die Erreichung der Zielpuncte des Volkslebens 
und duicb sein aus dem Ictstern selbst entspringendes Bedürf- 
niss regulirt wixcL 
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Einer rii htigcit, der Entwicklungsstufe des Volks angemes- 
senen Yertheiiuug seiner Arbeitskräfte unter die mittelbar- und 
immiitelbar-productiveii Arbeiten kann ein Volk dann stets ge- 
WIM yei&ichert seyn, wenn es aller äussern^ der Hianeigun^ 
ini der «inen- oder der andera' Arbeitiarl du Ueliergewicbt 
gebenden, künstliehen Einwirkungen sich nAlll; denn der 
einzig sichere Kegulator dieser Vertheilung liegt in der freien 
natürlichen Richtung des Volks. Wird von einem \ (jlke z.B. 
r der Wissenschaft so viel zugewendet, dass sich die Zahl der 
Gelehrten mehrte statt sich zu vermindern ; wird är2tlicbe Hülfe 
io reichlicb Yom Volke belohnt, dass das Heilpersonal noch 
«filier anwi^Schsl; werden Himtbotenleistinigea so gpt beeaUt» 
dass die Klasse des Gesindes sich ausdehnt erweitert: dvin 
ist nicht daran zu zweifeln, dass die Erweiterung dieser Klassen 
vön Arbpltern und Q^ne grössere Vielheil ihrer Leistungen 
wahre Vortheile tür die Entwicklung des Volkslebens mit sich 
Ittbre^und dass siö eben in dem Um^g, worin sie geschieht, 
den Interessen der Nation ToUkommen entspreche. Denn im 
AH jfemeinen müssen die nicht mit unmittelbarer Prodaction be» 
schSftrgten Arbeiter alle Vermögensdielle durch Gegenleistungen 
von andern Arbeitern erwerben, und werden die letztern nur 
nacli dem Maasse des Werths, den die Beurtheilung des V olks 
ihnen zuschreibt, verlohnt: die Abschätzung dieses Werthes 
aber kann auf keinem Standpuncte sorgsamer und * genauer ge- 
schehen, ab auf dtm Standpuncte des PrSvakinleresses vom 
.Scharfsinne des Eigennvbses-der Arbeiter nnler einander* 

§. 265. 

*■■ Zweite Fortsetznng. 

Indessen giebt es unter den oben aufgeführten mittelbar» 
productiven Arbeitsarten eine, bei welcher der in dem Urtheil 
der übrigen, besonders der unmittelhar-productiven Volksklassen 
beruhende Bfaasssti^ för die Yertheiiung der Arbeitskräfte des 
Volkes unter die verschiedenen Arbeitsarten, seine * Bedeutung 
einbüsst, nämlich bei den Arbeiten der öffentlichen Gewalt; da 
eine Regierung, statt die Nachfrage des Volks nach ihren Lei- 
stungen abwarten zu können, dem Volke diese vielmehr unaul^ 
^ ■ 
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gflIbfderL ge^nfHuf^ andi den Volke rorsclireibl, liiit welfilcm 

Preise solche von ihm erkauÄ werden sollen. So ist es wenig- 
stens in den rein monarcluschen Staaten, und daher hier der 
Uflutaud, dass die Organe der ötlentlichen Gewalt sich ver* 
mehren oder mattit^altiger sich gestalten, keineswegs alleta 
wihon ein Bewei» iiir die AnnAbme, da» die crwdteite Ver- 
wendimg von Afbeitem im Dleoste des Staats den Interessen 
des Volks wdiünA entspreche. Die Klage Uber ein MissTer- 
hUltnlss des Aufwandes der öffentlichen Gewalt zu dem Erfolge 
ihrer Thätigkeit Ist vielmehr hier keine Seltenheit. In Staaten 
dagegen^ wo der Aufwand des Staats durch Bewilligung von 
YoUurepräsoitanten , also durch eine wechselsdtige Ueberein- 
ktmfty gleich derjenigen swischen Kiufem w^A Verkänfem, -be- ^ 
•tipumt vruA tritt der gedachte MaaSsslab gewissermaassen wie- 
der in Gültigkeit. Üass indess keine rein monarchische yer* 
fassungstüiiii dem Volke einen solchen AulwaiKl abnöthigt, einen 
80 grossen Aufwand von Arbeit für die üfTentlichen Angelegen^ 
heften in Anspruch nimmt, ab eine constitutioneiie Verfassungs« 
form nnd dffs in allen Staaten, wo letztere eingeföhrl wurdei 
der ofrentlicfae Anfwaiid, wenn ancb nur mdirect, in dem er« 
höhten ArhehAeitrage elnsebier Privatpersonen Inr das Geinehi« _ 
wesen, höher angewachsen ist, legt ein gevWchtiges Zeugoiss 
fiir die Sparsamkeit in den Monarchien ab und lässt die Ver-« 
mntbong mit grosser Sicherheit hervortreten, dass die Yerwen-« > 
dnng von Arbeitskräften liir •öffentliche Zwecke in den unein^ 
g^hränkt' monarchischen Staateik -keineswegs .das gehörige 
Maass fiberschreite oder die nmnittelhare Pröduction dan^ taä 
grosse Ableitung von Kräften becioiiaehtige. 

Dt Bildung. 

§.266- • ' 

f. Inldleetaelle Bildiui|;. - • 
, Eipflnii a«r Witt«BtlMI Mf die^A^ieilifrödiietioii. 

Ganz besouders gross und hcachtungswerth aber muss unter 
den Bedingungen der Arbeitsproduction der Eiaßuss der Bildung 
des Menschen, der inteUectiiellen, der sittlichen, so wie der reit- 
gioien Bildung, hervortreten« Die intellectueUe Bildung eines 
Volks spricht sich vorsfiglich in seinem* Verhältnisse su den 
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329 TtadmMm. 
WiasoMchaften ans, and 

dorch diese alle übrigen, zu dem Gedeihen und Gelingen des 
Betriebes unmittelbar producLiver Arbeiten m einer so nabea 
Beziehung, dass die grossartigen Fortschritte, weiche die Pro- 
ductivität der menschlichen Thätigkeit in neuerer Zeit machtig 
gehoben haben, gane eigends den Fortschritten . in diesco 
Zweigäi*des Wissens Enzaschreiben sind» Zoologie BottnSk 
und Mineralogie gaben dem ArMter eine «Shere Kenntniss 
der Stoffe und Körper, worauf seine Arbeit sich richtet; Me- 
chanik abür, Physik und Chemie m;u lifcn ihn mit den geheim- 
nissvolien Gesetzen vertrauet, wonach er auf diese Körper 
einzuwirken vermag, and Termittelten niso den' einsichtsvollen 
Geschäftsbetrieb d^ neaeslen Zeit, der die unerwartetsten £iu 
findungen und Entdeckungen anf einander gehäuft <die 
Herrschaft des Menschen iber & sacUidie Well unbercfllien- 

bar eiweiltrt hat* 

§.267. 

Steigerung der Productivitlt der Arbeit durch Einsich^ und KenntnÜM. 

I 

JDie Wissenschaft, ob sie zwar ^as H^l&te der Intelli* 
gens ist, bedarf 4^oclb einer Vermitthrag mit dem materielien 

wirken, welche der Unterricht giebt 259.). Durcli <leu 
letztem wer<len die verschiedenen Kenntnisse und Einsichten 
niier Individuen des Volkes aus jenen Quellen abgeleitet, und 
<lie ungleichen Stufen des Wissens im Volke gegründet. Die 
Verbreitung einer bestimmten Stnfe Ton Kenntnissen vnd £stt* 
sichten nnter allen Gliedern des Volkes und die Hohe (fieser 
Stufe ayf der langen Leiter, die bis in das Unendtidie hinauf-^ 
reicht, entscheidet aber über die" ganze industrielle Entwicke- 
lung des Volks. Fast kein Schritt wird in der gewerblichen 
Eutwickeiung eines Volkes Torwarts gemacht, der nicht durch 
Fortschritte im Wissen Termittelt ins Daseyn trete, und fast 
kein Fortschritt im Wissen, der Äicht auch in sndarweitigem 
VortheÜ sich veHohnte« Ein rohes, ungebildete» Volk daher, 
mag die Kräfte, welche es in Thätigkeit zu setzen weiss, er- 
ner noch so grossen Anstrengung unterwerfen: es wird im 
Schweisse des Angesichts nur den kärglichen Lohn, welcher 
das Leben fristet, erwerben. Eine grosse Prodnctivität kano 
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die Arbeit stets nur da enifwiclelii, wo £lasicht€ii'iuid Kcttttl- \ 
nkse dir robe Kdfpofcnft Jdleit ood trzleheii* 

. , §. 868. . . - 

Ei^Mt der Inlelligeiii tof d«» Tfidi tot Alb«!!, 

Aber nicht bloss durch die höhere Productivit^it leiner 
^f^Aehy sondern aucli darch das Maass der Arbeitskräfte, wcl* 
ches in That%keit gesetzt ist ein ^;ebüdetes Volk you 
eioem ungebildeten nnterichiedeii* Beno selbst der Aatriib 
des Menschen mn Afl>eSt wird dwpcb die Erweiterung seiner 
Kenntnisse und tin:sichten mächtig verstärkt. Während die 
Bedürfnisse des Menschen, im Zustirul'^ der Rohheit und Un- 
cultuTf von den engen Grenzen ^ines Gesichtskreises etnge- 
fdiloMn «indy nnd der Hang zum Müssiggange dagegen so 
gross isty da» er nach Btfriedigiing der dringendsten Bedürf« - 
nisse kilne' Arlyit mehr s»lässt; ^egt sich der Th&tigjkeitstrieb 
im Menschen um so kräfUger und lebendiger, je mehr die ge- 
samnitcri Schätze der "Welt vor seinen Augen ausgebreitet 
liegen, und die mannigfaltigen nützlichen Eigenschaften der 
Dinge von Ihm erkaiint sind, sobald dem dadurch erwachenden 
starkem Verlangen «nach solchen Gegenständen nur durch An** 
wen4nng oder Verstärkung Ton Arbelt Abhülfe geschafft wcr> 
den kann. Anc^ enthält zugleich > das durch die manolg&lti- 
« gen Steigerungsmlttel der ArheitsproductiviUit, welche die Na- 
tur erfinden lässt, erhöhte Product der Arbelt viel stärker und 
unwiderstehlicher, als die kärgliche Ausbeute^ weiche der Roh- 
Jieit zu Tl|^l wird, den Heiz für den Meiisdien, welcher ihny 
mit fiesiegung aeines Hangdl zar-Träghdt, sn mannigfiiltiger 
und yerdofpeltcr wirthschafUicher Thatigl^elt dahinreisst 

§ m 

Lioiluss der InteUigenx auf die Vertheilan^' der Arbeitskräfte unter die 

versciiiedeoea Arbeitsnrlcn. 

Nicht mini}« wiiksam crweiit sich eine^ höhere Stufe der 
Einsicht durch die Verukhtung Ton Vorurtheilen, welche die 
Aiheitsproduction nicht selt«i zurückgehalten und vermindert 

haben, besonders insofern solche Vonirtltcile einen, nicht in 
der Sache seihst begründeten, ungleichen Grad der Achtung 
den yerscbicdeaen Arbcksarten zutbeikD, wovon eine eben so 
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ungleiche Vertbeilung der arbeitenden Yolkskräfte dann rnipd" 
mifehlbare Folge ist. Denn Yerachtmg^ welche eine Art Ton 
hervorbringenden Arbeiten trifft, jnrle solcbe im AHerthnme > 
meistens da« Handwerk «nd den Handel, vnfi im Mittebdter 

gewisse Gewerbe, als das der Abdecker, Schäfer und Hir- 
ten, drütkle, iiat ia demselben Maasse AbbeJgun^ der Ar- 
beltskräfte und Vernachlässigung des Geschäfts zur t olge, wie 
eihe Ueberschätzung einzelner Arbeitsarten dem dadurch be« 
fpinst%len Gewerbsbetrieb zu viel Kipäfte Mne%l und einen xn 
hohen Reis ertbeüt Zur Eireiebnng dner richtigen und d^ 
Arbeittfprodnttion förderliche^ Yertheilimg der Nationalkraft 
frommt weder Gunst noch Hass: vielmehr leidet die Arbeits- 
production in bei«!< n l allen eine Elnbusse, auf der einen Seite, 
weil Gewerbszweige unentwickelt zurück bleiben, auf der an* 
^em Seite, weil die Arbeitskräfte nicht "alle so vortheilhaft an- 
gewendet werden, ab möglich ware> wenn l^^e* Yorortheiie 
dSe Art der Anwendtang bestmmilen^ 

§. «70. 

2. Sittliche Bildung. 

Die Sittlichkeit steht zur Arbeitsproduetian zwar in ei- 
ner eben so allgememen, doch im £inselnen noch schwieriger 
nachmweisenden Beziehung ds die Intelligenz. So wie die 
Sittlichkeit überhaupt das Auge des Menschen immer wach, 

sein Herz rein und muthvoll und seine Kräfte an Körper und 
Geist uugescliwächt erhält; so ist sie es auch iür die Lervor- 
bringenden Arbeiten, welche den Menschen in kräftiger, un- 
verrückter Verfolgung seiner Strebensziele bestärkt, die Ar- 
beitslust in. ihm nährt nnd anfirecht erhalt und seine 
atahlt, nm Grosses m nnleniehmen nnd Schwieriges su veH- 
brtngen. Die TTnsIttlichkdt dagegen zerstreuet und zersplittert 
die Kräfte des Menschen, entmutbigt seinen Gei-^t, setzt Un- 
lust und Unzufriedenheit an die Stelle des Thätigkcitsdranges 
und erschlafft seinen Leib. — Es sind Völker, wie Individuen 
an ihren Lastern gestorben. Nicht so sehr Altersschwacbheit 
oder die Süurke nordischer Barbaren, als die Schlaffheit nnd 
dejr Arbeitifiberdrass, welchen Sittenverderbnist Üerbeükbft, 
bereitete den meisten Staaten des Alterthums ihren Untergang. 
Die Unsiitlichkeit greift die Stärke einer Nation an ihrer titi- 
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sUn Wurzel zn^ weil sie die ArbeiUiuafl der Individuen ver- 
zehrt and nicht bloss die Früchte^-, soideni die QueU^ des. 
YnKsvennögeni TeigiCikel fjid verstopft. 

S. 271. 

3. Religiöse Bildung. 
In einem bestimmten bedingenden Vci lialtnisse siebt, un- 
ter den Elemenleu der Bildung, auch die Keligiositat zur Ar- 
beitsprodu^Uon da. Wie sollte die KeligioOi welche das ganze 
Leben der Menschbeii im Innersten umfasst, und wie sollte 
die Frömmigkeit, welcher die grosse Yerbeissung nicht bloss 
des jenseitigen, sondern auch schon des diesseitigen Wohfei;- 
gehcas des Menschen gegeben i^t, ausser den bedingenden Mo- 
menten der Arbeitsproduction stehen! Auch wenn man hier 
bloss nach dem äusseijUcli £^ennt>aren sieht, so zerstören ge» 
läuterte Religionsansichten wenigstens das Grcwicht mancher 
den ArbeitsAeiss niederdrdckenden Yonirtheile des^ Aberglau» 
hens und lehren ' sie das Verhaltniss des Irdischen dem. 
Göttlichen im Lichte der WiArheit, wobei der Arbeifsfleisa- 
immer nur gewinnen kann, richtig erkennen. Zugleich er- 
hübt und verst'arkf die wahre Frömmigkeit aber auch das sitt- 
liche Moment im Menschen, hebt und näbrt die Freudigkeit 
des Lehens, welche eine Quelle der Arbeitslust ist, und be- 
wahrt den Lebensmuth vor mapchen Slimnen, welchen die 
Kvaft des Ungläubigen hülAos. erliegen müsste. 

§^ 272- 

EinllaM 4er ReUgioaea des i|ferlbnae> inf ipedelle ArbeUsafteii, 

Im AHerthnme wad 'im Mittelalter wirkten religiöse An« 
Mchten und Handlungen in mannl^eMiger Weise unmittelbar 

und spcciell auf gewisse Arbeitsarten, z. B. die Kampfspiele 
und Feste der Griechen, so wie die Wallfahrten, Kreuzzüge 
und Messen des Mittelalters auf den Yerkehr, die religiösen 
Ansichten der Muhamedaner und* der Joden auf das Leihge- 
«cfaSft, ermuntemd oder abiaehnend ein« In nfisem .Zeiten ist 
jedoch eine solche aamittelbare und specielle Einwirkung des 
Gottesdienstes auf die Arbeitsproduction gerin g<M geworden, 
und besteht der ungleiche Einfluss der verschied ( uen Reli- 
gionssysteme auf die^eibci ia&Cnur in dem ungleichen Werthe^ 
L 15 
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wekhen die Rel^onsaastcbten dem wnribschaflticlien Thun 
ubA SihlffeQ cuimrilf uad digegai dem beiduoliclm Aa<- 
hea kk retigjöser Andacht «ndcreiscits Mk|en: denn das 
Maass yon Eifer, womit ein Volk fiberlnkii^ der BeniMiilig- 

ke'ii obliegt, das Maass der Ruhezeit, welche dasselbe sich er- 
laubt und die Zahl derjenigen seiner Glieder, welche über- 
haupt productiven Berufsgeschäflen zu^wendet werden ^ wicd 
durch jene Ansichten bedingt 

§. m 

Gfttcm. 

Die mlttolalterlge Ansicht, welche die Eitcllrelt und die 
PHicht der Gcriogschätzimg oder Entsagung aller irdischen 
.Guter, so wie das Verdanuniiche an allem Betrieb weltlicher 
Cicschlfte firedigte, traf die ganze 'Volkswirthschaft. Diese er- 
schien darin ab das instere Reich 6es Satan«! welches der 
Mammon beherrsche. lene Ansicht war daher nMit geeignet^ 
eine kräftige Entwickelun^ des menschlichen Arbeitsfleisses zu- 
zuiai»sen und herbei/Airuluen. Ihre Verlheidigcr wurden nicht 
gewahr, wie eben in der vorangehenden tüchtigen £ntwick>- 
long der Yolkswirthschaft allein dem Volke das Vermögen 
verliehen werde» einen bedenlenden Theil sdner Kraft höhn» 
ren Lefaensawecken nn widmen nnd yerdanunlHi knresichu'g, 
in der Erkenntniss vom Werthe des Zweckes, die mientbefap- 
liehen Mittel, denselben zu erreichen. Zwar begegneten An- 
sichten dieser Art den unüberwindlichen Tridbea des Men- 
schen zu feindseÜgf und standen sie mit der Natur selbst» 
welche aor Vornahme Tolkswirthschaftlichcr Of^ratlonen 
awing^ nnd aubältp in e«eni an offenen Streite^ wn vecht et>* 
gentlich an volksthiunlicheni Anstehteni »i werden^ doch be- 
herrschten sie mehr oder minder ihre Zeit und die Wlrth- 
schaft der Völker hat sie in der Arbeitsscheu, Annuth und 
Bettel ha ftigkeit einer Masse des Volkes, welche in üegleitmig 
jener Ansichten aoTtfat, schwer eBBjpiimden und gebösst. 

§. 274- 

ZtHA dat F<tt- und Feiertag«. 

Die Zahl der Feier- und Festtage | welche zu höherer 
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Bmtmmmng ^gevMmt^ «fem Betrtcbe der gewöhalidien Be> 
fofaarbdteu eiitsog«! iind, so wie die grossere oder gefingm 
Strenge, wodKt dar Yomiliiiie von BemfsgescIiSfteii an sol- 

eben Tagen gewehrt wird, bestimmen in noch näherer Weise 
die Arbeitsproduction und den Wohlstand eines Volkes. Es 
ist ein in seinen l'olgea höchst bemerkbarer Unterschied, ob 
ein Volk in 4 hi»5 Arbeitstagen für 2 bis 3 Feiertage^ oder 
nor in 6 Arbeitstigea för einen siebenten. Tag seinen Unter- 
balt erarbeitet, oder ob gar jeder Tag nur seine eigne Sorge 
babe. Aiicb bei der rollkommensten Anerkennung des hohen 
Werthes solcher Feierzeiten, besonders bei sehr entwickeltem 
Arbeitsileisse eines Volks, datf doch dieser grosse Einiluss der- 
selben auf die wirtbscbafftiiche Entwtckelung einer Nation nicht 
aosser Beacbtnng gelassen werden ( 'und bat dieses Bedenken 
ancb in mebrcren Staaten in nenf^rer Zeit eine gesctsticbe Be- 
scbrankimg ehemals stattgefundener Feier- und Festtage m- 
wege gebracht* 

« 

§. 275. 

Meage der Voilugliedefi bloss eia religiöser AodMckt geifidmeta« 

Lthva ftthien. 

So wie in der eben erwabnloi Weise die AiMtszeil^ 
wird rabw ancb £e Arbeitskraft der Töiker in yerscbiedeneBi 

Grade durch Religio ii&aii.siclitcn beschränkt. Je grösser die 
Zahl der Volksglieder ist, welche in religiöser Andacht ein 
bloss beschauliches Leben fuhren, oder sich mit religiösen 
Uebungen and mit der Seelsorge besehäftigen ; desto wenigem 
Voflcsgiiedem lifl||;t die gan«e Last der PsodiiotiofB des' Volk»* 
■rennogent di^ Während daber bier stIle Volbglicd« 
auf wenige AnsnAmen einen lebhaften Antbeii an arhei- 
teiiiler Thätigkeit nehmen und sich mit ihrer Wirksamkeit ein- 
ander zur Erreichung aller nationalen Zwecke unterstützen und 
in die Hände arbeilen; so fallt dort, wo andere Ansichten 
Uber den Werth und 4ie Venüflortiicbkeit der fierafirtintigkek 
das der Proda<iiott sugewaadte Arbeitsmaass «a^cbefiden^ ek« 
sablreicbe Bevolkerang von Geistlieben, Mdncben nnd Nonnen 
der Wenigerzalil prodnctiv arbeitender Volksglicder zur Last. 
— Gewiss kann aber ia einem Lande, wo nicht allein der 
hohe Werth der Berui^ätigkeit überbaut in Abrede genou- 

15* 
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OMD yntif flondern a^^ch in einer Ueberzahl von Feierzeiteo 
dem HüiB^giDge eine Ruhebank Terliehexi ist und an dessea 
Prodaction eme sahlrelclie Menge Ton Stlfieni und Kloatera 
zehrt, kein sclmelles Fortschreiten im Nattonalwohbtande und 

in der liUdung, die durch den Wohlstand bedingt ist, stattüadea. 

£. Freiheit % 
§. 276. 

t OelTentf ich« Ari^freihdk. 

Nach der Bildung besteht endtich noch eine wichtige Be- 
dingung der Arbt itsproduction der Völker in der Stufe ihrer 
Freiheit. Schnn liie ÖfTenilii he Arbeitsfreihclt der Glieder 
eines Voikes, weiche durch em solches Yerhältniss der Staats- 
Tegienmg zu ihren Unterthanen begründet wird, wornach er- 
stere keine Vormundschaft über die letstem üben und diese 
nicht als Unmfindige, welclie der Leitung durch die Staatsge« 
walt auch zur zweckmassigen Richtung ihrer auf die Production 
gerichteten TLaLi^4u'ii bcJiiriU'n, bcirachten muss, von gro- 
ssem Einflüsse auf die ArLt ilspiodnction. Wie oft es einer 
Kegierung auch scheinen niag, ^Is wenn ihre Unterthanen, ihre 
wirthscliaftlichen Strebensziele richtig zu wählen und diese mit 
geeigneten Mittehi zu yerfolgen, nicht Tersianden: in der Regel 
ist die Ansicht der Regierung hier dem Irrthume eher unter- 
woflen^ als die durch den Scharßinn des EigomutEes bewShrle 
Ansicht der Unterthanen, und führt es nicht dcii gcliofiflen 
Gewinn herbei, wenn die Ansicht der letztem den Ansichten 
der erstem weichen muss. Eine Regierung, welche ihre U nter- 
thanen, die phyyschcn und moralischen Personen, die das Volk 
bUden, ihrer Selbstständigkeit beiaubt| welche ihnen die Freiheit 
.entsiehti sich die Zlelpunete ihrer Arbeit selbst zu setzen, ihre 
Berulsthätigkeit willkührliclb zu wählen^ und sich m derselben 
nach eigenem Gelalieu emporzuarbeiten und zu bewegen, wird 
In der Regel auf die Freude verzichten müssen, über ein arbeit- 
sames, rege Thätigkeit aus sich entwickelndes Volk zu herrschen; 
denn immer gleicht ein solches Volk, welches die Staatsherr- 
schaft, wenn «uch noch so- wohhneinend, an den Gangdbanden 
^der Kindheit leitet, mehr oder minder einem SdaTen-Yolk, oder 
.einer' Schaar gezwungener Arbeiter, denen Lust und Liebe zu 
ihrem Beiuie icUii und deren Arbeit daher nur Sciavenwerk ist. 
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§277. 

Hmplarieii ihrer BintefcrlBtaiif. 

Die EmschrankuDgeii) welche die nalüi liehe Arbeitsfrei he i't 
der Völker seitens der Regierungen häufig erlitt, bestanden 
bald in der künstlichen oder gewaltsamen Hinleitiing des Ar« 
beitsfleisses der Kation auf gewisse GewaHbszweige und dessen ^ 
Ablenkung yon endem, indem z. B. 2a Gunsten der Fabncattoni 
des Bergbaues oder des Handels dem Landban und der Vieh* 
zucht die nöthigen Kräfte entzogen wurden \ Ijald in der Rich- 
tung der in einem Gcwerbszwcic^c anc^csfrrnjn^trn Producliv- 
Kräfte auf die Erzielung bestimmter Producte; bald endlich in - 
der Vorzeichnung einer bestimmten Verfahrensweise zur Voll- 
ziehung dieser oder einer andern Art von Production* In 
allen drei BesiebuB^en hat dies Zwangssystem nur ausnahms- 
weise wohldiät ige oder nnschSdliche Folgen gehabt; in den 
meisten Fällen stellte es die Anmassung der öfienthchen Be- 
amten, in Gewerbssachen sich eine tiefere und richtigere Kin- 
sicht, als den gewerbtreibenden Volksklassen selbst, beizumessen, 
in der grössten Blosse dar, und irden die ihrer Ansicht in 
der Regel so Grande liegenden Irrthümer^ ehe man dieselben 
wdimahm mid bekannte 9 mit den empfindlichsten Verlusten 
vom YolksToraiögen gebüsst Denn unter der gemetnricbtigeli 
Voraussetzung, dass die gewerbtreibenden Volksklassen selbst am 
Besten die ihnen den reichsten Gewina bringenden Iiidustrie- 
xweige, Betriebsweisen und Arten der Producte heraussufinden 
vermögen, so wie unter der Voraussetsong, die eben so selten 
eine Ausnahme' erleidet, dass das Interesse der gewerbtreSben* 
den Yolksklassen auch das der Yplkswirthschat^ fiberhaupt ist, 
muss jenes Zwangssystem immer einen Minderertrag der dem 
Volke in seiner Arbeit erofTaeU n Güterquelle zur Wirkung 
haben, da die Thätigkeiten der Gewerbsamkeit dadurch immer 
derjenigen naturlichen Richtung entzogen werden, welche ihnen 
die eigne Einsicht der Geweirbtreibenden verleihet 

2. 11i|irg«rKc1i« FVcihelt 

Nicht minder, wie durch die öffentliche Arbeitsfreiheit ist 
die Arbeitsproduction eines Volkes durch seine bürgerliche 
Freiheit oder durch die in tüchtiger Handhabung der PoUcei 
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mui Reebtspflege begründete MeotUclie Rtihei Ordnung «md 
SicbefMt woblthatig bedingt. Die Fortscbritte, wcicbe in der 

Entwicklung aller productiven Arbeiten in neuerer Zeit genirn ht 
wurden, besonders in <ier Vrrvoilkommnunf^ der Gütei verüiei- 
lung, haben besonders der aligemeiuen, beständigen Handhabung 
des Landfriedens, der sonebmenden Stcherbeit vor Diebstahl 
mid Raab) den Yorktbrnngen gegen Betrag, «o wie den verroil- 
konunneten Maassregeln der Wasser« und FeaerpoHsei, ihren 
ununterbrochen gleichmassigen Fortgang zu danken. Vorzuglich 
aber ist es die llechtspüege, welche durch den Schutz, der dem 
Eigenthume von ihr gewährt wird, den Antrieb, der den Men- 
schen in der ÜDfiiiung darauf) dm ihm das seine Arbeit lob- 
iiende Produd unbehindert und unTerkiirzt zu gut kommsi zur 
Arbeitsamkeit bewegt; inäcbt% anregt und rerstirkt* 

§. 279. 

, Inibesondere Eigenthoin, Erbrecht, Vertrags recht. 

Fälle, worin dem Staate aus höhern Rücksichten eine £in- 
scbrSnkung und sogar Auf liebung des Eigenthums als PHicht 
obliegti begeben sich nar als seltene Ausnahmen t^n der alU 
gemein geltenden Regel« wie S.B. bei dem unseligen Rechte 
der Sdaverei oder wo somit der öffentlichen Sieherheil mul 
"Wohlfahrt des Volks das Recht Einzelner als eine verderbliche, 
in anderer Weise unbcsiegliche Gegenwehr und Hemmung ge- 
genübersteht, und daher der Nothstand den Gebrauch dieses 
gefahrlichen Mitteis cur Erreichung des Staatszweckes recht« 
iiertiget Im AllgTBmeinen kann der Staat auch alle seine vktU 
gen Aufgaben nicht sicherer verwirklichen, als indem er das 
Eigenthum schützt und dadurcL zur Erwerbung und Vermeh- 
rung desselben auffordert, indem er durch ein geordnetes Erb- 
recht die natürlichen Grenzen des Eigenthumsrechts gleichsam 
über das Grab hinaus erweitert, um dadurch der Sorge des 
Ail>eiterB fiir sich selbst, auch noch den Antrieb zur Arbeil, 
welcher in der Sorge fiir Kinder und Eokd beruht, zmixtg^ 
seilen, und indem der Staat in der Heiligkeit der geschlossenen 
Vertrage die Wichtigkeit gemeinschaitlicher Arbeiten, verbun- 
dener Menschenkräfte überhaupt, so wie eine Grundbedingung 
der Arbeii des Tausches insbesondere ehrt^ 
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Eine Hauptbedingung für die ganze Arbei'tsproduction bildet 
aber bei jedem Volke endlich die persönliche Freiheit der 
Yolksgüeder. Scboa die Befreiung des Gemeineleben« von 
den Bescliraiüningen ihrer SelbsUtandigkeit^ womit die öfTe&t- 
licbe Gewalk va£ änen laitctei war bei d«a Vdlkm, welche 
dieselbe versucht und gkicküch diiich§efilhrt haben , ab dn 
grosser yolkswirthschafUicher Fortschritt zu betrachten; denn 
der ArLeiter lernt Mcr mit seinen Nachbaren sich za freund- 
lichem Verkehre zu Yereiabarea, es werden 'die vereinzelten 
lateressen dadurch am leichtestea cor £rsieioiig gemeinschaft- 
licher VorthcUe aiugejgUcheii, und geneiiisanie Hiüfinuttel and 
Blaassregekit welche die ArbeitsaDikeit oder die ProductivilSt 
der Arbeit Aller erbShen, «icht leichter erftnden und eiage« 
fuhrt, als durch eine an gemeinschaflliche lierathuugen und 
Haudluiigen gewöhnte Gemeine, welche ihrem Interesse nach 
eigener i.iusichi Jb'oige leisten darf. Bei um£useader Gemeine- 
freiheit ist aach am leichtesten eine angemessene Gliedemng 
tnnerhalb der einselaen Gemeioeii aurfickBoföhreii} welche alle ^ 
Voftheile und lichtseiteB des mittelafcerigen Zunft, und Innung»- 
Wesens gewährt, ohne deren Nachtheile und Schattenseitea von 
neuem darzustellen« 

§■ 281. 

JÜniiut der indmiUMUes Freiheit auf den AiiieiUlleis«. 

Die wobUbätige Einwirkung der individnellen Fieiheit auf 
die Arbeit einea Yolbes beruht dagegen auf der Edabrung, 
dass jede Arbeit lon so Aeissiger, geschickler und besser Yom 

Menschen betrieben werde, je freiwilliger sie vollbracht wird, 
je ungezwungener sie aus den verscbiedeuen Arbeitsarten er- 
wählt ist und je vollständiger ihr Product dem Arbeiter selbst 
anm JUobne zu Tbeil wird. Denn je freiwilliger ebie Arbeit 
vollbracht wird, desto mehr erfeldkteri Lust und Liebe cur 
ThStigkeit Ihre DunMlhnBig; je mehr sie wiUkuhrycb erwSUt 
i^f , desto mehr entspricht sie den besondern Anlagen, Fähig- 
kellen, Neif»;iingpn und sonsligeu Kigentliüiiiliclikeiteii des Ar- 
beiters ^ je mehr aber das Product dem Arbeiter ungeiheik zu 
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' gute kommt oder je grösser der Arbeitslohn ist, desto mäch- 
tiger vad wirksamer ist der Arbeitetrieb. Deo A^gel dieses 
laneren Antriebes ^ den Sporn des Efgennnieesi vermag kein 
Süsserer Zwang dem Mensdien i^n enielj^ 

§.282. 

Arbeiter auf ei^ne Rechautig und auf Slückluiin. 

Daber ündet man den grössten Arbeitsiki&s in der Regei 
bei denjenigen Arbeitern^ deren Lohn ^nau vom Maasse ihrer 
Anstrengung abbangt ^ and veraundert sieb der ArbeiUileiss in 
eben dem Maaise, worin das Msass der be«cbalftea Prodnction 

weniger unmittelbar und unbedingt den Lohn der Arbeit he- 
stimmt. Kein Verhältniss der ailjeiir n len Klasse ist der Ar- 
bcilsproductioQ ^üastigeri als ein sokh^ worin jeder Arbeiter 
«ugleicb Seibstunternebmer ist und auf eigne Rechnung arbeitet 
oder wenigstens,* da alle Arbeiter aU Selbstnnlemebmer au£- 
tvelen an lassen nnmögUcb ist, ein Yerbähniss, wonn jeier 
Arbeiter auf Verding oder Stücklohn arbeitet« Dem in diesem 
V'erhäituisse thätigen Arbeiter verlohnt iich jede augenbh'ckliche 
höhere Flelssanv^endung, jede sorgsamere Wahrnehmung kleiner 
ü^ebeovortheile, jeder Zeitraum längerer Ausdauer sofort in 
einem böbeni Prodwcte^ un^.legl daher eine allgemeine Si^ihr 
rung das Lob bei ^ der fleissfgste Arbeiter seyn, 

§. 28a. 

Arbeiter aqj ^eitlohii. 

Der Fleiss von Arbeitern , welche nach der iLtii bezahlt 
werden, nach Jahren, Monften, Wochen oder Tagen, ist schon 
viel geringer; denn wenn laocb'der Lohn bler eben&lk nach 
einer gewissen Proportion zn ihren Leisbmgen abgmessen 

wird, so ist derselbe doch for eine gewisse Zeit Üxirt, ohne 
durcb die Qualität der Leistungen eine Krhöhung oder eine 
Yernunderung zu erleiden, und die Hoffnung oder lurcbt^ dass 
derselbe künftig erhöbt oder erniedrigt werde, wi^ nicht 
mebr so unmittelbar und lebendig anregend, als das §*m ge- 
dacbte Verbilt^iss* Bel^nem Volke, bei dem ein Hanpltbell 
seiner arbeitenden Glieder aus solchen Arbeitern auf Zeitlohn 
besteht, wird die Arbeitsproduction daher niemals so gross und 
bedeutend seyn, als wenn mehr auf Verding, Stücklohn^ .^nd 
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«tgaa Bccbnung grarMtet wfirdcy irad die EintMuae» wridM 
daa VolkfeUoaunen solehergesttk maclit, ut ma so hSker 
EttscUagen, je länger die Zeiträume siiid, auf weiche der 
Arbeitslohn nn Voraus bestimmt wird, oder je schwierif^er es 
beideo Xheiien ist, eine Veränderoog des Arbeitslohns eintreten 
ca lassen. Nicht niederdrückender und verderblicher komite * 
abor bei einem Bolchen' Verhältnisse tnf die Arbeitsprodoction 
eingewirkt werden, ab durch die ö8entIi€hen|Lobntaxlli, dnrcb 
weiche die Gesetzgebtnig dM Benutzug des . wohltbätigcn An- 
triebs, den der Eigeunutz auch in diesem Verhältnisse für die 
Steigerung der Arbeitsproduction besit^l, ^ätt^lidi ausgescblosfien 

und unoiöglicb gemacbt bat» ^ > 

, §• 284. • . ^ 

Die Lohntagen setzen, indem sie den Betrag des Lohnes 
einer gesetzlu licti Bestimmune; unterwerfen, den freigedungenen 
Arbeiter fast dem blossen Ifrohnarbeiter gleich, dessen Arbeits- 
fleiss in der Kegel mn so viel geringer noch, als der Arbeits- 
Oeiss in Zeitlohn thatiger Arbeiter iat, dasa man aaeb bduuua- 
ter Er&bnmg hocbsteaa das Prodnct von vier Frohnarbeitem 
dem Prodnete Ton drei nm Zeitlobii dienoiden Arbeitem gleicb- 
stellen kann. Die Froluiarbeiter bilden, von dieser Seite be- 
trachtet, eine Volksklasse von Arbeitern, deren Lohn ihnen 
nicht allein vor Zeiten und für inuner unwandelbar fest bestinunt, 
aondem ancb nocb von der • eigentbumlichen BescbafiTenbeit 
ist, dasa er in dem Alaasse geringer wird oder weniger eintragt| 
in welcbem Blaasse fleissiger der Herrendienst Yon dem Frohn« 
arbeiter verrichtet wird. Denn Ja der Lohn des Frohnarhei- 
ters p^ewöhnlicli au» dem Ertrag eines ihm zur BenuUung über- 
gebeueu Grundstücks besteht, diese aber nur um so unvollkom- 
mener geschehen kann, je mehr Zeit und Kraft der Frohndiener 
anoser seiner eignen Wirtbschaft verwendet; $o ist bier etm 
YerUfausa gegeben, worin das Streben des Arbeiters aacb 
grösserem Lohn, anstatt der Arbeitsproduction förderlicb dl 
seyn, ihr vielmehr als liiiitieruiÄS entgegen tritt. Die Yüik»- 
wirlhschafjt, welche einen Theü ihrer thätigen Arbeitskräfte zu 
Fitthndiensten verscbwendet^ büsst daher in diesem Verhält- 
m^e, wenn mm ea elleia nur yoi| Seiten der Arbeitsftodnp 

■r 
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diMi betncklel^ gerade se viel eui, ib die üifierens switdioi 
der Afbeitaprodactioo eipes Frobuffbeitm «ad der Aibeits^ 
prodactioin emes Arbeiters «uf eigne Recbmiag betrSgC, da dnrck 

AuAebnng der Frohndienste, welche überall, wo sie zu Stande 
gebracht ist, die ArbeiUproduction verdoppelt hat, die meisten 
1^ rohnarbeiter Jeicbt in Selbstimtemebmer TerwaiuieU werden» 

Dea gerlngitefi ArbeitsfleiM findet man vollends bei täA% 

eigenen und Sclaven. Denn Arbeiter dieses unwürdigen J)ienst- 
Verhältnisses empfangen in der Regel nicht nur aus ihrer gro- 
ssem Anstrengung überhaupt keinen, geschweige einen propor* 
tionirlichen und sich oacb dem Mtass» ihrer Arbeitspradaction 
«uuanlgfeltig abstillenden Lobli, viebnehr dfcnl dieselbe mir 
nun OrmdCf efine' desto grössere Kfiftanwenilung aneh Icfinftig 
von ihnen zu fordern : sondern ihnen mangelt, ausser dem Sporn 
des Eigennutzes, auch alle Lust und Liebe, die dem freien 
Arbeiter sein Geschäft erleichtert und statt der eignen Wahl 
zwischen verschiedenen Geschäftsarten, die durch die Verscbie« 
denbeit von Anlagen und Fühigkeiten ibre Tbätigkett fördert» 
folgen sie dem blinden Zwange der Znebtrolhe ibm amnenacb- 
lieben Grebieter eu jeglichem Geschäft. Die Leibeigenschaft hatte 
vor der Sclaveret zwar manche Vorzüge voraus, nanieollich die 
Möglichkeit des Famiüenlebens und daher die Fortpflanzung der 
Leibelgenen durch Erseogung, ^Sbrend die Scbven immer 
dnrcb Ankauf» oder sonst von anssen, erglnet werden müssen ; 
femer die Fftbigkelt der leibeigenen^ Prtvateigoitbiai m er- 
werben, sieh freieukanfen , w^dnrdi der Arbeitsfleiss der Leib- 
eigenen, so weit solcher im eignen Interesse stattfand, wenig- 
stens eine Anregung erhalten konnte. Doch sind diese Vor- 
s&ge^ welche die Leibeigenschaft Tor der Sclaverei voraus bat| 
nuch nicht su booh ansuscblagen; denn der Menseb kann nie» 
mals leiebt sweierlei sogleicb, sondern eins von bciidfi'wiid 
er bald fttr alle Verb'dknisse seyn. Sowenig daher der Keusch, 
welcher in seinem VerhaUuIs^e zum Staate sich als unmündig 
und unfrei zu verhalten gelernt hat (§.276), sich in der Gc", 
meine, in der Familie oder seinen rein persönlichen Angele- 
genbeitea frei nnd a^atstindig wird bewege« können, ibeibn 
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wen^ wild ein Fmlinailietter oder em Leibeigener, der ddi 
nn HermdiensC an Faolheh uhd Müssig^ai)^' und Gedankenlo- 

sig^kcit gcwülmt hat, da, "wo es sein eigenes Interesse zu ver- 
folgen gilt, seine Arbeit iieisj»!^^ jurbeitslireb und einsichtsvoll 
betreiben. ' t;. . v . 

4 

§• m. 

In alleii den gedachten Besiehungen hat daher die Unfreihek 

des Menschen, virozu im weitern Sinne alle bestauJigea Lei- 
stungen und alle erzwungenen, nicht auf freiem Vertrag beru- 
henden Dienste irgend einer Art geautgen werden können, eine 
ausserordentliche Eiobusse des Volksvermögens an den Früchten, 
weldie es ans der Arbeitskraft des Volks beakhcn könnt«! ^ 
Folge. Die Unfreiheit ist ein so wUemafttirliches VerhiÜtniss, 
dass sie in allen ihren Erscheinungen nur die Gesetze des Le- 
bens verwirrt, 6icU mit deren Wirkitngen entzweiet und die 
nalüriicbe Wobltii'ätigkeit dieser Gesetze zu Grunde richtet 
Durch Sclaverei und Knechtschaft hat daher auch kein Volk, 
weder in der alten ^ noch in der nenen V^elt, in seiner dco* 
nomischen Entwicklang schnelle Fortschritte gemacht. Dlesellten 
Prodndte des Landes, welche den Scla^pen als Unterhallsmittel 
geboten worden, hätten auch freie Bewohner litis Laadei ernälirt, 
und durch sie würde, ausser den übrigen Vortheilen, die damit 
erreicht, und den übrigen Nachtheilen, welche damit vecmieden 
Waren, der nationale Wohlstanil jedenfidls gNi«ser und Teibrei- 
teter geworden seym 

§. 287. 

Uebcrgaag vun tica üus<ern Eedingungen der ArbeiUproducüoa 

zu den i n n e r o. 

Unter dem Einflüsse der obigen, im Volksleben selbst be- 
gründeten äussern Bedingungen, die in der Vennögeaslage^ 
Bevölkerung, Vertheilung der Afbeiten, Büdung und Freiheit 

des Volkes beruhen, so wie unier dem Einflüsse der früher 
erwähnten Naturverhaltnisse, nauilich des Klima, der INatur- 
production und der Lage des Landes, entwickelt sich die Ar- 
bcitsprodttction jedes Volkes in einer höchst verschiedenen 
Act and in sehr ungleichem ÜMse* Aber die Anbete ist 
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■Iclits TodleB und Beharrliche«, was nar losterer Elnwirfam* 
gen iahig imcl darch äoisere BedtngoDgen aUein besttiniiit 
wnfde. Sie ist vieliiiehr lehcndig, wie die Quelle» ans der 

iiervortritt: und indem sie das Leben des Individuums tbeilt, 
theilt sie auch (iesseii Fähigkeit, Anlaf^e und Trieb zu eigener 
ir'ortbiidung und ibrer Seibstvervollkonimnuug. Die Arbeit ist 
gleichsam eine Kunst, die in der Wiege des Menscbenge- 
schlecbts erfoodea ist, und seit der Zeit ihr^r £rfiflduDg durch 
jede iieae«G€oersitM»ii, welche sie beinah, unah^ig mit neuen 
Erfindnogea bereichert, ausgedehnt, fortgebildet und Tenroll- 
kommt ist. Die in der Arbeit selbst beruhenden Bedingungen 
ihrer Production, welche als innere Bedingungen, neben jenen 
äussenif über die Grösse des durch sie zu beschaffenden Volks- 
einkommens entscheiden, können aber unt^ dem Ausdrucke 
Betriebsart der Arbeit «omunenge&sst werden. 

3* Betriebsart d#r Arbeit. 
§. 288. 

Wie weil dUe Voikswirihschaitslehre die Einwirkung der Beui«b<art auf U»© 
• Arbeitsproducüoa darMistelien Jiabe. ^ 

Die Frage nach der Art, wie eine productive Arbeit be- 
trieben wird, und wie weit die Grosse des Erfolges derselben 

davon abhängt, kann hier nur durch Darlegung der allgemein- 
sten Gesetze und Regeln und darauf goG^riindeten Anstalten 
und Arbeits-Einrichtungen, unter deren £iuiluss oder in deren 
Folge die Aibeitsproduction, bei gleichen äussern fiedingungen, 
eine Steigerung erhält, beantwortet werden. Denn wie diese 
Gesetze und Regeln in den einzelnen Arbeitsarten, nach der 
Verschiedenheit des fedesmaligen Zweckes und der gerade ob- 
waltenden Umstände niodificirt, in Anwendung zu bringen 
seyen, und wie die Arbeit im Privaigeschäftsbetrieb eines je- 
den Arbeiters gestaltet und eingerichtet werden müsse, um die 
höchste Production zu erwirken; das gehört den Kenntnissen 
iind £r&hrungen der Prtiratwirthschaft an (§* S.)« .und ist von 
4ler technischen Gewerbslc&re wissenschaftlich su erörtern. 
Die ICunstlehre des Bergbaues, der einzelnen Zweige des 
Landbaues und der Viehzucht, so wie die Technologie und 
die üaadebkundei sind voraüglich die Doctrinen^ denen es obw 
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Bcgt, Üe Tendue^ne Ait der AnwenAiBg der aUgeneiaen 
ToUcswIrtlufibaftJiciieii GnmdsStBe aaf die speeleilen Yerld^ 
nqpe der bescmderen Afbeitss^eige, so wte es iiir dte Weige- 
rung der Arbeltsprodoctloa sich am vortlieilhaftesten zeigt, im 
Einzelnen darzuthan und nachzuweisen. So weit die Frage 
nach der Betriebsart der productiven Arbeit von der Volks- ' 
wlrthschaflslehre^ ohne aUe Beriieksicbtigang ipedeiler Teck- 
mkf xm Bemtwortniig gezogen werden kann, i8t dieie AnC* 
wort In der Betrachtui^ von drei Punkten, die als iMorztigiicli 
gemeinwichtig und beacbtungswerth hervortreten, zn leisten. 
Auf diese Punkte richtet sich nämlich die nähere Untersuchung 
der Umstände, ob die Arbeit nach ihrer Yerschiedeuartigkeit 
gehörig getheilt und unter die Arbeiter vertheilt sey, ob die 
Arbeiter tn naher, mannigfaltiger Verbindung und Association 
mit einander stehen und ob sie fOl| gemeinschaftlichen Ein- 
richtungen und Anstalten gehörig Gebranch milchen. 

§. 289. 

Wodurch die VervoUkommnunp; der Betriebsart eine Vergrössernng der 

I Arbeitsproduction erwirke. 

Die Arbeitsproduction Ist einer VeigrÖssenmg überhaupt 
in zwiefacher Weise fähig, einerseits nämlich durch Steigerung 
des Arbeitsfleisses, Hinneigung mehrerer Arbeitskräfte auf die 

Production und stärkere Anspannung dieser Kräfte, also durcii 
Vergrüsserung des Opfers an Zeit und Kraft, welches wirth- 
schaftlichen Zweckren dargebracht wird; andererseits durch 
Steigerung der Productivität der Arbeit, oder durch Vergrdsse* 
rang der Wirkungen, welche ein unii dasselbe Maass der 
Opferung an Zeit und Kraft zu verursachen und zu Yeranlas- 
sen vermag. Bei der ausserwirthschafllichen hohen Bedeu- • 
tung, welche für den Menschen seine Zeit und Kraft besitzt ^ 
(§. 124.), leuchtet der grosse Vorzug, welche die \ergrösse- 
rung der Arbeitsproduction im letztern Wege vor einer in 
der entern Weise zn erzielenden Steigerang der Production 
behauptet, tqh lelhst em^ and vermöge dieses Bewusstsejns» 
so wie schon yermöge eines dem ^Moischen von Natur ein« 
Wühiiciuicn, ihn gleichsam instinctmässig bewegenden Triebes, 
mit seinen Kräften sparsam umzugehen , iiiiiiint der Mensch 
auch viel mehr und viel eher, als er sich zur Üarbringung el- 
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nes grossem Opfers von Krälien cnUcbliesst, darauf bedacht, 
dtoselbcn ^dbJg dnrcb Erhobong der Ptochicltvknft ci«f ht^ 
ftits firaher in Ato^endaag gebfachten MaiMet Toa «ib«i|pn» 
deo Kräften sn efwirken« In der Regel fallen nna swar beide 

Wege, die man zur Vergrösserung der Arbeitsproducüon ein- 
schlagen kann, m einander,, da nichts leichter auf Stei£!ferung 
von Uebung und Geschicklichkeit, und also auf Steigerung der 
Arbeltsproducdon btordhrt, ala Fleiis und Aostrengui^ der 
Krafti und m grösserer Kraftanstreagiiag nichu mebr eman- 
iert nnd ttirtigtp ab die Errdcfanog einet di« Aibeit bocb be* 
lohnenden Resultats. Doch können ancb beide Wege gans 
getrennt von eiaaudor luiilaufeii, und ebenso kann ein einge- 
schlagner Weg wenigstens vorzugsweise zu einer der beiden 
Weisen, die Arbeitsproductiou zu erhöhen^ , die Bestrebungen 
des Arbeiters hlnzundircn. Dies letztere ist bei der Betriebs* 
art d^ Arbeit |ler Fail^ indem es ihr Torsügltch nu^ als Wir* 
knng angebörty die Prodnctivltat der angewendeten Arbeit zn 
erhöhen, ohne dass sie fedoeb darum nicht in mehreren Be- 
ziehungen zugleich auch zur Vcnnclirung und Ausdehnung der 
för Productivzwecke verwandten Arbeitskratt von £inilusi> wäre. 

§. WO. 

Die hohe Bedentang vcd^esserter Betriebsart för die Ent* 

Wickelung eines Volkes liegt eUta darin, dass sie nicht so sehr 
des Menschen Kräfte und Zeit in Ijöhciem Maasse für sach- 
liche Zwecke In Anspruch nimmt und ihn schwerer noch mit 
der Bürde der Productivarhelt belastet; sondern dass sie ihm 
vielmehr das Becht, fireier über Zeit und Kph wa verfögen 
einräumt» und die Last erleichtert, welche das Bedurfiiiss sach* 
«lieber Gegenstände ihm aolMegt hat. Mit jedem Fortschritte 
in der Betriebsart, welcher eine Steigerung der ProductivitKt 
menschlicher Kraftaiistrengung zur Folge hat, wirtl der Pro- 
ductionsaufwand kleiner im Veriiältoiss au dem Product oder 
das Product grösser Im Yerhältniss zu dem Aufwände, und 
eine immer grössere Summe von Arbeitskräften an der Hexw 
TOibringung des alten Maasses des Volkaemkommens enpart» 
Oefters findet mit solcher Ersparuog von Arbeitskräften auch 
zugleich eine anderweitige Ersparung, nämlich eine i\apitaler*> 
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sparang ftatt Biese erSbrigten Produdlioiiatiiittel xnxden 
^tarch die Forlschritte ta der Betriebitrt dem Volke ea wilU 
kdurlidier Vcrw^diing glefdibm frei gemadil» und sie k6ii- 

ncn daher entweder neu der Productlon wiedergegeben wer- 
den, um das VoIkseinkomn\jen zu vergrössem, neue Bedürfnisse 
des Volks oder alte Bedürfnisse voilst'ändiger zu. befriedigen, 
oder sie werden unmittelbar der £rstrebuog ansserwirthscbafW 
Kcber und höherer LclieiiSEwecke gewidmet, md bilden daher 
mld/l bloss för tiie sachliches Zwecke, welche die Yolkswirth- 
sckoft erstrebt, sondern für Alles, was im Leben durch Zeit- 
und Kraftaufwand erreichbar ist, neu gewonoenei wohlthatige 
Mittel, 

A. Arbeitstheilung. 
§. 391. ' 

Bcftiir m4 allgMMiM BedcHtaay der Affbeiteth«il«ii§. 

Die allgemeinste und wichtigste Regel fiir die Betriebsart 
der prodactiTcn Arbeit Ist die Regel der Arbettstheilung: 
demi nichts bedingt entschiedener die Quantität und Qualität 
des Prodactes, welches ein Arbeiter hervorOTbringe« irerroag, 

als der Umstand, ob selbiger sich mit mehr oder weniger un- 
gleichartigen nnd verschiedeiun, mannigfaltig Kiisarmnengcsetz- 
ten und complicirlen Arbeitsarten und Verrichtungen beschäf- 
tigt^ oder ob er seine arbeitenden Kr'afle einer gleichartigen 
und einfachen oder der selbigen Beschäftigung unabläss% wid* 
met. Die Arbettstheilung besteht in jeder Sondenmg und 
Auseinandersetzung ungleichartiger Verrichtungen cum Betriebe 
verschiedener Personen. Einer solchen Trennung sind aber 
die verschiedenartigen Verrichtungen , welche der Arbeitsfa- 
«ctor begreift, in einem fast unbegrenzten Maasse fähig: und die 
Arbeitstheiiung wird daher bei verschiedenen Völkern auf ver- 
schiedenen Eutwickelnngsstufeuy und innerhalb des einzelnen 
Tolks in den ' verschiedenen Gewerbsanstalten desselben ge- 
wöhnlich in sehr ungleichem Grade reaüsirt, Ucberall kün- 
digt sich aber eine mehr verbreitete und weiter ausgedehnte 
Arbeitstheiiung als 'ein wichtiger Fortschritt in der öconomi- 
sehen £ntwickeiung eines Volkes an. 
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§.293. 

AnfCBuine AritdUdMilwig. 

Em Volk, was die Arbeitstheilang nicht Wenigstens ihren 
allgememsten Umrissru iindi verwirklicht hat, kann nur auf 
sehr niedriger Stufe der EntwickeJ^og aller wirthschafUichen 
Verhältnisse stehen. Wenn die Wissenschaft neben dem Hand- 
werk) die Staatsregiemng, wie'mf Otahehi, neben dem Brod- 
ervrerb in schwerer Körperaribdt« getrieben werden mossy and 
so lange noch selbst die nnmittdbar - productiven Ail»eitsjOrteni 
so weiiig zur Selbstständigkeit gediehen sind, dass der Land- 
mann, wie der Bauer in einigen Theiien Kusslands, zugleich 
sein eigoei; Stellmacher, Zimmermann, Maurer, Schneider, 
Schumacher, Satller wid dergleichen mehr ist, oder der städ* 
tische Handwerker und Fabrikant ungleich Landbaa ond Vieh- 
Eocht in bedeutendem Umfange treibt; so lange kann yon^er 
Arbeltsproducllon in keinem Arbeitsfache etwas Bedeutendes 
^ ^ erwartet, und ^etwas Grosses geleistet werden. Zur Erreicliung 
einiger ProductiTität der Arbeit muss die Ärbeitseinrichtuog 
des Volkes wenigstens einen mit vorherrschend geistigen Be- 
rnfiithätigkeiten beschäftigten Arbeiter der Last temittelbar^ 
productiver Körperarbeiten flberfaeben mid diese letztem Ar« 
Ivetten in m Tid Oattnngen zerlegen, als sich besondere Pro- 
ductionszweige, die einen ganz ungleichartigen Geschüftsl je- 
trieb erfordern, 'in der Arbeit des \ uikes unterscheiden lassen, 
imd jeder solcher Gattung productiver Arbeit muss eine ei- 
gene Klasse des Volkes bem&mässig seine Thätigkeit widmen. 
Sobald em Volk zu einiger Woblhabenbeit mid Dicbtig'. 
keit der Bevölkenrng gelangt war, blieb daher auch die Ar- 
beitstheilung in diesen allgeiueuu>leü Grundzügen niemals bei 
demselben aus. 

§. 293. ^ 

Specielle Arbeitstheilang. - 

I^angsamer gedieh die Arbeitstheilung bei den Völkern 
so einer speciellern Ausbildung: nur bei einer sehr günstigen 
Vermögenslage des Volkes, bei dichtgedrängter Bevölkerung, 
bei hoher Bildungsstufe und bei mannigfaltiger Entwickelung 

der Nationalindustrie überhaupt, sieht man die Arbeitstheilung 
/ besonders in den Städten, worin die Bevöll^erung sich snsam- 
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men drängt, und bdm Betriebe derjenigen Arbeitsorten^ weiqhe 
in der Regel das Ei^eiithum der Städtebewohaer sind, in ho- 
Grade ausgeführt Eioe bedeutende EoiwickekiDg des 
übrigeD Gewerhsbetriebes setzt es x« B« voransi wenn ' dis 
Oesebad des Spediteuis, des Banquiers^ des Maklers» der Agen* 
ten verschiedener Art sich als eigenes Gewerbe aus der Ar- 
beilAllu niiiig Iicrvorbilden soll, oder wenn in der Fabricalion 
in jedem Zw eige derselben^ welcher auf Hervorbringung einer 
besondern Art von Giitem gerichtet ist, die einzelnen in ein- 
ander greifenden Operationen die ensscbüeSSende BescbalU- 
gmig TOQ unablässig nur diese etnfacben Operationen betrei- 
beoden Arbeitern bilden sollen. Doch steigt aoeb in dieser 
speciellen Theilung der Arbeiten die Kunst eines vollkomme- 
nem Betriebs von Stufe zu Stufe immer liolier auf, und die 
Erreichung jeder neuen Stufe verbreitet imennessliche Wohl* 
thAten über Individuen und Yölkes* ^ 

§. 894. 

Amrendbarkeit d«r Arbelutkeilniif aadi Vcftekiadcnbcil 4er AibcHlMtea* , 

Es sind jedoch nicht alle Arbeitsarten der Anwendung von 
specleller Arbeilitheilung zur Steigerung der Arbeitsprodu< tlon 
übcrbaupt oder in gleichem Grade fähig« Manche Arbeitsarten 
bilden für sich ein einiges Ganze. und lassen daher keine Son- 
derrung in Operationen ta^ andere ge^wabren sogar nar, in 
Verbindung mit einander betrieben« die grösste Arbeitspfodn* 
ction, noch andere Icönnen swar ihrer Natal' naeb dorcb Ar- 
.Leitstheilung vervollkoinmt werden, aber es ^findet ein zu be- 
schraiikLer ( brauch oder Verbrautli solcher Producte statt, 
als dass die Production derselben mittelst Arbeitstheilung ins 
Grosse getrieben werden könnte. Am wenigsten wird tob 
AHieiCstheiiung bei den Arbeiten der Gätererzeognng Gebrauch 
gemacht Laudbau und Viehzucht oder Gartenbau und Obstbau 
werden sogar in der Regel in Verbindung mit einander ^ oft 
auch im Kleinen in Verbindung mit Zweigen der Güterbear- 
beitung, am vortheilhaftesten betrieben, da nicht jedes dieser 
Gewerbe, geschweige denn jede einzelne Operationsart innei^ 
halb derselben I einen Arbeiter fortdauernd besch'äiUgen kann« 
Eben so wenig wird bei bobem Kunsterzeugnissen , bei .der 
Verfertigung äusserst kostbarer und seltener Gc;genstande, wegen 
t ' 16 ' 
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<ies beschriuikten Begehrs derselben, von Arbeitsthellung Gebrauch 
gemacht, und der Handel ist der specielfea Arbeitstheilung seiner 
Nator nach mir in sehr begninislem Maasse 0lhjg. Dag^fgqn 
findet die allgemeine^ ad wie die besondere ArbettstheOung im 
Gebiete der Guterbeaibeitang oder der Fabricationi bei der 
Verfertigung; fast aller Gegenstände, die ia Menge gebraucht 
und consumirt werden ^ das weiteste Feld. 

§. 295. 

Allgemeine Grandkge und Ursprung der AriieiUtheilan^ 

Ihrem tleüiten Grmde nach beruhet die Mothwend^keit 
•der Arbeitstbeilung in der Verschiedenheit des Menschen Bach 
.seinen Kräften, Anlagen und Neigungen. Der Eine ist zu die^ 

ser, der Andere zu jener Arbeit am besten geschickt und Alle 
• sind nur zu wenif^^n Arten der Thäligkeit in gleichem Grade 
befähigt und berui'ea. Die Regel der Arbeitstheilung ist dfther 
keine willkühriiche Forderung der Wissenschaft und keine blosse 
Erfindung des menschHchea Geistes^ die nur in Ansichten und 
Meinungen ihren Grund hStte; sondern sie ist ein von der 
Natur selbst aufgestelltes Gesetz, dessen Verwirklichung allent> 
halben von selbst erfolgt, wo die nütliigen BediDf^nnf^en dazu 
gegeben sind und durch künstliche Mittel weder überzeitigt, 
noch verspätet werden darf. Ihren natürlichen Anfang findet 
sie in der Familie; an die Verschiedenheit der Kräfte und Fä- 
higkeiten zwischen Biann und Weib| Kindern und Eltern knüpft 
die erste Thetiung der Arbeit sich an;- denn andere Arbeiten 
wird der Mann für Weib und Kind, andere das ^VeilJ, iiuth 
andere der heranwachsende Knabe oder das heranwachsende 
Mädchen, jedes Faniilienglied aber das Seinige fiir die ganze 
Familie Terrichten. Treten dann die Arbeiten des Tausches 
nnter mehreren Familien hinzu, so erhält auch die Arbeitsthei- 
lung von selbst eine weitere Ausdehnung. Besonders die 
HauptbeschSfligung in der Familie , die des Mannes, wird Ton 
^en verschiedenen Famiüenhäuptern nicht mit gleichem l.rfolg 
betrieben; sie wird daher Gegenstand neuer Tlieilung unter 
den in einem Tauschkreise verbundeneu Arbeitern. Einer wird 
jagen f ein Anderer fischen, ein Vierter, Fünfter, Sechster Ge- 
'treide bauen, ein Siebenter Wohnungen errichten^ ein Achter 
Kleider bereiten und so weiter fort Die Tauschkreise erwei* 
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. tM skii «otf wh'Smst £rweiieniiig nimmt tfuch '^e »Arlieito* 
tlieÜinig furnier' ^* Sd ^ebnt sie sich alfmbltg, wie von F»- 

mtllen auf Gemeinden, auf alle Glieder eines Volkes urni vurn 

Volke auf Völker aus. " - 

• • , * » 

§ 296. 

Gestaltung der Aii>eit in Folge der Arbeit.sth(>ni;np^. 

In Folge der Arbeitstheiiiiiig fugt die Memchbeit sich 
gleicbsam za Vereinen und Genossenschaften zusanunen, -worm 
Jeder für Alle, mid Alle liir Emen arbeiten. Denn da der 

Mensch nicht im Stande ist, verschiedenartige und nianniglal- 
- tige Arbeiten mit gleicher Vollkommenheit ^u betreiben , als 
eine einfache Verrichtung; da also jeder durch ausschliessliche 
Vomabme einfacher Verrichtungen einen hohem Werths als 
in jener V^else henrorznbringen vermag; nnd da das Bedürfniss 
der übrigen Vereinten jedem Arbeiter die Bfirgschaft verleihet« 
sich nii Heist Umtausches des von ihm producirten Werths in 
den Besitz von allen versriuedenartigen ArbciupioJiitten der 
übrigen Klassen setzen zu können: so treibt der Eigennutz 
jeden Arbe^r an, seine Thätigkeit beständig nur auf einen 
Gegenständ zu richten, denselben möglichst ein&chen Verrich- 
tungen sich beständig zu widmen, uin die Productivität seiner 
Arbeit dadorch möglichst zn Steigern, und sich dagegen der 
Verrichtung verschiedenartiger und complicirter Geschäfte zu 
eothalten. Es kommt daher bei einem V olke, wo die Arbeits- 
theilung in beständiger Fortentwicklung begriffen ist, endlich 
zu einer solchen Ausdehnung derselben, dass jeder Arbeiter 
nur beschäftigt ist, ein Product in Menge Air sich und för 
Aoidere oder anch bloss fi^r Andere zn verfertigen, ein Ge- 
schäft ausschliesslich zu beti*eiben oder nur eine einzelne Ope- 
ration eines Geschäfts zur alleinigen Aufgabe seiner ganzen 
Thätigkeit zu machen, dass die Xhätigkeit eines ^olke^ fast 
aus lauter an sich unvollständigen, sich aber einander ergän- 
zenden und scharf in einander eit^feifenden 0|terationen der 
.einzelnen Glieder besteht und dass die Hjind, welche ein Gut 
endlich vollaidet und es dem' Gonsumenten zutuhrt, oll die 
tausendste ist, welche ihren Fleiss darauf verwendete. Mit 
dem Mehrwerthe des Products, welches jeder einzelne Arbeiter 
im . Wege der Verrichtung getheilter Arbeit erreldit, wächst 
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aber der Werdi der GesammtprodoctSoD ' des YdNof in üoth* 

wendiger Gleichheit zu einem immer höhern Betrage an» 

§. 297. 

Wirkangea der Arbeitjtiieilung für die Steigemng der Arbeitsprodnction. 

Der Zweck der Arbeitstheilang ist sonächst d^e £rreicliiiiig 
möglichster Gleichartigkeit und Etnfachliett der jedciih Arbeiter 

obliegenden ThUtigkeit Hierdnrcb wird ein doppelter Gewinn 
für die Ai Ix^itsproductioa erreicht, indem die Arbeit dadurch 
einmal ieicliter, dann aber auch zugleich ergiebiger wird. Denn 
' der Arbeiter braucht bei der beständigen Verrichtung derselben 
einfachen Arbeiten nicht nur weniger Zeit, sondern erlangt | 
«nch von selbst mehr Geschicklichkeit, und mehr Einsicht in 
' das Wesen seiner Beschäftigung, so wie er anch mebr sfecielle 
' Neigung dazu mitbringen kann. In beiden Besiebungen aber 
wird für die Arbeftsproduction sehr gewonnen, in der erstem 
Beziehung, weil mehr Kräfte dafür in Thätigkeit gesetzt wer- 
den können, in der letztem Beziehung, weil dadurch eine gro- 
ssere. Wirkung dieser Kräfte zuwege gebracht wird* 

§. m 

Intradtflicit a. ia Besag «vf VoAeteitnaf tmil tllfcneiiie AaUgca. 

* Vorbereitung und Anlage fordert eine Arbeit iti einem um 
so geringem Maassc, Je einfacher sie ist. Bei geringerer Vor- 
bereitung aber wird nicht nur der ganze Aufwand einer längern 
kostbarem Lehrzeit erspart , sondern auch diese Zeit seihst 
schon fiir die Production gewonnen. Bei geringeren Anlagen 
zar Arbeit^ welche die Vereinfachung der Arbeiten erfor- 
derlicb macht, wird es möglich, anch sofcKe Yolksgh'eder (nr 
die Production in Tiiätigkeit zu setzen, deren ännliehe Aus- 
stattung an Körper und Geist dieselben zur Verrichtung com- 
pUdrter Geschäfte nicht beTähigen und die Last ihrer £mäb* 
rang den übrigen, reicher ausgestatteten Volksgliedern auflegen 
würde; es- werden also mehr Kräfte in den Stand gesetzt, filr 
die Production zu wirken. In diesen Beziehungen ist die Dauer 
einer fiir die Volkswirthschaft fruchtbaren Arbeitszeit im Leben 
des Menschen und die Zahl der arbeitenden Glieder des Volks 
selbst durch die Arbeltstheilung bedingt. 



Digitized by Google 



■I^ §• 299. 

b. in B^tvg anC ZetletipMRiisiu 

• ' Derselbe mit £r$pa|iiiig TeriMmdene Gewinn ^finte auch 
in AnsebungMer' Seit statt, insofern die Theilung der Aibeit 
äwr nutzlosen Zeitrerschwendung webit ^M- Einkak tltot^ wd- 

che sou^t beim Üebergange zwischen vcrschiedeiiarligen Thatig- 
keiCen st^tt&idf>t. JUi den meisten, solcher Uebcrgänge müssen 
die Stellung, der Platz, die Werkzeuge gewechselt werden, 
welches nicht ohne Zeiti;erla8t geschehen kann* Der Umstand, 
difs di^jMafnigfUt^keit Ton Beschäftigungen xnm Thefl aneli 
yerschiedenartige KiSfte tn Ansprach nimmt und die Anfinerk- 
samlceit neu erregt, wiegt In der Regel durch ihre Vortheile 
für die Arbeitsproduction den Vortheil der Zeitersparung nicht 
auf. Diese Ersparuog ist um so grösser anzuschlagen, je ge- 
neigter der Mensch ist, solche Momente des Ueberganges sn 
' Terschiedenartigen neuen Operationen oder Geschäften sn einst- 
weiligem Ruhen zu bcnutsen und die nea £u beginnende Arbeit ' 
,mit Langsamkeit wxt beginnen,; Gewonnen wird bier, was 
während der Zeit, die zu solchem Uebergange müssig verwen- ' 
del wäre, von dem beständig in einer und derselben Beschäf- 
tigung beharrenden Arbeiter, producirt wird) und erspart wird 
wenigstens die sterile Consomtlon während solcher Ueber» 
gaogszeilen. 

§•»•». 

e. in Betnf anf Neigung und specielle Anlagen, Rrlfte und dergl. 

• Von bemerkenswerther Bedeutung ist es auch, dass der 
Mensch mehr Neigung und specielle Anlage iiir sein Geschäft 
bei getheilier Arbeit, als bei eomplicirten Arbeitsarten mitbrin- 
gen nnd besitaen kann« Denn je gesonderter und yiettältig^ 
getbeilt Arbeit eines Voib in besondere Berufsarten ist» 
dcöio eher kann und wird ein Jeder auch seine Thatigkeit nn- 
gethellt einer solchen Bcrufsait widmen können, welche er, 
verniüge seiner individuellen Beschaffenheit, mit grosserem Er- 
folge, als andere Arten der Thatigkeit, betreibt. Jeder Mangel 
an gehöriger Vertheihmg mid Theilung der Arbeit setat dagegen 
den Arbeiter immer in die Nothwendigkeit, neben Arbeiten» woot 
Anlagen mid Neigungen ihn vorzüglich befähigen, aneh mehr 
oder weniger solche eu betreibeu, worin seine Thätigkeit keinen 
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so hohen Werth, als die Thäligkeit AnHerer üii pruilu* ireii 
vermag. Dasselbe gilt von der^ Versichiedeiiheit der Korper- 
krä£te, so :wie der geistigen Kriide, tier yer$ühiedenhelt des* 
Köiperbms und einzelner Gliedmaassen, V^schiedeahelt 
des Lebensalters und flergleidien mehr, l^lancbe Arbeiten neli? 
men nür robe Körperkraft, andere uMbr Mitwirkung geistiger 
. Krade in Anspruch; einige Arbeiten fordern ausserordentlicbe 
Körpeiataike und nur Wenige können sie ans diesem Grunde 
gut verrichten, während die Verrichtung anderer Arbeiten dem 
schwächern, zarter gebaucten Arbeiter besser gelingt. Mancjpe. 
Arbeilen gelingen Weibern besser als MSnnern, oder Kindern 
besser ak £rwacbseiien« So können z. .wegen .der nugleicften 
Feinbeit tbrer Finger Erwaebsene nur 2 bis 3y Kinde» dagegen. 
5 bis 6 Nadehi auf einmal zum Spitzen zurecht legen, v^' 

§. .301. 

d. in Bezug auf Geschick! itlikeit. 

Grosse Geschickh'cbkeit verinitlelt die ArbeitstUeiii^g be- 
' sonders durch die mehrere Uebung, welche die fortwahr€UDd 
gleichartige Beschäftigung in einer jat sich ein£ic||tn Art der 
Thätigkeit tewirkt. Selbst die Gliedmaassdn und Kräfte des 

Menschen passen sich in einer wunJeiLaren Weise den Erfor- 
dernissen tier ßeschiUtigimg an, a\ eiche bestäuiüt; durch sie 
betrieben wird ; die Hand wird rauher und unempfindsamer oder 
zarter und feinfühlender nach Art des Geschäfts, der Arm und 
der Fuss slänker und schneller , oder in seinen Bewegungen 
sicberery die Sehkraft schärfer und so fort Am Unglaublichen 
aber grenzt, was die Uebung zur Erhöhung von Kunst und 
Geschicklichkeit und zur Steigerung der Arbeitspro^iuction ^u 
leisten vermag. Die Gewandheit, Seluiclligkf ii mul Behendig- 
keit, welche besonders in feinem technischen Opei aUoDjen durch 
vieljähriges Ueben von Jugend auf erlangt werden katuii über« 
trifft jede YorsleUinaii^ die sich nicht auf ErCahiungen von 
demjenigen stützt, was die Theilung der Arbeit in dieser Ber 
zieliung erwiricen kann« - ^ 

Änm erktt ng. Ein fertiger Feilenhauer ihut in der Minute 
200 Schläge. Die in den NähnadeHabrlken mit dem Einsehlagen 
der Oehre beschäftigten Kinder werden hiUd ie geübtj dess tie 
ohueSohwiet%keit diirdi das feinste Haar &mtotik aasoblagen 
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ntkä ein nlniom lifeiiliir«h «am sielicii Teffnrik^en. Ib ^otAß 
maebt einArMter tö«li«h lOOOO K4>UnU«lie PWeiu ,Bii»61ai-r 
lydier Wna |l|$lieli 6 bis 900 Bout^iUen Umch* Zwei Blea- 
säen Icdnnea tiglich 6 bis 8 Dutx^end bleeberne ▼ersinnte ftölTel 
•nfertigen. Ein Kagelsobmidt keno tS^icb 3000 Scbuhmaober» 
uu^cl fiefern. 

§. 302. 

«. in Besag auf Einsicht and GcscIilflskenvtiiMS. 

Ja derselben Art, wie, die Uebiing GeschidcUcbl^eit, gewäbrt ^ 
die bestandig anf einem leicbt anschaallchen Puncte festgebal- 

teiH Aufmerksaiiikclt des Arbeiters, eine nur Jbei weit gediehener 
ArbeiLslIieiiung ieiclit erreichbare tiefe Einsicht in deien Wesen, 
in die^ Beschaffenheit iirxi Eigenschaften der Körper oder in die 
Gesetze, nach denen die Einwirkung auf dieselben geschiehet. 
Der Mensch findet den kürzesten Weg som Ziele vm sa leich- 
ter, {e näher ihm' das Ziel liegt, und je ausschliessender nnr die 
Erreichung dieses Ziels Gegenstand seiner Versuche nnd For- 
schungen und aller seiner Kraftanwendnng ist. Erst eine solche 
fortdauernde, fast lebensrangliclic KichLuug des menschlichen 
Verstandes auf einzelne einfache Operationen eines GescbäftSf 
lehrt alle Erleicbtemngsmittelf Kichtwege nnd Abkümingen 
des Gescballs genj^ kennen nnd fiihrt so am enften sa neuen 
Entdeckungen mia Erfindungefi von Werkzeugen tmd Masehtnen 
hin. Die Lrfliidung der meisten Kunslweisen und der gross- 
artigsten Hülfsinittei der Arbeit, welche die Ergiebigkeit der- 
selben gesteigert bähen, dankt der Vereinfachung der Arbeit 
durch Theilung oder vielmehr der durch die Arbeitsthetlung 
eintretenden genauem Geschaftskenntniss ihren Ursprung, 

Runlt^t dieser Virkungeo. 

Das durch die im Obigen vereinzelt namhaft gemachten 
Wirkungen der Arbeltstb^ibing in der Vergrössefung der Ar- 
beitsproduction zur Erscheinung kommende Resultat, ist yon 
erstaunlichem Umlange* Was schon £e allgemeine Arheit»« 

theilung hierijn geleistet, lelirt jeder Vergleich der Productivität 
unserer Ai'beit, soweit dieselbe auch noch nicht in einzelne 
Operationen serlegt ist» sondern nur in Ilauptgattungen gcson- 
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dcrt, betrieben Avird, mit der Arbelt^prodaclion ungebildeter 
Yüiker oder der Bewohner von enttVÖlkerten Gegenden des 
Erdbodens, bei denen die Arbeitstbeilimg ancb iuM:b nicht ein- 
mal 80 weit darchgefiibrti condern gans oder gr6«stenthetU 
Äocb aulr den Bertich der Familie bescbiankt ut. Zur Eriniti» 
long defsen, was die spectelte ^beitotbeilang; zu leisten ver* 
mag, können näher bei einander liegende Grössen verglichen 
werden, da auch in den Ländern entwickelter Industrie die 
specielle Arbeitstheilung noch keineswegs in Ansehung aller 
Arten der Arbeit in möglichstem Maasse allgemein durchge^lhst 
iat* Besonders die Verschiedenbeit. des Betriebes von Mvnssen 
Arteb .der Gaterbereitang im Handweii und m grossenrabrik« 
anstalten geben überall TidMi W solchen. Yergleicbimgen 
Teranlassung. ^ 

Jl am erkling. Ifaeli AdamSmÜli IrSanen s. B. .in «(per 
SCeobpadelfabrik sehn Arbeiter, die sich planmSss!^ in die Ar- 
beit theileu, so das« Einige tlcu Drath ziehen, Andere ihn ab- 
Bchneidea, Andere ihn spilzen u.s. f., tä^Iicli 4^5000 islück rSiatielu 
bereiten, wonach also aof jeden Arbeiter 4800 kommen. Auch 
der ^ciiLk'ste Arbeiter würde, ohne Theilnn^ der Arbeit in jene 
sehn Operaliuueu, nicht im Stande se^n, diesen hohen Betrag 
des Products zu erreichen. Jetzt wird die Arbeit in dem Maasse 
getheill betrieben, dass allein das Aufsetzen des Kopfes zweierlei 
oder dreierlei verschiedene Operationen erfordert, deren jede 
die ganze TbAtigkeit eiaee Menseben unablässig in Ansprueb 
nimmt. « 

$. 304. 

Tadel der At1tcit«flieilvnf . 

Gegen solche Lichtseiten der Arbcitstbeilung ist öfters aiicb 
auf Schattenseiten dieser wirthschadlichen Erscheinung auf- 
merksam gemacht, und d^bei gewöhnlich besonders, hervorge- 
hobe») dass zunächst die bestandige Bestimmung des Arbeiters 
zu einer einfachen und leichten Operation seinen GrCMt hdchst 
einseitig ausbilden, schwächen oder ertödten werde, zu dessen 
Fortbiidung alles Materielle doch nur aU Mittel diene; dass 
mithin die höhere Bestimmung des Menschen endlichen, irdischen 
Zwecken oder die Person der Sache r^eopfert werde: dann 
«uchy dasf diese einseitige Gewerbsbihiui^ und Gewöhnuag 

t 
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der Adbelter, «Me bei der ifvlIkemmoiMi DorcMkniBg der Äff« 
beitstlieOimg anmmeidticll sey, die gemeiaeii iUbeiter ^on . 
«fem GeMliSftniiiterlieliiner i'm höchsten Maa^se difa'ingfg maebe . 
"und sie der Nahrung-slosfgkeit und dam aussersleu Nothstande 
preisgebe, sobald dieseibcu durch unvorherzusehendc Ereignisse, 
durch Einfuhrung einer Miscbiiie, ausser Thätigkeit ge- 
setzt 'würden. Diese<^Aus5tellaagen, welclie> an der . Arbeits- . 

% theffauig gemcbt «bd| berub^d auf der EMcMaung, dies bei 
y5lker% bei denen die Ar beitstbeilong in bdkem Gfade dnteh* 
geCUhrt ist, ein Theil der arbeitenden Klasse, obwohl ihre Ar- 
beit in höherem 1\Liasse prcdactiv gcwurilcn, doch Mreniger 
Geistes- und. Geinüthsbildung besitzt, als bei Yulkcrn der Fall. 

. ist, bei denen weniger ArbeiLstheilung stattfindet und bei dene»; 
jeder Arbeiter^ statfc eine einzelne Operation im Gewerbe 
verrichten^ das Gewerbe ungesondert betreibt, imd da» ancb 
in nicht -aeltenen Fallen plötzliche Unterbrechung von Gewerbs« 
zweigen, welche in huhcm Maasse vüu getlieiltcr Arbeit Ge- 
brauch machten, viele Arbeiter in einen NoÜisLaml veriCUte, 
aus weli:b€m sie sich, wegen ihrer eu^eitigen Gewöhnosg und 
Bildung« Bicht za betreies vennogleilP 

-r 

§.305, 

Die erstcre dieser Beschuldigungen ist jcdorh eigentlich 
allgemeinerer Art, als dass dieselbe gegen die AriieitstheiluDg 
allein erhoben werden kann. Dem es ist immer zu besorgen, 
dass der Mensch in dem Arbeiter untergehe, so wie der Staats- 
bürger m dem Gewerbsmanne^ die Frömmigkeit in dem Er- 
weibselfer, der Gemeinsinn in dem Eigennutz so leicbijunter- 
geht, sobald der Mensch vergisst, Selbstzweck seines Daseyns 
zu seyn. Die ietztere jener Beschuldigungen legt der Arbclts- 
theibing aber ein wenigstens nur vorübergebend dann und 
' wann eintretendes, niemals sehr umfangreiches Uebel zur Last» 
Fnr beide Uebel, welche die Arbeitstbeilung in einem gewia> 
aen, grossem oder geringera Bfaasse alleidings berbeiCubrt, • 
giebt dicsilbe in ihrem Resultate für tlcn Stand des Volksver- 
mögeiii» aber auch zugleich Heilmittel an die Hand. Ein Volk, 
welches die Wohlthaten der Arbeitstheilung geniesst, kann 
Inglich ani dk Juyndbildupg sanier Kiodery anC die Forlem- 
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wMihB^ der Brffttxhmm'f so wie anf^le. «OfenlKdae Votefw 
Btfittuiig lUrailgstfMer upgleicii mehr verweiulea, ab eio 
Volk» bei ^vielclieiii ik Vortbeile, mtthm avcb die NacbHieiie 

der Arbeitsthenung^ nicht stattfinden. Blan sollte daher zunächst 
auf den Gebrauch von nicht gehörig iMUcnicliieten Kin<iern 
.£iir Arbeit verzichten, auch «ieujcnigcn Arbeitern, deren Ge- 
aebä£t et nicht dringend veriang^, eine sorgsamere Jugendbü* 
diiQg darcb öffentlicbe Veranslaltung zu Tbeil werden lassen^ 
— beides iMsurde ^Aich TolkswlrtbscbaftUcb den Koßlkm^afwnd 
gewiss wiedsr vergüten, und den in Folge der Arbeitstfaet^ 
lung ansser Ärod gesetzten Arbeitern, als auj^liicklichcn Opfern 
des gemeinen iJesten:», wiliüibriger ihren Unterha^ au^ öfteut- 
lieben Mitlebi . reichen. 

' . . 306. 

^ iotlscUang. 

In gewissem Maasse macht die Arbeltstlmilung die nach* 
theiligen Wirkungen, weiche sie begleiten, anch dadurch wie- 
der gut, dass sie z^ mehrerer Anwendung der die Product-ion 
in so hohem . Grade föa(iiiemden Werbseuge und Maschinen 
so wie der inechanischen und chemischen Naturkräfte hmltihlrt. 
Denn indem sie den Menschen <ier Gefahr aussetzt, eine Ar- 
Ix'iU die unter i»eiiier Würde ist, zu verrichten, giebt sie ihm 
auch i^ugleich die^ meiste Gelegenheit, durch t.rfuidung kiinst- 
liclier Vorrichtungen sich von solcher Art der Thäligkeit zu, 
befreien und dieselbe unvernünftigen und leblosen Wesen 
auiKubUrden* Nur wer die einfachen Operationen, worin die' 
^rbeitsthdlung coropltcirte Geschäfte zerlegt, ohne Sinn und 
Ver^tauJ verrichtet, würdigt sich selbst zur Maschiue herab ; 
wer seiner geistigen W^ürde dabei eingrdcnk bleibt, dem ge- 
lingt es in der Kegel leicht, eine Maschine an seiner Statt ar-' 
beiien zu lassen oder wenigstens wird, unter darauf grnrhte- 
Aen Versuchen nicht zu befürchten seyn, . dass die Einfachheit 
des Geschäftes den Arbeiter gebtig ertodte. 

* * % Assotiation der Arbeiter« 

^ j 

§. 307. 

BsdealHiig derselbta im AU^emciaca. 

der Theilung der Axbeil uiii die Association oder 
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VerblnJung der Arbeiter in unzertrennlicher Gemelnscbaft auf. 
(§. 295.) •■ nur so weit die arbeitenden Kräfte verschiedener 
Personen in der Familie, der Gemeinde, dem Volke oder in 
den über die Grenzen des Volkes und Staates hinaus erwel- 
tertea Tauschkreisen, durch das grosse Princip der Vereini- 
gung fest mit einander verbunden stehen und Producle für- 
einander bereiten, dehat die Arbeitstheilung sichr aus. Der 
Mensch kann vereinzelt nur da bestehen, wo er auf die Wohi- 
thatea der Arbeitstheilung verzichtet, und muss, sobald er imd 
je mehr er von diesem Mittel der Steigerung seiner Arbeits- 
production Gebrauch machen will, sich zu vielseitigen und im-. 
Hier raaunigfal tigeren Verbindungen mit seinen Mitmenschen ge- 
sellen. Diese A.ssociationcMi der arbeitenden Menschheit treten 
aber dann auch für sich als die Arbeitsproduction mächtig für- , 
dcrndc Umstände auf. Sie kommen nicht bloss bei getheillen 
Arbeiten vor, um die Arbeitstheilung möglich zu machen, son- , 
di'rn dienen auch bei gleichartigen Beschäftigungeu der Ar- 
beiter, die sich zu Verbindungen zusammenfügen, häufig dazu, 
durch gemeinschaftliches, planmässiges Zusammenwirken der 
Kräfte verschiedeuer Personen einen grössern Erfolg ihrer 
Arbeit zu verursachen, mit kleinerer Mühe und Anstrengung 
des Einzelnen ein gleiches Resultat herbeiziinihren Oilcr meh- 
reren andern Menschen die nämliche Bemüliung^ zu ersparen. 
Die Association der Arbeiter ist dalier nicht nur vei:möge Ih- 
res Zusammenhanges mit der Arbeitstheilung, sondern auch an 
sich für die Steigerung der Arbcitsproduction von hoher Be- 
deutung, und ihrer darf daher üljer die Wichtigkeit der Ar- 
beitstheilung nicht vergessen werden. , ^ . 

- §. .308. -. "* 

Allgemeine und specielie Association der Arbeiter. 

Die Association der Arbeiter ist theils eine allgemeine, 
iheils eine besondere. Jene besteht in derjenigen Verbindung, 
der productiven Arbeltsklassen mit einander, welche eine weit 
vorgerückte Arbeitstheilung vorzüglich nur voraussetzt, wornach 
sie sich leicht und bereitwillig die Producte ihrer verschiede- 
nen Arbeitsarteu gegen einander austauschen, ihre Bedürfnisse 
sich einander ansprechen und befriedigen und dadurch das rei- 
chere Bestehen jeder Arbeitsklasse in ausschliessendem Betxiebe 



dnir beslftniiite& AiMtsut mdgiidr naobfln. Aiiociatibiiai 
Stset Art rdclMa oft fibcr 4ie Greiisfii der StaataB undYöl- 

ker weit hinaus, fmd kCnneii selbst die Bewohner fremder Welt> 
the?lc, besonders wenn Einbeil der Sprache und Schrift solclie 
V^irbindung, z. B. wie Kwiächcn England und Nord-Amerika 
ei4eichtert und fördert, za freundlicher Wechselwirkung für 
die PfodiMlion mit einander verbrüdem. Die specieUen oder 
besondm AibwtMMociationm bestehcft itt ▼erfcbiedenrtigeii 
Tcrbbdongciiy wdche Arbeiter einer und dmc&M» Ad^cksart 
oder gleldnrtiger AriMBÜm mit einander veilnUpfeni und aind 
gewöhnlich auf engere Kreide be^ciiraaku 

a. Awwg^lf dar AifcdtipfadactiaB dank Ab* tta der f tadad«. 

Die vortheilhafteu Eiavvlrkuiigen, welche die allgemeine 
Association der Arbeiter, ausser den in der Darstellung der 
ArbeitstheUung, welche durch sie mögUch gemacht wird, be- 
reits mrterten Yortheilen der Arbeitaproduction^ ^wabrt, be- 
stehen xttnächat in einer nngemeinen Anregung welche sie Ciir 
die Arbeltaklassen unter einander heibeü&hrt* Fast jede Aus- 
dehnung des GeschHfb der rinen Kh»ae setst eine gewisse, oft ' 
eine gleichmä&sige Steigerung des GescLaiLi vieler anderer oder 
fast aller übrigen voiaus, oder hat letztere zur Folge; fast jede 
Yervollkommnung eines Geschäfts wirkt nicht allein auf die 
ProductioQ innerhalb desselben, sondern auch auf ganz andere 
Producttonasweige iordertich dnj und iaat jeder Foitschritt 
einer emzelnen Arheitskiaase^komniti Termdge einer nahen Ath 
iociatioa» sogleieh mittelbar allen denen au gut, womit die 
Association sie in Verbindung setzt; denn jede Klasse ist von 
der andern abhängig und bedingt. Die Wohlthätigkeit dieser 
Wechselwirkung ist in der Regel um so grösser, je grösser, 
der Kreis und die Manni^ti^eii der dann begriffenen Ar- 
^tsklaasta ist» 
\ 

\ §.310. 

N Otr AbMla bcralrt voraSmlich «if Ffodaelloa« 

Der Haiiptgrand dieser Wechselwirkung liegt in der Ab- 
banigjgkei^ de« Absatzes von Producteu einer ArbeiUkiaste, von 
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depi ITinfiuill» ikr ProduetiMi ikt fMgea» fc melr Wcrtbä 
etne AthMkh»t>e limoAringt, desto mehr Mitlei besitst dt 

in ihiieii ' Prodacten, Producte anderer Ailt^Uasseii zn erwer- 
ben, desto melir wenien mithin die letztem begehrt und wird 
deren Producüon durch den erweiterten Begehr an^^edehnt, 
vergrössert und befördert* Die Grösse des Absatzes der Pro- 
dnete einer Arhcittktaaie wird durch nichts mehr^ als durch dit 
GroMe der Prodnotion aller in der Assoeiation des Tinsch»- . 
Verkehrs« mit ihr gestellten übrigen Klassen tod Aibeiteni, darch 
die Grösse des Absatzes oder Begehrs aber die Prodaclion je- 
ner Arbeitsklasse seihst bestimmt. Dadurch wird das Maass 
der Production einer jeden arbeitenden Klasse des Volkes 
gleichsam zu einem Maassstabe oder Norauümaasse filr die 
Production aller andern* 

' §. 311. 

Er»te FortseUong. 

4 

So weit nicht Inunatenalle Leistungen als Gegenwerthe 
sachlicher Güter angAommen werden^ kann der Absata toq 
ProduHen ainer bestimmten Art im AHgeraeinea nur auf der 
l^fle von sachlichen Werthen beruhen; welche den andern ' 

Klassen als Mittel der Erwerbting zu Gebote stehen: denn 
seltner im Mangel eines Verlangens nach dem Besitze von 
Gegenständen, als im Maogel an Mitteln zur, AnschafTung 
derselben beruht ein geringer Ahsata. Was im gemeinen Le* 
ben gewöhnlich als Grund davon angegeben wird| der Geld- 
mangel, ist nur die Form, worin es dem Teikaufer anschaulich 
wird, dass es an Producten gebrieht. Denn am mit Geld zu 
kaufen muss dies entweder selbst Product unserer Arbeit oder 
mit Producten anderer Art, wenn nicht mit persönlichen Lei- 
stungen, erworben sejn: es bildet gewöhnlich nur das Mittel 
um Producle mit Producten umzusetzen und die Menge, worin 
die Käufer von Producten dieses Mittel besitaen^ hangt also 
wiederum von dem Maasse, worin sie mit der Frucht ihrer 
eignen Production Geld elnautauschen vermochten, lediglich ab. 

§iai2. 

2w«ite Porttetsong. 
Wenn daher die Erfahruni^ lehrt, dass z. B. der Landbau 
nicht besser gedeiht als bei der Miütbe von Handwerks- und 

r 
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Fabrlkindustne, so wie des Handels; dass Städte und Dörfer 
am l)esteu gedeihen, wo sie neben einander bestehen; dass ein 
Gew^bsmann mi mitten einer zahlreichen, industriöaeo Bevöl- 
kenng in der Ae§d mehr produeirt, «b ^ cnlrölkerteii 
Gegenden, obgleich tba hier die Goneurrens . weniger be- 
schenkt, und wenn «9 sogar feststeht, dass ein- Volk in All- 
gememen um so mehr selbst produeirt, je mehr es mit, reichen 
Völkern umgeben ist und mit viel pröducirenden Völkern in 
naher Verhinduug steht: so erklärt sich alles dies leicht. I)er 
Grund dieser Erscheinungen h'egt in der Anregung, welche 
dte höhere fintwicbditng der Prodactidn jedar einEelnen Ap- 
bdtsklasse der Production aller, ubrigap« der A^ociation des 
Tanscbverkefats mit ihm stehenden Klassen , nnd dem ahnlvch 
die Entwickclung eines Volks der Entwickelung anderer Völ- 
k( 1 ^iebt, weil jeder Werth, der zum Eintausch fremder Pro- 
ducte verwendet werden soU^ vorher unter den Händen des 
Käufers produeirt aeyn muss, und in der Hegel nur solcher 
Verwendung wegen produeirt vord, und selbst da, wo man mit 
Geld bezahlt, der Werth desselben nicht minder ein selbstpro- 
ducirter ist* Die* Ansicht, dass die Bereicherung eines Yolkes 
die Verarmung der Nachbaren, der Gewinn einer Arbeilsklasse 
den Verlust der andern, öder die Bereicherung eines Indivi- 
duums die Einbusse der übrigen voraussetze, enthält gerade das 
Entgegengesetzte des Richtigen und bezeichnet einen grossen 
Mangel an tiefer wirthschaftlichcr Erkenntniss bei sonst ein« 
aicbtsvoUen Denkern der frühem Zeit 

§. 313. 

, b. Zweetanlflsfg« BIclilang der prodncliTen Aibeit dareh den Begehr. 

In dieser Anregung, wodurch die in allgemeiner Arbeits- 
association begriffenen Arbeitsklassen sich unter einander zu 
höherer Arbeitsproducttolk aufinuntem, wird auch den Prodo- 
centen mgleSch die beste Anleitung za einer solchen Richtung 
ihrer , Arbeit gegeben, welche sidi am höchsten lohnt, und da- 
durch die S'^cichung der grÖssten Arbeitsprodaciion auch von 
.dieser Seite sicher gestellt. Sobald die Air^waiil zwischen den 
verschiedenen Industriefächern durch keine äussern Schranken 
beengt wird, sondern ihr vollkommene Freiheit gewährt ist 
(§«276.(tX «ttch kein Mangel an Kapital und Geweriisdildung 
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Arbeit. 

eia. Volk von der Auswahl der einträglichsten Arbeltsarten 
BuruckhäU; so nehmea die AzbeitskrURe, durch den B^hr 
' T0n Producten geleitcl» ganz von selbst «l&ejenige RichtiMg an, ' 
welche dem Interesse der Fiodttctioa ap meblea ^teprkht. 
Die Nachfrage nach den JJrseagnissen gewisser 'Arbutsarleo 
zeigt dem Producpnten hhalänglich, welchen Productionszwei- 

gea er seine Krätle am vortheiiiiaitesten zuwenden könne* 

f, ' 

" §. 314. 

* '/ Erste l^'orUeUunf. ■ 

Der oder^die Nachfra^ nach Frodactea einer be* 

' stimmteii Arbeitsart kündigt das darnach stattfindende grosse^' 
Bcdürfniss an, und loclct die Producenten durch Ge^^taltung 
etwas grösscier Gewinne darauf liin. Gegenstände, wonach 
das lebhafteste Bedürfbiss im Volke gefühlt wird, zu ptoducl- 
ren, ist aber'faitner der Arbeitsproduction des V|lkes das vor- 
thejlhafteste. IVÜt Yerzichtleistung auf d^^ Mitürh'che Anleir 
ttingf welche der Begehr eti^glk, durch abstcacte Grübeleien 
zu ermitteln, welche Arbeltsarten und in welchem Maasse 
solche, unter der Mannigfaltigkeit aller hierbei in Betracht 
koimueatier Rücksichten, die ergiebigsten Cur die Volkswirth-"' 
Schaft Seyen, würde ungemein schwierig seyn und 2u den 
grüssten, verderblichsten» Irrthümern Gelegenheit geben« Iii 
diese Schwierigkeit stellt sich s. B. eine Staatsregtenmg, die 
den Gang der Industrie wa leiten sicih yermisst« In der Ae< 
gel sind nur allein die unmittelbar-^producUven Arbeiter selbst 
befähigt, die einträglichsten Productiüuizwcige ausfindig zu ma- 
chen und sich, hei dem öftcrn Wechsel der Umstände, im 
Besitz der Kenntuiss dieser Productiouszweige su erhalten^ da 
sie allein, durch das Verb'altniss des Absatzes^ anmittelbare und 
imtrfigliche Beiebrnngen darüber empfangen^ imd.ebenso enthält 
in der Regel das den Producenten eüarträgUchste JGmiignifis . 
auch zugleich för das VolkseinkommeO'diewichtlgst.e ProdQCtioii* ' 

§•315. 

'' Zweite Füiisetzung. , 1^ 

Auch die richtigste Belehrung über die beste AnswaU 
uipter den stattfindenden, verschiedenen Gelegenheiten, seine 
' Aibeitskräile productiv anzuwenden) verdankt jedes Volk daher . 

I 

r I » ■ 
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Torzuglich derjenigen allgemeinen Association seiner Giieder 
unter sich und viit dem Auslände, welche in fi^Icitung der 
ArbttUUieilung erfolgt. Ks herrscht niemals jt a jMft 
dociea gleichzeitig i^ef einem Volke UeberfüUe: <l«t^|||||gfl 
des AJbMtses för ehe bestimiiite Art won Prodocten bemfael 
in der Regel mir in dem Maii|fel anderer, und eine geringere 
Arbeitsproduction bei einem Volke findet daher nur darin ih- 
ren Grund, dass seine ProducUonskräftc, statt auf diese Pro^ 
ducte gerichtet zu seyn, sich auf jene hinwandten.^ Indem 
sociale Antrieb des B^brs aber , diese Aicbtung&i v6lP>i^cMiL 
. seh and .jeden Arbeiter die Produnlionli^eige in^ dy 
' testen imd sogleicb sebr anregenden Weise edisai\en lasst,' 
worin iNliihe und Th'dtigkelt sich am reichlichsten verlohnen; 
so ist er es, der an die Stelle von Producten geringem Wer- 
thes Arbeitsfrüchte von höherem Werthe treten lässt, und also 
sar Qafllle ^iner Tftraiebrtcia xeicbeni "Arbeitspaiductyy^i^ 

c Aalellang tn ToUkomnilenm GudkSfItibetrid)« dnrch Torbüd cr. 

Zu den Wirkungen der aUgemeinen Association dir Af^ 
beiter Cur die Prodactcvilat der Arbeit gehört auch eine viel- 
fältige Üebertraguiig von Kunst und Geschicklichkeit in Pro- 
(luctionsweisen. Ein Geweihe lernt vom andern, ein Volk 
sieht dem andern seine Künste ab, und der gegenseitige Aus- 
tausch ihrer Producte- pflanzt Kenntnisse und Erfahiiuigen flb^ 
die Grenzen der Gewerbsarten und der. Staaten, denen ai^ 
ursprünglich verdankt virurden, leicht und mannigfaltig fort| 
indem er mit den im Betriebt einer Aitteitsart gemachten 
Versuchen Erfindungen und Verbesserungen, auch den Betrieb 
anderer Arbeitsarten und mit den Fortschrilten eines Volkes 
auch die Arbeitsproduction anderer Völker hebt und verbei^ 
sert. So weit die Producte einer darch Kunst und Geschick- 
lichkeit ausgeseichneten Arbeit nch verbreiten, so weit dehiit 
zugleich der belehrende, ermunternde^ bildende Einfluss dersel- 
ben Inf alle mit gleichartigen Productioneu oder Operationen 
beschäftigten Arbeiter sich aus. 
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' Mdir aoeb^ ab dte aHgememe A^soAtion Ai4)e!ts« 

-klasse, finden die besonderen Associationeir, welche Arljt iter 
derselben Klasse oder Beschäftigung unter Einander verknüpfen, 
m deren Einwirkung auf die Vervollkommnung des Gescbäfts- 
betriebet^ ihre Bedeutung. Es sind djes freie Yerbindungea 
def'«iAi]l&;&ltkD|teQ Art, iveklte 2ii| Vuäj|hnie von Prodit- 
^cCionsgescMiftemmgegangen werden*')»^ sich vonngHcb dar- 
nach unterscheiden, ob sie die Yerbandfeeii gfleich stellen und 
gleich berechtigen, wie bei Handlungscompagnicn, Ilandwerks- 
innungep, Actiengesellscbaften und andern Industriegesellscbaf* 
ten gewöhnlich der Fall ist, oder ijb sie einen Theil zur 
Di£nstbäri^t -önd Fulgsamkeit ||egen den andern yeA>tadeiiy 
wiQ Yon ; solchen Yei^dungen m den landwirlhschaftlichen, 
labrikmSssigen und jUen übrigen Gewerbsantemehpnnngen fast 
regelmässig Gebrauch gemaciiL wird. I'rei aber werden dlrsit 
A erLIiidungcn im Gegensat/, zu denjenigen Vereinen solcher 
Art genannt, welche Le|^i genschaft und Gutsunterthänigkeit^ 
Scläverei oder polilisGher Zwang, nicht aber freier, auf dea 
Bed&r^usen der Yereinigteii alleia berjjiheiidar Yertrag, mit 
wxllkuhriich yon ihnen i^stgesetsten Bediogungeni zusammoi- 
gefligt hat und rammen hält ' - 

§318. 

a. Associationen, welche ihre Mttg;Iieder in ein. ungleiches Verhaltniss 

tu einander stellen. 

Biejentgen dieser Assoclationeb toh Arhetteni .die eineii 
Theil zur Dien^a^'t lks andern TOpIlichteiiy sind hei YYet- 
fem die häufigsten und yeilheiletf fast die sämmtlidien produ- 

cirenden Klassen eines Volkes in grössere odei kleinere Kreise, 
in dfren jedem ein Arbeiter die Arbeitskräfte der übrJjf^en zu 
folgsamen Diensten verbunden hält. Aeusserst wenig Arbei- 
ter stehen bei entwickelter Yolkswirthschaft vereinaelt da^ ohne 
aolchen Kreis um sich zu bilden oder einem solchen Kreise 
sich anzuschliessen, eine Erscheinung, welche sich nur ans der 
betrSchtlichen Z^ahme der Arbeitspro duction, welche solche 
Vereine gewähren können, genii£^end erklären lässti Der 
Producent gehorcht daher nur dem Antriebe seines Erwerbs- 
I. 17 
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clfers, indem er solche Associationen bilden hilft; wer sich 
nicht befähigt fühlt, dieselben von sich ausgehen zu lassen, 
muss sich die Dienstherrschaft Anderer gefallen lassen, oder 
in der Regel auf die möglichste Ergiebigkeit seiner Arbeit ver- 



zichten. . . jtJß . 1 - T Jlß ' • _ 

Grunde ihres vorlheilhaflen Einflusses. ^ ^ ^ " 

Die Stelgerung, welche die Arbeitsproduction nSittelst sol- 
cher Associationen erfährt, beruhet auf mannigfaltigen Grün- 
den, ünd muss sehr bedeutend seyn, da der Mensch Ihr sonst 
nicht so vielfaltig und fast ganz allgemein seinen Trieb zur 
Unabhängigkeit, der in jedem Menschen sehr mächtig ist, zum 
Opfer bringen würde. Zu diesen Gründen gehört aber vor- 
züglich, dass es durch sie möglich wird, von ausgezeichneter Eln- 
slcht^ Erfahrung und Geschicklichkeit eines einzelnen Arbei- 
ters mehrere minder befähigte Arbeiter fast in dem Maasse ' 
profitiren zu lassen, als wenn sie selbst jene Eigenschaften be- 
sässen. Der Einfluss der Intelligenz oder sonst ausgezeichne- 
ter Persönlichkeit eines Producenten, der auf die Produ- 
ction seiner Hände beschränkt seyn würde, wird dadurch in 
weiterm Umfange auf andere Arbeiter ausgedehnt, deren Thä~ 
tigkeit er bei eigner Theiluahme an der Handarbeit nebenbei 
leitet und durch Muster bildet, wie der Meister im Handwerk, 
oder deren Richtung und Leitung er sich zur einzigen Auf- 
gabe macht, wie der Fabrikherr oder der Bewirthschafter ei- 
nes grossen Landgutes. Das Product eines jeden einzelnen 
Arbeiters, mithin das Gesammtproduct für die Volkswlilh- 
schaft, muss dadurch bedeutend erhöhet werden. 

§. 320. 

Erste Fortsettung. 

Zu den Gründen, auf welchen die durch Arbeltsassocia- 
tlonen der gedachten Art bewirkte Zunahme der Arbeitspro- 
duction beruhet, gehört auch, dass manche Arbeitskräfte wegen 
Mangel an Kapital gar nicht für die Production wirksam seyn 
würden, wenn sie nicht mittelst Anschliessung an eine solche 
Association in Thätigkelt gesetzt werden könnten; ferner dass 
grosse Ersparungen an Arbeit selbst, so vs le an Werkstätten, 
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Geräthen und dergleichen Vorriditungen gemacht, oder kost> 
bare Gegen^itande der Art fruchtbarer angewandt wer- 

. den küuaen, worüber die Lehre vom Kapital das Naihere er- 
örtert: ferner, dass die Kenntnisse und Kunstgeschicklichkeit, 
welcbe ein guter Arbeitsbelrieb erfordert, durch Theilnahme an 
solcber Association, am voUkommensteu und wohlfeilsten auf 
die Jugend übertragen werden, wenigstens eine tüchtige Ge- 
werbsbildung, wenn auch nicht alleio aus ihr, doch auch nicht 
leicht ohne practische Anleitung erworben werden kann; so 

- wie dass von den Yortheilen der Arbeitstheilung nur mittelst 
^solcher Arbeiterassociationen am vollkommensten Gebrauch 
gemacht werden kaun. Kücksichtlich der beiden letztgedach- 
ten Vortheile findet jedoch zwischen den verschiedenen Asso- 
ciationen ein sehr ungleiches Yerh'altniss statt, indem solche 
Associationen, welche den Vortbeil der Ucbcrtragung von Ge-^ 
' werbsbildung am meisten zu. gew'ahren geeignet sind, wie die 
in dem Handwerk und im Handel, von den Yortheilen der 
Arbeitstheilung weniger profitiren; wogegen fabrikmässiger Ge- 
schäftsbetrieb, dessen Productivität durch Arbeitstheilung vor- 
züglich gehoben wird, den erstem Yortheil im geringem 
Maasse gewährt; während in der Landwirthscbaft beide Yor- 
theile, die Uebertragung von Gewerbsbildung auf die Associir- 
ten so wie die Benutzung von Arbeitstheilung, fast gleich- 
mässic;, wenn auch beide nur in beschränkterem Maasse^ 

stattfmden* ' ^ . . 

» • 

t 

• §. 321. . 

, i Zweite ForUettnng. 

Die Yolkswirthschad verdankt daher diesen Associationen 
der Arbeiter, mögen sie in der Yerbindung des Landwirths 
mit Unteraufsehern, Knechten, Mägden und Tagelöhnern; in 
der Yerbindung des Meisters mit Gesellen und Lehrburschen ; des 
Händlers mit Gehülfen, Lehrlingen, Dienern und Knechten; 
des Fabrikherrn mit Fabrikarbeitern bestehen, eine grosse Zu-» 
nähme des Gütererzeugnisses. Zwar wird der Arbeitsfleiss der 
solchergestalt verbundenen Arbeiter, wegen der vielen Mieth- 
h'nge, welche diese Associationen mit sich fuhren, geringer 
seyn, als wenn ein jeder derselben sein Geschäft auf eigne 
Rechnung betriebe (§. 282.); aber der Fleiss ist es nicht al- 

17* 
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lefii,' wilt^Bber den Erfolgter Aifteit cndlhc^ Die §a$di 
Anstrengung und Aosdüuer des Arbeiters jtiuNnpicliI, Künste 

Verständigkeit, Geschlcklichlced und HvpimmmAh^^ betrie- 
Len, wir4 keinen grü:>.^ci) LoIhi cmlcii. Es ist aber unaus- 
führbar, dass jeder Arbeiter, von deo Ictz,lgetiacliteii Seiten, in 
gleichem Maassc unterstützt wäre, und dass e-i daher TOrtheil- 
haXt (ur die Yolkawlrthschatit erscheinen könnte, wenn jedes ar- 
beitende Glied im' Volbe aeOvststandig arbeitete^ damit Cs nur 
^d^to mehr angetrieben werde, den höchsten Aibeilsfl<j^^ m 
entwickeln, * 

Nothwendigkeit freier Gestaltnng solcher AttocitUonca. 

Bei aller Wohlthätigkelt der speeieUen Gewerbsassociatio- 
Ilten reicht dififelhe jedoch immer nur so weit, < als solche As- 
sodäftioneii yöllig ungezwungen bestohen, nach 'dem wechseln- 
den Bedürfnisse des Gewerbslebens henrortreteii und sich aus- 

dehnen, so wie untergehen und sich einschränken und in wiU- 
kührlicher Mannigfaltigkeit der Form beliebig sich gestalten 
und verändern. Es muss insonderheit jedem Arbeiter frei ste- 
hen, wie er zn seiner. Arbeit sich vorbilden und wie weit er 
dabd der Theihiahme an solchen A«sociatianen sich bedienen 
wollen ei muss ihm freistehen, seine Thätigkeit in^ oder ausser», 
halb 8dl<^er -Yerbindang ansEunben^ und wie er sein Verhält 
niss in beiden Fällen zu den Gewerbsgenossen zu ordnen för 
gut finde; nur wichtige policeiliche liücksichten kihinen einzelne 
Ausnahmsfalle rechtfertigen. Sonst wird die der Arbeltspro- 
dnction nöthlge Freiheit verletzt und derselben ao ihrer Wur- 
se! geschadet (§• 2700» ^ '^'vnrd den grossesten Irrthümern 
Uber mehr «der minder stattfindende Heilsamkeit solriier As- 

r 

sociationen, und einer bestimmten Art ihrer Gestaltung Raum 

gegeben, und auch durch die angemessenste, allgemeine Form 
im Kinzelneu immer vielfach gegen bestehende, auf Schonung 
und Berücksichtigung Anspruch machende Interessen Verstössen* 

■• • ^» 323« "• :5 

b. AmmUIiom, weldie ikre MltgliMler fn ein gl«iclits Verblllmit 

m einander «lelUa. 

Neben diesen Geweibiaiiociutionen, welche die Theilneh- 
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mer In ein ui^eiolip V^rfa^tnlss einaader stellen« hat der 
A«M>cktion$ge^ itta den t orthellen '«der , mehreren ^erbii^ 
dung aIiei^(j!h5dN|HB^J|^ gelettet, nocli viele .Alten von 

Associationen zur Erscn?uiiing gebracht, welche sich von den 
bereits erwähnten Associationsarten durcli die Gieiclilieit des 
YerhdltüLv^es ihrer GU;|^er zu einandc^r y<^üglich uaterschei- 
deiw Zu diesen Associationen gehören Tomanjich die Han- 
delscitaip«^;nien' oder Handelsgeseiiacfcaften xnm gemanicheft- 
Üclien Betriebe aller oder bestinunter Handelsgeschäfte ; .die 
Handwerksinnangen als Verbindimgen von Handwerkern snv 
Aufrechterhaltung gewisser gemeinicliaftlicher Vortheile für ihr 
Geschäft; Gesellscliaften *^zur Verbreitung nützlicher Kennt- 
nisse und EriahruDgen Hir einzelne Industriezweige oder für. 
das Gewerbewesen überhaupt, und mannig&ltige dergleichea 
Verbindungen pnd limine yon Gjwerbtreibe^n derselb»^ 
Klasse.., ^ .^4#^: .;.;^,^4fc.,T'..: 

§.324. 

Compa^iehanilcl iiad Randi^onipaf nien. 

Der Compagniehandel, von der einfachen Geschaftsassocia- 
tioa ftweier oder mehrerer KauBeute hinauf bis zu den grossen 
Handebcompaguien für den Handel mit (r^mden WeltUicüe% 
woruntek- d^ Bwttiscb Ostindasclie Gompagnie bekannlcste 
Beispiel ist, kann, sobald von den damit. in der Regel ki^nstUdi 
verbundenen MissbrSuchen abgesehen wird, der Arbeitsprodu- 
ction grosse Vortheile gewahren. Es wird dadurch der Ar- 
beitslheiiung, deren Anwendbarkeit im Handel sonst sehr enge 
beschränkt ist, ein weiterer Wirkungskreis gegeben; es können 
mit demselben Maasse von Arbeit, welches der.einaelne Kauf- 
mann in seinem Geschäfte geringen Um&ngs anwenden mnsslei 
von einem Mitgliede oUksc Agenten der Compagnie ungemeia 
grosse Geschäfte betrieben, es können ferner bei gemeinschaft- 
lichem Handelsbetrieb im (ii()v;en den Handel sichernde und 
erleichternde Maassregeln getroCien werden, die bei der Ver- 
einzelung der Handeltreibenden ganz ausbleiben würden; aucb 
wird gewöhnlich an Transportkosten der Waaren beim Com- . 
pagniehandel bedeutend erspart . Daneben gewSUirt eine 
Handlungsgesellschaft den Vorthetl eines grössem yeninigten 
Kapitals, welches dennoch uickL das ganze Vermögen der Tbell- 
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m 

'nelwier/za begräfflOi pflegt, m!| ^tfrichem dilier grSssere Untere 
flehmung«!! gewagt tmä etwanlge Terluste^lier ertragen y/rtf» 

den können, aU mit vereinzelt dazu angewendetem Privat* 
verinögeii. 

§. 325. 

Srste Fort.<ietzang. 

Biese Vortheüe des HandeU.in Compagnie haben besonder! 
itt'Mberer Zelt, da der Handel mit fremden Wel^theilens icb 
ertt erSltnete, za emer so grossen Vorliebe fiir Handelsgesell- 

schaden^ und diese Vorliebe die Staatsregierungen zu so grossen 
Eingriffen in die Freiheit des GewerLswesens verleitet, dass 
die Wirthschaft der Volker fast nur die Nachtheile dieses Sy- 
^ms, statt des Vortheik der Uafidelscompagnien empfunden 
^häL Regierongen wonscblen oft aacb da gewisse Arten des 
Handels benrorzumfeny wo die Ausdehnung der Indmitrie auf 
setbigen in der Stufe der Entwicklung des inländischen Cre- 
werbewesens noch nicht begründet war. Als Mittel, diese unna* 
türliche l'ruclit der inländisr (irn Industrie abzuzwingen, bedien- 
•ten sie sich der iiandelscompagnien und zu diesen xi^fea sin. 
die Mitglieder künstlich durch mannigfaltige Vortheile zusammen, 
wiskfae ihnen ^nf Kosten der Nttion geboten wurden. Mono> 
polien^ welche a|leii Mitweiiien der m dcx Compagnte ntehl 
embegriffenen- G w er b dente ansscUo^n, die Compagnie Ton 
der Concurrenz befreiten und sie dadurch in den Stand setzten, 
das Volk durch Steigerung der Preise ihrer Handelsproductc 
willkührlich zu berauben; Privilegien, welche die Theilnehmer 
der Compagnie oder ihr Vermögen von den ^en übrig^eil 
Staatsb&i^em obliegenden Lasten befreiten, und sogar bedeu- 
tende Geldsummen, welche den Gompagnien aus den durch 
Steuerbeiträge des fihrtgen Tbeib der Nation geföilten Staats- 
Kassen vorgestreckt oder geschenkt wurden, bildeten (Vio. ge- 
W()lin]ichen Mittel, die künstlich gebildeten Conipii^men aufrecht 
xu erhalten, die jedoch, trotz der grossen Opfer, welche sie 
dem Volke für einen nnfrUcbtbaren Zweck abnöthigteo, da, wo 
dieser Zweck mit der dcooomischen Lage der Nation nocb za 
sehr in Widerstreit stand, nicht zu yerhuten T^^mogten, dass 
die m^blen solcher Compagnien^ nachdem sie grosses Kapital 
verschlungen, in Schulden untergingen. 
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Zweite Fortsetinng. S'- 

Die künstliche Etablirux|g einer Hapdelsgesellschaft leitete 
Arbeit und ICapital der Nation von ihrer natürlichen, eintrage 
lidisten HtchUmg Jb» ^^as Monopol beraubte nldht allein di< 
Tbatigkeir Übrigm Yolkaglieaer der Treien Rlcktubg^, «rifob 
nicht allein von allen Con&nnienten^ine Art' von Steuer $ son* 
flern s( iilaferte auch die Besitzer des Mamopols selbst zu träger 
Iluhe eiu, und führte eine so unge&taltenc Ausdehnung der So- 
cietät herbei, dass die Cobtrolle schwer und derganze Geschäfts* 
betrieb Fremden, d. i. Jwamten dm 4B4mpagm% anvertraot and 

- dajber i^echt ^usgefuln* wi#de» Nv Cej'enigen Handels- 
Compagnien haben daher Her VolkMrtaschaft ie oben (§. 324) 
gerühmten Vortheile gewahrt, welche theils als kleine Socie • 
tateii uuler gemeinscliatüicher Firma eigene Handlungshäuser 
bilden, ohne der besondern^ Begünstigi^ng des Staats gewürdigt 
oder '^ anderm Grunde^ "als aas dem Bedürfnisse der Verei- 

/'Aiganf zu liöherm Geifinne entsprungtn zu 9&fa^ theils auch 
«b grosse Handelsgesellschaften, wie die4Mieioiscl|*westindisdie 
Compagnle zu Elberfeld vom 7. Noy. 1821, oder die Belgische 
Handelsgesellschaft vom 18. Oclober 1824, ohne Monopol und 
Zuschuss aus Staatskassen, durch die Ton ihnen selbst gewährten 
Vortheäe bestehen. 

BaadwerksiDDVBgcB. 

'Ton den Handelseompagnten untersclielden sieb die Hand« 

werksinuungen darin, dass diesen keine Erv^ t rbsgemeinschaft- 
lichkeit, wie jenen, zu Grunde liegt, sondern jedes in der ' 
Innung begrifienc Glied sein Geschäft zwar für seine alleinige 
Rec^hnang s^btständig ^treibt, rilcksiclttlich der gemeinscliail- 
Uchen IntetlKen des Handwerks aber einer Corporation ange* 
IiÖrt^ welche von den Üandwerksgenossen eines Orts oder Be- 
zirks gebildet wird. Die genieinscliaffliclien Interessen koiiiicn 
ocononiisclie oder gewerbliche und ausserwirthscliafliiche seyn^ 
umi letztere mögen die Nothwendigkeit und Nützlichkeit cor- 
poraCiver Handwerks verbände wohl noch dringh'cher predigen, 
al» die gewerblichen Interessen; — doch- dürfen hier lediglich 
die volkswirthschaftUch wolüthStigen Seite» soiclier Hatdweil»* 
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innangen in Betracht kommen, und daher auch nur diejenigeii 
gemeinschaftlichen Interessen von Handwerksgenossen, welche 
darin ihre Bedeutung finden, zur Erörterung gezogen werden. 
An solchen gemeinschaftlichen Interessen kann es aber nirgends 
mangeln, wo Mehrere d^^ch Einheit des Standes, der Bildungs- 
stufe, der Lebensweise, des Wohnorts tnd der Beschäftigung 
verbunden stehen* 



. §. 328. 1^; 

Wirlhschaflliche Vorlhelle, welche Handwerkilnnangen gewahren. 

Die heilsamen Wirkungen, wodurch solche Associationen- 
das Ergebniss der Arbeitsproduction für das Volkseinkommen 
zu erhöhen beilragen, sind mannigfaltiger Art und tjieils von 
näherem theils von entfernterem Einflüsse darauf. Die nächste 
Folge ist eine innigere Verbindung, mannigfaltigere Berührung 
und freundliche Vereinigung des Einzelnen mit altern und jun- 
gem Handwerksgenossen, wovon das eigne festere Beharren 
bei dem erwählten Geschäft, welches dem in der Regel nachr^k 
theiligen, öfterem W^echscl zwischen verschiedenen Gewerben 
widersteht, gemeinschaftliche Berathungen über Kunstgegen- 
stände, wechselseitige Mittheilung von gemachten Versuchen 
und Erfahrungen, gegenseitige Belehrungen und Aufmunterungen 
und die Vermiuderung des so nachtheiligen Brotneides, gegen- 
seitige Unterstützung bei Unglücksfällen, die Wiederaufhulfe 
verarmter Genossen und dergleichen, fiir die Arbeitsproduction 
jedes Einzelnen nicht gleichgültige Wirkungen, die Ergebnisse 
sind. Es können ferner eine Menge von Strebcnszielen jedes 
Handwerksgenossen durch Vereinigung ihrer Kräfte mit viel 
geringerm Arbeits - und Kapitalaufwand erreicht werden , z» B. 
durch gemeinschaftlichen Einkauf roher Stoffe in Grossem, 
gemeinschaflliche Errichtung und Benutzung von Gebäuden, 
Maschinen und kostbaren Werkzeugen, so wie durch Anschaf- 
fung von Modellen, Zeitschriflen , Zeitungen und dergleichen 
Bildungsmitteln auf gemeinschaftliche Kosten. Auch die Aus- 
bildung von Lehrjungen zu tüchtigen Gesellen, welche im In- 
teresse jedes Meisters, der ihrer bedarf, und der Arbeitsprodu- 
ction eines Volks überhaupt liegt, kann durch gemeinschaftliche 
Beschlüsse einer Handwerksassociation gesichert und durch Ge- 
nicinschaftlichkeit in den dazu dienenden Maassregeln, durch 
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gen und dergleichen , sehr erfeidilert nnd yenrollkommt wer- 
den. Auch giebt die HanAverksionung, weicht «fie einsichts- 
vollsten GesihäfUleute ihrer Art ^ an ihre Spitze stellt, sich 
dadurch in einem das Genieindewesen mit gebührender Achtung 
anerkennenden Staate, eine gewisse Bürgschaft dafür, diss die 
poltceilichen' nnd fmanciellen Maassregelh der öffentUdien Ge> 
Vf^tf in den mebten Fällen wenden von Männern «nsgeinlirt 
j^rerden, welche die Handwerksinicressen Icennen» achonflt nnd 
iiürdern» 

329. 

*' ■ Mangel an Freiheit 

Die Anerkennung dieser wohlth'atigen Wirkungen von 
Gewerhsassbciaüone» der bnwiehneten Art «öfter Uandwerfeera 
liegt in der Tliatsacbe, dass da$ ecate Aufblähen der Hand- 
werksindiBtrie solche Innungen mit sich (uh^, dass dieselben 

Jahrhunderte hindurch als eine Tur die Ausübung der IJ.ind- 
M ci ke iiüthwendige und höchst nützliche Form geschätzt wur- 
den und dus noch in neuester Zeit, nachdem dieselbe in ni|n- 
chen Gegenden zerschlagen worden, ein Mangel fühlbar ge- 
worden iai nnd daa Bednrfniii eiaes sei^emäasen Ersatzes aick 
TielTältig kund getban hat. Dennoch hat die Yolkswirthschaft 
von den ^oiftheilen freier Amdwerksatsociationen noch fast 
gar keine Erfahrung gemacht, sondern die 1: orm, worin die- 
selben bis jetzt lediglich zur Erscheinung gekommen sind^ war 
ii^mer nur die des Zunftwesens: mithin traten jene Yortheile 
zugleich mit allen den Nachtheilen gepaart, wviche ein die Fr^ 
heit der Arheitsprodhction vnrdBrbÜQh antastendes PrivObgien- 
wesen herheifiihitp in der Y olhlwirt}^schaft aOfL Daher standen 
diese Handwerksinnungen, mft ihren hundertjährigen, dem £nt<- 
wicklungsgange der neuem Zeit störend entgegen wirkenden 
Privilegien bepanzert^ wahrend sie ehemals vieiicicht mir in 
difli^ Form ihr Daseyn behaupten kcamtap, in der neuern Zeit 
nur als höaiM nachtheUigi Formen, die das Handwerie selbst, 
80* wie die tilxrfgc|;i T^btheile lästig euischrSSnkten, inmitten 
DreiMt TefhlH^isse $• 
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* Di€ Zünde erkauften die VortlieJIe, welche sie gewahrea 
soüten, durch eine Einschränkung dar freien I\»chlung der 
Productlvkräfte des Volks un4 des natürlichen Unifangs ihrer 
Producte, mithin der Concurrenz überhaupt, und n(')lhigteo da- 
durch das Volk nicht nur auf niedrigerer Stnfe der Prodncdon 
Ätir&clusabletbenf sondern auch zugleich seine Consumtion mn 
^roducten Voil Zunftg^werben mit höherem Preise zn bezäbleni 
gewährten aber dabei die Vortlieile der Gewerbsassociationen | 
selbst nur sehr unvollkommen oder gar nicht, weil auch diese 
nur in einer den Bedürfnissen der Zeit gewöhnlich unangemes- 
senen, die verAnderlicb^ .Gewerbsverhältnisse selten berücksich- 
tigenden»' kurz in einer .ein för allemal festgesetzten, ^eharrlicben 
Form erstrebt werden durften. Bfer dardk einen bestimmleiiy 
vorgeschriebenen Gang der Gewerbsbildung bcabsicbtigte Ein- 
iiuss auf Vergrüs:serung der Arbeltsproduction wurde durch das , 
Institut der Lehrjahre» der Wauderjahre, des Meiste^ücks nicht / 
erreicht. Denn mogte es auch^ dies^ Gang zu gehen, im Allge^ I 
m#nen aweekm'assig sejn; j|o knöpften sich doc|| an den 
Zwang, denselben verfpl^en zu mfisseii, ,gros9i|. Verluste und 
Wi^ierwartigkeiten, die mittelbar oder unmittelbar die Arbeitf- 
producLion beeinträchtigten. Den durch die Zunftverfassung 
beabsichtigten Einlluss auf den Privatwohbtaud der Meister^ 
überwog die büli|ose Lage der dadurch von selbststandigem 
Erw^be -ausgeseblossenen Gres^Uen ipnd die Beraukudg iDer 
übrigen Yolksklassen, -dk derselbe so wenig der Arbeitsprodn-» 
clion forderlich war, dass die scharfen Denzen dfer Handwerke, 
die Beschränkungen in der Zeil und Art der Ausübung tmd der 
gleichen Zunftbestimmungea vielmehr den Zunftmeister selbst in «i 
seinem Privaterwerbe vielfältig schmälerten. Alle VortheUe 
aber, welche das Zunftwesen der Volksinlrthschaft wirklich |f 
gewahren vermag, lassen sich, wenigst^, in jeteiger Zeit, mit^ 
Abstetlung des monoi>oli8ttschen Zwanges uhd alles ^Hyl^ifA''* 
Wesens, durcli freie Associationen, die, sobald keine Hin^r- 
nlsse eutgegeijstelieii , in dem Wirken' allmählicher Gestaltung 
des durch Aufhebung de** Zünfte sehr zersplitterten .Gewerbis^ 
lebens, von selbst ilfren Ursprung finden werden, besseri v(^ 
t^diger und sicherer als durch Zunftswang 
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§. 331. 

Associationen verschiedener Art. 

Auch diejenigen Gewerbe, welche kein zunftartiger V«*- 
band ehemals umschlungen hielt oder noch jetzt' umfasst, können 
durch genossenschaftliche Vereine der selbstständigen, damit 
beschäftigten Arbeiter in ihrer Productivität mannigfaltig ge- 
hoben werden. Schon eine ziemlich allgemeine Erfahrung 
spricht z. B. den landwirlhschaftlichen Vereinen die Bedeutung 
eines äusserst wirksamen Mittels zu, Kenntnisse, Erfahrun- 
gen und Erfindungen zu verbreiten; zu Versuchen, selbst durch 
Aussetzung von Preisaufgaben, durch Errichtung von Muster- 
wlrhtschaften und dergleichen, anzuregen; und den Land- 
wirth, welchem es in seiner Abgeschiedenheit von seines Glei- 
chen und von den Bildungsanstalten der Städte, an Organen 
nützlicher Mittheilungen über sein Geschäft, gewöhnlich unter 
allen Gewerbtreibenden am meisten gebricht, durch Zeitschriften 
und dergleichen, mit den einsichtsvollsten und gebildetsten seiner 
Geschäftsgenossen in nähere Beziehung zu setzen. Alles dies 
muss nothwendig die Arbeitsproduction in der Landwirthschail, 
und dem ähnlich, bei der Anwendung solcher Vereine auf an- 
dere Gewerbe, wie z.B. auf Pferde-, Schaaf- und Viehzucht 
überhaupt, Gartenbau, Baumzucht u. s. f., die Arbeitsproduction 
iu diesen Gewerben mächtig heben und vermehren. 

§. 332. • 

* Erste Fortsetiong. 

Manche Arbellsarlen setzen eine noch nähere Association 
derer, welche sie betreiben, nothwendig voraus. Dahin gehört 
unter andern die Bewässerung der an einem Bache, Flusse oder 
anderem Gewässer belegenen Grundstücke, in kältern Gegenden 
besonders der Wiesen, um solche dadurch mehr zu befruchten; 
ein Geschäft, welches in der Regel nur dann gelingen kann, 
wenn es von grossen Bewässeruugsgesellschaften, wozu die 
Besitzer aller in gleicher Lage befindlichen Grundslücke sich 
verbinden, gemeinschaftlich betrieben wird; ferner die Errich- 
tung und Erhaltung von Wasserbauten, insonderheit von Dei- 
chen, welche die Deichverbande zum gemeinschaflüchen Schutze 
der einer Wassergefahr ausgesetzten Grundstücke und derglei- 
chen Verbindungen hervorrufen. Auch kann die Fischerei, 
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besonders die wilJc, so wie die Jagd, um mit der höchsten 
Productivität betrieben zu werden, das unmilteibare Zusammeu- 
wirkeu vieler Geschäftsgenossen in den meisten Fällen nicht 
entbehren, wenigstens gelingen dem vereinzelten Arbeiter auch 
^ diese Arbeitsarten gewöhnlich in geringerem Maasse, als den 
* vereinigten Kräften Mehrerer. Eben so erfordert das Gewerbe 
des Bergbaues, um mit dem grösstmöglichen Erfolge für das 
Volksvermögen betrieben zu werden, in der Regel in mehrfacher 
Beziehmig, genossenschaftliche Vereinigung Vieler. 

§. 333. ^ 

Zweite Fortsetzaog. ^ 

Bei manchen productiven Arbeitsarten können auch Ver- 
eine unter den Consumenten dazu beitragen, die Arbeitspro- 
duction von aussen her anzuregen, und durch das Mittel eines 
grössern Absatzes, welchen zu verschaffen hier den Vereins- 
zweck bildet, mehr zu erhöhen. Es findet dies besonders bei 
Gewerben statt, welche den Menschen mit entbehrlichen zwar, 
doch aber sehr werthvollen und kostbaren Produrten versorgen, 
wie z. B. die höhere Malerei, die Bildhauerei und dergleichen 
bildende Künste, wenn freiwillig, ohne äussern Antrieb zusam- 
mentretende Vereine von Kunstfreunden, welche die Kunstpro- 
ducte aus dem Mittel gesammelter Beiträge aufzukaufen und 
ihren einzelnen beitragenden Mitgliedern durchs Loos zuzu- 
theilen pflegen, zur Belebung dieser erhabenen Arten von Pro- 
duction wohlthätig beitragen, und also nicht minder, wie alle 
Arten von Associationen, die im Obigen theils namentlich er- 
wähnt worden, theils diesen namhaft gemachten Associationen 
gleichartig sind, als wichtige Bedingungen und Förderungsmittel 
dazu mitwirken, die Arbeilsproduction eines Volks zu steigern 
und ein reicheres Ergebniss aus dieser Quelle des Volksein- 
kommens zu vermitteln. 

C. Oeffentliche Arbeitseinrichtungen und Anstalten. 

§.334. 

M^'a« hier unter Öffentlichen , die Arbeitsproduclion steigernden Yeranstaltangen 

gemeint ist. 

Ausser der Arbeitstheilong und der Association der Arbeiter 
besteht ein drittes Förderungsmittel der Arbeitsproduction, wel- 
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cÜes die Kultur und oconomTsc1he^nlw?cklung ^er Völler her- 
vortreten lässt, in mannigfaltigen öffentlichen oder genieinschaft- 
lichen Einrichtungen und Anstalten, mögen solche durch die 
im Staate vereinte Nationalkraft oder durch verbundene Private 
kr'afte errichtet werden. Unter diesen Anstalten sind hier 
weder diejenigen gemeint, welche nur entfernt und raittelLar 
zur Belebung der Production beitragen, wie die Bildungsan- 
staltcn der Schule und Kirche^ *da de.en Einfluss auf die Ar- 
beitsproduclion schon gewürdigt ist; noch ist damit die Be- 
nutzung von öffentlichen Gebäuden, Maschinen und von der- 
gleichen der Production Beihülfe leistendem Kapital verstanden, 
da die dadurch bewirkte Erhöhung des Volkseinkommens nicht 
in der Arbeit, sondern im Kapital seine Quelle findet, mithin 
nicht so sehr der Aibeitsproduction , als vielmehr der Kapital- 
production angehört. Der Ausdruck öffentliche Veranstaltungen 
fiir die Arbeitsproduction begreift hier lediglich solche gemein- 
schaftliche Einrichtungen oder Institute, welche in der Gestal- 
tung der unmittelbar productiven Arbeit des Volks ihren Grund 
und eine Ersparung an dem zur Errt ichung bestimmter pro- 
ductiver Wirkungen erforderlichen Arbeltsmaasse zum Zwecke 
haben. 



A §. 335. 

Sie beliehen sich haaptsachlich auf die Giilerverthcilung. 

Zwlscnen diesen Veranstaltungen zur Ersparung an Arbeit 
und den im dritten Titel dieses Abschnitts zu beleuchtenden 
Ersparungsanstalten des Productivkapitals, besteht eine so nahe 
Verwandschaft, dass manche Anstalten sich zugleich m beiden 
Beziehungen der Volkswirlhschaft nutzbar erweisen. Doch niuss 
die vorherrschende Bedeutung solcher Anstalten darüber ent- 
scheiden, ob dieselben als Mittel zur Steigerung der Arbeits- 
production schon hier, oder erst dort, als Mittel zur Stelgerung 
der Kapitalproduction, in Betracht zu ziehen sind. Aus diesem 
Grunde werden z. B. Girobanken schon hier, Zettelbanken aber 
erst künftig mit ihren volkswirthschaftlichen Vortheilen gewür- 
digt werden können. Ihre ausgedehnteste Anwendbarkeit und 
Hauptbeziehung aber finden die öffentlichen, eine Steigerung 
der Arbeitsproduction erzielenden Veranstaltungen, zunächst 
besonders in Ansehung derjenigen Art unmittelbar -productlver 
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Arbeit 9 welche durch specIeUe Arbeltsthellung und speclelle 
Associationen von Arbeitern am wenigsten ihre vollständige 
Befriedigung und völlige Entwicklung zu finden vermag, näm- 
lich in Ansehung der Gütervertheilung; und durch die Erleich- 
terung, welche sie dieser Arbeit gewähren, wirken sie dann 
höchst wohllhätig zugleich auf alle übrigen Arbeitsarten ein, 
deren Gedeihen diese Arbeitsart voraussetzt 

< §. «36. 

' l. Jk , Speculailons- und Transportelnrichtangen. ' . 

Posten und dergleichen üffentliche CoTnniunicatioasverbindung;en rSnmlich 
getrennter Orte in Bezug auf die Arbeilsproduclion. 

Zu den die Arbeitsproduction steigernden öffentlichen Ar- 
beitseinrichtungcn gehören zunächst, in specieller Beziehung 
auf die räumliche Uebertragung von Nachrichten durch Briefe, 
Zeitungen oder Flugschriften, oder von Personen und von sachlichen 
Gütern, die Posten und alle ähnliche Anstalten, überhaupt 
alle regelmässigen Communicationsverblndungen zwischen den 
im Verkehr mit einander stehenden bewohnten Oertcrn, Städten, 
Ländern und Welttheilen. Indem hier Alle, welche einen und 
denselben, nur durch die Arbeit räumlicher Uebertragung er- 
reichbaren Zweck gemein haben, sich zur Erreichung desselben 
eines Mittels bedienen, z.B. eines Couriers, Fuhrmannes^ 
Bootsmannes, Briefträgers und so fort; so wird dasselbe oder ein 
nur wenig grösseres Maass von Arbeit, welches sonst Jeder 
Einzelne fiir sich aufwenden müsste, mittelst solcher öffentlichen 
Einrichtung genügend, um denselben Zweck für Viele za 
erreichen, und ein bedeutendes Maass von Arbeitszeit und Ar- 
beitskraft, welches der Quelle des Volkseinkommens zur Erwei- 
terung ihrer Ergiebigkeit wohlthätig wieder zuwächst, dadurch 
dem Volke erspart. Auch findet In der Hegel gleichzeitig eine 
Ersparung an den dabei aufzuwendenden Werkzeugen, Ma- 
schinen, Arbeitsthieren und sonstigen Kapitalien statt, welche 
mit der erübrigten Arbeit nunmehr zu anderweitiger Production 
in Anwendung kommen können. Könnte man, der unüber- . 
windlichen Schwierigkeit solcher Ermittlung ungeachtet, die 
^also, In Folge sich Immer mehr ausdehnender Benutzung solcher 
gemeinschaftlichen Arbeitsveranstaltungen, erübrigten Producti- 
onsmlttel, welche nunmehr in anderer Weise wirken, zusam- 
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«l^nzahlen; so wucde man mit Staunen den hohen Betrag 
Im Elnzeloeii so uifiiiierklich und gering erscbeiiieiuleii Erspa^ng 
wahrnehnm. 

. §.337. 

Fortsetrang. 

Von diesen Veranstaltungen, welche an die Steile der dir 
jeden eifuelneB Productivzweck zu bewirkenden Arbeit , eine 
Arbeit setzen^ weiche fiir mehrere oder viele Zwecke und An» 
l»eiter sogleich dasselbe bewirkt ^ beziehen sich die stehende» 
^Verbindungen einzehier Orte durch Telegraphen, Conrtere, 
Briefposten, Brlefboten und dergleichen, beionderi auf Mit- 
theilung von Nachrichten, ohne welche kein schneller Güter- 
lunsatz, keine zeitgemässe Benutzung günstiger, keine geschickte 
Vermeidung ungünstiger Umstände im Handel möglich seyn 
würde. Die -Speeniation bedarf ihrer daher notbwendig und 
Gewinn and Verlast eines Volkes sind dadurch vieliach, Tor*- 
züglich im auswärtigen Verkehre, bedingt. Die Verhindnngefi 
durch Fahr- uihl Sc Imellposten, durch Dampfwngen und Dampf- 
iclnfi'e, Packethoote und dergleichen, sind zugleich auf Erleich- 
terung des Keisens, so wie auf Verseildong von W'aaren und 
von G«ldem gerichtet. Der Transport geschiebt mittelst der 
letztem Anstalten so im Grossen, mit einer Menge von rerf 
scbiedenen Eigenthumem angeh5rigen Gegenständen Zugleich, 
dass der Kostentheil, welcher von der uiigemeiii auiwandsvollen 
Arbeit, die dazu gehört, um z.B. ein Stück Waare aus einem 
Welttbeil in einen andern hinüberzuschalFeni auf den einzelnen 
gefingen Gegenstand kommt, ein änsiierst nnbedeolendies Qann- 
tnm ist, während in £rmangelung solcher Ölfentlicber'VcrMh 
•taltuofen för den Transport, yon mehreren Eigenthnmem ^ 
einzelnen Gegenstände, woran jene die räumliche IJebeitragnng 
zugleich vollziehen, diese gro^saitige Arbeit würde haben allein 
vorgenommen werden müssen, oder idie Uobertragung derGe^ 
gen stände ganz nnterhltehcn wäre. 

' Diti grössere Sduii^lig^it des Transports, welche ilie 
Vervollkommnung solcher ^ffentlioben Transportanstaltenr j/0 
sich führt, und wodurch solche Vei voilkommnung fast alle Vor-^ 
thelle einer Verminderung der räumh'chen Trennung des Men> 
^«cbeiigeschiechLts gewährt, erliöhi. nocb das Maass jener Arheitsr 
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ersparungen, durch die Verkürzung der Zell, weiche die Vor- 
nahme eines Waarentransporls, einer Reise In Gewerbsangele- 
'genhelten und dergleichen Verrichtungen, der anderweitig fiir 
die Production anzuwendenden Arbeitszeit entziehen. Auch die 
Einrichtung zweckmässiger InteHigenz- und Speditionsanstalten, 
' die Einrichtung einer ungezwungenen Reihefahrt unter SchifFern 
und Frachtfuhrleuten und dergleichen Institute, welche die 
Schnelligkeit und Leichtigkeit erhöhen, womit die Verbreitung 
von Nachrichten und Versendungen zu erwirken ist, tragen 
daher das Ihrige zu den Ersparungen bei, welche ein Volk, 
durch gehörige Einrichtung seiner Arbeit, in den gedachten 
Beziehungen an Arbeitskräftea zu machen im Stande ist 

^ * §.338. 

Bedingung der Freiheit in Ansehung dieser Einrichtungen. 

Wo solche ölTentllche Arbeitseinrichtungen, wie die regel- 
mässigen Communicationen zwischen verschiedenen Orten, nicht 
durch Privatvereinigung allein entstehen, sondern durch den 
Staat errichtet oder unterstützt werden, wird ihr wohlthätiger 
Einfluss auf die Volkswirthschaft leicht durch ein Zwangssy- 
slem herabgestimmt, welches dem Einzelnen die freie Wahl, 
sich solcher öffentlichen Institute zu bedienen oder nicht, ent- 
zieht und eine unfreiwillige Benutzung derselben mit sich führt« 
Es kann unter gewissen Umständen ein solches Zwangssystem 
sich durch allgemeine Rücksichten der Staatsweisheit rechtfer- 
tigen lassen, ja als nothwendig erscheinen, z. B. die Ausschlie- 
ssung von Privatanstalten , die mit den Staatsanstalten in stark 
bevölkerten Gegenden concurrlren, um die Wohlthat einer all- 
gemeinen Postverbindung Im weiten Umfange eines zum Thell 
sehr geringe bevölkerten Staatsgebietes zu verbreiten, wenn 
sich der öffentliche Aufwand, der in minder bevölkerten Ge- 
genden zum Bestehen dieses Instituts erfordert wird, in keiner 
andern Weise angemessener vom Volke erheben lassL Aber 
immer ist dabei nicht zu vergessen, dass jeder zur Aufrecht- 
haltung solcher Institute erforderliche Zwang an sich ein Uebel 
ist, welches nur die Nothwcndigkeit rechtfertigt, dass derselbe 
emc Einbusse fiir die Nation begründet, die von den wohlth'ä- 
tigen Folgen der gedachten öffentlichen Veranstaltungen in 
Abrechnung kommen muss. In jedem Falle, in welchem der 
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Zwang der Staatsgewalt fühlbar wird, entweder indem der Ein- 
zelne sich der öffentlichen Anstalt bedienen muss, von welcher 

.'er, ohne gezwungen zu seyn, nicht Gebrauch gemacht haben 
würde, oder indem der Privatmann auf einen Gewerbsbetrieb 
verzichten muss, den er gewinnbringend betrieben haben würde 

:wenn der Zwang des Staats ihn nicht davon ausschlösse, liegt 
ein Verlust der Privatwirthschaft, der gewöhnlich auch volks- 
wirthschaftlich in Anrechnung zu bringen ist. Wo ein solches 
Zwangssystem dennoch zu rechtfertigen seyn soll, da müssen 
die Vortheile, welche der Zwang für die dadurch bewehrte 
öffentliche Anstalt herbeiführt, gross genug seyn, um diesen ' 
Verlust mit zu übertragen. 

§. 33». 

b. Taujch- und Zahlungsanstalten. ^ 

Eine andere Art von öffentlichen Veranstaltungen, welche 
in der Betriebsart oder auf der Einrichtung der Arbeit beru- 
het und die Arbeitsproduction zu steigern beiträgt, besteht in 
solchen Instituten, welche den Umtausch von Gütern erleich- 
tern und also in Beziehung auf die rechtliche Uebertragung 
sachlicher Gegenstände, Ersparungen an dem Arbeitsaufwande, 
welchen die Gütervertheilung erfordert, möglich machen. Es 
sind darunter theils die gemeinschaftlichen, auf gewisse Zeit- 
puncte und Orte vorherbestimmten Zusammenkünfte von Käu- 
fern und Verkäufern, zur Vereinigung von Begehr und Ange- 
Lot der Güter und zum Abschluss von Tauschgeschäften, 
theils auch die künstlichen, auf gemeinschaftlichem Gebrauch' 
Vereinigung und üebereinkunft beruhenden Zahlungsanstallen 
Legriffen. Zu den erstem gehören vorzüglich die sogenann- 
ten Messen, die Märkte und die Börsen: zu den letzlern da- 
gegen die Girobanken. 

§■ 340. 

Messen, Börsen und Märkte. 

Messen sind Versammlungen von Kaufleuten aus verschie- 
denen Wellgegenden, verbunden mit einer Ausstellung ihrer 
.Waaren, und gleichsam Märkte des Grosshandels, welche be- 
sonders in früherer Zeit bei grösserer Schwierigkeit von 
schriftlichen Mittheilungen, Versendungen und Beisen, bei der 
^ 18 
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•Unsiebefl^ der Heerstrassen ausser der Messzeit, und bei der 
geringeD' 'A«lWidaif|(^4ies Handels überhaupt, vornämlich des 
Klemhandeift anr AbschUessnng von Handebgescbäften, mr 
Abrechnuni^ mit fremden Handelshaosem, Eur Anknnpfong 

Dener Uaiitielsverljiudungen und zur Versendung von Waarea 
gebraucht wurden. Da diese Verh'ältnlsse, auf deren Grund 
der MessTcrkehr sich damals vorzüglich erweiterte, jetzt mei- 
^atCBS binweggefaUen «ind, insonderheit Correspondenzen und 
Reisen, durcb voUkommnere Transportmittel und 2«ahlu]igeii, 
durch Ansbildwig des Wecbselwesens und derglekheft Eiarieh- 
richtungen, sehr erleichtert sind, der Landfriede iü Europa be- 
ständig gehandhabt wird, und der Umfang des Handels sicli 
so sehr erweitert hat, dass alle grössern Handelsorte gleich- 
sam immerwährende Messen bilden; so haben die Messen iu 
ma^ncben Ländern, s. B. in Grossbrittannlen und den Nieder- 
läi^en, gans aufgebort und in andern Ländern yl#ö geringere 
Handelsentwickeiung im eignen Volke oder bei benachbarten 
Völkern sie festhielt, wenigstens an ihrer frühern liedeutung 
und Ausdebnnng sehr verloren. Börsen sind Versammlungen 
lUr den Kaufmannsstand eines einzelnen Handlungsortes zum 
Betriebe kanfmänniscber Geschäftei die gewdhnlicb tagUcb 20 
einer beslitemten Stande stattfinden* Die Märkte sind theik 
nach den Handelsgegenstanden besonders benannte Märi:te, 
wie Wollmärkte, Bullermärkte und dergleichen, und haben in 
dieser iiigenschafl; auch für den ausländischen Verkehr Bedeu- 
tung; sonst kommt die Wohlthätigkeit dieser Anstalt in der 
Regel nur dem inländiscben Güterumsätze zu gut, und sind sie 
entweder Jahrmärkte, welche besonders zur VertbeUang der 
Producte stadtischen Gcwerhsfletsses zu dienen pflegen, oder 
Wochenmärlcte, welche sich mehr auf Versorgung der Stadt- 
bewohner mit iäadiic.heui uuhearbeiteten Producten beziehen. 

§.341. 

Yovtheile dieser AnslelteA ftr die AvbeiUprodactioii. 

Jüef Hauptvortheil, welchen alle diese Yeranstaltungen 
gemein haben, besteht darin, dass das P^uctionsgeschäft des 

Tausches unter ihrer Beihiilfe mit geringerem Arheitsauiv> an lt, 
aU ohne ihre Beilniife vorgenommen- und vollbracht werden 
kann, i^äufer und Verkäufer eines Gutes treten gleichsam 
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verabredet zu bestimmten Zeitpuncten und an bestimmten Orten 
zusammen und überheben sich dadurch gegenseitig der Last, 
.einander in ihren Wohnungen aufzusuchen ; die Tausch Verhand- 
lung kann mündlich abgeschlossen werden, welches im Allge- 
meinen schneller als durch Correspondenz geschieht; die Ver- 
.einbarung über den Preis wird durch den Drang einer con- 
cenlrirtern Concurrenz auf beiden Seiten mehr erleichtert; es 
kann eine Menge von verschiedenen Gegenständen, die sonst 
in weiter Entfernung von einander aufgesucht werden müssen, 
zugleich besehen, mit einander verglichen und erhandelt, eine 
•Menge von Personen mit leicliter Mühe zu einer gemein- 
schaftlichen Verhandlung gezogen werden n. s. f. Darneben 
fuhren besonders die Märkte eine Art von Zeiteintheilung für 
den nicht mit Handelsgeschäften allein beschäftigten Gewerbs- 
mann, z.B. den Handwerker oder den Landmann herbei, welche 
selbst dazu beiträgt, die Productivität seiner Arbeit zu erhö- 
hen, indem die eigends zum Verkauf und Einkauf bestimmte 
Marktzeit ihn bis zu einem gewissen Grade der Nothwendigkeit 
eines öfternWechsels, zwischen den verschiedenartigen Geschäften 
der Erzeugung oder der Bearbeitung von Gütern und deren 
Vertheilung oder Uebertragung an Andere überhebt Auch 
tragen die gedachten Tauschanstalten sämmtlich insofern zur 
Steigerung der Arbeitsproduction bei, als sie neue Handels- 
wege zu eröffnen, den Absatz von Arbeitsproducten zu ver- 
grössern, die productiven Arbeiten überhaupt auf die gewinn- 
vollstcn Arten der Anwendung hinzuleiten, und also mittelbar, 
durch die Erleichterung einer Arbeitsart, der Arbeit des Tau- 
schesy zugleich alle übrigen productiven Arbeitsarten za bele- 
ben und zu grösserer Ergiebigkeit und Ausdehnung anzuregen 
vermögen. Dass dabei gleichzeitig an dem in Waärenvorrä- 
then und zur Aufbewahrung derselben dienenden Vorrich- 
iungen enthaltenen Kapital gespart wird , ist endlich 
ebenfalls ein bemerkenswerther Nebenvortheil solcher An« 
stalten. 

§. 342. 

Bedingung der Freiheit. 

Aber auch der Vortheile solcher Tauschanstalten kann ein 
Volk sich nur so weit versichert halten, als die Freiheit des 

18* 
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Emzeliiiai gelit, diesdiien zu benotseD oder mibeaatet xo Un- 
sen: denn jeder Zwanj^, mag derselbe Tcnteckt oder offenbar 

zu ihrer Benutzung auLi^ibeu, ittllt den Vortlicilcn Einzelner, 
Nachtlieilc Anderer, welche ebeiifails aus der Benutzung sol- 
cher Aostaiten entsprungen, zur Seite, giebt den grüssten Irr- 
tbumern, rücksichtlich der Yortheilbaftigkeit solcher AnstaitMif 
'Raum und kann leicbt, unter dem taosebeoden Scheine von 
Oewinhj Yerluat nnd £mbasse eines Volks verbergen«. Schon 
der Nacblass an Zoll- und Aeciseabgaben, womit man den 
■Messbeäucli zu In Ijpn versucht hat, eijiiialt loicht eine solche 
Einbnsse der Vuikswirüischail: deini wenn der Kaufmann da- 
durch aogetrieben 2U werden braucht, die Messe zu hesu- 
'idien^ die er 'sonst zu besuchen unvortheilhaft halten würde; 
ao -wSre es der Yolkswktbscliaft beftser, er hätte sein Prodo- 
'CtionsgeschSft 2u Hause o.der in . sonstiger gewinnreichster 
Weise betrieben nnd nicht seinen Profit aus den Staatsabgahen 
geschöpft. Weim ein Kaufmann sich nicht von selbst ange- 
trieben (lihlt, Messen und Dörsen zu bt^suchen, wenn er in 
dem Gewinne, den er davon iu natürlicher Weise ohne künst- 
liche Zttfchat bezieht, seinen desfalsigen Aufwand nicht belohnt 
siebt; so findet auch die Yolkswirthschaft darin keine wün- 
acbenswertbe Erscheinung^ wenn er kunstlicb angelockt^ tick 
solchem Besuche unterzieht 

§. 343. 

Luondeilieit rft«b!cIilBcli d«s Marktverkehrs. Aufküuferci. HautirliandeL 

Am meisten ist in der Aegel der Marictverkehr erweitern- 
den oder beengenden Zwangsmaassregeln unterworfen worden: 
beengt wurde derselbe dnrcb die jEinscbränkung von Slarkten 
auf besonders mit der Marktgerechtigkeit beliebene Oerter, wo- 
durch der natürlichen Entwickelung solcher Verkehranstalten, 
aus dem darnach stattfindenden Bedürfnisse, Einhalt getban 
wurde; seine Ausdehnung und Erweit/erung an den damit pri- 
vllegirten Oertcm beabsichtigten dagegen eine Menge von Ge- 
boten nnd Yerboten, 2. B« die Yerpflichtungy auf dem Markte 
regelmässig su erscheinen, nicbts ausser demselben mi verkau- 
fen, gewisse Stunden bradurch des Yerkaofs an Wiederver- 
käufer sich zu enthalten und den Consumenten feil zu bieten, 
und tausendfältige dergleichen Maassregehiy weiche alle nur 
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daea dienten^ die oatnrlicheii WobttliSci^eitoo der IfarkUnsIal- ' 

ten heralisusetzen and an die Stelle der lästigen Arbelt, welche 
die Märkte vermindern M>lU<^'a, ijtue zum Thell nocU schwe- 
rere Lasten zu i^etzen. Vorzüglich erschien der Hausirhan« 
deiy als Surrogat der Jahrmärkte, und die Aufkäuferei, als Sur- 
fogat der Wocheomsrite^ in einem BachtheÜigen Lichte und 
wurde die Volkswirthschaft, durch das Yerboti die AbfteliuBg 
oder Beschrlnkiiog dieser Handelsarteo, um so »ehr beein- 
trächtigt, je mehr geringe Bevölkerung, Mangel an Städten, 
Beselivverlichkeit des TranspoiLs und -eringe Entwickeluiig des 
Uaudelshetriebes überhaupt diese Huitsgeschäfte irgendwo wich- 
tig und näUiich machten. Denn beide Handelsarten dienen 
demselben Zwecke^ wie die Harktanstalten selbst, und können 
di, wo locale UmstSinde «ie bervomifett, indem sie z. B. den 
Yerkänfem den Zeitverlast bei Reisen oder bei längerem Feil* 
lialten auf dem ALirkte, odci dcu Küufcru dai Aufmachen von 
Producenten ersparen, kurz die Arbeit des Ein - und Austau- 
sches von Gütern erieiciUern, und dadurch zugleich manche 
Produetion durch Tausch herbeiführen, die sonst ganz unter- 
i>lieben sejn würde» in noch höherem Maasse, 9h Märkte und 
Messen, einem Volke die Yortheile eines erleichterten Tanscb^ 
Terkebres gevi^bren, und verdienen daher auch volkswirtb- 
sdiaftlich so sehr, wie letzlere, die Anerkennung des Staats, wenn 
iiirliL überwiegende policeiliche und hoancielie fi.ücki>ichtenL 
ihre Beschränkung fordern* 

§. 344. 

Z«]iliuigserleicht«nMig««iuUUeii. 

Neben Messen, Börsen und Märkten zur Steigemg der 

Arbeitsproduction in Rucksicht auf Begehr und Angebot yon 
\\ aaren, kann auch zur Bestreitung von Zahlungen, welche 
der Umsatz von Gütern in den meisten Fällen erforderlich ' 
macht, und deren Vornahme einen wesentlichen Theil der Ar- 
beit des Tausches bildet, von eigenen, den sonst dazu nö^ 
tbigen ArbeitsanIwand vennindemden Anstalten Gebrauch ge- 
macht werden. Anweisungen und Wechsel, welche för Zib- 
lungen an entfernten Orten, Zahlungen am Wohnort des Zah- 
lenden eintreten lassen, und dadurch der Arbeit des Transportes 
Überheben, so wie das l;^apiergeld selbst, gehören zu diesen 



378 nNkhu^u. ' 

AnstalteDy leCslem miofera es sa cählteii, sn verpacken, su 

versenden viel weniger Arbelt, als Metallgeld, kostet Docii 
bei Ijciden Instituten gehört dieser Yorllieil in Ansehung der 
Ariieitsproducliou nur zu den iSebenvortheilen, welche sie ge- 
währen, indem ihre Hauptbedeutung in der Krsparung von 
Kapital besteht^ daher ihrer erst später, in der Aeihe der die 
Kapitalprodoction stcigeradea Kreditamtalten, atisfuhrlich ge- 
'daeht werden kami» Eigends zu den Instituten för die Ar- 
beitsproduction gehörig, weil ihre Hauptbedeutung dieser zum 
Besten gerel eilt, sind aber die sogenannten Glrobanken, welelie 
nur nebenbei auch der Kapitalproduction sich förderlich erwei&en« 

§. 345. 

OirobaokcB. 

Girohanken, auch Umschreibe- oder Deposito-Banken ge- 

* nannt, sind genieinscliallUclie Lassenanstallen, worin die J lieil- 
nehmer ein ge\vi^.->L's Kapital, zur Le4i»tmig der unter den Glie- 
dern des Uandelsstandes eines Ortes gewöhnlich h'auüg vor« 
kommenden Zalilungen^ einlegen, welches darin unter gemein- 
achaftÜchen Gewahrsam gebaiteOf bei vorkommenden Zahlungen 
aber niclit leell ausgegeben» sondern durch AU~ und Zuschreir 
ben in den" Rechnungsbüchern der Bank, statt durch Baarzah- 
lung, vertheilt wird. Das von di^n Mitgliedern eingelegte Ka- 
pital darf dabei zu keiner Art von Vcrwendinig anderweit 
benufzt werden, wenn das Zuschreiben auf dem Bankfolio einer 
Zablungsleistung völlig gieichgeschälzt w erden soU: daher kann 
dasselbe den £tgenthümem anch keine Zinsen tragen; son- 
dern es muss den Theilnehmem der Bank stets zur Verfügung 
stehen, als befände es sich reell in ihrer Privatkasse, und die 
Einlage und Heraü.snaiuiic mu^s von allen Jieschrrtnkungen und 
Schwierif^keiten frei bleiben. Auch rechnet eine solche Bank 
statt nach bestimmten Staat&uMiozeny gewöhnlich besser nach 
\ einer stetigen Rechnungsm ünze, wie z. B. die Hamburger im 
I Jahre 1619 errichtete Girobaok nach Maik Banco« indem sie 
die £inlagien bloss nach ihrem MelaUwertbe schätzt n»d daher 
anch «ngeprägtes MilnzmetaU als Einlage awfnimml» 
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Vortliene det Instituts der Girobanken. 
Die ArLeitser&parung oder der Hauptvortheil, welchen ein 
solches Giroinstitut herbeiführt, besteht in der Befreiuag iitt 
daran Antbeil nehmenden KaafmaonMUndes, in seinem g^en« 
seitigen Verkehrci von aller BelastigiDig durch iiingabe und 
Annahme reeller GeldzaUungeo. An die Stelle des seitraiiben* 
den Zahlens und Wiederzahlens, des Ein« und Auspaclcens, sO 
wie der Hin- und liersendui^g von (icldsuuimen treten wenige 
Federstriebe des Buchhalters der Bank auf mündliche oder 
schriftlicj^ Anweisung des Zahlenden. Auch ist es als eine 
Aibeitserspamng xn betrachtet^ dass der einzelne Kaufmann 
kerne bedeutende Kasse in seiner PrivalwobnnQg aufaubewak- 
leUf zvL berechnen und zu bewachen bat, und dass in Staaten, 
s. B. kleinen HandeUötaatcn, durch den verbreiteten Gebrauch 
dieses Zaliiungsinstitutes, aurli an der Arbeit, Metall in Münze 
umzuprägen, Ersparungen gemacht werden. Zugleich fällt die 
Gefahr des Verlustes in der Versendung und in der Aufbewahf- 
rung ganz oder zum Theil hinwag und findet keine Abnutzung 
an Tauschmitteln, welche sonst gleichfalls zu den Productions* t 
kosten des Tausche» gebort, bei den Zahlungen der Girobank 
statt. Diese Vorllieile erkauft der Kaufmann gern mit einer 
geringen Abgabe, welche zur Unterhaltung des ßankinÄlilatci 
hinreicht, wenn der innere Verkclir in einem Handelsortc, auf 
welchen jene Vortheile eingeschränkt sind, nur überhaupt leb* 
baft genug ist^ um die Benutsong einer Girobank wonicheBf- 
wertfa zu machen. 

§. 347. 

Zusammentreffen aller In der Nalur, dem Vulkslcben und der Betriebsart pro-, 
ductiver Arbeit beruhenden liedia§iuigen der Arbeltsproducüun. 

OeffentUche Arheitseinrichtnngen and Anstalten der er- 
wähnten Art, wie Girobanken ^ Markte, Messen, Börsen, 
Intelligenzanstalten, Posten und andere regelmässige Verbin- 
dungen räumlich f^etrennter Orte, und alles, was sich von ähn- 
lichen AnsialUii (iie^ea zu|2^esellen lasst, gehen daher der Ar- 
beitsproduction eines \ olkes gleichsam den letzten Zuwachs, 
und fuhren also ihren Betrag noch über das Maass hinaus, was 
Theilu^ der Asbeit nnd Assoeiaiion der Arbeiter an erwifkeo 
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vermag. Ist der Arbeitsfactor des Volkseinkommens aber von 
diesen drei Seiten, von welchen aus die Betriebsart productiver 
Arbeit bei einem Volke betrachtet werden kann, nämlich sei- 
fen«; der Arbeitsthetliingy der Arbeiterassocintfon und seitens 
öffentlicher Arbeitsveranstahung» zweckmässig in Thätigkeit ge- 
setzt^ und sind die äussern Bedingungen ^er Aibeitsprodudioni 
die Bedingmigen, vrelche theib in NaturrerhSltnissen des Lan- 
des, theUs in der sonstigen und ausserwirthschaftlichen Gestal- 
tung des Volksb'lx ti^ beruhen, m der gunstigsten W» isp c;<^ge- 
benj dann entwickelt die Arbeit des Volkes in ihrer JbVucht- 
barkeit das Höchste, was die Volkswirthschafl davon zu er- 
warten» zu hoffen und zu wünschen vermag» Unter Umstan- 
den,, welche in allen mriglichen Beziehungen dermaassen för' 
derfich dar die Arbeitsproduction- gestaltet wSren, mnssten vor 
der Arbiit <lr. Menschen alle übrigen Facloren und Quellen 
des Voikseinkonimens in den Hlnterf^ründ zuriii kireten, der 
Mensch aber würde, im höchsten erreichbaren Grade frei von 
den Fesseln des materieileo Lebens, über alle Kräfte und Körper 
in und ausser sich gebieten, kurz in der ganzen Grosse und 
Macht, die er zu erlangen fähig ist, auf Erden dastehen* So 
yiekeitig und Tollkoromen gunstig, wie man in der Idee ein 
Verhaltniss des Menschen zu der sachlichen Anssenwelt und 
eine Lage und Entwickdung seiner Arbeit sich vorzustellen 
vermag, trifii man nun zwar die Lage des Menschen rucksichU 
lieh seiner Arbeitsproduction auf keinem Thelle des Erdbodens 
an; aber gross sind die Unterschiede, welche in dieser Be- 
ziehung bei verschiedenen Völkern stattfinden« Ifier ist das Ideal 
ungleich mehr, dort in ungleich geringerem iHaasse verwirk- 
licht, und nicht minder gross ist die Verschiedenheit der gan- 
zen Entwickclung des Menschens die sich an diese Ungleich- 
heit seiner Arbeitsproduction knüpft ^ 

§.348. 

Ud»etg«ag «OB 4tr Ailieiteprodiicii«ii m 4er Kap{talp»odMti»a. 

Je günstiger sich jedoch die Arbeit bei einem Volke ge> 

staltet und je melir sii; sicli über die iVatiir an Kraft und Er- 
giebigkeit fiir die Production des Volks citisommens erhebt; 
desto nothwendiger und vielfältiger wird von der dritten Ein- 
konunensquelie der Volkswirthschaft Gebrauch gemacht, nämlich 
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vom Kapital. Nor In ihrer ersten Kindheit und Veil>induog 
milder Natur iLaou die Arbeit dieses wichtigen Hülfsmittel« de» 
Volkelakominens entbehren. Sobald sie sich elnigermaassen 
hebt aod yenrollkommt, genügt iht die Veririndung mit der 
Nttur nielit mehr; sondern mow sie in dem Kapital sich eine 
neue Quelle der Production erdifDen, nm diese sn befruchten 
(§•82.), und durch die unbegrenzte Ausdehnung der Fruchtbar- 
keit dieser Quelle, und deren uüIm i^mizte gegenständliche Vergrö- 
sseruDg, die Production selbst über die engen Schranken hinaus 
zu erweitern, welche die Natur^ ohne Kapitalverbinduog mit 
der Arbeit, der Heryorbringang stellt. Unter entwickelten 
Wirthschaftsverhaltnissen eines Volkes wird üsi hei jeder Art 
der Productfoi), die dun^ Arbeit vermittelt ins Daseyn tritt, 
von Kapital Gebrauch gemacht; jede Art der Production durch 
vermehrte Benutzung vofi Kapitalien in ihrer Ergiebigkeit be- 
deutend gesteigert, und entscheidet über das Maass des Ein- 
kommens, welches überhaupt von einem Volke gewonnen wird, 
auch das Afaass des ihm zur Anwendung für diesen Zweck zu 
Gebote stehenden Kapitab in hohem Gra4e^ 

Dritter Titel. 
Das Kapital 

L Begriff und Productivität des Kapitals. 

§. 349. 

Yencliicdenheit des Begrifft. 

Der Ausdruck Kapital wird in der Sprache des genieiueii 
Lebens anders, als in der Sprache der Volkswirthschaftslehre, 
und selbst innerhalb der letztern, nach Verschiedenheit der 
Ansiebten ihrer einseinen Bearbeiter, in höchst ungleicher Be« 
dentung genommen* In . seinem ursprünglichen , auch in der 
Sprache des gemeinen Lebens gewöhnlichsten Sinne bezieht 
sich der Ausdruck Kapital Tast nur auf die Bezeichnung einer 
zurückgelegten, nicht zur Verwendung für die gewöhnlich und 
regelmässig wiederkehrende Consumtion des Kapitalisten be- 
stimmte Geldsumme. Die Bemerkung aber, dass sich auch 
Vosrathe anderer sachlicher Güter, welche nicht in gemünztem 
Gold trad Silber bestehen) rücksichtlich ihres Eigenthfimers fast 
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ebenso Twliaitai kSnoeOf wie die letstern m dem I&ipStalisteiiy 

und dass vielfältig und leicht sowohl Geldkapitalien iu solche 
Gi^tervorräthe, als auch umgekehrt solche Gütervorräthe in 
Geidkapitaiien ühergehen> oiiae da^s die Vermögenslage dadurch 
eine wesentliche Veränderung erleidet| führte dann aber ia der 
Yalkswirthschaftsiehre alUnählig eine solche Edrweitentng det 
Kapitalbegriffes herbei» das« ntcb mehreren dazwischen liegen^ 
den beschränktem^Bestimmmigen desselben, zuletzt alle Vorräthe 
sachlicher Güter aU Kapitalien betrachtet und bezeichnet sind^ 
auch die Grundstücke, welche der I^Iensch im Vermögen be- 
sitzt, nicht ausgenommen. Selbst soweit sieh^ man den Begriff 
des Kapitals hier tmd da Ton den Forschem 'ah^dehnt , dass 
bald Geschicklichkeit der Arbeiter» Kenntnisse und Arbeitskräfte 
iind die ganzen Menseben selbst, bald Kundschaften nnd andere 
unkörperiiche Besitzthümer, als KapitalLesUndtheile in der 
Voikswirtbschaftslehre geltend gemacht sind. 

§. 360. 

I>«r Begriff &u Kapitals kann nicht mi Natur und Arbeit anigedelmt werdea. 

Eine so weite Ausdehnung des Ausdrucks Kapital hob aber 
znletzt alles Eigenthümllche in. dessen Begiliie auf und verlLliUe 
den Zweck, welchen die Volkswirthschaftslehre in der t i >tea 
Ausdehnung desAnsteciks, üher die enge Bedeutung desselben 
in der Sprache des gemeinen Lebens , beabsichtigt hatte; die 
Absicht aamHch, eben den ausser dem Menschen und ausser 
der Natur gelegenen Quellen des Tolkselnkommens , in dem 
Worte Kapital einen eif^nen Namen zu verTfeihen. Es muss 
daher die Arbeit eines Yoiks mit den unkörperlichen Verhält- 
nissen^ welche als günstige Bedingungen für die Arbeitsprodu- 
ction so betrachten, 'z.B. Gesundheit^ GesdiidLÜchkeit, Wissen- 
schafft, Sitte, Religionsgerdhl u. dgl. , die man geistiges Kapital 
genannt hat, von dem Umfange, auf welchen sich der Ausdruck 
Kapital erstreckt, wieder ausgeschieden werden. Weder der 
Sprarltg^t'Li auch des gemeinen Lebens hezeichuet Arbeit und 
Arbeitigeschickiichkeit, wepn nicht etwa bildUch, als Kapital; 
noch kann die Volkswirthschaftslehre den Ausdruck, dessen sie 
in engerer Bedeutung hoch henothigt ist, für diesen allgemeinen 
CDthehrlichenBegrifrdahtngdiea, ohne ihre Terminologie neuen 
Sdmicrigkeiten au^^^u^eUen. Kuuddchaften, Gewexbsgeheim- 
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taste j' PrirUegiflB des Gewerbsbetriebs «nd dergletclieii joge- 
nannte Immaterialkapitale , wekhe dem Beslüser ein dauernde« 

KinkoninicM verschaffen, und oit mii Geldk.ipitalien eingetauscht 
werden und für Geidkapitalien vertausclibar sind, mögen im Sinne 
der Privatwirthschali ab Kapitalien gelten: für die Gesammtheit 
eines Volks können sie nicht in dieser Art betrachtet werden^ 
da sie kein eigentbümliches Volksvermdgen bilden; wenig^leB«, 
würden nnr ^dergleichen ein Einkommen gewabrende Rechte^ 
die ein Volk gegen das Ausland besässe, sieb dem ßegriflfe des 
liiitiiaLerial - VolksL.ipitals uaLLrurtiiien lassen, da im Inlande 
solchen Hechten eines V olksgiiedes immer eine negative Zahl 
aof Seilea anderer Glieder gegen üherstebt. Auch Grundstücke 
können swar privatwirthsthaftUch migesondert als Kapitalien 
betrachtet werden, indem der Friyatmann duicb Ankauf dersel* 
ben sein Geldkapital wirklich cor ^rodoelion rerwendet nnd 
iie ihm nur seine Geldkapitalien in einer bestimmten 1 orm re- 
präsentiren: volkswirthschaftlich komien die (Grundstücke zwar 
nicht von den Kapitalien ausgeschieden werden^ so weit sie 
Producte sind| s«B, Kunststrassen^ Kanäle, Sclilensen, Gebäude; 
aber sie können auch nicht ganz nnd gar als Kapital betrachtet 
werden, indem die der Yolkswirthscbaiblehre obliegende scharfe 
Sonderang und AjiseinanderseUung dessen, was das Volkseinr 
lummen der Natur und was es seinen Producten vt rJankl, dar- 
unter ra.>t ebenso leiden würde^ als weua mau die Arbeit dem 
hapitaie zurechueie. 

§. 35L 

Der Begriff dt» Kapital« darf ancli nicht Ums aof d^s, wu 4m Kapital 
al< Quelle des Velkseiiikoiiuneiis istf besdirSnkt wenlen. 

Um der Volks wirthschaftslehre zur Dezcichnung der Quelle 
des Einkommens, welche sie ausser der Natur und der Arbeit 
anerkennt, mid die, sobald sie nicht in Verhältnissen, die nur 
mittelbar auf das Yolkseinkiimmen inflmren, anfgesncht wird, 
lediglich in Vorräthen sachlicher Güter, welche ab Producte 
an das Volk gelangten, von ilir an^^etroffen werden lann, eioen 
Lestiiamlen allgemeinen Ausdrin L zu sichern, ist es nun den 
Meisten als genügend erschienen, dem Ausdrucke Kapital tme 
Bedeutung beizulegen | wonach darunter alle im Vermögen 
eines Volks begriffenen^ saichlichen, durch Production erwirkten 



« 



L>iyui^LLi Ly Google 



884 



Werthe LegrlfTen wlren^ weicke an der ProdwetSon des YcXki^ 

elnkommens einen unmittelbaren Antheil nehmen. Diese Be- 
scbrriiikuiig des Ausdrucii» Kapital auf einen solchen oder ähn- 
liciieo rein öconomiscbcaBegrüTy iiiiiri jedoch 2U eloem spracl^ 
vißrwirr enden Widerspruche zwischen dem, was hier und was 
än gemeinca Leben, ia der Sprache anderer Wisseoschaftctt 
und selbst in der VoikswiHhscfaaftslehre da, wo es sich mchl 
bloss um die Production handelt, als Kapital betrachtet und 
LezcicLtK L w ird. Es müsste hei einer solchen liesclu ankung 
des Kapitalbegriffes z.B« geläugnet werden, dass es Kapital sey^ 
«yras ein Verschwender durchbringe, was der Geizige der 
Circttlation entziehe, oder was der Staat oder die Grcaieine za 
j^fTeotUchen Bildui^isaikstaheB widme oder das Indivtdaiim ior 
' [ li ftalji Sehe^Zwedke^-verwende, was in einer Gremaklesamnihmg 
in einer Miinzsammlung, in Wohnhäusern und Palästen stecke 
u. s. £• Gleicliartige Gegenstände würden hier Kapitalien seyn^ 
dort nicht f dieselben Güter würden heute Kapital und morgen 
es nicht mehp se^; ja dieselben Güter, z«B« Häuser, liand* 
Strassen, Fuhrwerke und dergleichen, würden hei mancher Be- 
nutzung oder zum Theil ab Kipital, hei anderer Benutzung 
oder andern Theils als Nichtkapital zu betrachten seyn. Es wäre 
dies nicht anders oder noch unangemessener und gedankenwi- 
driger, als wenn die Volkswirihschaftsiehre rücksichtlich der> 
Arbeit den BegriiT dieses Aasdrucks auf productive Arbeit hct 
schränken, und negiren oder wen%stens ignoriren wollte* daab 
es auch ausser dieser noch etwas geben kann, was sich dem 
Begriffe der Arbeit natürlich unterordnet. An der Gleichheit 
oder Gleichartigkeit der Gütervurräthe oder Werlhgrössen, die 
io sachlichen Gegenständen der Production neuer JLiukommenS' 
{^biecte^ oder der Erreichung persönlicher Zwecke des Yolks-i^ 
tebens ziir Gmndhige gegeben werden, erkennt man auch leicht 
^^a^^%ine öconomische Begriflshestimmung des Kapitals, wie dip 
oben versuchte, an der Schwäche leidet, nicht sowohl das' 
"W^ escn des Kapitals zudefiniren, nach blosser Betrachtung des- 
selben an sich, als vielmehr regelwidrig bloss aus der Art seiner 
Benutzung, welche Tur das Wesen des Kapitals etwas Ziiiäliigai 
ist| eine Bestimmung über seine Natur hersuleitan« 

's * ' 
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§. 352. 

Befrriff des Kapitals im AUgemeinen. 

Die aUgcmeine Bedeutung des Ausdruckes Kapital mnss 
daber über eine bloss wirschaftliche Begrif&bestmiinungf wdcbe 
denselben nur «i einer Beseicbniing Ytm einer Einkonmens* 
quelle macbt, bis dabin e rweitert werden, dass alle im Yolka- 
▼ermogen befindltcben, den Bestandtbeilen dieser Einkommens- 
quelle wesentlich gleichen Objectc darunter mit begriffen sitid. 
In solcher Ausdehnung aber, welche Sprache und Wi^ysenscliaft 
erfordern, be«eicbnet der Ausdruck Kapital jeden Yorratb 
Y«n Prodncten oder Einkommensobjecten* Ob die 
aacblicben Guter oder Wertbe, welche vorrätbig sind und Be- 
atandtbeile des Nationalkapitals btld^ zur Prodnelion neuer 
sachlicher Werthe mittelbar oder unmittelbar angewendet zu 
werden bestimmt sind, oder ob sie zur Krreicliung persönlicher 
Zwecke Einzelner oder der Gesammtheit gewidmet worden, 
moss für die Feststellong des KapitalbegriCfes zunächst gleich* 
. gültig ausser Acht gelassen werden, da- es sieb bei der Bestim« 
nnng dieses Begriffes mn das Wesen des Kapitals, niebt uni 
etwas Aeusseres, wie die Kapitalanwendung und deren Verschie- 
denheit ist, bandelt. Der dem Kapital hier beigelegte allge- 
meine öinn fälit auch weder mit dem Einkommen noch mit 
dem Vermögen, wie beCiirchtet und behauptet ist, zusammen. 
Denn auch wenn man den Begriff des YermÖgens allein au^ 
aacblicbe Gegenstände beschränkt, so um&sst derselbe doch 
immer den Antheil vom Erdboden, welchen ein Volk besitzt, 
mit allen darin und darauf wirkeiiden , dem Menschen äussern 
jNaturkräiteu, so wie mit allen seinen materiellen Bestandthev» 
kn; während das Kapital nur in Prodncten an und ausser der 
Natur beillebt* Diese Prodncte werden dem Volke nun zwar 
dnrdi Einkommen yerlieben; aber der Ansdmdr Einkommen 
bescbi^nkt sieb auf das, was im Uebergange an das Volks ver- 
mengen begriffen ist, ohne fernere und fortdauernde Beziehung 
auf Vorrätbe, die als Resultat vorhergegangenen Einkommens 
an das Volk gelangt sind. Für diese Vorrätbe giebt der Aus» 
druck Kafatal eigeads die nötbige Bezeicbnung sJh 

§. 353. 

UMprnnp de* Kapitals. 

Seinen Ursprung verdankt das Kapital der Production und 
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der Spafsomkeit ^Zwtr seUt jede Natur* sowohl ab Arbeits- 
. prodaction «elbst wieder das Torberige Vorbandenseyn nütsHcher 

G^gtei^nde voraus, und diese Voraussetzung, bis auf den An- 
fang aller Prodnction zurück verfolgt, leitet zuletzt auf nützliche 
Gegenstäiirie hin, weiche in mannigfaltigen l^ormen, z.B. aU 
Tbiere^ Pflaozen, Sämereien und dergleichen, ursprünglich ge- 
geben seyii mnssten, iiin ak Urbilder und Urkeime ' aller darcb 
Natnrkraft und Arbeit entstandenen saehlicbcin Grftter «in dienen, 
bdessen ancb hier bedurfte es wenij^ens der Erfindtmg imd 
Entdeckung durch den Menschen, so wie der Occupation oder 
Gewinnung^ uni diese Gegenstande zu Kapitalien /ai machen, 
und auch hier stellt sich daher das Kapital als Einkommens- 
object, oder als Arbeitsproduct dar. Das ursprüngliebste Kapital 
reichen daher dem Menschen schon die ersten Arten seiner 
Tbätigkeit in Yerbindnng mit den Naturkräften dar; ohnedies 
nrsprünglicfae Kapital, welches vorsüglich ans- Lebensmitteln 
besteht, hätte der Mensch niemals andere Kapitalien zu erar- 
beiten und zu sammeln gelernt Was hätte ihm d:is Leben 
fristen sollen, während der Zeit, welche zwischen seiner ersten 
Saat nnd seiner ersten Ernte auf Erden verßoss ? und um jene 
ansEnstreuen und diese dadurch za erzielen, bedurfte er schon^ 
wie bei der Yiehsncbt der Zucbtthiere, gegebener KapitaKen» 
Grosser werden nim die Kapitalien, welche ein Volk der Arbeit 
der Erzeugung verdankt; aber sie sind meistentheils derselben 
Art, wie die Producte der Gewinnung, d. h» sie sind anlänglich 
* meistens aus den vergänglichsten Gütern der Erde zusammen - 
• gesetzt und dauern kaum so iange^ bis die Natur ihre Verjün- 
gung wieder sulässt So schwer, wie sie aufzubewahren sind, 
sind sie auch zxt transporliren und so wenig vermögen sie zu 
numnigfaltigem menschlichen Gdbraucbe eu dienen. Erst in 
, Fol^e <Ier Bearbeitung erwirbt ein Volk dauerndere Schätze, 
indem die Entwicklung dieser Arbeitsart theils er.->t die Erzeugung 
und Gewinnung mehr auf dauernde Gegenstände richtet, theils 
durch die Vornahme ihrer Operationen an denselben diese selbst 
dauerhafter nnd zu mannig&ltigenn Gebrauch geschaekt macbf, 
so wie endlich dieselben auch zum Transport bequemer gesUiltet 
nnd dadurch der Erhöhung des Kapitals durch Tran^ort und 
Tauäcii im In lande und im Auslande Kaum giebt. 
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§. 354. 

Fortsetzung. 

Das DaMyn' TOil Ktpitalien-benihel jedoch nicht auf der 
ProductSoii aUiehi, sondern wenigstens ihrenr Maasse nnd Be- 
' trage naeh sngletch in der Sparsamkeit, einer negativen Tugend 

der Consumtion. Die Productiun kann für sich die Kapitalien 
eines Volks nnr tinter der Voraussetzuiif]; vergrüssern, dass die 
Consumtion nicht in gleichem oder noch , höherem Maasse die 
hervorgebrachten Werthe wieder vernichtet. Je grosser nnd 
zweckmässiger die Sparsamkeit in der Consumtion tst^ desto 
grösser 9 erfolgreicher und dauernder können daher die Resul- 
tate einer erweiterten Production sich ftr das KapitalTermogen 
eines Volks darstellen. Die Gesetze, wonach die Sparsamkeit 
in der Volks wirthschaft in Anwendung kommt und die Kapital- 
ansammlung unter ihrer Beihiilfe geschieht, werden jedoch erst 
im dritten Buche der Volkswirthscfaafblehre oder in der Dar* 
stellnog des Verfisthrens» wonach ein Volk die Producte, welche 
• es ebgenommenf-inrieder consnmirt, ihre vollständige Erör- 
terung finden. 

♦ • 

§. 355. 

Yerscliledeiilieit der Ki^udteB. 

Die Kapitalien lassen sich ihrem Wesen nach iil beweg- 
liche und unbewegliche zerlegen. In die Klasse der beweg- 
Hchen Kapitalien gehören alle der Natur abgewonnenen StofFe 
und die Producte der Bereitung und Vertheilung. Die unbe- 
weglichen Kapitalien stehen entweder in einem unzertrennlichen 
Zusammenhange mit Grund und Boden, wie Grotten^ Wasser 
leitungen, Brunnen, Gruben des Bergbaues, Landstrassen nnd 
dergleicheq, oder in einer trennbaren Verbindung^ welche ent- 
weder von Natur besteht, wie bei dem noch auf dem Halm 
befindlichen Getreide, den im Gnnul uiid Boden wurzelnden 
Pflanzen, z. B. dem stehenden Ilolzkapital, oder künstlich be- 
gründet ist, wie bei Häusern, Zäunen, eingerammten Pfählen 
u« s. f. Im letzten Falle sind früher beweglich gewesene Ge* 
genstände in eine solche Verbindung mit unbeweglichen gesetst, 
dass sie dadurch selbst die Nsftor ' eines unbeweglichen Kip^ab 
angenonunen haben« \ f 
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§. 356. 

Ver$chiedenheil der Anwendung des Kapital«. 

J^de Nutzung eines Kapitals setzt aber Jle Anwendung 
.dcBselben voraus, und schllesst damit eine ni<;iit im l^iipkal selbst 
liegeadey durch Absicht geleitete Thätigkeit ia sich, wekhe der 
Arbelt angehört: denn .nur in solcher Yerblndong des Kapitals 

mit der Arbeit, welche der Ausdruck Kapitalanwendung bezeich- 
net, ist das Kapital eine Wirksaiukcit zu entwickeln fähig. 
Den angeweadeten Kapitalien stehen uiiangewcndet daliegende 
Gütervoiräthe als todte Kapitalien gegenüber, wenn der Trieb 
nach Gewinn nicht mächüg, frei und einsichtig genug ist, um 
alles Kapital nutzbar zu machen. Biese werden entweder wah- 
rend ihres Qolslosen Bestehens tou der Natur mehr oder min- 
der aufgezehrt, oder überdauern die Zeit der nnissigcn Ruhe 
und werden nacligeheuds wieder zur Nut/Ling gezogen. Zwi- 
schen den verschiedenen Arten der Kapitalanwenduiig besteht 
aber der wichtigste Unterschied darin, ob das Kapital zur 
Prodnction des Volkseinkommens oder zu persönlichen und 
ausserwirthschaftlichen Zwecken verwendet wird* Die zu eiste- 
rem Zwecke angelegten Kapitalien werden productiy oder repro- 
ductiv angewendete Kapitalien, die in letzterer Weise ange- 
wendeten Kapitalien dagegen in^productiv oder stfril vcim cndele 
genannt. Die meisten Kapitalien sind beider Arten der An- 
wendung fähig: die Saat, welche der Erde anyertrauet dem 
£inei| zu hundertfältigen Fruchtea reift, kann ein Anderer 
persSnüch consumiren; aus demselben Material, woraus der 
Eine ein Werkgebäude errichtet^ wird der Andere einen Tem- 
pel der Sinnenlust erbauen; die Dampfmaschine treibt so gut 
Springbrunnen zum öffentlichen Vergnügen, als Gewerbsan- 
stalten zur Production für das Einkommen des Volks; auch 
das Geld dient so gut dem Faulen wie dem Arbeitsamen, den 
Sparsamen wie dem Verschwender. - Alles kommt daher auf 
die Art der Anwendung an, welche dem Kapital gegeben wird. 

• • • 

's. 357. 

Vn^irodactive oder miUelliar-productiTe Anwendung de» Kipiulsi 

Der ß egriif unproductiver Kapitalanwendung ist aber mit 
nutzloser Anwendung nicht zuyerwechseln: yiefanehr bezieht sich 
der endlich^ Zweck aller Pft^ductlon, Kapitalansammlung und Re* 
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ppoduction zuletzt nur auf Gew'abruDg einer tinproductlven 
Consumtion. Alles Hervorbringen, Erwerbeo und BesiUen 
sadilicjiker Werlhe Ist, seiaea höchsten Zwecken nach, nur auf 
die penonlicbe Bestiiomung des Menschen zu bestehen, und 
daher auch solche Kapitalanwendtuag» welche allen wirthschaÄ»* 
lieben BestrebuDgen fremd, nur persönliche Bereicherung mit 
sacli liebem Reich ihume erkauft, durch das Endziel aller wirtb- 
scbafLlichen BesiicLtingcn vüilkoinnien zu rechtfertigen. Solche 
Kapital Verwendung auf dermaassen persönliche Zwecke, dass 
die Hervorbrlngung des Volkseinkommens an den dadurcb er- < 
wirkten Yorthetlen ganz unbeUieib'gt bb'ehe, findet jedoch oiir 
als seltne Ausnahme statt* In der Regel geschieht jede Kapi^ 
talverwendang, auch wenn persönliche Resultate ihre nächste 
Folge bilden, nicht ebne woblthätigen Effect für die Proda- 
ction und verfehlt nur diejenige Art der Kapitalverwendung 
ihren wobltbätigen Einfluss auf die Production, welche über- 
haupt verfehlt, der Menschheit eineui sie In ihrer Bestinunnng 
fördernden . Yortbeil m gewahren. 

§• 358. 

fnsbeioiidere die UnteilbaUsinfttel, 

Eine Haiiptart dieser persönlich oder utiproductiv verwen- 
deten Kapitalien bilden hei jedem \ olke die Enterbaltsmittel 
aller seiner Glieder, auch die der unmittelbar-productiven Ar- 
beiter, welche aus den zur Nahrung^ Kleidung, Wohnung und zu 
allen sonstigen nnmiltelbar-persönlichen Bedurfnissen erforderli- 
chen Befriedigungsmitteln bestehen. Biese Art der Kapitalan« 
Wendung steht dabei auch mit der Production des Volksein« 
kommens in der nächsten Verbindung; denn mächtig bedingt 
selbst auf der Stufe der Entwickelung aller Industrie, das 
Maass der sachlichen Mittel, welches ein Volk zum Unterhalt 
arbeitender Glieder besitzt, die ganze Ausdehnung der Produ-* 
ction. Vom privatwirthschafUichen Standpuncte können die 
Nahrungs- und sonstigen Unterhaltsmittel Ton Arbeitern als 
unmittelbar-productiv angewendete Kapitalien in Betracht kom- 
men, indem der Privatmann dieselben vielfach als Mittel be- 
nutzt, um Leistungen fremder Arbeit dadurch für seine Pro- 
ductionsunternehmungen ' in Thätigkeit zu setzen; denn der 
Unternehmer nährt und unterhält seine Arbeiter nnr der Pro- 
I. 19 
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daction wegen und sieht daher, von seinem priTatwirthschafl- 
liehen Standpuncte aus, in den UnterhaltsmitteUi, die er für 
•okhe Art der Hingabe an Andere erzeugt oder erworben, 
Biehts ab ein nmnittelbar für die Herrorbringung bestimmtes 
Kapital, was üun die GrSsse der Arbeit reprSsentirt, welche 
er dadurch zu der sein igen machen kann. Biese Bfetracli tun gs- 
weise der Unterhaltsmittel unmittelbar-productiver Arbeiter ist 
jedoch fiir die Volks w irthschaft durchaus unangemessen. Ein 
Volk) als Sobject der Yolkswirthschaft gedacht, ist eine einzelne 
för sieb als Ganzes .dastehende, Peis5nUchkeit, in welcher die 
verschiedenen Verhältnisse, die unter seinen Gliedern vorkom- 
men, daü Verhältniss der Güter zu seineu Zwecken nicht alte- 
riren 50. 112.) : in diesen Zwecken aber verhält sich der Zweck 
des Unterhalts seiner Glieder durch persönlichen Genuss we* 
lentlich anders, als der Zweck eines zu beziehenden Einkom- 
mens. Ein Vplk darf nicht sme unmittelbar-prodactiven Ar- 
beiter gteicbsam als Arbeitstbiere betrachten, die ausser ihm 
seibat beständen, und denen ihr Unterhalt nur der Production 
wegen dargereicht würde: und daher, gleich einem Gewerbs- 
nnternehmer, die Unterhaltsmittel für ein Kapital ansehen, -wel- 
ches keine andere Bedeutung hatte, als die von Productions- 
nutteln eines dadurch zu beziehenden Volkseinkommens. Die 
qnmittelbar-prodnctiyen Arbeiter bilden yielmefar den grosstea 
Theil des Volks und sind selbst das Volk» und was daher die 
Unterhaltsmittel in unmittelbarer Beziehung zu ihren Zwec ken 
sind, das sind sie auch in Beziehung aut' die Volkswirthschaft, 
nämlich Zweck, nicht Mittel der Production. £in Volk 
aSbrt und unterhält sieb und seine Glieder nicht um zn pro- 
duciren, sondern es produdr^ um zu leben, um persönlich zn 
gemessen, und sich reicher und mannigfiiltiger zu entwickehi 
(§ 113. (F.); es verwendet die Unterhaltsmittel nicht, um als 
unmittelbare n'ichste Folge, ein Einkommen sich zu erwirken, 
sondern um Sättigung und persönliches Wohlergehen zu ver- 
breiten: und was die Volkswirthschaft dalur zurfickempfängt^ 
das dankt sie nicht dem Kapital, soudem der Arbeit demi 
denen die Unteitialtsmittel die Inr den Henscheo an sich w6a- 
schenswerthen Verhältnisse des Lehens und der Gesundheit 
verliehen und sicherten. 

« 
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§. 

liafhdkuif dci mafnAns^y iperwendttM Xapilik ia T^fiwimbt- wmä 

GttbnuidifvMvMII^« 

' Die improductiv und wenn auch dabei mittelbar-producthr 
verwendeteiiy doch nicht unmittelbar zur HervorhiinguDg des 
Tolkseinkommens beitngendm KapitiKen können in Ter* 
brauchs- und Gebrauch^TOrräthe - eingetheilt werden. 
Der TerbranchsvorrUth, auch Zehrkapifal genannt, 
besteht aus persönllclicn G enussraitteln in streogero Wort ve r- 
stände oder aus solchen Gütern, welche zu. materieller V^er- 
zehrung bestimmt sind und deren Werth 7ä\ existlren aufhört| 
sobald sie das nach ihnen stattfindende Bedürfnis« befiriedlgen. 
Damnter sind voi^figlich die Nahraii|;smittel und Venerungsma- 
terialfen, die in Jeder Haoswirthschaft yorhanden und zu eignem 
Verbrauch bestimmt sind, verstanden. Der Gebrauch s v or- 
rath, der auch Nutzkapital genannt wird, besteht dagegen 
aus solchen sachlichen Werthe% welche mit ihrem Fortbe- 
stände benotxl werden können und wovon 'das Yolk oder seine» 
f\n9^t^\nfn Glieder die l^ntoing unmitteibar geniessen. Wobn^ 
bäuser, Kirchen^ Schulen, Kunstgarten und Lusthluser, Biblio* 
theken und Kunstsammlungen, Möbeln und Hausgeräth, Equi- 
pagen und Spazierwege, Kleidungsstücke und Schmucksacljen, 
Waden und Festungen und unzählige Gattungen solcher und . 
anderer Arten von sachlichen Gütern geboren dahin. Es gieht 
. Iceine grossere Mannigfaltigkeit im YolksTermogeni als die der 
in dieser Klasse begrilFenen Kapitalbestandtheile ist BocbfSUl 
bei manchen Gegenstanden das Gebrauchskapital mit dem Yer- 
Lraucliskapilel sehr nahe zusammen, während bei dauerhaftem 
Gegenständen der I*iut2ung die Differenz als höchst bedeutend 
bcnrortritt* 

§. 360. 

FtadaeliTe «der HUDittelUr>pndwtit« Amnadvng du Xapit*!«. 

Als Bcstandtheile einer Quelle des Volkseinkommens k5a- 

nen lediglich die unmittelbaiyprodoctSr angewendeten Ki^talies 

in Betracht kommen: und sofern von einer Kapita Iproduction 
die Kede ist, wird daher nur der Beitrag darunter verstanden, 
den solchergestait angewandte .sachliche Werthe dem Volksein- 
kommen JiefefQ* Was nur millelbar imd mefir oder minder 

' ' •^ 
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entfernt dem Einkommen eines Volkes Zuschub leSstel, kann 
swar aU wichtige Badm^uig für das Volksemkomm^ia auftre- 
ten: der Quelle aber, wekbcr «nmittelbaie Producüvitat we- 
sentlich ist, gebort es nicht an. Die geringste Abweichung 

von dieser Kegel, welche besonders in Ansehung des Kapitals 
vielfältig übertreten ist, stört die lliclitigk^it der ganzen Aus- 
einandersetzung zwischen den Factoren und Quellen der Pro- 
duction und fti^t unvermeidlich dabin, dasselbe Product aus 
swei vefschiedenen Queiien abzuleiten und es also doppelt id 
Anschlag xu bringen. Wenn man B« die UnterhaJtsmittel 
der Arbeiter ab der Einkon^mensquelle des Kapitals angc Iiüi ige 
Bestandtheile betrachtet, wie allgemein {geschieht, oder was nur 
schärfer ausgedriuii ddä.ielLe sagt, ihnen eine eigne Production 
zuschreibt, zugleich aber die Arbeit, welche diejenigen, die 
von diesen Unterhaltsmitteln pecsönlich Gebrauch machen, von 
sich ausgehen lassen, als einen eigenen Factor von Einkom- 
mensobjecten betraefatet, wie nicht mander allgemein geschehen 
^ist, welche SchSrfe des Gedankens konnte da unterschei- 
den, was Arbeitsproduct, was Kapitalproduct, nämlich Product 
des in Unterhartsmilteln der Arbeiter beruti enden Kapitals scy, 
ohne zu erkennen, dass das letztere nur durch die erstere eine 
Production erwirken könne, für . sich gar keinen Antheil an 
der Hßrvorbringung des Volkseinkommens nehme, sondern nur 
peraontiche Yortheile erwirke (§. 368^) und dass miÜun hier 
eine nur mittelbar auf Production hinwirkende Grosse den 
Quellen derselben, die sonst nur aus unmittelbar an der Her- 
vorbringung Antheil nebmendtjn Kraf u u und Körpern bestehen, 
unangemessen augereibet worden se^l 

§. 361. 

Begriff des Kapilftli im mgem Siiioe einer Qaelle des YolkseinkonuMiM» 

Das Kapital, im Sinne einer Quelle des Voikseoikommens 
aufgetasst, begreift- daher sämmtliche im Vermögen eines Volks 
befindliche Producte, welche zur Erwirkung des Nationalein- 
kommen> unniiiiclbar beitragen. Die Producte, welche die 
Bestandtlieiie des Productivkapitals eines Volks bilden, küniieu 
materieller oder immatenelier Beschaffenheit seyn (§§. 79. 60.), 
d« h. sie können in hervorgebrachten Gütern oder StofSen mit 
' Werth oder aber in hervorgebrachten Werthen und Werths , 
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keine Frodacte sind, wie z.B. am Grund und Boden, an Flüssen 
und flerg^Ieichen Bestandtheilen der im Volksvermögen vom 
Anfange her befludiichen Naturkörper bestehen. In allen Fallen 
aber muss auch da« blosse Werthpi>dttct,Yiireichf eia Ka- 
pitaitiMil betrachtflt s« werden Anspfocli n»i?lMiy^^ 
CkgtnstSnden hangen oder es moss das JMtUKmätt^^^t^ 
oder Mehrwertbs an einem ausser dem Mcn8c rf# bc st ci g dka( . 
seinem Vermögen angehörigen oder dadurch augehörig gewor- 
deoeo, sachlichen G^enstande seyn.^jv v ' < ^ ^ 

TtncUedMbcftdM'^inutlt8iav.pfoAietiveA nd-Aiif wMbeate itagMifeV«^ 

Das ProdadMapital eines Volkes iMet seine Seista^dtlleAat: 
svrar in den werbenden KapfCadieu der im Tolke existlrendai' ' 

tinzelwirthschaften, mit Einschhiss solcher werbenden Kapita- 
lien, welche von Corporationen, Stiftungen, GemeinePf so wie 
vom Staate selbst besessen werden; doch ist keinetwegs AUei^^ 
was werbtodea Kapital für diii«Wk|giieder ist) sngleit^ va^^ 
mittelbar-prodactiTes KaÜon&fiidL^ oder audi volbwirll^ . 
achaftlich als werbendes Kapital su betrachten. Wei)>aad«a 
Kapital im Sinne der Privatwirthschaft ist jedes Kapital, wel- 
ches dem Wirthschafter die Erlangung sachlicher Werthe in 
irgend einer Weise unterstützt Diese Erlangung kann freilich 
im Wege der Produotioii geacfaehen oder im Wege einis £»- 
werbes, der anch volktwirthschaftlicli beacktungswertli iaCy ndk 
diese Wege sind auch för die P rivatwi r ü isciiaft bei Weitem 
die gewöhnlichsten, welche zum Besitz sachlicher Werthe 
rubren ; doch kann dieser Besitz auch durch Uebertragung der- 
selben beschafft werden, welche keine Prodaction lur das Volks^ 
einkommen in sich achliesat (§. 213«) .und aar einen •Gewinn 
cinseber aof Kosten anderer Yolksan^hörlgen Teranlamt, ohne 
dass doch darum ein solche Erwerbsthltigkeit nnterstSlMdes 
Kapital nach privatwirthschaftlichen Begriffen aufliörte, ein 
erwerbendes zu seyn. Das Betriebskapital für die Geschäfte 
von Börseospeculanten. kann z. B. in hohem Grade ein wer- 
bendes seyn, indem es vielfi^icht schneller, als irgend ein Pro- 
dnctivkapitai Reicbthfimer im ihrem Besitze anflSoft; aber dem 
Yolkseinkomnett aetst et damit in der Kegel nicht die mindeite 
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Production. 



Quote hinzu. Um producliv zu seyn, mms aber das werbend 
angewendete Kapital zugleich zur Vcrgrüsserung des Volksein- 
kommens einen Beitrag leisten. Werbendes Kapital im volks- 
wirthschaftlichen Sinne kann nur ein solches seyn, was zugleich 
Productivkapital ist oder was einem Volke ausser der Produ- 
ction liegende Einnahmen von fremden Völkern zuwege 
bringt, wie letzteres z. ß. bei zinsentragenden Darleihen an das 
Ausland der Fall iai' 

*• • • . * . 

§. 363. 

Fortsetzung. 

In manchen Fällen, in welchen das prlvatwlrthschaftlich- 
werbende Kapital sich zugleich als ein volkswirthschaftlich- 
productiyes Kapital darstellt, liegt dennoch aber die werbende 
und die projuctive Bedeutung in verschiedenen Wirkungen. 
Ein privatwirthschaftlich sehr beträchtlicher Theil der werben- 
den Kapitalien eines Volks besteht z. B. in den Leihkapitalien, 
besonders in Dariehn mit ausbedungenen Zinsen, in Mieths« 
und Pachtgat, wovon die Nutzung an Andere gegen einen Preis 
überlassen ist, und in dergleichen. Kapital, welches ein Kapi- 
talist in dieser Weise zur Verleihung anwendet, ist fiir ihn 
immer werbendes Kapital; denn es gewährt ihm in dem Zinse^ 
der Pacht, der Miethe und so fort ein gewisses Einkommen: 
in der Gewährung dieses Einkommens verliehener Kapitalien' 
liegt aber noch keineswegs ein Beweis für ihre volkswirth« 
schaftliche Productivität. Diese Rente, Miethe oder Pacht, 
welche der Kapitalist empfängt, braucht darum, weil sie mit 
dem Leihkapital von dem Empfänger erworben wird, noch nicht 
ein Product des verliehenen Kapitals, geschweige ein Product 
des Leihkapitals als solchen zu seyn; ist das verliehene Kapital 
von dem Schuldner zu persönlichen Zwecken vervi^endet; so 
muss derselbe die Rente jedenfalls anderswoher, also aus schon 
vorhandenen Vorräthen nehmen und ist dieselbe offenbar nicht 
durch das verliehene Kapital producirt. Ist das angeliehene 
Kapital dagegen unmittelbar zur Production von dem Empfänger 
angewendet, dann kann zwar der Zins, die Pacht oder die 
Rente aus Früchten des Kapitals genommen werden, aber diese 
Früchte trug das Kapital doch nicht als Leihkapital. Um 
6iese Früchte zu tragen, musste das Kapital^ welches Leihka- 



pi'tal war, und rndsieMiek des fttul f ulm ftaiww ewiidMi 

dem Schuldner und Glaubiger dies fortdauernd bleibt, rück- 
'sichdich der Prodaction m eine andere Art von Anwendung 
gesetzt werden,' in eine andere Sleilung zur Voikswirthschaft 
trctea und einen andern Namen sich verdienen. Aus den Wir^ 
Iningeiij durch welche da* LeiWEapiUl sich di werbend dar* 
tUükf Ist daher die fmductivitat desselben nneb nicht zn 
nehmen. Die letstere gründet sich yiefanehr mar dtrin, das» 
dem Leihkapital an der Production des Tausches, welche das 
Leihgc^chaft bewirkt, ein bestimmter Antheil zukommt; daSs 
es zur Vornahme dieses Geschäfts den Gegenstand, mithin un- 
entbehrliches Hiilfsmittel bildet; und dass es daher, ahnlich wie 
die Waare heim Kau^ mit daan heilHig^ die Prodoction oder 
Werthcrhöhnng za erwiiiteiii welche das Nationalkapital durch 
seine, zom Theil mit durch Leibgeschifte erwidcte Vertheihmg 
und Uebcrtragung in dif rechten Hände imd an die das Kapital 
am höchsten nutzenden Yoik^gUeder, erhält (§• 

§ . 364. , 

Die Anwcndwig von KayHal anl die Pkodnctioa ist nichft 
Um eine willkGhrlkhe, oder eine dnrch den Seharfinmi des 

Erwerbstriebes ausfindig gemachte Kunstmcthode, um die Frucht- 
barkeit der Natur und Arbeit dadurch zu steigern und zu er- 
höhen; sondern sie ist in vielen Beziehungen eine durchaas 
Btothweiid^e Zutbat zur Producdon, indem sie (lir die letztere 
von gleicher ursachikher Bedentm^ ist, als Natnr und Arbeit 
OS satter sind. Die maislMi sachlichen Bafriedignngsmittal 
mcnsdiidier Bedärfiiisse sind ohne Kapitaiinwendung nherall 
nicht darzustellen, und die Kapitalanwendung erscheint hier 
daher unter dem GesitUt^puncte der Nothwendigkeit. Zugleich 
aber sind last alle Arten von Productionsgeschätoa der Stei- 
gerung ihrer Fruchtbarkeit durch Kapitahmwendung Wf onab- 
sehharem Maasse föhig, nnd giebt besonders die Anwendnng 
von Kapitatien anf . Handil nnd Fabricatioo der Prodnclioo der 
Völker eine fi»t nnhegrenete Ansdehnung. Die letalere ist auf 
allen Stufen ilircr giössern oder geringem Ergiebigkeit bestän- 
dig an das Kapital gebunden und durch die Menge und Man- 
aigfiütigkeit des Productivkapitals bedingt. Jede Ausdehnuog 



■id firwekerong, so wie jede Steigeniiig mid yenrollkonttiiaiij^ 
der Prodvcftioii setst immer mn 90 viel mebr Kafntal vonntf 

als sie sich der Vergangen hei L ü berhebt. Nicht minder gross 
daher, als die Summe des Kapitals^ dessen Anwendung zur Pro- 
duction als eine nothwendige betrachtet werden kann, ist die 
Grösse desjenigen Kapitals, welclMs die Berütksichtigimg der 
Kütelichkett einer beabsichtigten ArtlroR Anwendung, derSpe* 
cnlAtionsgelst and das immer wäche ^Streben - deA Menschen, 
jede Prodactiön mit dem gi össten Erfolge und mit dem gering- 
sten Kostenauiw ande zu betreiben, insoniiei lieit an Arljeil dabei 
2u sparen, auf die liervorbringung binleitet« 

BMrig der JUpÜUlptoAmdom, 

' Bie Aasdehnung, welche die Kapltalproductloii hei einem 
reichen Volke erlangen Irann, geht daher auch- ins ünbegrenstei 

Die auf die Producllon verwendeten Kapitalien vermehren SMh. 
mit erstaunlicher Schnelligkeit und können ein Volk selbst die 
Grenzen, welche die Natur, besonders durch die ScbranVcn 
ihrer wesentlich der Production zugewendeten Kräfte, dem Ein- 
Itonmien* des Volkes,- seiner Zahl* und seber sonstigen £ntwick- 
hmg gesetst hat (§* 141.)/ iir 'einem g^issen Grade über- 
Bchreiten lassen« Denn wo es an Aiheit gebricht, um die vor- 
h'andenen Kapitalien in Anwendung zu bringen, rufen sie selbst, 
durch die Gelegenheiten zum Verdienste, welche sie bieten, die 
mangelnde Bevölkerung leicht hervor, und wo es an Dnter- 
baltsmitteln und rohen -Stoffen mangelt, können Kapitalien, in 
welcher Form äe auch gegeben seynr mdgen, selbst 'diese in 
der Regel yolh Auslände heiheiföhren. Daher vemlehrt Zu- 
nahme des KäpitalTerm9gens bei einem Volke immer auch die 
Bevölkenmg uiid jegliche Entwicklung innerhalb derselben und 
ist sie eine Grundlage alles Fortschreitens der Volker in natio- 
naler Kraft; während dagegen die Abnahme des Kapitals, sey 
es durch Kriege, übermässige Auflagen in Nothzeiten, Krank- 
heiten und andere UngKick^alle, weiche ein Volk betreOElA, 
ein die ganze £ntwickhing und Starke des Volks so verderblich 
anlastendes Uebel ist. Es ist überaus leicht, dass ein Virfk alle 
Resultate des Wohlstandes und der Entv^ ickhmg sehier Lebens- 
verhältnisse bei sich gestalte und darstelle, wenn es ihm dazu 
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an KapHal nii^-gebriobl^ akev^ fSAMstmu «diwer ist es, .4i8S fSa 
> Tolk, dessta Kapitalvennogen' zerrüttet ist, im Besitse ener 

grossen Bevölkerung uüd noch so hoher Bildung, Lei noch so 
auädaurendenn Fleisse nnd noch so liocii lohnender Geschick- 
lichkeit, diese seiner Wirlhächait mangelnde Grundteste ailmäti- 
Kg wieder anCbaue» — . ' Im Ganeen werden jedoch die wlrth- 
scbaftiichea Bemüliuil^^ der neuem Zek durch die höchst 
erfreoUcbeiErschenifiog belobni, da« dias * Kapital der Völker in 
eiaer beslibdigen Zunahme begriffen ist, und unabsehbar sind 
die Folgen fdr das Wohl des Meiu>chengeschlechtS| die sich 
an diese WaUruehinuag kai^fea. . > 

§. 366. . . 

ProdactiTiai du ^jCapitali. ' 

Die Prodactmiät) vrelche ddts Kapital m der Kapitalan- 
'Wendung im AligemeaBeh- besitzt, wird -aus der Wahrnehmung 

erkaiini, dass sachliche \\ crLiic, welche zwecks einer Produ- 
ction zur Unterstützung der Natur und der Arbeit verwendet 
worden, in der p.egel nicht nur selbst hergestellt werden, son- 
dern auch m piaeip Ueberschusse' sachlicher Werthe, welcher 
ohne sie' nicht entstanden seyn würde, yerhelfen. Stellt ein 
Kapital nur sich «selbst ganz oder zum Theil wieder her, ohne 
dass ein Mehrbetrag seinem Werthe zuwächst; so ist die An- 
wendung des Kapitals zwar nichtsdestoweniger umniUeihar-pro- 
ductivf aber vergleichungsweise - unproductiv gewesen. Wird 
dagegen ein Ueberschuss über den auf der Kapitalseite bestrit- 
tenen Kostenaufwand der Herrorbringung eines bestimmten 
ftaehliclken Werths gewonaea, und also mehr, ab aus dem Ka- 
pitalvermögen dahingegehen ist, als ilesultat dieser Hingabe 
von deiustiihen zurück euipfans^en; so war der Kapitauiwand 
auch vergleichungsweise-producLiv (§. 100* ff-)* Product des Ka- 
pitalaufwandes ist der jedesmalige Erfolg einer Kapitalanwendung 
für die Entstehung saabücher Warthe nfch Abmg des Werths * 
der BeihulCe, ^velche die Natur nnd die Arbeit zur Anwendung 
des Kapitals geleistet Dieser Erfolg, welcher das Product des 
Kapitals rein darstellt, ist jctlocli in vielen Fallen so schwierig 
zu vereinzeln und von allen Arbeits- und Naturproducten zu 
trennen, dass man sich oft. damit begnügen musS} das Product 

dar Kapitalanwandung als ein Ganzes .au betrachten nnd die 

■ 

T 
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Pr9|hielloii. 

Untowekeiihiiig detsen^ Jim dar&i Procbct dg$ Kifitals md m^B 
dtttn Prodact der Anwendimg ist, $n!t steh beraibett m latseo» 

Immer aber ist es unrichtig, das Product eines Kapitals, dieser 
Verbindung wegen, in welcher es zur Erscheinung kommt, mit 
auf Rechnung der wirkenden Kräfte zu schreiben, deren es, 
um in Anwendung zu kümmen, bedarf, der Natur- oder der 
Arbeifesicräfte. Das Kapital ist eine «eibstslSndige Grosse, yrht 
dfese es sind, and bedarf ihrer in den meisiten Falten 
aacb nicbt mehr, wie sie' seiner bedfirfien. Wo arithmetiscbe 
Gewissheit zur Auseinandersetzung der Quote verscliiedener 
Factoren an dem Verdien<;t der Production eines sachliclien 
Werth es nicht mehr ausreicht, muss die Wissenschaft wenig- 
sten/} doch eine YorsteUung da?on retten* 

§.367» 

P)M»teliOMkiitlMi der KapildpapiMUM. - 

Eine besondere Aufmerk:>anikeit erfordert es in den mei- 
sten Fallen, die Produclionokosten einer Kapltal^jroJiu lion rich- 
tig zu unterscheiden, da die Kosten nicht nur oft in Gegen- 
ständen derselben Art, wie die Prodncte bestehen, sondern auch 
häufig Kapftatien der verschiedenslen Art zur E^irinmg eines 
Products concorriren und in eben so ungleicher Weise (&c ih^ 
ren Zweck angewandt werden. Am einfachsten stellen steh die 
PruJüclionskosten da hervor, wo der Hauptwerth von Kapila-» 
lien zur Erwirkung einer Production sogleich ganz verwandt 
wird und der Kostenbetrag sich also eben so hpch beläuft, als 
der Werth des för die Production in Anwendung gebrachten 
Kapitals. Bei andern producti? angewandten Kapitalien, bei 
^ denen zur Einwirkung des jedesmaligen Products nur tine Ab* 
nutzung oder eine sonstige Verminderung des Hauptwerlhcs 
statt Hiulet, ist der Betrag der Productionsküsten schon schwie- 
riger zu bestimmen, da hier ausser diesem Betrage der Ab- 
nutzung des Hauptstammes, noch ein Aequivalent für die Nat> 
zdng des Kapitales, abgemessen nach dem, was solches bei an» 
derer Art der Anwendung za kisten fthig gewesen wäre, an 
kommen pflegt, und diese Quote des Nntzungswertbs nnd ^ne 
Quote des Hauptwerths zusammen den Betiv^g der Jlervorbrin- 
gungskosten der zu erwirkenden Production ausmachen (§§-d8« 
^i^*)» Bei noch andern lUpiuUeo, bei welchen ihre .Yerwea* 
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dang ZOT Prodactm weder den GegeBttand abmitat^ noek 
gOBfl dea Attiptwerlk yermaideity vielmdir bloss der Natsungs- 
wertli des Kapitals fiir eine bestimmte Prodoctlon dahmgcge- 

heil wird, entzl^hea die rioductionskosten bkh am leichtesteo 
der Beachtung und genauen Abschätzung im Einzelnen, wah- 
rend sie sich, im Grossen berechnet, doch leicht zu beträcblli- 
^cher Höbe au&ummeiL In der Privatwirthschaft bringt die 
Nothwendigkeit^ einen Zins YOit solchen snr Frodaction ailge» 
wendticn KapItaKen als Kostenbetrag in Recbnnng sn Stetten, 
den tietrag des in solchen Fällen^ in der Verwendinig dieses nach 
Zeitabschnitten zu berechnenden Nutzungs Werths von Kapita- 
lien, vorgeiiüiiiuicueii Kapitalaufwandes lüldbar zur Anschauung« 
Wie sich diese verschiedeuariige Verwendung der Prodaciions» 
mittel bei der Kapitalproductioa im Einzelnen verhält, ist an 
den einaelnen Hanptarien der Prodoelirkapitalien am fiuslicli- 
ften iiaclisQweisen. 

II. Haaptavten des productiTen Kapitals» 

§. 368. 

VenduMleii« Hraptfonnen, ivoria d«« ttflnuttelbai^pradpcttv aagewandUi 

Nationalluipital angetvoffen winl. 

# 

Das einem Volke zostSndige Kapital ist fast immer, in 
welcher Form es auch gegeben seyn möge, für die Production 
nutzbar zu machen: denn viele Arten des Kapitals sind in ihrer 
bestimmten Form der onmittelbar>productiven Anwendung fähig, 
sobald sie nur in die rechten Hände gelangen; die übrigen^ 
welche in einer^ der Anwendung zue Prodnctioii nnangeniesse* 
nen Form bestehen, können wenigstens leicht in solche nmge- ^ . 
wandelt werden, welche wesentlich für die Production in An- 
wendung zu bringen sind. Eine solche Umwandlung führt 
bald die Arbeit der Bereitung im lulanJe, bald ein Austausch 
mit dem Auslände leicht herbei* Als Arten productiven Kapi« 
tals kommen jedoch nnr die onmtltelbar auf die Prodnctioo 
angewendeten Kapitalien eines Volkes in den yerscbieifettea 
Formen in Betracht, worin sie der Prodaelion des Volksein- 
kommeus am gewöhnlichsten ihre Beihülfe leisten. JDie>e 
Formen ändert und wechselt das Productivkapital eines Volkes 
sahr häufig und in dem Maasse ötoer und schncÜery ia wcl- 
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30t) Prodiifition» 

cbeni seine Prodactionsgeschäfte besser von statten gehen. 
Man kann jedoch in einem gegebeoea Momente <ias unmittelbar 
aof Production des Volkseinkommeos verweiidete Kapital^ in. 
seinen gerade bestehenden Formen« die «ich nur un Itaufe der 
Zeil Yerändenif der Betrachtang yorüberluhren, «nd in welchen 
Formen« auf einem solchen bestimmten Zeitpuncte belraclitet, 
dasselbe sich dem Blicke in der Regel darstellen, oder in wel- 
cher Art angewendet dasselbe sich gewöhnlich antreiTen lassen 
wird, ist hier zu untersuchen. Vorzüglich treten drei Formen 
dabei ab verschiedenartig hervor, nämlich die Form des Vei^ 
vandlungskapiteki des stehenden und des Unüaufskapitals. 

1 

1* YerwandlnngskapitaL 
. . §369- 

Allgcmeiiieii. 

Das Yerwandlungskaplial Lcgrcift diejenigen Bestandtheile 
des uiiiriiLtelbar der Production zugewendeten IVaiiojialkapitals, 
deren materielle Beschaßenheit durch ihre Anwendung zur 
Production verändert und umgestaltet wird, oder die durch 
Tomahme der Production vermöge einer Art von Novation 
in neue Güter |ibergehen» Biese Klasse des Prodnctivkapiuls 
ist haaptsKchlich aus Gegenständen zusammengesetzt, die noch 
in der lirzeugang oder Bearbeitung Lcj^riiniMi oder dazu ver- 
wendet zu werden bestimmt sind. Sie bii hn aber die noth- 
wendigste Klasse von Hülfsmitteln der Production unter 
allen Arten productiver Kapitalien, denn sie sind die schlecht- 
bin unentbehrliche Grundlage för alle, über die blosse Gewin- 
nung hinausgehende^ prodoctive Arbeit Doch sind sie selten 
m grossen Massen bei einem Volke aufgehäuft indem sie zum 

Theil ihrer Natur nach nur von geringer Dauer ^iati und din'ch 
Aunicwalu iHig keinen Nutzen gewähren, vielmehr leicht Scha- 
den und JLinbusse erleiden, alle aber erst durch eine eben des> 
halb möglichst schnell geschehende Verwandlung, wodurh sie 
in ein Kapital von anderer Form umgeschaffen werdeui Mutzen 
gewähren und ihre Bestimmung erreichen« 

iMbMoadms 1« 8 Aamen Stoffe. 

Eine der ursprünglichen Formen, worin der Mensch des 



Digitized by Google 



Kapital. 



Verwandlimgdbpitals zur Prodact'ion bedad^ imd dasselbe £ur 
Gewinnung emes bedeutenden Einkönimens in- A< p Xm dang 
^u setzeti Tcnnagt ist die der^Saamenstoffe. Ist ei ^lidcli im 
Landban oder bei der Ereeugong vegetabiliscber Prodocte Sie 

vereinigte Productionskraft der Katar und Arbelt cnnacfast und 
grüsstenlheils, welclier jene Producta verdankt werden ; so setzt 
die Wirksamkeit dieser Kräfte doch fast immer ein Kapital, 
welches aus^^meretcn und dergleichen, den Keim der er- 
zielenden neuen l^rodu^te entbaltenden Körpern best^^ Zorans; . 
nnd solcbes Kapital findet sich, besonders -tn gewissen Jahnt» 
Seiten, in Menge aufgehäuft bei jedem öconongdsch i^ptwickelten 
Volke vor. Die Gegenstände, woraus diese Art von Produ- 
ctivkapital besieht, sind grösstentheils zugleich als Unterhalts- 
inittel zu persüniichem Genüsse zu verwenden, und die Erhal- 
tung des Vorraths bis zur Zeit der Anwendung legt daher 
eine besondere Sparsamkeit^ wozu die Kücbicbt auf künftig 
entstehende Bedürfnisse djen Antrieb giebt^ dem Volke au^ 
Die Verwandlung, welche die Saamenstoße durch ihre Anwen- 
dung betrifft, l'asst das alte Gut eigentlich ganz untergehen, 
glebt aber durch Erzeugung gleichartiger Güter dafür Ersatz. . 
Das Getreide bringt wiederum Getreide derselben Art; die 
Frucht des Baumes wiederum Bäume für Fruchte der nämlichen 
Gattung, und jeder Saamenstoff, für die Production in solcher 
VTeif e\^^d^ verwendet^ Producte^ welche ihm selbst gleiclie% 
hervor^^l^flid &s. Mittel der Henrorbringong sein beseliafF- 
^tes- Product nicht überdauert. Der ganze Werth des in Saa- 
jnenstoffen fiir eine Production verwendeten Kapitals muss 
daher von dem beschatten Producte als Kostenab.£ii^ in ilechst 
.nung kommen. 1^ . , .\ |f . ^ ..^ r-: "sif'^,^ 

§.371. 

.Pflaoicii. 

Eine den Saamenstoffen nah verwandte Form, wor&i sich 
das Productivkapital eines Volkes vorfmtiet, ist die Form wach- 
sender Pflanzen. Diese KapitaÜbrm ist theils eine Ursprünge 
liehe bei wild wachsenden Pflanzen, z. B. gewöhnlich beim 
Wiesenbau und beim Waldbau» theils eine al^eleitete^ indem 
das Kapital der Saamenstofle sich darin verwandelt wieder vor- 
findet. Seine Bestandtheile sind io der Erseugung begrifiSene 
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Gfller nnd gehören rlalier ebenfalls bestimmten Jahreszeiten 
VOKÜgiich an. Eiaem nicbt unbedeutenden Tbeiie nach, nam- 
licli bei dca Pflaaeen, deren Wachsthum die Jahresseilen über» 
dftuerti ist das Vorbandenseyn dieses Kapitak fcdocb moA tob ' 
dem Wecbsel der Jabreneiten imabbängig* dem letsten 
Tbelle gehört besonders das Holzkapital oder der Yorrath des 
«lebenden Holzes, den die Holzproductton erforcierU die ge- 
meine Klefer wächst 90 bis 120 Jahr^ die Fichte bis 130, die 
gemeine Buche bis 140, die Weistanoe bis l&O Jahr nnd die 
Siehe noch iriel länger. Die Prodacti vitat dieser Kapttdaii iil 
jedocb sehr nngleidi« Am böebsten ist sie im Allgemeinen di| 
wo das Kapital die kfirseste Zelt, am germgsten dagegen, wo i 
es die längste Zeit hindurch in der Form wachsender Pflanzen | 
beharrt; denn bei den letztern ist gewöhnlich der jährliche 
Nacbwuobs yiel unbedeutender als doft^ indem die Kraft der 
firwetteriuf nnd Zunahme in der Pflanse^ mit dem £rretcht* 
• #eyn einer gewissen Altersstnfe, in der Hegel abnimmt nnd 1 
nachilli^ät. I 

§. 372. ' 

2. Bearbeitungsstoffe. ^ 

Der gr5sste Tbeü des Verwandbmgskapitala äee Völker ] 
pflegt in Bearbeitungsstofien oder rohen, der weitern Zuberei- 
tung Tür Gebrauch und Verbrauch ausgesetzten Materialien, 
ode r in den Gegenständen des Handwerks und der Fabrication 
zu beslebeu. Sie werden durch mamiigtaittgc Veränderung des 
Stoffes, Verbindung mit andern Stoffen, Trennung von Qa- ^ 
standthalen, UmgastalUmg und dergleichen in neue Pfododc 
umgearbeitet, und eine solcbe Verwandinng wird oft tausend 
Mal, immer wieder mit neuem Erfolge^ an demselben^ Gegen- 
stände witiierhoh. Der Werth dieses Erfolgs oder des neuen 
Products, welches durch Bearbeitung eines YOrhandenen zu 
Stande gebracht wird, ist zwar eines Theüs Frucht der Arbeit» 
welche die Operatioiken der Industrie daran TCrricbtet, andern 
Tfaeüs aber Prodnct des Kapitals, welches ans dem alt^ Gute 
wuchernd In das neue übertritt; denn ebdisowohl das Yorhsn- 
denseyn dieses Kapitals, als das Yurhandenseyn der Arbeit, bil- 
dete die Grundlage der zu Stande gebrachten neuen Produ- 
ctloo« Die grosse Wichtigkeit^ welche die BearbciUuigs$to£fe 
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filr die Volkswlrthscliaft besitzen, lasst dies Verhältnbs dersel* 
hm sti einem Tiieile der wichtigsten menschllchea Arbeiten 
leiclit erkemn* Wo toh irgend einer Seite, sey es 
seitens iniSndiscIier Eneugung, was das sidiersle ist oder 

seitens des Verkehres mit dem Auslande ^ Yerarbeitungs* 
Stoffe in hohem Maasse gegeben sind, da wird es an der 
nöl Iiigen Arbeiierzahl nicht leicht mangeln und leicht ein 
hohes Maass der Production erfüUt werden. Bei der Yec- 
wandlong, welche die Bearheitungsstofie betrifft^ ist es 
eigeuthfimlicht dass der Stoff oder die Malcrie des nenen 
Ptodncts jedesmal wesentlich, gane oder zum Theil, aus dem 
aken Gute enluommen ist. Der licarheilmigsstofF geht nicht 
materiell imitr, wie bei den SaameiisLolfi'n, tiondern bleibt in 
der Substanz des neuen Gutes mehr oder minder fortbestehen: 
er tritt nur mit neaer oder näherer Beziehung 2a deo mensch- 
lidien Bedörfiiissen aus der Bearbeitnag . hervor: und sein 
neuer Woih muss daher wh dem alten verglichen werden. 
Eben daher treten auch die dearbeitwigsstofTe mit am schnell» 
steu in neue Kapitalfocmen über« 

§. 273. 

Aüsser den Beail)dtungssto(Ten, Saamenstoiren mid Pflan- 
iten, ist zu den laeisteu Arten der Prodiictioa noch ein in 
Hiiiristoffcu bestehendes Kapital erforderlich. Die Prodiicte, 
woraus dieser Kapitakhcil zu:»ammengesetzt ist, köimen äusserst 
mannig^tiger BeschalTeiihelt scya. Das Feuerungsmaterial zw 
Voniahme ehemiieher Prodactionsgeschäfte; das Schjesspalv^ 
«nr Sprengarbeit) der Kalh, der beim Weitzenban xnr Yerhü- 
tnng des Brandes, der Gips, welcher beim Kleebau zur Anre- 
gung der Fruchtbarkeit einsauf^endcn Organe der Blätter; das 
Fett, was zum Geschmeidigniachen der Wolle vor ihrer Ver- 
arbeitung angewanilt wird, sind bekannte Beispiele solcher 
HiilfsstofTe, wofür das Prodnet^ welches unter ihrer Theifaiahme 
imd Beibülfe beschallt worden, eben so gut eine Wiedererstal- 
lung und einen dem reinen Einkommen znwachsenden Ueber- 
scbusS' liefern muss, als für die Bearbeitungs- und SaamenstofTe. 
Die Bedeutung dieser Art von Kapital für die Production ist 
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nach Verscliiedeiilielt der einzefaiefi ^roductionszweige sehr 
ungleich; denn während cinifjjc Arbeiten gar nicht ohne sie 
' betrieben werden können und <Ias Product anderer Arbeiten 
^eoigstaos einen äusserst bedeutenden Zuwachs dadurch erhält^ 
gestatten manche Art^ der Production dadurch niir eine sehr 
timssi'ge Steigerung; Bas £igenthümliche in der Anwendung 
dieser -rtjilftjloffe für Sie Production liegt darin, dass dieselben, 
gleich den Saamenstoffen, in der Vornahme des Prodnctions- 
geschäfls ebenfalls untergelien, ohne in dem neuen, unter ihrer 
Bi^eibülfe bcscliafften rro<hiclc reell wieder enthalten zu seyn. 
Sie unterscheiden sich aber von den Saamenstorfcu rücksicht- 
lich ihrer Productivität dadurch, dass sie auch nicht einmal 
Gegens^nde. ihrer Art uni^jgttung wieder hervor zu bringen 
^ancben, wie diese, sondeAi dass ihre Production lediglich ta 
^aner Znthat za dem Werthe des Gutes besteht, welches mit 
ihrer Leihülfe entstand, wobei das neu entstandene Gut der 
Qualität der angewandten lluirsstoffe im höchsten (^d,e 4iu- 
%iUch seyn kan^ ^ 4 . ^ V ^ 

2* Stehendes Kapital oder Kapitalvorrichtungen* 

im Allgcmeinea. 

Eine zweite Klasse des unmittelbar- productiven Natlonal- 
Icapitals. bilden eolche.znr Prodnction verwendete sachliche 
Werthe,. welche nicht umgestaltet oder bearbeitet zu werden 
bestimmt sind, noch unterzugehen brauchen, um ihre Frucht- 
barkeit für das Volkseinkommen zu entfalten, sondern sich der 
Production desselben dienstbar erweisen, indem sie dauernd 
besessen und benutzt werden. Diese Kapitalbestandtheile gehen • 
daher auch nicht selbst mit ihrem Wesen oder Werthe in ein 
neues Produet über, sondern sj^ überdauern das Erscheinen 
des Products, (ur dessen Entstehung sie mitwirkten, und können 
die Beih&lfe^ welche sie der Entstehung eines Products leisten, 
während der Zeit ihres Daseyns, gewöhnlich bei einer grossen 
Menge gleichartiger Productionsgeschäfte wiederholen. Nur 
eine grössere oder geringere Abnutzung, die eine Verringerung 
des Kapitals nach seinem Wierthe in sich schliesst und über 
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^ ^ 2t, muss, trltl 

auch bei dieser Art von Anwendung eines aus Produclen zu- 
sammengesetzten Produclionsmittels, nach der vergänglichen 
Beschaffenheit alles dessen, was wieder hervorgebracht werden 
kann, nothwendig ein, und ist, ungeachtet der menschlichen 
Sorgfalt, welche dem Kapital gegen diesen in den Gesetzen 
der Natur gegründeten Untergang den möglichsten Schutz zu 
leisten sich bemüht, niemals ganz zu vermeiden und zu verhüten. 

' * «!» • Forlsetiung. 

Dem zufolge wird bei der Anwendung stehenden Kapitals 
Eur Production nicht das ganze, der Production Beihülfe lei- 
stende Kapital auf das jedesmalige Product verwendet, wie , 
Lei dem Verwandlungskapital; sondern das einzelne Product 
consumirt zunächst nur einen geringen, gewöhnlich im Ein- 
zelnen kaum bestimmbar kleinen Theil des Kapitals. Der Ge* 
sammtwerth des Kapitals wird auf die Gesammtheit der Pro- 
ducta, welche der Beihülfe des Kapitals nach einander ihre 
Entstehung verdanken, gleichsam proportionirlich vertheilt, 
und zur Schadloshaltung des Nationalkapitals genügt daher, 
wenn jedes einzelne, durch die Kapitalanwendung vermittelte 
Product nur den Betrag der Verminderung ersetzt, welche der 
Hauptwerth des angewandten Kapitals während und vermöge 
der Anwendung zu seiner Hervorbringung erfuhr. Ausser dieser 
Abnutzung des Hauptwerths stehend angewandter Kapitalien 
tritt aber auch der Aufwand von Nutzungswerth derselben hier, 
wo das Kapital in der Form stehender Anwendung bleibend 
verharrt, und nicht, wie bei dem Verwaudlungskapital, bald 
wieder in neue Zustände übertritt, viel bedeutender und be- 
merkbarer als dort hervor. £s wird eine bestimmte Grösse 
sachlichen Werths, welche auch in jeder andern Art der An- 
wendung ihre Production nicht verfehlt haben würde, durch 
die Benutzung in der Form einer bestimmten Art stehenden 
^Kapitals, jeder andern Anwendungsart für die Dauer entzogen : 
die Volkswirthschaft opfert mit solcher Verwendung eines Ka- 
pitals für einen bestimmten Zweck die Vortheile auf, welche 
eine Verwendung desselben Kapitals (lir andere erreichbare 
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▼Zwecke gew'ährt haben konnte: und aiicli für diese Opferang 
' fordert sie daher in der erwirkten Kapitalproduction Ersatz und 
Schadloslialtung. Aus bei(len Kostensätzen, einem Aequivalenle 
der Nutzung und der Abnutzung des stehenden Kapitals, ist 
also der Kostenbetrag des durch solche Kapitalanwendung er- 
wirkten Products zusammengesetzt: fiir beide gewährt dasselbe 
aber leicht die reichlichste Vergütung, da die Vielheit der Pro- 
ducte, zu deren Hervorbringung ein Kapital, stehend angewandt, 
Beihiilfe leisten kann, in vielen Fällen eine ausserordentlich 
grosse i-^t und jener l>elrag der Nutzung?- und Abnutzung- Ver- 
gütung dann, sobald vou dem Kapital ein viel faltiger Gebrauch 
gemacht wird, für das einzelne Product einen äusserst geringen 
Kostensatz ausmacht. 

^^•^ • §• 376. iilT^y' 

' IhsbesoiKlere 1. Bauwerke and B o d e n e i n r ich t n n ^en. Haiugebiade. 

Eine sehr umfangsreiche Klasse von stehenden Kapitalvor- 
Tichtungen fiir die Production bilden zunächst alle Arten von 
Bauwerken in oder auf dem Erdboden und alle denen ähnliche 
locale Einrichtungen, welche der Hervorbringung des Volks- 
einkommens Beihülfe leisten und nicht von Natur, sondern als 
Producte von Arbeits- oder Kapitalanwendung bestehen. Die 
verbreitetsten darunter sind die Ilausgebäude, welche un- 
mittelbar für die Production angewendet werden, z. B. Ziegel- 
^ Öfen, Glashütten, Kalkbrennereien, Scheunen, Viehställe, Müh- 
len, Werkstätten, Küchen und Laboratorien, Backhäuser und 
Backöfen, Kaufhäuser, Magazine, Pack- und Lagerhäuser. Die 
meisten Hausgebäude dienen aber nicht ausschliesslich produ- 
ctiven Zwecken, sondern diesen und persönlichen Zwecken zu- 
gleich. Vielen Arbeitern ist ihr Wohnzimmer zugleich ihre 
Werkstätte, ihr Kamin zugleich Heerd und Küche, die meisten 
haben Werkstätte oder Kaufläden unter einem Dache mit der 
Wohnung; selbst seinen Viehstall und Kornboden, seine Scheune 
und sein Backhaus kennt der norddeutsche Bauer in einigen 
Gegenden noch nicht anders, als unter einem Dache mit seiner 
Wohnung verbunden. Es ist daher schwierig, genau zu er- 
mitteln, wie gross das ICapilal ist, was ein Volk in solchen 
Gebäuden auf die Production verwendet. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach aber ist dasselbe von bedeutendem Betrage, da 
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^V^e Summe des Kapitals, was gebildete Volker in äen sHmmf- 
liehen, theils zu persönlichen, theils zu sachlichen Zwecken 
gewidmeten Hausgebäuden besitzen, einen sehr grossen Theil 
ihres Gesammtkapitals ausmacht. . ^Mft 

*: . §-3-7. 

Grubenbaue. 

^ Eine andere Art von Bauwerken, welche sich nicht bei 
allen V'^olkern, sondern besonders nur in Begleitung eines aus- 
gedehnten Bergwerksbetriebes in grossem Umfange antreffen 
lassen, sind die Grubengebäude oder Grubenbaue, besonders 
Schachten und Stollen mit ihren verschiedenartigen Nebenarten. 
Diese Bauwerke sind meistens nicht nur noch viel kostbarer zu 
errichten, als blosse Taggebäude , sondern die Dauer ihrer 
Nutzbarkeit ist viel weniger sicher verbürgt, und mit dem Auf- 
hören dieser Nutzbarkeit ist das darin steckende Kapital gänzlich 
erloschen. Bei einem unnütz gewordenen Taggebäude sind 
wenigstens die Materialien gewöhnlich noch anderweitig brauch- 
bar, und nur das Product der Arbeit, welche diese Materialien 
zu einem Bauwerke verband und gestaltete, wird verloren und 
eingebüssL Bei Grubenbauen wird von anderweitig brauch- 
baren Materialien wenig oder gar nicht Gebrauch gemacht: 
sie sind grössestentheils Arbeitsproducte, und mit dem Untergänge 
des Zweckes, apf welchen sie verwendet wurden, ist von der 
ganzen Grösse ihres Kapitals in der Regel nichts zu retten. 

* 

§. 378. 

, Andere Arten von Bodeneinrichtungen. 

Ausser den Tag- und Grubengebäuden verdient noch eine 
Menge von mannigfaltigen, der Production unmittelbar Beihülfe 
leistenden Bodeneinrichtungen dem Kapital der Völker zuge- 
zählt zu werden. Dahin gehören zum Theil die wohlthätigen 
Prodücte des Wasserbaues, insonderheit des Flussufer- und 
Seeuferbaues, welche der zerstörenden Gewalt des Oceans und 
der Flüsse Schranken setzen und dadurch unmittelbar zur höhern 
Ergiebigkeit der dieser Gewalt entzogenen Grundstücke mit- 
wirken. Dahin gehören ferner Abzugsgräben, verdeckte Ab- 
züge , Saugeschächte, Kanäle und Wasserleitungen zur Trok- 
keolegung sumpfiger Stellen oder zur Verwandlung von MorU- 

20* 



tiCB und Binnenseen in firuchtbaxe Gefilde. Sollte der ntit^ 
fli^h^f^|||ii900 MiiUosen FI. bezahlte Arbeitsaufwand, den die im' 
Grasatm Jjj^fil liiiq p ^S pyii ffi der Hoiländer gekMMt 

iMben foUen» nicht in 'ein Kapital m das Volk ä^rgegangear 
seyn, was unAittelhar an der r«cli^ Prodnction, weiche dai^ 
selbe auf seinen Grundstück^rn entwickelt, Antheil nimmt! Die 
Natur allein hat den Holliiiidern diese fruclitbaren LanJötricbe, 
welche ihre Arbeit dem Wassergebiete abgewann, nicht gegeben. 
Diese Läad^^en' gehören zwar nichtsdestoweniger eines Xheib 
der Naior dnii die Arbeit hat ale nkkt easchaffen ; dier 
dlnem andern nicht za beitthnenden^ doch sehr woU im 
danken efkennbaran Theile nach, sind ^ese Ländereien KapiuL 
Mit dem, was die Natur hier gab, haben sich immaterielle Pro- 
ducte der Arbeit, welche den Werth tiieser NaturbeäUiidtheile 
verdoppelten und vervielfachten, dergestalt verbunden, dass sie 
ab durch Arbeii bereitete Güter erscheinen und gleichsam Fa- 
kricate hÜdeSi wozu die Natur den St(ol^ die Arbeit ab^ dpe 

lidkef« Wcrthstqfe liefivte. > ' « f'^-^W^. j 

' ^ _ i.- . ^ ..^ j 

§. 879- 

Poilicisiuig. 

In richtiger Consequenz, die mit Unrecht getadelt worden 
ist, bat schon Adam Smith Bodeaverbessermigen dem Pröda- 
otivka|iital der Völker zogezählL Wer kann läugnen, dass ein 
Produci solcher Bodenverbesferang, «la sich in dem an 4aii 
Qrundrtnckefc haftenden Werth« dMrtelil, einen nnnuttelbaitn 
Antheil an der nnter BeihüUe der QrandUScke erwMcten Pro- 
duction nehme? Wenn nun die Volkswirthschaftslehre alle 
Producte, weiche das Volkseinkommen bilden, auf ihre Quellen 
zurückfuhren soll; so muss der in Folge vorgenommener üo« 
denverbesserungen entstandene Mehrbetrag des Einkommens 
it^d einem der drei Factoren oder Quellen der Prodntion - 
mgeschritben werden» Welcher von ditsen Quellen aber wirt 
derselbe richtiger and tnngemessener sazuschreiben, als dem Ka- 
pital? Die Volkswirthschaft erkennt ja doch als Production 
an, wenn einem schon vorhandenen sachlichen Gegenstande 
nicht« als ein höherer Werth verliehen wirdj warum soUte 
sie denn nicht anch ein Kapital anerkennen, welches aus sol- 
chen WerUwn bestdiif wekke die Arlwit an «acklickcn Qe- 
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^|<iiiMmlrin (d«i CbtiwiilMnm) V^Am^ Int, >H»iii«Mk 

^GnmditSckc ibm fibrigen Theilen^ namUcli dar M^tene tmd 
Hen ursprflnglieliefi Kräften nach, dem Kapital nicliMnig^liöreii. 

•Hirüsse und Umfange des Kapitals bestimmt überall nur der 
Betrag in ihm enthaltener sachlicher Werthe: welcher mate- 
riellen Be&chailenheit die Sachen sind, woran dieser Werth 
haftet» darauf kommt es der Yolkswirthschaft nicht an. Es 
cchmt daii«r kemoo QfnaA cu gabta» Produote d» Arbeit, 
'welche eia VoJk ak mmiltelbar an der Herforbrfaigung seiiiat 
EinkpiiuneB» Antireil nehmende Prodoclioimiittel imtst, yon 
dem Umfange des Kapitals deshalb auszuschiiessen, weil diese 
Producte mit sachlichen Gegenständen, welche nicht selbst 
ebeniaiU ProJucte und Kapitalbestandtheile sind, zusammen- 
hangen« ^ Die Schwierigkeit, welche ea macht, die Beihülfe der 
iNater nnd die Beifaülfe des Kapitalfp xvr HenFOrhringung dar 
FMnc|c:>tiiMslwiir|Mmmd ini|ioigralüg Teibcsaerten Grundta 
mkLiBodttas qtentflki^flaitieiililider s« setzen, scheint Tiefanilr 
zur weitern Erforschung des Verhältnisses und zur Auszeich- 
nung desselben durch nähere Erörterung die Wissende haft auf- 
zufordern, als Annahmen und Behauptungen zu rechtfertigen^ 
vnelche das YerhäUnisSf stau daatelhe auüsokhiren, noch mehr. 
Teidwnhehi» 

i 

§ 380^ 

Iwd- «aA WaMMfrsiti Brik^M-, HUiea» wmi d«sl«icte Bau «ad 

BodcBciorichtiuigeB. 

Eine för die Production des Volkseinkommens ga«is he* 
sonders wichtige Art von Bauwerken ond Bodeneinrichlnng|tn 
aind diejenigen, welehe dio Leichll|^eit und Schnelligkeit ,dea 
ribimHchen Transportes erfordert; es sind die Brodncte des 

Land- und Wasserstrassenbaues, Hafenbaues, der Wegeeinrich- 
tung und Wegebesserung übeiUaupt Auch zur Darstellung 
dieser loealen V erbinduogsmittel der räumlich getrennten Be- 
wohner des Erdbodens giebt zwar die Natur das wichtigfHe^ 
nämlich Flüasey Meere oder Landstriche her: aber von der 
Nalnr sind diese in den seltensten Fallen aum Gebrauch ydlUg 
bequem oder in so swedcmässiger Art eingerichtet, dass die 
Arbeit ihre Brauchbarkeit nicht zu vergrÖssern und daran nie hu 
lunztt&uthun vermögtei was ihren Werth erhöhte. Selbst die 
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I 

ScDtttsuD^ des Meeres snf SchiiFahrt erfordert vielfiRli die 
NacldiaMi durcli Arbeit, 2. B. die kfinftliche Biidaii^ Yon 
HSfeii, deren Bewahrung vor VeivanÜimg und dergleichen 

mehr. Allt" diese Kunsleliiricbtun^eu können von der Volks- 
wirthschafbleliie nur als Kapitale und die durch sie erwirkten 
Producte weder aU Wirkungen der Natur, noch als unmitteU 
bare Resultate der Arbeit, sondern nnr als Producte von pro- 
dactiy wieder yerwendeten ProduCten^ dt i* ab Kapitalprodncte 
betrachtet werden, 

§.381: 

W^ie sollten (iiiter trnnsporlirt. Reisen gemacht und Nach» 
richten verbreitet werden, so lange es noch au gebahnten We-' 
gen, an der Verbindung von ^Fioisafem durch Brücken und 
Führen, an Troekenlegung uapaMirbrnr Stopfe and an der- 
gleieheD noikwendigen Veraostaknngea ftur döi MonscbeimK^ 
kehr mangelte. Die Wegeeioricbtung mmd Wegebes«emng in 
ihrer dringendsten Nothwendigkeit, worin sie nur fiir die 
Fahrbarkeit der Landwege sorgt, die geradere Richtung der 
ötra&seu, wekhe den Weg verkürzt, die Verminderung schrof- 
fer Steigungen der Wege, die Verbesserung der Fahrgeleisenj 
durch £infiihmng einer gleichen Breite der Fuhrwerke oder 
auch wohl dureh ein gewisses Ebenmaass der Radfelgen, sind 
alles Einrichtungen, welche in der Verbessening der Strassen, 
welche man ihnen verdankt, eine wahre Productioa fiir das 
sachliche Volksvermögen erwirkt haben. Zu nuch grössern 
Producten, die sich zu fruchttragenden Kapitalien aufsummen, 
führten die Benmlmigen bin, den Radgeleisen mehr Ebenheit 
an yerteiben:' e» geschah «mäc h st dnrch Anlegoog Yim Stoin« 
gnmd in Form der Dtome; dann spiiar in Form der Chaus- 
Seen, welche grosse Vorzüge vor den Dämmen voraus haben; 
endh'ch durch eis< rne, zu einer Fahrgeleise verbundene Stangen 
in der vollkommensten, doch auch kostbarsten Weise. — Die 
Yerhesserung der Wasserstrassen besteht in der Anwendung 
nanniglaltlgfakigeD Arbeits« und Kapitalanfvandes , weicher . 
daxn gebort, Fl^se in scbifinuHren Zustand m scteen und darin 
2U erhalten ; in der Anlegung von Leinpfaden, Anlandeplalsen^ 
Häfen^ Molen^ besonders auch in Kanaibauten zur Geradrieb« 
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iMg' Jbnfnmar« zwr VeihuMlwig gebMNUiflr «der smu £nafai 
mangelnder Fkailiiiiett« Kanalsyslema^ wie die Graadfrsittan^ 
niens, bilden prodnetive Kaftkalien, welche als eine Hauptquelle 
des W oLUiaudes ganzer Völker betrachtet werden können« 

§. 382. 

pTttduclivltSl der Wegeeinrichtungenu 

Die nugedehnten Yorth«iie, wtlche der dvch den Stm** 
Menbau erleichtert« Verkehr der Menschen i^ter einander (lif 

alle in ihrer Bestimmung Hegenden Zwecke, besonders fiir ' 
Bildung und ( ivilisation herLeitiihri, wirken In der mannig« 
faltigsten Weise, mittelbar und mdirect, auch auf die Hervor- 
brlngoi^ Mchlicber Wertbe wohlthätig ein« Die Land> und 
Waiseratraiien aind die wahren Verbindung^mittcl der rauniF* 
IM getrennten Erdbewohners «ie aind nicht bloss die Wege 
des Gütertransports, sondern aych der Gedankenmlttheilnng. 
Wissensc liatLen und Künste, Kenntnisse und Fertigkeiten, und 
selbst la^dürfnlsse wurden auf den W^;en des Transports von 
Völkern £u .Völkern übertragen nnd aus einem Welttbeile yi 
4|p andern verpflanst» nacht ohne iiiaiuugfalligett belehendca 
EinAnss auf die Prodnetion: - und AUesy wa» die Afheit der 
räumKchen Uebertragung för doa Einkommen der Vdlker ki* 
stet 209«), iat durch sie bedingt. Die unmittelbare Pro- 
ductivität des Kapitals, was Völker in diesen Wegeeinrichtun- 
gen besitzen, besteht jedoch nur in der unmittelbaren Theil- 
nähme deraelben asß der letzIgedaiAlen Produdion, welch« 
ihrem nhrigen Theil« nach dsc Arheitaart der GülervcrthaH 
lung oder räumlichen Uebertragung angehört. Die Wegeetnrich* ^ 
tungen sind KapiUlvorru litiingen für den Transport, die der 
in jeder einzelnen räumlichen Uehertragung sich wiederholen- 
den Arbeit bald eine unentbehrliche Beihülfe, bald eine 
xwir ersci^liche, aber grossartig den £rf<^g at(iigeffade Unter« 
«tfimng leisten. In Fällen» in welchen diese Beihnlfe und 
UntenstutBung als unentbehrlich erscheint, würde der fe- 
wünschte Transport, ohne den Beistand gedachter Kapitalvor- 
richtungea überall nicht möglicii ä^yn, und das Volkseinkommen 
d*e ihm von dieser Seite zuwachsenden Früchte ganz^ entbeh» 
i«a«iässen* In a^ilern Fällen würde die Arbeit des Gütcr- 
tniisportes swir ohne alle oder ohne gewisse-W^eeinriohtim- 
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SIS FrodttcCion. 

gen vorgenommen werden kennen, aber sie Ufte mit einem 
grössern Arbeits- oder anderweitigem K.apitalaufwaiide erkauft 
werden müssen« Die Entbehrung aller oder bestimmter an 
sich entbebrUcber Kapftalvorrichtungen für den Transport, mnss 
daber hier wenigsteos den Aeis» der znr Yomalinie ramnliclMr 
ücbcftragungea antreibt, Teittlndera- und dadurch anf Verrin- 
gerung ihrer Zahl und auf YeraundeiuDg der Productivitat 
derselben hinwirken. 

§. 383. . 

Torlhcalei welche die Wegeeinrichtangen, in Ersparangen aa.JlLi^ü«> ud- 
KapiMlaiifwaiidi 4er ?«i]uwiilhi«ti»fl fewII|PM* 

Die Anwendung des Kapitab der WegeemrMCnngen för 

die Prodaction des Transports macht einem Volke an seinen, 
im Ganzen der Productiön gewidmeten Productionsniitteln, 
basonders eine zwiefache Ersparung möglich. Es kann zn- 
. nächst an der Arheit gespart werden, welche ans den hei jeder 
nhmUchen Uebertragung einet Gegenstandes tirh wtedarhofcn- 
den ThUtigkeften besieht. Diese Erspamng ist es, welche die 
zunehmende Leichtigkeit, den Transport einer gewissen 
Masse sachlicher Güter zu bewerkstelligen vornämlich bewirkt. 
£s kann dann aber auch eine Ersparung an Kapital dabei statt« 
, finden, besonders an dem Kapital, weiches in den €regensä^ 
den der Uebertragung d. i in diea Gütern, welche tnknspwtkt 
werden, hemhet; da der Nntsongswerth dieses Kaprlnis^ der 
nach Maassgabe der längern oder kürzern Zeit, welche das- 
selbe in Transportgegenständen angewendet ist, von grösserem 
oder geringerem Betrage seyn wird, als eine Opferung oder 
ein Ki^taUnfwand für den Zwei^k der Transportprodnctidh m 
betrachten ist Bie letstere. Erspamng gehört TOfrsugsweiM 
den FMschritten an, welche in der Schnelligkeit, Trans- 
porte zu bewerkstelligen, durch Beihülfe vollkommnerer We- 
^eeiorichtungen gemacht worden sind. Diese Ersparungen an 
^Arbeits* und Kapitalaufwand, welche bei jedem einzelnen Trans- 
portgeschafte, vemoge der Anwendung voUfcommnerer Wege- 
einriclituogen gemacht werdai können, sind jedoch nicht ganz 
nnd gar ein reiner Gewinn ftr die Volkswtrthschaft ; sondera 
zur Ermittlung des letztem muss der Kapitalaufwand zugleich 
berücksichtigt und mit jenen Ersparungen in Yergleich gestellt 
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werden, den die Anwendung vollkommnerer Wegecinrichtmi- 
gen BtUisi enthäit. Das Kapital, welches in die^cu i^^iorichtua- 
gen steckt^ entsteht ebenfalls nicht TOn selbst oder ohne Auf- 
«plerang toh Wcrtfam (§. 88.) : es ist entweder dareh Aibck 
allem oder «lit Hnlfe von KapitalanweBdang producirt; «s hat 
MCB Haapt- ader geg^enständKchen Werth, der mehr oder 
minder der Abnutzung oder Verminderung durcli tlcn Gebrauch 
untenvorfen zu $evn pflegt; und selbst ein Natzun^sN^ nrtli 
muss ihm zugeschrieben werden, da die l^roductionsmittel, 
welche das Kapital dargesteUl haben und Ton diesem repräsea- 
lirt werden, aaeh anderweitiger Verwendung and ein andetfes^ 
Ueä»ende Nutflng gewSlutendes Kapital herrorsnbruigea tM^ 
waren. Das Kapital, was in den Wegeeinriehtnngen beruht, 
macht daher eben sowolil einen Aufwand für die Production, 
als das Kapital der Tran5>poil|;e^'^eFis Laude; nur aus der Diffe- 
renz, weiche zwischen diesem Kapitalaufwande in Verbindung 
Bttdemnoch neben demselben zur Erwirkung räumlicher Ueber* 
tragong erforderlichen anderweitigem Arbeits- und Kapitalanf« 
wände aincvaetls and dem ohne solche W^geeinrichtungen zum 
Transport erforderlichen Arbeits and Kapitalanfvwmde ande* 
rerscits stattfindet, ist zu entnehmen, ob durch Anwendung 
des Kapitals der Wegeeinriclitungen reiner Gewinn gemacht 
worden, und wdchen Betrages kU^terer sey« / 

§. 384. 

OeiHim« te TolktwiilhMbill 4ib«i ia der Be|«l macht» 
In der Regd irerlohnen sieh auch die kostbarsten Wege- 
einrichtungen durch jene Ersparungen an Arbeits- und Kapital- 
aufwand den Völkern jnit reichlichem Gewinn, wenn auch 
Kosten und Vorthcile, bloss vom Standpuncte der Production 
ans betrachtet! und die hohem Resultate, welche solche Ver- 
ToHkomvmung der Yerbindiingsmittel de^ Monschhait fiir gei- 
stige Kultnr, Anregung der Fähigkej^ und Kriifte des^ Men- 
schen und dergleichen zunichst nur persönliche Interessen der 
Völker, ganz ausser Acht gelassen werden. Es ist bewunderns- 
werth, wie viel mehr die Arbeit liir den Zweck der Production 
fsu leisten vermag, wenn sie bei einem Volke, dem es noch 
in 'gehörigen Kapilllvorrichtnngen zur Vornahme productiver 
Arbetlen gebricht | sich einem gehörigen Theile iiitch auf die 
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Begründung solcher Einrichtungen legt und durch sie^ in der 
iorm eines Kapitals, mithelfend für die Pioducliun des Volks- 
einkommeos auitrilt. Denn die Arbelt, welche den Wege« 
enochtuDgen ihren Ursprung giebt, -wird für immer oder für 
lange Zeity und für das gemeine Beste oder die Nutzung alle», 
oder weugsteos Yieler Glieder it$ Yolka zugleich ToUbraelit^ 
sie kann sieh daher unbereehenbar viel hölier verlohnen ^ da 
ein Arbeitsaufwand der sich bei der jedesmaligen Uebertragung 
eines saehlicben Gutes von Neuem wiederholt. Die Arbeit, 
welche a» B. an manchen Orten dazn gehört hat, einen krum- 
^{MH Weg für immer gcada zu legen oder eine Brücke zu 
artiagf«! nm Umwege an veiHheideoii oder dergleichen Arbeil 
njpj^fpn^ft.RgpriJihfawg»'^ an trefien« ^vsir olk schoM in deo nach« 
alten Monaten durch die Yei^Ingerung , welche dia^jbbett dei 
Transports dadurch erfuhr, überreichlich dem Volke vergolten. 
Chau;>>LCii und Dämme, welche für den öffentUchen Gebraurli 
vom ötaate oder von Privatper{»oueu an die Steile schlechter 
Landwege gestelU Warden^ machten sich durch eine dem Mehr- 
werthe ihrer Nutanng lange nicht gleichkommende Abgabe oft 
im kurzer Zeit beaahlt: mlfaltig wurde, durch aoiqhe^ für dapi 
Transport gegründete Kapitaliorrichtungao, Quellen danemde« 
reinen Liukommena den Völkern eröfihet. 

§. 365. 

Möglicher V@rlu<t. 

£s darf jedoch, bei dea^rossen Yorthellenf welche die 
an Grund und Boden dar|;6stellten ICa^talvorrichtimgen solch« 
Art, wie Land- und .Wasserwege sind, unter den meisten Yiv- 
hältnissen iiir die Production entwickefai, nicht übersehen wer* 

dea, dass ein Volk bei voreiliger Begründung solcher Kapitalleo 
auch einbüssen und verlieren kann. Solche Einbusse findet, 
vom Standpuncte der Production des Volkseinkommens aus be- 
trachtet, sobald statt, als die Nutzung von dergleichen stehen- 
den Vorrichtungen nnd der Gewinn, der .hei der jedesmaligen 
Nutzung gemacht wird, nicht so beträchtlich ist» um die mog- 
liehen Vortheile den gedachten Anstalten in einem dem Kapt- 
talautvvaiiJc, der durch ihr Bestellen gemacht wird, gleichkom- 
menden Betrage abzugewinnen. Luter solchen Umständen 
wäre vorzuziehen gewesen, wenn der sich in jeder eiuzelnea 
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Ot^illi ■giiiig #iederlioleMteii Ürbeit mehr tfmImeM; mA ^ 
AAek Md ias Kapital, wefeb« auf GtinihiDg yon kostbare» 

V^orricbtoDgen Terwaidet Mronleii, a«f die HenrofMo^ng an* 

derer Kapitalien verwandt worden wäre, welche nacli der Stufe 
der Bevölkerung des Landes oder der Entwicklung des Volks 
sich reichlicher verlohnt hätten. Im Allgemeinen wird dia 
Grösse des Aufwandes, weicbeu ein Yoik mit Gewion auf der« 
gleiclien &pitalviirrtclilitiigeii machen laum^ darch mclils mebr 
bestimmlf, als dorcb die Hlnfigkeit ^er Faie, worin davo» 
Gebrauch zu machen ist; denn ancb der geringste Yortbeü^ 
den eine ^^JLnng im einzelnen l ^dle gewährt, kann sich durch 
die Schnelligkeit, womit diese kleinen Yortheile nach einander 
gemacht werden, zu den beträchtlichsten Gf^cn aofsummen« 
0ie ErricblÖDg solcher KapitaliPOitiBh Ü p g te^ setzt daher ia 
jedem eincelnen Falle eine^ durch nothwendigeRiickaicbtsnalwie 
anf künftigef e^ in Fol^ der getroffenen fimncbtnugen ein^ 
tretende Ausdehnung der Wegenutzung besonders erschwerte, 
Linisirhtige Cah ulation voraus, um die Kosten und Vortheile 
richtig gegen einander abzuwägen und nicht, wie vielfältig ge- 
fcbehen, unter täuschendem Scheine von Gewinn, ainen ga- 
Werth dvFch üinirabe ein« hdhern Werths an ecban&n» 

§^ 386. 

2. Gerltk«. 

Neben den obigen, unbeweglich angewandten, Äteliernlen 
Kapitalien; tritt eine Reihe von bewegliclien Bestandlheilcu des 
stehenden Kapitalvecmögens der Völker in den verschiedenen 
Arten von Geräthen und Thicren aar Unterstütanng der Pro» 
doctfon des VolkseinkommeRS and Gerät he sind aUe dieje» 
a^n bewvgUcheni aas todlem Material gebildeten Kapitalien^ 
welche man als stehencb Yovrichtangen benutet. In der 'Pro* 
Juctiüii würde der Mensch, ohne den Ucc^iU dieser Kapitaileii, 
auf den Gebrauch seiner Gliedmaassen bei der Einwirkung auf 
die sachliche Aussenweit beschränkt und die meisten ausser ihm 
Übenden mechanischen so wie chemischen Naturknfte nicht 
liir die Frodaction ia Tbalighlfit zu setzen fähig stjn. Dia 
Geritbe' bestehen Tors^glioh an Weikaengen, In Mascbinea mui 
in chemischem Apparat. Von diesen sind Werk aenge eiiK 
fache mechanische Geräthei welche durch menschliche Thaü|^keii 
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tteli gciidüitt ' ugcwendtt werden Boiteiif um «rinoi 
Zweck so dftlleBy nad welche daher beioiiders iA V«bmdaBg 

nk menscUicheii Arbefukriftea angetrofien wetden. Die Ma- 
schinen sind zusammengesetzte mechanische Gerätlic, welche 
von dem Menschen nur in Wirksamkeit gesetzt und in Thii- 
tigkeit erhaliea zu werden brauchen, um dann fieibst, nach 
cbier ihnen ein für alle Mal gegebenen JEUchUing^ gewim Qpe*- 
rttioneB m voHhrin^ und anmifiiliren: aiü trifft maii daher 
swar gleiehfiiUs ttur in Verbindnng mit der Arl^te an, doch 
gewöhnlich ist die Arbeit dabei geringfiigip^, und unbedeutend 
gegen das Maass der in den äussern ümgeLungen von selbst 
waltenden oder künstlich entwickelten NaturkräHe, mit weichen 
sie sich ZOT Production Terhinden* Der chemische Apparat 
endlich besteht aus tkst^ Menge tob Ter^lyedete^en 
TÜfaen^ welche stir Entwicklung und Bennteong der chemtechea 
Kräfte der Körper und 2ur Darstellung chemischer l^ruducU 
gebraucht werden« 

3S7. 

A. Werkzeuge-, besonders a. Haadwerksteage. 

£iD0 aosserordentliche MannigfaUIgkeit. von WarkzengeSy 
welche «ich der Volkawirthadiaft prodaetiY erweisen, besitet 
diese in gewdhnlichen Handwerkszeogen^ sie sind gleichsaD 

künstliche Gliedmaassen für den Arbeiter. Bei der grossen 
Vielheit und Verschiedenlieit von Verrichtungen, wozu die 
fiatur wollte, dass die Giiedmaassea eines und desselben Men- 
sehen tauglich seyn sollten, konnte die Natur denselbeQ nicht 
die hasondere Besehafienheit verleih», welbhe zu einzelata 
besthniatan Operationen oder Arten von GeschaftsVerricbtungeD 
als die wünschenswertheste erscheint; denn die l^rfordernisse 
YCrschiedener Geschäfearten würden oft eine gerade entgegeo- 
gesetste Beschaffenheit an den menschiicben Gliedmaassen Ytf* 
langen* Schon früh niusste der Mensch sich t^rdarch enge- 
irid)en fthlen, dorch künstliche firsatzmittel diesem Mdigel 
absnhdien, indem er seine Gliedmaassen, besonders seine Hand, 
in Werkzeugen gleichsam nachbildete, aber mit der Umge- 
staltung derselben in eine solche Bescbafteuheit, wie dieselbe 
Eum Gebrauche in einer bestimmten Verrichtung ihm am wüo- 
schenswerthestea ersdiien« So hüdet der Mensch mit der 
Zan^ sdne Finger} mit dem Bammer seine Jaust, init den 
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Messer sein Gebiss, mit dem LöfTel seine hohle Hand und so 
welter nach. Mit wunderbarer Kunst haben die immer mehr 
an Verschiedenheit und Vollkommenheit gewinnenden Werk- 
zeuge allm'ahiig die Unvollkommenheit des menschlichen Kör- 
pers ergänzt, die menschliche Kraft verstärkt, ihr eine zweck- 
mässigere Leitung und dergleichen verliehen, und tragen die 
Handwerkszeuge also in unmittelbarer Verbindung mit der pro- 
ductiven Arbeit zur Erwirkung einer höhern Production hülf- 
reich bei. Auch einen Theil der Naturkräfte vermag der Mensch 
durch den Gebrauch von Werkzeugen für die Produclion In 
Tliätigkeit zu setzen, während zur Verbindung eines andern 
Thcils dieser Kräfte mit der Arbeit für die Production er, der 
Maschinen bedarf. Namentlich sind es grossentheils nur Werk- 
zeuge, mittelst welcher der Mensch die Thierkräfte für die 
Production benutzt. ^ %f 

■ M ^ - §. 3S8/ . W'' 

b. Maasse und Gewicht«. • . 4- 

Eine Art von Werkzeugen, welche ohne gerade sehr 
kostbare Kapitalien zu seyn, dennoch von ganz besonderer 
und allgemeinwichtiger Bedeutung für die Vornahme von Pro- 
ductionsgeschäften sind, stellen die Maasse und Gewichte dar. 
Es sind Flülfsmittel, den körperlichen Umfang oder die Schwere 
sachlicher Gegenstände zu ermitteln und zu bestimmen und 
darnach bestimmte materielle Grössen mit einander zu verglei- 
chen. Sie leisten theils zur Vornahme vieler Arbelten der 
Bereitung, z. B. der Baukunst, der Apothekerkunst u. s. 
theils und vorzuglich der Vornahme des Tausches eine fast 
unentbehrliche, die Production vielfach unterstützende Beihülfe, 
und werden auch bei andern Productionsgeschäften mannigfal- 
tig mit Vortheil benutzt. Ohne Maasse und Gewichte wurde 
es, wenn nicht an aller bestimmten Vorstellung von der ma- 
teriellen Grösse bestimmter Massen, doch an jedem Mittel feh- 
len, diese Vorstellung von Einem auf den Andern zu übertra- 
gen und verschiedene Grössen zu vergleichen : in der Verwen- 
dung sachlicher Güter zur Erzeugung, Gewinnung oder Be- 
reitung anderer, würde der grössten Verschwendung, im Tausche 
dem Irrthume und Betrüge der grösste Spielraum gegeben 
werden, und in der Regel -würde die Anwendung mannigfalti- 
ger beschwerlicher Arbeit dazu gehören, dasjenige, was Maasse 
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und Gewichte leisten^ der Prodactlon zu ersetsen. 
^tkd tfe Spioaidkdl md ZfPfirimiitfgtMit In jeikr AH ti 
ICapitabmPMdmig imd im AiMt des Taiickcf dnrdi dm 
Gebraocli beitiamiler Grösfea eu Maassstäben aller übrigeo, 
ausnehmend befördert und erleichtert: wenngleich der Gebrauch 
vonMaassen und Gewichten eine gewisse YoUstäudigkeit der Aus* 
bildung menscUidber Körperkräfle, z.B. des Gefühls der Schwere 
m der fiandi der mögenden Kraft d«t AagM imd dci|^ verbindwt 

. §.389. 

OtfftBilicbe Beglaubigung nii4 tiehere Begründung der Miigerkflie. • 

- Biese Vortheile der Maasse und Gewichte setzen jedoch 
eme zweekmässige^ Einrieb A|^u^d Besdiaffenheit der Maasse 
imd GewicIIIMWhs^>oM Erfordemisi iseihre 

Mmtlichet!. leichAfteniiWe ^md möglichst allgemein aiieit> 
kannte Beglaubigung oder -eiue vollkommen sichere Bürgschaft 
für die Gleichheit aller Maasssläbe und Gewichte unter sich, 
eine Bürgschail, wekhe in der Kegel der Staat am besten zu 
ertheilen vermag. Dieses setet jedoch em Urmaass oder1i|||||« 
tarmaass Torans, welches willkührlich gem^iM^ imd cingerich* 
tet seyn kann, nm tmaf Maasistabe anderer MaalMCäbe su die- 
nen, in welchem Falle es denn nur auf die Dauerhaftigkeit 
und Sicherheit der Aufbewahrung ankommt. Daher sind solche 
Maasse gewöhnlich von Eisen, Piatina und dergleichen Mate- 
rial and worden sie von den Alten in den Tempeln, «acii^sp»> 
ter kl .Kirchen^ in nenerer Zeit Sfiers in Sobalzkammmi mid 
StadikSosem aoflbewabrt. Bei der d^oeb bestiind^ fortdao- 
renden Möglichkeit des Verlustes der Urmaasse, wovon' dem 
Abweichungen leicht die Folge sind, wie z. B. bei der Kölni- 
schen Mark, deren Urmaass verloren gegangen ist, «nd bei 
welcher daher die Exemplare um 4> Prot^ent von eiolpder ab- 
weichen, indem ve ri oren gegangene* witikahrlicb gewählte 
Maasse niebt ydlHg sieber herzosMlIen smd, mnss et ab« 
wfinscbenswerth seyn, dem Urmaasse selbst in der Unwandel- 
barkeit der Natur eine feste Grundlage zu geben, welches je- 
doch mit grossen, noch nicht ganz überwundenen i^chMfieng^ 
keilen verbanden ist. Dem Verhältnisse, worin maa-daaLiiK 
genmaaat au denr nnverSnderlicben E^apikiefte, oder m de» 
lAüge emei Metidiangrades aof M Eide^ «. B^^in firmkreidi 
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m Stelleo rmmkie^ bleibt die Schwierjg^keit lier genau rieh» 
ligen Messung md «fiereckMiig immer entgegen tUtheOf uul 
dfts YerbäHiuafi -«norm ma» das Llngenmaass jbihd Secnndeop 
ipendd gesetst hat, wie in England, bangt Molgstens der 
«ngleichen Sebwere auf verschiedenen Puncten der Erde ab, 
und kann daher immer nur auf demselben Puncte des Erdbo- 
dens ein gleiches Maass ergeben. Am unbestimmtesten ist aber 
ein solches Verh'ältnisS| 'v^orin man die Maasse zur Natur ge- 
ateiit hat| nach welchen man diesen die Länge der Gliedmaa- 
fsen def menschliehen Körpers, oder den Geitricbfeen die Kör» 
Der des GAreides cur Grundlage gab« • 

§. 390. 

Beqnmlielikeit dei Gebraachs und verbrf Ucfe Geltung derselben MMift 

und Gewichte. • r 

Ausser einer öffentlichen Beglaubigung und pcbem Be 
•gründung der Messgerälhe wird das Maass der Yaflheile» wel- 
ches die^ der Yolkswirthschaft gewahren, auch durch die Be- 
quemlichkeit ihrer Anwendung und durchi».die üusgedehnlheit 
ihrer räumlichen Geltung bedingt. Was Maass- und Gewichts- 
systeme vorzüglich bequem macht, ist die Berechnung nach 
einem gleichförmigen Hechnungssystemei vorzüglich nach dem 
Decimalsysteme« Daneben kommt auch die Gleichheit der 
Maasse hei Idingen TCiischiedener Art, der Yergleichnng ver- 
schiedener Dings seh« erieiichtemd en Hfllfci und ist es daher 
«in «weites Erfordemiss eines bequemen Maass- und Gewtcbtt- 
Äystemes, dass nicht für eigne Arten von Gütern odiir (Ui eigne 
Klassen von Gewerbtreibenden , auch eigene Maasse oder Ge- 
wichte bestehen. Zugleich verdient jedoch die Gewohnheit, 
welche ein Yolk an herkömmliche Maasse und Gewichte fesselt, 
•oigfiU%e^erücbich||gnng. Auch das an sich beschwerlichere 
Bechnnngssystem und «eUi^ die Yeischiedenheit der 'Mause 
nach der verschiedenen Art Ton Cregenstanden, kann dorchdie 
Macht der Gewohnheit bequemer werden, als ein an sich leich- 
teres und einfaches Maass- und GewichUsystem, welches neu 
eingeßüirt ist, da die Gegenwart darin, auch bei dem Ueber- 
gange zum Jessens y gewöhnlteh doch eine sehr beschwerliche 
Last fibeminimt; es nipssen d^^er entschiedene Yortheüje Üt 
^ Zukunft ,seyn^ welche eine Neuerung in dieser Besichnng 
lechlfertigen. fjidlich madht der €rebmuch der Maasse und 
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GcVKiclile, besonders im Handel, die Forderung der möglich- 
sten Ausgcdehnlheit ihrer Geltung. Je vielfältiger zwiscLen 
iVolkero, L'änderiif Provinzen oder einzeineu O^rteriiy weiche 
verschiedene IVIa^ss- «ml Crewicblssjstcme hcsilzeiiy Leistungen 
und €egeiileist«pgea gcgfn einander «usgetawclit werden jond 
also Toa Ifaass- mid Gewiditshtsttmmungen Gebranclt gemaclit 
wird, desto gross» ist der Yerliist an Zeit nnd Mühe und die 
Gefahr des Irrlhums und des Betruges, welche dds ileduciren 
herbeifuhrL Am beschwerlichsten ist, wenn sogar in dem 
nämlichen Lande oder hei dem nämlichen 'Volke diese Ver- 
schiedenheit herrscht, 'wie solche besonders durck die Siüdte 
des Mittelalters in vielen Landern begründet wurde. Aber 
auch rucbich^UHk au«|^i^^ Terkdbres stiftet die. Gleich- 
beit der ^lljiiMHBka^^ bei den in Verkehr mit ein- 
ander stehenden Völkern, besonders wenn damit zugleich die 
Selbigkeit de^ Miin^s^hn iiH s yerbuuden i^t, eiin' Art von Ver- 
waudtschalt zwischen den Völkern, welche der Verwandtschaft 
durch Selbigkeit von Sprache und Schrift zu vergleichen ist 
und jegliche Art von Tauscbverkebr in hohem Grade erleicbl^ 

B. Hatchin«!!« 

Die Maschinen sind zusammengesetzte Werkzeuge, deren 
künstliche Einrichtung gewöhnlich die.. zur Erreichung einer, 
bestimmten Production sonst erforderliche Arbeit in hohem 
Maasse. verringert und an die Stelle der ersparten Aibeimamere 
NaturkrSfte treten lässt Nach Yerscbiedenhcit derjenigen Art 
bewegender Naturkräfte, von denen sie vorzüglich Gebrauch 
machen, könuen die Maschinen, welche nicht Menschen- oder 
Uandmaschiueu sind, indem sie hauptsächlich nur von bewe- 
gender Menschenkraft Gebrauch machen, in Thiermaschineni 
Wassermascbtnen, Luft- und Dampfinaschinen eingetheth wei^ 
den* Die Bestandtheile aber, woraus Maschinen zusammenge- 
setzt sind, lassen sich gemein igh'ch in drei Klassen, nämlich die 
Klasse der die bewegenden Kräfte aufnehmenden Theile, die 
Klasse der die^e aufgenoniiiienen Kräfte übertragen deu und die 
Klasse der solcitc Kräfte in der beabsichtigten \V ei&e au dem 
Gegenstände der Bearbeitung ausübenden und anwendenden 
Bestandtheile aerl^;en« Die Masefaioen werden gewöhab'ch in 
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Sblge der Arbtttstheilong eHundoiy und hi^dm hsk jedem Volkei 
i-weldief solche ifl eilüger Hinge besttst» sowohl wegen der 
'liesondem ]&uK|lgeschic|Iicfaketly ds wegen der niiler Kegel 
kosäfdren Matc|jaHeD, welche ' der MascUnelllUli erfo^ert, 

grosse Kapitalien, deren Vorhandenseyn eine starke Bevölke- 
rang , einen hohen Grad erreichten ^Wohlstandes und man- 
nig£adt^e Entwickelung voraussetzL ^ 



•I 4 



I>ie Anwendbarkeit von Maschinen für die Production kann 
Jedoch eine nicht so mannigfaltige und verbreitete, als die der 
Werkzeuge seyn. Maschinen können vieimeiir verhältni^smä« 
ssigMhtr zu wenigen Geschäfbai^lWMWei|i|endetfnrerden: denn 
ihre vortheilhjite Anwendung setzt Torans, Uliss ma^ der Afli* 
richtnng der Operation, wozu die Bfaschine dientj oder der 
Producte^ welche mittelst der Maschine henrorgehracht wer- 
den, in grosser Ausdehnung oder Menge bedarf; dass eine ge- 
wisse Gleichheit in diesen Produclen stattfinden dürfe; dass 
der immer beträchtliche Kapitalaufwand, der in der Anwendung 
TOn Maschinen^liegt, sich durch ihre Production verlohne nnd 
hn^tsäcfalich, dass die Erfindung der Maschine bereits gemacht 
worden. Allediese Toifass^ongcn finden keineswegs riicksicht- 
Ükh '«ller productjven Cksch'äftsarten statt* In den Arbeitsarten 
der Gewinnung, Erzeugung und Vertheilung sachlicher Werthc 
sind die meisten Operationen so local oder in ihrer Einrich- 
tung dergestalt von den Umständen jedes einzelnen Falles ab- 
hängig, dass nur su wenigen darin vorkommenden Operation 
nen die Atfwendung yoii Maschinerie möglich ist Zirvdieseii 
letztem ^geratlonen gehört. rorsSglich nur der Transport in 
der YerthcAing, die Fördern^ im Bergbau und das Dreschen 
nnd Säen im Landban. Bei der Arbeitsart der Bereitung und 
Bearbeitung oder im Gebiete der Fabrication findet die Masclii- 
nenanwendung ein weiteres Feld; doch bei vielen Froducten 
der Beärheitung mnss die BeschafTenheit des Products ebenfalls 
der individuellen Per^önlicUoeü' des Bedürfenden oder des 
.Stoffes, z* bei der l^leidermoAerei dem Körper des Men- 
sehen und bei der Flickerei dem Gegenstande der Arbeit, oder 
der Localität, wie bei den Produclen der Baukunst, so sehr 

I. 21 
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angep^Ml wfJ«, dass kerne Mascbinenanwcadbag mHi^fiiAk 
Aach mangelt es vielea krta^ ram Pfodaden 4tt B^ubeitnng^ 
daein Tfieile der kotCbars|^, deNflt Aofertigaig 

die meiste AHbeit kostet, an einem so ausgedehnten Vci^rauche^ 
dass die ProJuction im Grossen betrieben werdeu könnte ]i so 
wie es manchen Maschinen auch aa einer solchen Zweckmä- 
ssigkeit fehlt, dass sie mit der nor von Wcrkzeog^n miter- 
<ttitzt6D ü^darbeä ConcurreiUE' aushaltea konnten* Si^j^igk 
aber gelang es deni Bf enschen erst in Bezug wf wenige Ge* 
schäflbarten^ bei deren |^etrieb die An^p^dung eiAer fifaselupii 
denkbar ist ond naebMen äussern Verhältnissen als müglicih 
erscheint, den hochlohnenden Gedanken, nach welchem eine 
dazu dienliche Maschine errichtet werden konnte^ seinen Kennt- 
' Hissen ond Krfahruagea ^aiig^igewinnen. 

Durch die Anwendung von Maschinen kann in solchen 
Productionszw eigen, in wel« iicti alle Verhältnisse zum Ge- 
brauche derselben günstig gestaltet sind, die Quantität und 
Qualität des Products der von Naturkräflen unterstützten Arbeit 
bis ins Staunenswurd^ eriidbt werden. Die ProdactiriHt 
der Maschine in der Spinnerei, WeberSi, Kattundmckeaei nnd 
deigleicbea Productionszweigen ist so gross, dass e^n da^Uö* 
glaubliche grenzt, was durch sie geleistet werdeu mag. Ohne 
Maschinen gewisse Erzeugnisse in der Güte darzusMen, 
worin sie dem Maschinenwesen verdankt ^werden, erscheint als 
bwe Unmöglichkeit und oh ist dabei zugleich die ^Menge^ 
' worin ' sie fiir denselben Kostenaufwand -gewonnen werden, 
un mehr als dair Hundertfältige Tergrössert* Zugleich bringen 
manche Maschinen auch eine Ersparung an dem übrigen eat 
Prodnction erforderlichen Kapital, namentlich an den IJearhei- 
tungsstoffen und llulfsstoffen, zuwege, oder setzen an die 
Stelle einer schwierigen, viel l ebung, Vorbildung und Kunst- 
geschicklicbkcit erfordernden Arbeit, eine einfachere, kunstlose 
mid leichtere Thätigkeit und alMi anch den Werth des noch 
fertdanemd, erforderlichen Ail^itsanfwandes herab« %nd bcwir- 
ken durch alles dies und dadurch, dass sie sich zugleich die am 
grossartigsten wirkenden Naturkräfle, die Kraft des Windes, 
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(§. 133. t% etne Yerrtiigerang ctor Hcry o rib ri ngangAorten Ih- 
rer Producte, welche das Volks vermögen ungemein vergrüssert. 
Der Erfinder oder erste In Ii ab er oder die Klasse der Arbeiter, 
welche die Anwendung der Maschine zu ihrem Geschäft juacht^ 
kann diese Vortheile nur für kurze Dauer der Zeit in einem 
bestimmteii Maasse auf sich beschranken. Bie grossere VoU» 
koa^nhek der Frodncte konpmi gleich anfangt lallen Cont». 
menten der Prodtiete mit bo Gute; die gr5ssere Menge der« 
^Iben kann im Anfange den Hauptgewinn den Prodocentcn 
zu rubren, doch ist diese Kinschraukung des Hauptgewinnes auf 
die Producenten niemals dauernd. AUmähh'g entzieht die Con- 
cnrrenz, durch Herabdrücken des Preises der Producte und 
V eifcfdlnu g- allgemeiner Wohlfeilheilf den Ptoduccnten den 
Grewinn ans der Ersparpng an den Produclionskoaten imme^ 
mehr nnd mebr,^ nnd macht dagegen allen Gliedern des Volks 
und mittelst des Verkehrs selbst allen iicwohncm <Ic^ Erdbo- 
dens, die Befriedigung ihrer Bedihlnisse nach den Producten 
der Maschinerie in einer leichtern Weise möglich. 

Anmerknng. Bei den Maschinen ist es mit besonderer 
Schwierigkeit verknüpft, das Product de» Kapitals, was die 
J^Iaschiuc darstellt, von cieni Producte der Triebkräfte, welche 
theils nicnschlicbe Krafir, iheils Nalurkräfle sind, bcsonderfi 
von den letztem -/ai treiioen. Doch giebt der allmählige lieber- 
gang von einer Arbeit ohne Maschinen, su ainer Arbeit mit 
Masehinen, welche Jlleaecheiikraft in Bewegung aeUi und end- 
lich von den bewegenden jtfensehenkräften zu bewegenden 
j^aturkrifteni zu solcher Trennung einige Anleitung. So mnaele 
2. B., so lange die Mühlen unbekannt wnreni das Bretknim mii 
Werkseigen Ton Mraeehenhinden verrieben werden. Zwatf 
W^Üpr wnren naeh dem . swansigaten Creeange der Odyeaee^ 
wie aebon Sej bemerkt, allt&gllob mit dem Zermalmen dea fiir 
die einfaebe HauebeUung dea Ul/saea nCtblgen Getreldea be« 
"sob&fiigt. Vergleicht man hiermit daa Pxodnct einer Händmfiblei 
eo würde wenigatena eine Peraon deaaelbe rermogt nnd die At* 
beie wen ellfW,eibem entbehrlieb gemacht haben. DleaeBrspa- , 
rung wftre ilAn daa Product der Mascbiiic gewesen. Nun aber 
bam man bald jbu den von Wasser- oder Windeskräflei) £;e- 
Iriebenen Maschinen. In dem Product der Wasser, oder Wind- 
wüklei welche von 2 Menschten vollkommen geleitet wird^ ist 
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Mi Um9 iM- Pnoaoct Uirer AiMi WmI d«r S|mU»* mOui^ 
teiiy w«IelM UteltM &l«r isj^^ voUkoauMttcr «fatMal, 
M d«B Han'dmObleiii «radtrn em tilti ao«^ das fwodwei der 
bliiiAea Tmbknft, das Product des Wind« «dar WatMra 
binsa. Vielleiobt wfirden Hinderte iroii Weibern niebt fiüiig 
■ejn, so vitü Getreide aiit Werkzei^geii sa senmlnea) wie 4ereb 
eine einzige Weaeer- oder WiiidiiiOble leiebt geeeblebt, und in 
wie grosser Unvollkoromenlieit bliebe wohl zogleich das Pro- 
duct ihrer Arl> ei t) dessen Qualität nach, hinter dem Produci der 
Maschinerie zurück! — Ein anderes Beispiel, worin das Pro- 
duct des IMaschinen- Kapitals nicht schwer ron dem Producle 
der TrieLkraft aus einander gelegt werden kann, «der wenig- 
etens durch die £rfahrung getrennt zur Vorstellung gebracht 
worden ist) liofern die Spinnmaschinen im Gange ihrer Ypr- 
TollbonnniMig* An einer einfachen Spiudel oder einei^ 2|pinn* 
.imdoy Ton denen wenigstens erster^ nur als Werkzeug erscheinen 
• kann^ dirfte wdebeatlicb niebi Tiel mehr als ein halbes Pfund 
feine« Garn Ton einem Meneeben diirolisebnittlieb sn Urfem 
eeja» Die MnIe*Jennj| eine 1767 in England erfundene und 
' naeb der Gattin des Erfinders Hargreave mit dem Namen' Jennj 
" belegte Spinnmasebine^ die in spiier 1775 Von Crompton« durch 
Znaammensetzung mit der TOn Arkwrlgbtl769 erfttndeneii||^intt» 
masohine und Slreekbai^, Terbesserter Perm, "^ien Beinamen 
Mule- oder Bastard-Jenny erhielt, lieferte vor der Anwendung 
blinder Triebkräfte schon eiu hundert 3Ial grösseres Product. 
£ia Spinner^ von einem, die abgerissenen Fäden wieder an- 
knüpfenden Bande unterstützt, lieferte hundert Mal so viel als 
mit der Spindel. Die Ersparung von 98 Arbeitern auf jedes 
Hundert war also allein das Product des Maschinen - Kapitals, 
von dessen Kostbarkeit die Kosten von ersparten hundert Spin- 
deln oder Spinnrädern in Abzug kommen mussten* If'aebdefll 
aber blinde Triebkräfte hei diesen Spinnmasohlnen zur Benut^ 
snn^ gekommen sind^ so kann ein Arbeiter , von ^ Kindern 
nnterstiitzt, das Doppelte leisten und mehr als -das. In nPsiid 
kann ein Mann, mit Hülfe der gedaobten Unterstütsung, 209 
bis 260 Spulen, deren das Spinnrad nur eine bat, Vemeben und 
naeb Maassgabe . der Nummer der Feinheit swiseben No. 40* 
und 72. bnndert bis acbtsig Pfund Crarn wdebentlieb spinnen; 
in Amerika hat man Slascbinen, djo in gröberem j^espi uns t ar« 
beiteten, selbst nlit mehr als 300 Spulen gesehen, welche niclits- 
destoweniger nur ein Spinner leitete. £iu ebenfaJlij buchst bedeu- 
tendes Naturproduet verbindet sich also hier mit deni Kapital- 
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«nd Ar}>eit«producte für die Ter;^rössening der hervorxnliriii- 
geiiden Men^e des Products. H^i Menge hat aber «leli 
sogleich die Güte des Products anssmrordestUch gcwomoB» 
Blau hm% Heisl«riiiii«ii im Spinnen In Bngland gekaMi Tun denen 
gerSlinit wird, du« ei« «inen so feinen Fnden spannen 9 daaa 
25i Ffiind Banmwolle einen Faden gegeben haben wurden» der 
um den Ae^uator gereiebt bitte. Äueb in Aagjpten bereheCe 
man ein ansaerordentlieb feines Handgeepinnati aber et, gebdrte 
ein Kenseheuleben, auf Spinnen renrandl, daxn^ nn den Faden 
zu einem Nacbtkleide einer TomehmeB Aegjptiscben Dame m 
#olleDden, Die zarte Hand der Javanerin soll noch jetzt 
ein HO feines Garn liefern können, das.s ein Stück daraus ge- 
webten Nesscituchs von 25 £ileu Lauge bequem jn einer 
baeksdose verpackt worden kann. Indessen, von solcher Mei- 
eierschtift im Kiiizelnen abgesehen, int es uumtiglicb, auf dem 
fipinnrade oder mit der Spindel einen so feinen und gleichför* 
migen Faden zu Stande zu bringen, als TCtrmöge der Spinn* 
maschincn gelingt. Ein Baumwollenfaden Ton Nr* 300. ist bat * 
einem Pfund Gewicht 29 deutsche Mellen lang ; die neuen Spinn« 
ma»€blnen In England fertigen ans elneoi Pfnnda Banrnwoila 
ein Gespinnsl ron 179>080 Ellen. 

Diese Beispiele bestäiigen zugleich yollkommen die behaup«* 
tele hohe Produotivität des Maschinenwesens f doch ist diese 
Produotivität keineswegs auf Spinnerei und Getreidemahlen be- 
schrankt. Wenn das gesponnene Baumwollen-Garn geschoren, 
geschlichtet und getrocknet oder auch douhlirl und gezwirnt 
ist« um nn einem Gewebe verarbeitet zu werden, so hat man 
dasQ- ebenfalls wieder den Webstuhl oder die Wabmaschine« 
welebe letxtere Ton Tbierbrafly Wasserkraft oder Dampf In Be- 
tregung gesetat und gewöhnlich von jungen Mftdcbsn geleltei 
worden* Bin solches kann in Bngland 2 Stilblo rcfseben und 
mittelst derselben wOchenaieb lOOBUon feinen C^webes nn 
Stande bringen, nach neuem Angaben sogar in 14 Stunden 71 
EUen leichter Gewebe anferltgen. Eine Druckmaschine bedrnekl 
in der Stunde gc^cn 1200 Bo^en. Die Kattundruckniasehinc 
mit 3Iesi»ingwalzen kann in der 31inule 24 bis 30£Uen bedrucken. * 
An der Tuolischec>rmascliine scheorpn ein Mann und 2 Knaben 
niil st hraubenformigeu ScJieerbiätlern in I2SluDden 1200 Ellen, 
wozu an 40 Tuohscbeerer mit Handscbeeren erforderlich seyn 
würden, in Yorokshire erfand man eine Maschine, auf welcher 
alle Arten von Tauen und Stricken so schnell und leicht yer^ 
fertigt werden könnett| dass ein 'Ankerten erstsr GrOsse, woran 
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tOQst 80 MeuscLca Bich rere Tage besek&fllgt waren, von wenigen , 
JiA^i9rn in einein Tage Toli^del werdeo küaaeii 

V §. 394. 

BibAbm 4** Ma«chi— Pfreiem auf die atus«nmthMlialUidli« Ge«UUaiig 

des Y«lkslebeBf « 

Aüch ffir die persSnllcbeii LebaisTerhaltaisse des Yolkei 

führt das Maschmcnwesen, neben seinen Leistungen für die 
Protliiction, zugleich die wohlth'ätigstea llcsulULe herbei. Die 
Masciliaeii beüeien den Menscbea nicht nur von der V errichr 
tung emes Tbeik der emfachsten, langweiligstea (§**306.), so 
wie der niigesimdesten und ftchädlichsten« scbwerrten mid grob» 
alea Arten der Productiv^Arbettcn, und yerleibea ibm dadiaeh. 
die Möglichkeit, sich allgemeiner und ausschliesslicher zu sol- 
chen Arten von ProductionsgescluifLeri 2u beslimmen, welche 
seine Gesundheit weniger angreifen, ihm das Leben weniger 
Terkürsen, seiner Neigung und Kraft angemessener und seiner 
BUdung förderlicher sind; sondern die Maschinen erselsen tticli 
durch ihre Prodnction die Arbeitsprodnction überhaupt Eine 
Blascbine, welche in Verbindung mit der Arbeit eines Bienschcn 
ein Product liefert, welches ohne Maschine nur hundert oder 
zweihundert Menschen hervorzubringen im Stande gewesen 
wären, erspart dem Volke die Nothwendigkeit, alle diese Ar* 
beitskräfte för die Production. zu yerwendea« Wurde daher 
nicbl die ProductiOtt selbst ausgedehnt und erweitert wer- 
den; so konnte die Menschheit in demselben Maasse mehr 
von der auf ihr lastenden Handarbeit sich befreien und böhern 
Zwecken ihre Thäügkeit widmen, in welchem Maasse solche 
Kapitalproduction sich mehr und mehr vergrÖssert und aus* 
dehnt. Der bedeutendste Theil der einem Volke im Qefaiele 
der Prodnction, durch Anwendung r&a Bfascbineni ersparten 
Arbeit wachst ewar immer anderweitig der Prodaction wieder 
zu, und wird die Grundlage eines hühern W ühU Landes und 
eines fortsrhreitcrulen nationalen Reichlhnms beim Volke: ein 
' gewisser Theil der Arbeitskräff r eines Volks; welche die Kapi- 
talproduetion der Maschinen der Nothwendigkeit der Verrich- 
tung gemeiner flandarbeit überhebt, tritt aber immer auch re* - 
gelmaasig cur V^irksamkeit für .persönliche Volkszwedce hinüber* 
Der durdi den Genuss jener Kapitalproduction erhöhte Volks* 
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^MinuA tnnkiM mdA mar den naAtticlknClcMm ik» Volks; 
^ sondern stefgert^anch bei demselben das GefUrf solüber Bedifi- 

nisse, deren Befnedt^ng nicht durch sacbKcbe G^jensöiile 
unmifl< Ibar gew-ihrt werden kann. Je mehr Arbeiter daher im 
Be/eiche körperlicher Berufsthät%keit durch Maschinen erspart 
. werden, desto mehr Glieder qfnes Volks werden sich den 
böhem Lebensewecken gans oder xom TbeÜ arbeitend widmen 
«am Heil nnd Frommen Andeier and ibrer 'selbsl; n^d desto 
mehr wird mkKin das Volk im Stande seyn, sieb anGttstigett 
vollkommener auszubiMen, seine geseHschrfftlichen Verhällnisst 
besser zu ordnen und bef^lückcnder zu gestalten, und dem ofTent- * 
liehen Wohl, in der Staatsregierung oder in der Vertheidigung 
dea Vaterlandes, eifriger nnd einsicbtsvöller au dienen. — Alle 
Yorlbeiley mit welcben die freien Borger in den Staaten des 
Altertbums den G^raocb der Sclmn ab notbwendige Bedin- 
gung ihres freien geistigen und politischen Lebens vertheidigte% 
bat die neueste Zeit, nachdem sie das Band der Sclaverei und 
Unfreiheit fast überall gelöset und zu lösen sich bemüht bat, 
in dem erweiterten Mascbinenwcsen wiedergefiinden und wie- 
deredMkgt, und obne die Nacblbeile der SdaTerei st^leicb mit 
Bitrncksiiföbren« 



§. 395. 

* Naektkeiie des ÜMchioenweseni. 



Des naebtheiligen Einflnsses ' anf die Lage ' einer Nation, 
dass dadurcb die den Arbettem sonst sieb bietenden Gelc^en^ 

heiten, ihr Brot zu verdienen, vermindert, Arbeiter öfters in 
Nahrungslosigkeit versct/t und überhaupt nur den Consumenten 
Vortheii zuwege gebracht würden, ist das Maschinenwesen, so- 
fern daronter dauernde Folgen verbanden werden, 'nicht schul- 
dig nnd mit Unrecht angeklagt» Freilich verbessert sich dnrcb 
die annehmende Kapitalproduction besonder)! die Lage der Con- 
sumenten , denn die Arbeit braucht darum allein noch nicht 
productiver zu wcrifciij dnss die Kapitalprodiu tion sich erhöht; 
doch ist auch dies in der üegel der Fall. Die Kapitalprodu- 
ction übt auch auf die Arheitsproduction einen förderlichen 
Einflnss ans (§.260.) nnd Arbeiter, welche mit Maschinen aiv 
beiten^ beziebfen daher banfig einen hohem Lohn, als blom 
von Werkzeugen unterstützte Handwerker» filann sind aber 
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meh an dem Loose der Consumenten alle pr^ducirende Arbeiter 
mahteUMr mitbethelUgt DerFrodacent steht mihi denCoB- 
MBiiatai aW Glied emtt davon uitencyedciieB KfaMe cegen- 
MhtTf londcni i$t ebes «elbitConsiiawiit^ aiich er erlmgt^liilicr 

dMh die grössere Wohlfeüfaett der Befriedigungsraittdi s^oer 
Bedürfoisse, mehr Fähigkeit, ^der Vermögen, dieselben zu Le- 
icledigen und profitirt mit allen übrigen Yoiksgiiedern von der 
annehmenden Leichtigkeit, Producie «oidier Art gegen Aus- 
laoftch des Werths seiner Arbeit zu eifiYedbeA ' Aoeb werden 
kainesA^egs so Tiei Aifaiifar in einem Prodactionsgescbaft er- 
spart, ab die Maschinen an M enschenkrüftra erisetaen ; sondern 
auch die Consumtion eines Piüiiucts dehnt sich mit zunehmen- 
der \V ohifeilheit desselben in ausserordenliichem Maasse weiter 
ans und aieht eine solche Yergrösserung der Production nach 
sif;b, dass neben der MaschinenprodUctiottoJi eine ) beinabenock 
ci>en so grosse Arbeitsprodnction statt iMen'kann, ab frUher^ 
bin. Fnuücreieb yerbra^bte z. B» tot der £tnföbrong Ton 
Maschinen zur Bearbeitung der Baumwolle, ciwa eine Million 
Pfund, jetzt da^e^en über 60 Miliiouen Pfutid tlreses Stoffs. 
Koglaad iiihrte noch im Jahre 1765 nur 3^ Millionen, io^Jahre 
1833 dagegen 303 Millionen Pfund Baumwolle ein ; . denn -im 
Jabre 1776 bezahlte man hier noch f&r ein Pfund Garn von 
der Feinbeibnnmmer 40. an Spinnerlohn 14, jetst dagegen •{■ 
Schilling, und über eine lialLe Million Menschen sind in Gross- 
brittannlen mit der Baumwüllcnverarbeituiig Le^cliäftigt. In 
diesem Industriezweige scheint sogar die Zahl der darin be- 
schäfUgten Arbeiter in Folge der Einführung von Maschinen 
eine grossere geworden jsujseyn, als zuvor ^ was jedoch viel* 
leicht nnr^der gewachsenen Bevölkerung ztt£nsc|ireiben ist* 
Für die dur^h Einführung von INIaschinen dennoch erübrigten 
Arbeitskräfte kann es bei dem unbegrenzten Umfange produ- 
ctiver Arbeitsarten aber auch uiemais an einer Nahrungsquelle 
anderer Art fehlen, da der durch die Kapitalproduction der 
Maschinen erhöhte Volkswohlsland. eine Nation in eben dem 
Maasse von neuen Arten der Befipediguugsmittel oder von per» 
sonlicbeit Leistungen mehr Gebrauch zu machen befähigt uad 
antreibt, in welchem Maasse die Befriedigung der bisherige« 
Bedürfnisse durch die Wirkungen der. liapitalprojduction ieich* 
tcr erreichbiMr .g^Qrd^n 
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§.308. 

'^rSbcrgehend biiui da» Blascbmeimscii a^erdings die 

NahniDgslosi'gkett einer Anzahl von Arbeitern vcfrarsachen, in« 
dem die Eintuiirung einer neuen Maschine, in einen durch 
mehreren Gehrauch von Menschenarbeit hb dahin, hetriebeneii 
ProductionsKweig, die erübrigtea Arbeiter ansstr Brot ui^l 
YerdieDst «eist & fällt dem xa gerdftemi Alter , gelangte^ 
Arbeiter gewÖbnÜcli aiasserordcntlicb schwer, laf andere un- 
gleichartige Arheitsarten seine Th'ätigkeit za richten. Der , 
Verbrauch des Productes der Mascliinenanweudung erweitert 
&ich nicht $o schnell, als die gewohnte Nahrungsquelie den 
Arbeiteni versiegt; der Unternehmer wird nicht sobald durch' 
Concnrirens g^wung^^ die Preise der Prodncte sinken m 
lassen; es weiden nicht sobald neae, aoC erhöhten Nationil^ 
wohktand gebaute Unternehmungen begonnen oder neae Be^ 
dürfnisse gefühlt, als der durch die Maschine erübrigte Arbci- 
. ier seinen Verdienst durch Handarbeit immer mehr schwinden 
und seine oconomlsche Lage durjph die Maschine aarrüttet 
- sieht. Die Aosgleichang der dnrcb die EinitUirang emer Ma- 
sdbine VerSnderten Yerbaltnissef kann inuner nur langsam und 
allmählig im Volke eintreten, während das Uebel der Nah- 
rungslosigkcll Liiizeliier die Veränderung selbst hefjfleilet Doch 
hat dieses Üebel sclion in den natürlichen VerhäiUiisäen, welche 
die Einführung einer neuen Maschine in die Gewerbsindustrie 
regelmassig b^leiten» bestimmte . Schranken* Auch die Ma* 
. sebine ringt sich erst durch eine Reihe von Stadien der Ver- * 
suche und unTollkommenerer Znstinde zur Vollendung hinauf, 
wird erst allmäbHg viel Arbeiter ersetzen und erst allmählig 
sich ausgedehnt ?erbrei|ett: dann aber trifit das Jüthei immer 
nur die bereits erwachsenen Arbeiter and hört mit deren Ab« 
ilerben wieder aui^ indem die nachwachsende Bevölkerung ihre 
Arbeit in anderer Weise richtet Die Yolkswirthscbaft kann 
aicb dal^er bei der Gewissheit, dass das Uebel nur ein be- 
schranktes vorübergehendes sey, vollkommen beruhigen: die 
Privatwirlbschaft der Unglücklichen aber, deren WohUtaiid 
den Fortschritten des Gewerbswesens gleichsam zum Opfer 
dargebracht wird,- macht mit vollem Refbte einen Anspruch, 
auf «fieutlicbe W^^deranf bulle und Unt^stÜtaiig, mit deren 
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Darreichung eia Volk die Woblthat des Maschineuwesens nleht 
n ibcaer erkauft« Diese Wiederau&iilfe der durch Eiafiih« 
ffiQg raa Mi^diiwcn mbrnnplot gewordenen Arbeiter ist sä- 
gWcli dm Einn^ wai von Seilen der ofiTentltdiea d«wdl 
bei der Einföiirinigp nener MMcbinen gethan werden kann» 
Denn könute ein Volk auch die gemeinwicliti^en Vortheile 
des Maschinenwesens gt'gen die particalaren Naclitlielle, die e^, 
gleich allen wohllhätigen. Neuerungen, mit sich fuhrt^ so weit 
wkcnncn, dasa es den Gebrauch von Maschinen an bintertiei- 
boi aacburi so wQrde doch das Aasland nur desto melur davon 
Gebrauch machen, nnd keine Gbinesisdie filaaer wurde die 
Concurrenz der wohlfeiler im Auslande erzeugten Prodndo 
mit den inländischen, ganz abzuhalten vermögen, eine Con- 
Ciirrenz, weiche die iaiäadischen Producentcn £U Grunde rieb» 
Un müsste. 

§.387. • . 

Ausser von Werkzeugen und Maschinen macht die pro- 
ductive Arbeit noch von einer eigenthiimlichen Art der Ge- 
ithe, nSmficb von chemiscbem Apparate vieiCaltig Gebcansb« 
ZfiT Vomabme der chemischen GeschSfte ist daher einem 
Tolke ein eigenes Kapital erforderlich, welches aus mannig- 
£alügen, nach der Art des damit vorzunehmenden Geschäfts 
sehr vcrsLliieden gciV)imten und eingerichteten Gcfasseu und 
Vorrichtungen, als ^Töpfen, Gläsern, Kessein, Tiegeln, Plannen^ 
üetprieOf Köhren und dergleich^ Gegenständen, zusammenge- 
setat ist Gewerbe, bei wichen vorhemehend von cfaevi- 
sehen NalnikraAen G^rauch gemacht wird, ndtbigen fbre 
Unteniehmef oft, ein bedeutend grosses Kapital zu solchen G^- 
Tassen und Vorric htungen anzuwenden. Noch grösser aber 
als daS) was der Gewerhsbetrich solchergestalt in Anspruch 
nimmt, ist die Summe der Kapitalien dieser Art, welche jedes 
wohlhabende Volk über alle einaehie Hauswirthschaften ver- 
theilt nnd in einer cur Vornabme der banswirtbschafUIchen 
Productionsgeschäfle dienlichen Form besitzt Auch diese Art 
von Kapital leistet der Produclion des Gesammtelnkommens 
eine beträchtliche Bcibülfe, welche durch zunehmenden Werth 
setner Bestandtbeilc grosser Ste%tnHig iabig ist und an Arbeit 
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Anmerkung. Die Vervollkommnung ^es cliemischen 
Apparate hat Ersparangen an Zeit- und Kapitalverwendung für 
die ProduotSon im grossen Umfange herbeigeführt. Wenn die 
'Resflltale «aloher, durch Terbesserte Einrichtung des chemischen 
Appevftleg ▼«nnilleller Fartoeh ritte auch im Binseinen nicht so 
§roMartig 4Mlehen« ale die VoiiheÜe rerbeeeerter Uleeebinen,' 
•ondem melir den Resnltalen TerbeMeHar Werksenge gleicben;' 
eo ist dncb du Maast der Tortbeile» wetehe die TerTollkommte 
Binriebtnagdesebenisehen Apparate in nenem Zeiten berbelge- 
föbrt bat» im Gänsen betraebtet fasi niebt geffnger lllr die 
Volbawfrdwebafi anasuschlagen^ als wae dureb die Tetgrtoe- 
rung des in andern Gerätbeu entlialtnen Volkskapitals gewon- 
nen worden. Allein durch die Anwendung von Deslillirgerä- 
then der vollkommnern, kostbarem Art^ an die Stelle der wertb- 
losern Gerälhe, die in der frühern Zeit die einzigen waren, ist 
die Producttua in ausserordentlich hohem Grade unterstülzt 
und gehohen worden. Wie Tiel mehr Uranutweln kann z B* 
mit demselben Aufwände von Aicbeit« van Gebäuden» von 
Brennmaterial nnd dergleichen ge^ronnen werden, seitdem, we» 
nigstens in den gröseern firennereien» das Pistoriussche, i>orn- 
•ebe und dergleiobeni sweekm&seigas Gerätb der drei- oder 
Tiermaligen Destillation fiberboben batl In den Znokerraf&aa»' * 
rien bediente man sieb fräber grosser) tiefer Kessel| nm den 
Xneker darin mi klftren nnd an kocbevf die Fiuesigkeit stand 
in Ibnem 10 Zoll baeb oder darfibet» konnte nur langst ins 
Koehen kommen, brannte leiebt an n. s. f. lileit Jabren bat 
man die Kipppfannen oder Schwungpfannen an deren Stelle 
gesetzt, über deren Boden der Zucker nur 2 Zoll sieht, schneli 
kocht, nicht leicht anbrennt, und inii noch grösserer Ergiebig- 
keit und weniger Sjrup- Abfall leisten die V acuumpfanneu den 
Dienst jeuer verdrängten Kessel. Noch bedeutender ist das 
Product der Essigbilder in der Eseigfabrication. Mtllelst die- 
ser Apparate kann In gerade so Tielen Stunden, als früher Wo- 
eben dasu gehörten, dieselbe Quantit&t starken Essigs bereitet 
werden. In grossen, stark beseb&fUgten Fabriken kann es sieb 
bisweilen aneb verlobneni die kostbarsten Apparate an die 
Stelle sebr woblfbilar an aetaen, wenn jene dafftr In einem 
noeb bsbem Uaasse dMerbafter und sweekmBssiger anmiwenr 
den sind, als die dadnre^ ▼erdringten woblffüefn Geirfttba. So 
wenteta man mit jBmpanmg ron KapitaUn^raad M darsPro- 
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duetioKi «idtoStolUglisemer Retorten bei der Oeeltf Ulton wom 
SalMlitM» im fracMre iCHpkal eiMnier AataitlMi mat dena 
fclfaiDtii, Torsi«htlg bdiMdellp «ia« gmane Zail MMdaa« 
enib ^ke «ie «ndlidi diuFeUireBD«D| aad verarsaefc«» lang« niehl 
deaKosteaaiifwapd, dar Laim Gabrauclia gläsatnar Betörte« dia 
Prodaettoa vartkaaarl Labea w4rdaj da die glJUartie Retorte 
nach der Vornahme der Destillation jadeimal sarliroehen wer- 
den muss, um den trocknen Rückstand» nämlich das 6Iatt1ier> 
salx, auszubrechen. Ilei der Fabricalion der liii^liöchen Schwe- 
felsäure bat man in die Stelle gläserner Retorten, die leicht 
zerspringen und durchbohrt werden, mit noch gröüserem Vor- 
theil seihst Dcstillirblasen you dem kostbaren Platina^ die di^eh 
dia ftftnro nioht im Miadeatei^ aagagriffaa werden» gesetzt* 

' ' 3. Thiert. 

Eine den Gcräthen nahe verwandte Kapilalklassc, deren 
Bestandtheile ebenfalls in der Art stehender Vorrlchtdiigen be- 
nutzt werden, besteht ans Thieren. Nicht bloss Arbeitsthtere 
oder Thiere, deren meclmiische Kraft zur Yomahme von 
Production gcscbäfte]& Tom Mecuchen kfinstlicli ta 'Tblit^keik 
gesetzt wird ; sondern aneh ctfe Zuchtthiere» welche znr Her- 
vorbiiugung voa 1 liieren ihrer Art benutzt werden, und alle 
Thiere, von deren Eieru oder Milch, Fleisch oder Fett, Feü 
oder Gefieder, Hörnern, Knochen oder Dünger ein nützlicher 
Gebrauch gemacht wird, gdidren hiedber« . Ibrem Ursprange 
nach und die solcheigeatält der Prodnction dlenftbarcn Thiere' 
meistens Nator- und Arbeitsprodncte^suglcidu Wilde, noch 
im Besitz ihrer natürlichen Freiheit befindliche Thiere sind 
Producte der Natur allein, und ihr Entstehen ist gewöhnlich 
nur vermöge des Yolkseigenthoms an der Naturquelle selbst 
nnd allen I^odncten derselben, dem ^Nationaleinkommen siige- 
(§§* ^0 Arbettsprodncte sind die Thiere insoweit^ 
als des Menschen Arbeit, mittelst EinHusscs auf die natürliche 
Art ihrer Fortpflanzung dazu mitwirkte, dieselben zu erzeugen 
oder zu veredlen, oder insofern des Menschen Thätigkeit sie 
einfing, erlegte, zähmte, bändigte, erzog, abrichtete oder nährte 
imd pflegte. Die Unterhaltsmittei der Thiere sind Hülfsstoffe^ 
deren der Mensch zu der Prodnction des tfaierischeil Wesens 
selbst oder lui YoUbringung der Production^ auf w ticLe er 
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jiEMt mmmkU^^mh Mkom vma^ vaä ftre Äxiwmäuag 
gegen die ausgede&otai Yoitlictle der Ttiierprodocliony welclie 
der Mensch damit erkauft, em um so geringerer Aufwand, aUr 

die Unlcrhaltsiiuttel der Thiere zum Theil nicht einmal eigciids 
zu diesem Zwecke producirt, sondern in der Hcrvorbnngung 
von Gütern anderer Art, z. B. des Getreides nebenbei railge- 
wennea werden^ cum TbeÜ auch in unnützem Ab£giU| und al- 
lermeist wenigstens in solchen Pcodacten bestehen, an deren 
HervorbringuDg der Grund .und Bodep TOrzugUchcii Anthefl 
nimmt4 

§.399. 

4 

rortseUunn;. ' • 

Als Prodttcte gehören die Thiere, gleich allen übi^eni 
durch Einkommen dem .Yolksvermögen zugewachsenen &ch« 
gfiteaa, dem Kapitale an. Ungeachtet dieser Zugehörigkeit za 

dem Kapital bleiben die Thiere jedoch, so lange das Band des 
Lebens sie der Natur verbunden hält, mit derselben in ei- 
nem unmittelbaren Zusammenhange be^hen« Erst der Tod 
kapitalisirt das thi^che , Wesen ToUkommen, indem er dos 
Prodnct aus denv Zusammenhange mit seiner m d^ Natnr 
gegebenen Quel|e löset Bis su dicsfv Trennung vom 
Leben bfsteht fiir das Tliicncicli ein eigentbümliches Ver- 
haltniss, nach welcliem die I Liere einerseits zwar als Prodacte 
der Natur und der Arbeit^ andererseits aber auch fortwährend 
als der Naturproductioa zur Werkstätte dienende Naturbe- 
standtheile zu betrachten sind (§§• 134. Auch die Pro» 

ductioui welche lebende thierls^ Wesen, durch ihre mechf 
nischen oder organischen Kräfte, in irgend einer der oben -ge- 
nannten Weisen (§. 3i^8.)i aus sich entwickeln, gehört daher 
kei(ieswegs dem Kapital allein, sondern vielmehr der Natur mit 
an» Denn was an dem Thiere Pro^uct der darauf yerwandten 
Naturkrafit, Arbeit und Kapitaiavwendipg is^ . und in oder an 
demselben ein Kapital darstellt, iba ist es Kwar auch mi|g aber 
lange nicht so sehr, als yielmehr ein in diesem Producte statt- 
findendes fortdaurendes Wirken der Natnrkraft des thierischen 
Lebens es ist, was die l^jMitductivität des Tbieres ausmacht und 
seinem Wachsthume, seiner Fortpflanaung dusch Geburten 
und atinen der Arh^ ähnlicl^ Kraftausserungen als Ursache 
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oder Qaeffe fed Onmde liegt* Das Pro^ctiTlapital, WIeltcs 

ein Volk in lebendigen Thicieii heAui, ist daher am schwer- 
sten von der Quelle der Natur zu trennen, und daher auch 
in der durch Thiere bewirkten Productiun, die Procluction 
Natur von der Prodactipn Knpitnls^ im Einzelnen muiidg* 
Uch genau abzusondern« Bei pri?atwirthschaftltcher Betraeb* - 
tnogjwebe, nach welcher auch Grundstfickef WaitsergeHnfe 
und dergleichen Naturbestandtheüe als Kapital erscheinen kön« 
nen, ist bei der Annühnie kein Zweifel, da.<s auch die durch 
Thiere bewirkte Production eine reine Kapitaiproduction «ey* 
Die Volkswirthscbaft, die das strenge aus einander zu legen 
hat, was sie von ihrem jedesmaligen Einkommen der Produ- 
ction von unmiUelbar-prodttctiven ' Natiirkräften 'lud der Pro- 
ductton sachlicher, durch Natur- oder Arbeitskraft, so wie 
durch Kapitalaufwand bereits früher beschaffter Pro^ducte ver- 
dankt, kann sich bei dieser Vorstellung, die sich durch ihre 
Leirluigkeit empfij^hlt, keineswegs begnügen. Im Lichte der 
Voikbwirthfichail betrachtet ist jedes lebendige^ der Production 
dienstbare Thier als eito doppeltes Wesen wa denken, wovon 
das eine Natur Ist, organische oder mechahl^he Kraft, wie die 
Kraft (lor Vegetation, des W^indes, des Dampfes u. f., das 
andere dagegen Product oder Kapital ist, gleichsam Werkzeug, 
Maschine und Apparat, um jene Kraft für die Protfuction su 
.nutzen. Was dort todtes Material in kitnstUcher Verbindung 
mit der Katnrkraft ersetzt, das ist hier der lebendige Thier- 
körper m natürlicher Einheit mit den KiSften-der Natnr. 

3. UmlaufskapitaL 

6. 400. .' 

Im Allgemeinen. 

Ausser dem Kapital , welches die Yolkswirthschaft in der 
Form des Verwandlungskapitab und , der stehend angewandten 
Yorrid^tungen ftir die Produelion benut^, bedarf jedes Volkg 

zu vollständiger Entwicklung seiner wlrthschaftlichen Veibalt* 
nisse, noch des Kapitals In einer dritten Hauptform, in der 
Form der zum Umlaufe bestimmten tiüter. Die Zwecke, denen 
diese Art von Kapitaianwendung vt>rzüglich dient, sind die der 
Glitervertlreilang: diese zu beneiksteUigeiiy bildet das ttni|a«* 
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welclie Ktpital »mmäieo, wesentlich und beharrlich zum 

Umlaufe bestimmt und ist ein Mittel dazu zu seyn, ihre ganze 
oder doch vorwaltend wichtige Bedeutung, wie dies beim 
Gel de der bald vertauschen sie nur eine andefe For% 

fDk dieser, um ^ii^j^l^^Midprdi euie^^i%i«d«||^^ 
Lage uberzugeheüi^i «t Um BestfäaAiiiiig ^ij^^Jki^iipiA 
liiere, wie bei Wllren, LeihTOnrStheo und andemTTrtiispdHs ^ 
Aufbewahrungs - und Tauschgegenständen. Alle Arten der Gü- 
terverthcilung, mag dieselbe in räumlicher , zeitlicher oder 
rechtlicher Uebertragung besteheiiy machen von dieier Art des 
Kapitab Gebrauch, and können die Production^ welche die 
Arbeit damit beab«icht%t (§. 209 fF.), nor onter B^fl|^ des 
umUafenden Kapitals zn StaiBSäp blKngeik ^ 9; * ^ 

§. 401. 

i. 'TransportgegenstÜnde. 

Ein Volk, welches die Vortheile einer angemessenen Verthei- 
long seinem saclili<;^en Yermdgeit zujHieigneii bemüht ist, mnss 
snnSchst in jetoi Ai^enblicke ein beträchtliches Kapital in 
Gegenständen, did tob einem Orte zom andern fibertrageti iff er» 

den, besitzen (§.209.). Ein solches Kapital erscheint als un* 
mittelbar dazu angewendet, die Production zu bewerkstelligen, 
welche von der räumlichen Uebertragung erwartet wird. Fast 
jedes Gut moss, berbr es an den Gonsumenten gelangt, langeic 
oder kürzere Zeit in dieser Kaj^talform su der Frodoction 
aenier selbst Beihulfe leisten; nnd die Wcrthgrösse, welche 
bei entwickelten Völkern in Gegenständen, welthe transportiit 
werden, beruht, ist daher regelmässig eine beträchtliche. 
Für den einzelnen Gegenstand kann die Form des Transports 
2war eine sehr schnell vorübergehende seyn; aber jeder Go- 
genstandy welcher aus dem Transportfcapital ansscheidet| wird 
sofort durch darin wieder eintretende' GegenstSnde ersetet nod 
es giebt daher immer eine, zu verschiedenen Zeitpuncten bc^ 
trachtet, ziemlich gleichmässige Grösse, welche das Kapital der 
Transportgegenstäude ausmacht. Von dem übrigen auf Trans- 
port verwendeten Kapital ist dies Kapital leicht zu trennen; 
denn die Fuhrwerke, SchiiTe, Maschinen, Zugthiere^ Greschirre, 
Kisteli und KasiSB, Laadstrassen, Brücken mid der^eicben K»- 
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pital, welclies cler Produclion des Transports Belliiilfe leistet, 
gehören zu tien stehend oder dauernd zur Nutzung für diesen 
Zweck bestimmten Kapitalvorricbtungen. Steinkohlen, Fett, 
Theer, Viehfutter und dergleichen Stoffe, welche dabei ver- 
braucht werden, sind Hülfsstoffe zur Vornahme dieser Produ- 
ction, denn sie gehen in diesem Gebrauche unter. Umlaufen- 
des Kapital enthalten bloss die Gegenstände, zu deren räum- 
licher Uebertragung all dieser Kapitalaufwand mit Arbeits- und 
Naturaufwaud sich verbindet. 



§. 402. ^ ' • 

2« Aufliewahrungs- und TauschgegenstSnde. 

Zu jeder Production^ welche durch Aufbewahrung oder 
Tausch erwirkt werden soll, bilden die Gegenstände solcher 
Thätigkeiten ein Kapital, welches dazu nicht minder nothwen- 
dig ist, als die Arbeiten und stehenden Kapitalvorrichtungen es 
sind, welche dazu gehören, Gegenstände zeitlich oder rechtlich 
zu übertragen. Die Aufbewahrung von Gütern kann bisweilen 
für sich zur Bewerkstelligung einer Production genügen (§.210): 
Vorräthe von Wein, Eis, Obst, Getreide und dergleichen Auf- 
bewahrungsgegenstände bilden ein Kapital, was durch solche 
Anwendung zur Aufbewahrung, ohne hinzutretenden Tausch, 
seinen Werth ausserordentlich steigern und also in dieser Ka- 
pitalform einer beträchtlichen Production seine Beihülfe leisten 
kann. Gewöhnlich geschieht die Aufbewahrung jedoch mit der 
gleichzeitigen Bestimmung der Gegenstände zum Tausch und 
fallen daher Aufbewahrungs- und Tauschvorräthe zusammen. 
Tauschgegenstände im engern Sinne sind besonders die Waaren 
oder die zum Kauf oder Verkauf bereit liegenden Güter. Der 
Tausch kann nicht immer sogleich, nachdem ein Gut bis zur 
Vornahme des Tausches vollendet ist, stattfinden und die Her- 
vorbringung dem Uebergange des Gegenstandes an den Con- 
sumenten nicht immer ohne Zeitunterbrechung vorhergehen ; 
sondern auch die Wirkungen des Handels erfordern Zeit zu 
ihrer Entwicklung und während dieser Zeit sind die feilen 
Vorräthe ein für die Production des Tausches, oder des Tau- 
sches und der Aufbewahrung zugleich angewandtes Kapital. Zu 
den Tauschgegenständen im weitern Sinne (§. 217.) gehören 
besonders die Leihkapitalien^ oder das Kapital, welches in Sa- 
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eben, die zum ^fermielhen, Verpachten, Verleihen bestimmt 
sind, anderweitiger Anwendung und Nutzung entzogen ist. 
Auch die Production, welche das Leihgeschäft mit sich führt 
(§.219), fordert einen Vorrath von Gegenständen, die oft län- 
gere Zeit in der Form eines Leihkapitals beharren müssen, ehe 
sie wirklich verliehen werden und in der Hand des neuen Be- 
sitzers eine andere Anwendung erhalten. Es nimmt daher 
auch das Leihgeschäft, wenn man es bei einem Volke im Ganzen 
betrachtet, ununterbrochen einen gewissen Theil des National- 
vermögens als Betriebskapital für sich in Anspruch» -* 

§. 403. 

Beschaffenheit der Productionsko st en bei der in Transport-, 
Aufbewahnings - und Tauschgegenständen stattfindenden Kapitalanwendnn^. 

Die Kosten, welche von Seiten des in Transport-, Auf- 
bewahrungs- und Tauschgegenständen enthaltenen Kapitals zur 
Bewerkstelligung einer Production regelmässig aufgewendet 
werden müssen, bestehen nur in dem Aufwände von Nutzungs- 
werth des Kapitals. Das Kapital, welches hier längere oder 
kürzere Zeit zum Gegenstande einer übertragenden Arbeit dient 
und dadurch einer gleichzeitigen anderweitigen Anwendung 
entzogen wird, hätte, anders angewandt, immer ein gewisses 
Einkommen der Volkswirthschaft zu vermitteln vermögt, ein 
Einkommen (lucrum cessansj, welches für das Product der- 
jenigen Art der Anwendung, welche dem Kapital zu Theil ge- 
worden ist, als aufgeopfert erscheint. Dasselbe Kapital, welches 
z.B. im Handel mit China über ein Jahr angewendet ist, um 
einen einmaligen Waarentransport und W^aarentausch zu be- 
werkstelligen, hätte während derselben Zeit im inländischen 
Kleinhandel zehn Mal neu verwendet und mit Früchten wie- 
dergewonnen, oder im Landbau und in der Fabrication ver- 
wendet werden können, und würde auch, wenn es eine der 
letztern Arten von Anwendung gefunden hätte, Producte dem 
Volke zur Einnahme gebracht haben, auf welche durch jene 
Art von Anwendung verzichtet worden ist und deren Betrag 
daher hier als Kostenersatz in Anschlag kommen kann. Eine 
Abnutzung des gegenständlichen Hauptwerths der Vorräthe, 
welche zum Objecte von Aufbewahrung, Transport oder Tausch 
gemacht werden, findet nicht regelmässig statt oder braucht 
L ' 22 
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wenigstens zwecks der Production, welche durch diese Art der 
Anwendung beabsichtigt wird, nicht stattzufinden. Es können 
Güter, welche transportirt werden, z. B. Geld, schlecht ver- 
packt, eine Abnutzung erleiden, und die meisten Güter nach 
den Gesetzen der Natur durch Aufbewahrung an Dauerhaftig- 
keit ihres Materials verlieren; doch erhalten die Productions- 
koslen der Aufbewahrung, des Transports und des Tausches 
in dieser Weise seltner einen Zusatz und pflegt dieser Zusatz 
unbeträchtlicher zu scyn, als was den Productionskosten durch 
die Gefahr des Verlustes in Folge von Unglücksfallen, denen 
das solchergestalt augewendete Kapital vorzüglich ausgesetzt 
ist, zuwachsen kann. Der Untergang von Schiffen, die Berau- 
bung von Waarentransporten, die grosse Sterblichkeit unter 
Viehherden, welche transportirt werden, Mäuse- und Motten- 
frass un^i dergleiclien Verderbnisse aufgehäufter Vorräthe, und 
selbst die Veränderlichkeit der Mode können die Quelle man- 
nigfaltiger solcher Verluste an dem zur Vertheilung des Volks- 
einkommens angewandten Kapitale seyn. Die Umstände und 
Ereignisse, welche solche Verluste herbeiführen, treten zwar 
im Einzelnen nur als Zufälligkeiten auf, wiederholen sich jedoch 
im Ganzen so regelmässig, dass die Volkswirthschaft über den 
durchschnittlichen Betrag solcher Verluste, denen ihr Kapital 
durch die Anwendung desselben in der gedachten Weise aus 
gesetzt wird, einen Ueberschlag zu machen und danach den 
Kosten der dadurch erwirkten Production einen Zusatz zu- 
geben, sehr wohl im Stande ist. 



§. 404. ' 

3. G e 1 d. • ' 

Zuletzt bedarf jede entwickelte Volkswirthschaft noch eines 
Theils ihres Umlaufskapitals in der höchst wichtigen Form des 
Geldes, d.i. In schlechthin nur zum Umlauf be- 
stimmten, als allgemeine Tauschmittel und Gegen- 
werthe für jede Art von käuflichen Leistungen 
dienenden, sachlichen Gütern. Nicht die ganze Bedeu- 
tung des Geldes beruht in seiner Eigenschaft, Tauschmittel 
zu seyn: die Wirkung aber, welche das Geld in dieser Eigen- 
schaft entwickelt, enthält die ursprünglichste und allgemeinste 
Bedeutung des Geldes für die Production« Geld ist zugleich 
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die bequemste Form zur räumlichen und zeitlichen Uehertra- 
gung eines Kapitals, denn Im Gelde kann das grösste Kapital 
leicht transportlrt und aufbewahrt werden; doch könnte es 
hierin auch von manchen andern sehr kostbaren und sehr dauer- 
haften Dingen, z, B. von Edelsteinen und dergleichen, ersetzt 
werden. Geld Ist ferner zugleich ein ausserordentlich wohl- 
thätlges Erleichterungsmittel der Kapitalansammlung fiir die 

* Sparsamkeit und der Verwendung einer jeden Art von Werthen 
auf die Producllon: Indem jede Art von Früchten der Natur, 
der Arbelt und der KapItalanwcndung, sobald sie Überhaupt 
verkäuflich ist, mittelst des Geldes In sachliche Werthe umge- 
setzt, aufgesummt, aufbewahrt und In anderartige, der gewünsch- 

^ tcn AnwenduDgsart angemessene Kapllalformen verwandelt wer-- 
den kann. Auch von Seiten dieser Nebenwirkungen war daher 
der Uebergang der Völker von der Naturalwirthschaft zur 
Geldwirthschaft als ein grosser öconomlscher Fortschritt zu 
betrachten Diese Nebenwirkungen ergeben sich jedoch iiberall 
von selbst, wo das Geld seine Hauptbestimmung erreicht hat, 
worin es sich als ein die Production der Güterverthellung, 
besonders des Tauschverkehrs, In unmittelbarer, höchst wirk- 
samer Welse unterstützendes Hülfskapital darstellt. ' «. 

§. 405. 

Bedeutung des Geldes als allgemeinen Tauschmittels. • 

In Folge entwickelter Arbeltsthellung und Arbelterassocia- 
tlon wird fast jedes Gut, bevor es in die letzte Hand gelangt, 
in welcher dasselbe zu seinen Endzwecken verwandt wird, 
einem hundertfältigen, ja tausendfältigen Tausche unterworfen. 
Fast jeder Arbeiter vollendet den geringsten Thell seiner Pro- 
ducte zu eigener Consumtion, den grössten Thell für Andere 
und zum Austausch an Andere: nicht jeder an eliiem Produ- 
ctionsgeschäfte mitwirkende Factor kann einen reellen Anlhell 
an dem Producle erhalten, muss jedoch nichtsdestoweniger, um 
zu jener Theilnahme fernerhin angetrieben zu werden, einen 
seinen Bedürfnissen angemessenen und seinem jedesmaligen Ver- 
langen entsprechenden Gegenwerth fiir seine hülfreichen Lei- 
stungen erhalten. Schon aus diesen Verhälinissen leuchtet ein, 
dass zur Verbindung der Arbeiter für die Production, Theilung 
der Arbelten und überhaupt die Entwicklung aller productiven 
' • u 22* 
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Tliiti^eft eine« Volks das VorhandeDsejn eiaes Kapitak tat- 
mtbelirlicli Isty weldies aus Gütern besteht, die fiir jede Art 
ftiler Güter und Leistungen ab Gregenwerth gern angenommen 

werden. Ohne das Siaüfnulen eines solchen TauscbmiUelü 
kuunten aber auch Tauschgescliäile im engern Sinne, worin 
nnr zwei sachliche Gegenstände ihren i^igeuthümer wechseln 
sollen, bloss unter Personen vorgenommen werden, bei denen 
sich 'fiegefar und Angebot von Gütern bestimmter Art in selt- 
nem Zusammentreffen gerade entsprächen, indem man ein be- 
stimmtes Gut von einer andern, im Besitze dcssiclben befind- 
lichen Person nnr dann einlaiisclieii könnte, wenn diese Person 
gerade dessen, was mau iln als Gegenleistung anzubieten ver- 
mügte, in demselben Grade benöthigt wäre. Das Geschäft des 
Tausches würde daher durch die individuelle Bestimmtheit der 
Gegenstände, v^elcbe beidecseits in den Verkehr treten, in den 
meisten Fällen, worin es fetzt mit Leichtigkeit voi {genommen 
wird, iior mit iiussorster Descluverb'clikeit stattfinden können, 
also gewuindrch ganz unterbieibeii, und nicht nur der Mangel 
dkrjenigen Production, welche unmittelbar durch den Tausch 
bewerkstelligt wird, sondern auch die Steigerung aller iibngen 
Arbeitsproduetion, woför der Tausch eine Bedingung des Statt- 
findens ist, fiir das Volkseinkommen davon die Folgen sevn. 
Die Dazwisr heiikunft des Geldes als allgemeinen Tauschniittels, 
welches Jeder gern empfängt und milhiii auch als i^rwerbungs- 
mittel jeder Art käuflicher Leistungen gebrauchen kann, hebt 
diese Schwiengkeit des ein£icben naturalen l^uschgescfaafts da- 
durch auf, da^ sie dasselbe gleichsam 'tif ein Dop[)eIgcschS(l 
zerlegt, in welchem nur erstlich eine Leistung oder ein in- 
dividuell bestimmter sachlicher Werth in Geld und zweitens 
das Geld wieder in ein anderes, individuell bestimmtes Gut 
oder in eine andere Leistung un^setzt wird» Das Geld ist 
gleichsam ein nnbestunmles Gut^ eine Werthgrösse, deren Be- 
dürfiiiss bloss in dem Streben nach Erwerb beruht, und über- 
trägt an seinen Erwerber die Macht des Erwerbes aller 
käuflichen, individuell bestimmten Güter und Werthe, soweit 
nur die Grösse des Werths der letztern jene Werthgrösse 
nicht überragt 
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§. 406. 

Beschaffenheit des Geldes im Allgemeinen. 

Oass em solches allgemeines Tauschmittol nur m wirkU- 
ehern Kapital oder aus werthvollen sachlichen Gütern bestehen 
könne, Ist unbestrellhare Erfahrung, da man Wertbe im AU- 

^cineinen immer nur gegen Werlhc veilaubclicn wird, und 
keine Ucljereinkdiift so all^fiiiciii und so fest vcrlnirgt, kein 
Zwang so stark und kräfh'g seyn kann, dass er die allgemeine 
Annahme von Scheinwerthen oder Zeichen des Werthes, gc- 
gen reelle Werthe . zu veranlassen genügte* Wahres - Geld 
oder Geld im ursprünglichen Sinne ist daher immer mir reeU 
les, dnrdi seinen Stofi* verbürgtes Geld; alle Surrogate des 
(jei(lr> kiuincn nur anf der Grundla-^e des wahren Geldes in 
Anwendung gebracht werden, und nirgends unabhängig oder 
selbstständig bestehen. Wodurch die Güter, virelcbe die Be- 
standtheile des Geldkapitals bilden, sich aber wesentlich von 
Waaren und allen übrigen sachltchen Gütern unterscheiden, 
ist ihre Bestimmung, — (welche die deutsche Sprache vor al- 
len übrigen, in der Benennung schon, scharf und richtig be- 
zeichnet,) schlechthin geltend zu seyn, oder die Bestim- 
mung zu einem beständigen, Werthe vergeltenden Umlaufe*' 
Alle übrigen Güter, welche in den. Umlauf treten und räum- 
lich, seitlich oder rechtlich übertragen werden, vollenden ihren 
Umlauf über lang oder über kurz und gewähren darnach ihre 
Vortheile in einer andern Kapitalsrorm. Der Umlauf dca Gel- 
des dagegen ist ohne Ende: es tritt nicht in den Umlauf^ um 
dadurch in eine andere Form nmgeschaffen, daraus wieder 
liinaus zu treten, sondern nur um beständig in diesem Zustande 
£u verharren, und unablässig dadurch seine Bestimmung zn er- 
füllen. Sobald es ans dem Umlaufe heraustritt und seine Be- 
stimmung zu demsi'ibeu aufgiebf^ busst es daher auch seine 
Geldeigenscliaft ein, 

§. 407. 

Insbesondere materielle Beschaffenheit des Geldes. 

Rücksichtitch seiner materiellen Beschaffenheit kommt das 
Geld ak ein durch Natur und Arbeit mit Hülfe von Kapttalao- 

wendung hervorgebrachtes Product in Betracht; doch kann es . 
für ein bestimuites Volk auch bloss vom Au:>laade erworben 
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seyn, indem es durch Gegenleistungen eingetauscht wird: gc- 
wöhnh'ch geht solcher Eintausch jedoch nur auf den StofTund 
tritt wenigstens eine inländische Bearbeitung hinzu, welche 
den Stoff in Münze verwandelt. Die Beschaffenheit dieses 
Stoffes und die Art der Einrichtung desselben zum Gelde sind 
auch die llauptpuncte, welche in der materiellen Beschaffen- 
heit des Geldes bemcrkenswerth hervortreten. Kücksichtllch des 
erstem, des Stoffes, sind die Völker, als sie das Bediirfniss des 
Geldes zuerst empfinden lernten, auf sehr verschiedene Dinge, 
als Thierhäute, Leder, Vieh, Fische, Muscheln. Zucker, Salz, 
Cacao, Eisenstangen und dergleichen mehr ungleichartige Ge- 
genstände verfallen ; es fordert jedoch gerade das Geld so ei- 
genthümliche Eigenschaften von seinem Stoffe, dass über die 
Anwendung des Gegenstandes, der unter entwickelten Wirth- 
schaftsverhältnlssen dazu ausreichend zu dienen vermag, kauui 
eine Wahl gelassen ist, und dass das unvergleichliche Zusam- 
mentreffen aller wünschenswerthesten Eigenschaften an dem 
edlen Metalle, alle Völker mit den Fortschritten in der Bil- 
dung dahin gelangen Hess, die edlen Metalle zu einem allge- 
meinen Mittel rechtlicher Uebertragung von Werlhen zu ma- 
chen. Gleichzeitig wurde auch überall das Bedürfnlss einer 
gewissen künstlerischen Einrichtung dieses Stoffes zu beque- 
merem Gebrauche oder das Bedürfniss der Verwandlung des 
edlen Metalls in Münzen bestimmter, im Laufe der Zeit sehr 
verbesserter Beschaffenheit fühlbar und durch mannigfaltige 
öffentliche Einrichtungen in verschiedenem Maassc befriedigt 

^ ' " §. 408. * > • 

Sloff des Geldes. Körperliche Eigenscliaflen des edlen Metalls. 

Die körperlichen Eigenschaften, welche die edlen Metalle 
zum Gebrauche als Stoff des Geldes am meisten empfehlen, 
sind die folgenden. 1. Die edlen Metalle haben eine äusserst 
seltne Härte und Dauerhaftigkeit, welche sie vor Abnutzung 
und Beschädigung in hohem Grade sicher stellen ; ihre Aufbe- 
wahrung ohne Abnahme, Verschlechterung und Verderben 
möglich machen und sie selbst der Abreibung im Umlaufe in 
hohem Grade Widerstand zu leisten befähigen. 2. Die edleu 
Metalle sind ferner durchweg von einer ganz gleichen Be- 
schaffenheit: es kommt nur auf den Grad der Relaheit oder 
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tVie Bescharfenlielt der Zumischungen an, wenn von Verschie- 
denheit zwischen Gold und Gold, Silber und Silber u. s. w* 
die Rede ist: ein Pfund reines Gold ist nicht um einen 
Heller mehr wcrth als ein anderes ganz gleicher Schwere, mag 
das eine aus dem Ural, das andere aus Brasilien stammen; ein 
Loth Silber aus dem Harze ist gerade die Hälfte von 2 Lolh 
Silber aus Mexico: denn in dem Begriffe von Gold, Silber 
und Piatina ist überall keine Verschiedenheit der Qualität 
denkbar. 3. Die edlen Metalle sind bei diesen Eigenschaften 
auch beliebig tbeilbar, leicht zu formen, zu thei^ und wiederil 
zu vereinen : die einzelneu Stücke können ohne grosse Kosten 
gerade so klein oder so gross ausgeprägt werden, als es irgend* 
dem Gebrauche, welchen man von ihnen machen will, ange- 
messen ist, ohne dass bei diesem Umgestalten von ihrer Güte 
oder Quantität merklich verloren ginge. 4. Endlich ist noch 
die Leichtigkeit des Transports eine Eigenschaft, welche die 
edlen Metalle vor den meisten Güterif voraus haben. Der^ 
hohe Werth der edlen Metalle steckt in einem Körper von 
vergleichungswcise sehr geringem Gewichte und sehr geringem 
Umfange. Der Preis des edlen Metalles wird daher durch den 
weitesten Transport nur in geringem Maasse erhöht, wenig- 
stens stellt sich die Steigerung seines Preises durch den Trans- 
port gegen das Maass der Vertheurung, welche die meisten 
sachlichen Güter anderer Art durch räumliche Uebertragung 
erleiden, aljr äusserst unbedeutend dar: der Preis der edlen 
Metalle ist daher von der Verschiedenheit der Orte, an wel- 
chen es sich befindet, in hohem Grade unabhängig. 

^ §• 409. 

Einschaltung. Gold, Silber and Piatina. 

^ Diese körperlichen Eigenschaften machen jedoch nicht alle 
edlen Metalle in gleichem Maasse geschickt, als Stoff des Gel- 
des zu dienen, sondern wohnen vielmehr theils der einen, 
theils der andern Art in höherem Grade bei. Gold besitzt 
die meisten jener Eigenschaften im höchsten Grade: es hat 
einen 15 bis 16 Mal so hohen Tauschwerth als Silber, und 
wird daher durch Transport-, Reinigungs- oder Scheidungs-, 
so wie auch durch die Münzkosten' am wenigsten vertheuerL 
Es wird aus demselben Grunde am sorgfältigsten aufbewahrt; 
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es ist von der grüssten Dauerhaftigkeit und Unzerstorbarkeit; 
vollkommen leicht zu formen u. s. f. ; aber in so kleine Theile 
zerlegt, wieder Verkehr der Tauschmitlei bedarf^ wird sein Ge- 
brauch unbequem. £s ist längst in ganz Europa durch Erfahrung 
erkannt, dass eine Münze, welche aus Gold in einer für den Ge- 
brauch noch ein igermaassen bequemen Grösse geprägt werden kann, 
immer viel zu gross ausfällt, um für den gemeinen Verkehr, 
der meisten Theils mit sehr kleinen Werthen betrieben wird, 
ein genügendes Tauschmittel abzugeben; während solche Mün- 
zen als Tauscl^miltel im grössern Verkehre äusserst vortheilbaft 
anzuwenden sind. Dem Golde steht das Platin, mit einem. 
5 bis 6 fachen Tauschwerlhe desselben Gewichts in Silber, dem 
Preise nach am nächsten ; doch für seine Anwendung, als Stoff 
eines allgemeinen Tauschmittels, ist dieser Preisstand desselben 
ebenfalls nocb zu hoch, indem auch die Piatinamünzen, so klein 
ausgeprägt, wie der Verkehr ihrer bedürfte, viel zu geringen 
Umfanges seyn würden, als das sie ein bequem anwendbares 
Tauschmittel abgeben könnten. Dabei aber geht auch eine 
dem Golde und Silber beiwohnende Eigenschaft dem Platin ab, 
nämlich die leichte Schmelzbarkeit desselben, vermöge welcher 
diese Metalle ungleich leichter und vollkommener, als das Platin, 
in Münze verarbeitet werden können. Die Platinamünzplattea 
werden nicht gegossen, sondern nur durch das Zusammen- 
schweissen einzelner Metallkörner gebildet, und die Münzen 
daher nur mit einem ungleich grössern Kostenaufwande, wie 
bei Gold- und Silbermünzen der Fall ist, dargestellt. Beim 
Silber treffen die meisten Eigenschaften des Goldes wieder 
zusammen, wenn sie dem Silber auch nicht in so hohem 
Maasse, als dem Golde beiwohnen: nur ist der Preis des Sil- 
bers erheblich niedriger. Diese Niedrigkeit des Preises bewirkt 
nun zwar, dass das Silber durch Reinigungskosten, Trausport- 
kosten, Präge- und Münzkosten schon ungleich mehr, als das 
' gemünzte Gold, im Preise erhöht wird, dagegen aber gewährt 
eben dieser niedrigere Preisstand des Silbers den überwiegen- 
den Vortheil, dass die daraus geprägten Münzen, rücksichtlich 
•der Kleinheit der Werthe, zu deren Vertheilung sie dienen 
können, schon ungleich mehr das Bedürfniss des Verkehrs zu 
befriedigen vermögen, als bei Gold- und Pktinamünzen der 
Fall ist. , ^ ^, r-W^'^M^ 
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Zu den körperlichen Eigensdiaften der edlen MetaHe (§. 409), 

wodurch diese zum Material eines aHgemeinen TauschmlUeU 
vorzüglich empfohlen werden, komiueu noch die eigenthüm- 
lieben Werth- und Preisverhältnisse der edlen Metalle. Die 
schone glausroUe BeichdTenheit und Kostbarkeit derselben 
VBteht ihren Gebrauch tn Geschirren, Schmuck- und Luxus- 
Sachen der venchiedensten Art nvsserordentlich beliebt; es fin- 
ilet daher ein sehr verbreitetes, iu dem Scliöiilieitsslnne, der 
Putzsucht oder der Eitelkeit des Menschen als dauernd vcrsi- 
c^iertes Bedürfniss danach statt. Auch bilden die edlen Metalle 
XU gewissen G^äthen oder chenuschea Apparaten das braucli* 
barste Material, und ist das, was Inr die Vornahme mancher 
ProduBtionsgeschäfte und sonstiger Einrichtungen durdi den 
Gebrauch edlen Metalls geleistet werdtiii kann, durch ktin an- 
deres Material völlig zu ersetzen. Selbst zur Bereitung von 
l;arbea und einiger pharmaceutischen Producte wird von Zu- 
Mztn edlen Metalls Gebranch gemacht. Durch alles dies erhält 
das e^ MetaU, schon ausser seiner Bestimmung zam Stoffe 
der MuttEen, einen auf cuverlässigem BedürCbiss nach demselben 
gegründeten Gebrauchswerth. Durch das Bedürfniss edlen Me- 
talls zum Gebrauche desselben für die Münze, wird demselheii 
«iaher nicht erst ein Werth überhaupt, sondern nur ein aus- 
gedehnterer, höherer Werth zu Theil, Zugleich aber ist der 
Werth, welcher den edlen Metallen,' ausser ihrer Nutzbarkeit 
zum Stoffe desGeldeSy zukommt^ keineswegs in einem solchen 
menschlichen Bedörfnisse gegründet, dass befürchtet werden 
könnte, wie beim Vieh, Salz, Getreide und dergleichen Nah- 
rungsmitteln, deren man sich als Werkzeuge des Tausches 
bedient hat, es könne in Nothzeiten einmal ganz verbrauchty 
von dem Yorrathe wenigstens- ein äusserst grosser Theil seiner' 
Bestimmung 2um Gdde entzogen und anderweitig consomirt 
werden. Die Nutzbarkeit, welche edles Metall ausser dem 
Geldwesen besit?:t, bleibt vielmehr öciner Nutzbarkeit innerhalb 
des letztern immer in bestimmtem Maasse untergeordnet. Der 
Werth, welcher den edlen Metallen auf dem Grunde einer 
mannigfaltigen Brauchbarkeit zu Zwecken verschiedener Art 
zukommt, erleichtert daher die allgemeine Annahme und Gul- 
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tigi(cit desselben als Tauschmittels In hohem Grade, ohne der 
Anwendung des Stodes an dkscm Zweck einen üLernKissigea 
Theil cotiiehai m könim, «ad ist daher ebenfalls (or die 
Geldeigenschaft des cdlent MettMt ia elgenthfunUch gftostig^ 

Weise gestaltet 

§. 411. . 

' Preisverhaltaisx des edlen MetalU. 

Auf iiesoi allgemein verhreiteten Werth der , edlen Me- 
iMß^ welcher theüs ia deren ausser deo^ GeUwesea stattfia^ 
denden NnUbirleeili Iheib ia diren bei allen CBkivirten Völkera 
ilbereinstinmiead TOrgenommenea Anwendaog zwm Stoße des 

Geldes beruhet, gründet sich ein Preis der edlen I^Icta He, wel- 
cher Lei der ziemlich gleichmässigeii Ergiebigkeit der Bcrg- 
werkOf dem durchscbnittUch sehr «gleichen Maasse der Gewiiw 
aoagskosten, der Soigfall, womit aua die edlen MetaUvorräthe 
fka^p fCostbadceit weg^ aaCbcwihrti woher Toa dem ^rhaa* . 
denen Vorrathe immer sehr wenig yerloren gebt, der UnzeiH | 
stc'ibarkeil ifirc> Stüffci», welche diese Auf bewahrung erleiciitert, j 
und bei der Leichtigkeit, womit das Angebot in allen Gegen- 
dea der Erde den öchwaakoogen im Begehre nacheilen kann, ^ 
da die Verscndkig so gennge Kosten TelursaclOi ein im Ycfw 
gleiche mit dea Schwankongea in dea Prcisea aaderer Gego»* I 
Stande, sehr Icster, gleichmässiger und WTeränderKcher Preb 
ist, Dass diese Festigkeit des Tausch werths der edlen Metalle 
dieselbeu voi / LjglicU ^um Pi eismaasstabe für alle übrigen in den 
Verkehr tretenden Güter und Leistungen quahhciri, wird in 
der Lehre vom Preise dargelegt werden. Preismaasst^b hcaacht- 
das edle Metall darum aoch nteht su hihieaf weil es 6toff des 
Geldes ist, uad d^en so wenig braucht es iStoff des Geldes 
zu i>eyn, um ciaen allgemeinen Preismaasstab abzugeben j aber 
das edle I^letall ist, mit der Annahme zum Tauscbniittel, fa>t 
durchgehends auch zum Maasstabe alier Preise erhoben wordeo» 
weil es sich nach den Gesetzen, welche seinen Preis und dessen 
Yeraaderlichkeit hediageo, besonders daan eignet Bass es aber 
auch sum Preismaasstabe dieot» setsC seiner Anwendang smi 
Gelde eine letzte dringende Empfehlung hinzu« Es würde eine 
besondere Beschwerlichkeit fiir deji lan^c Ii betrieb in sich schlie- 
sseB« wenn das Tauschmittel .und der Preismaassstab untenchie- 

- • * • 

Digitized by Google 



I 

Kapital. ' 347 

^ * . V - : . ; h . ' 

denc Dinge waren. Dies ist z. B. m dem Verhaltnisse bis- 
weilen der Fall, dass bei der Vererbpachliing von Grimdstücken 
der zu leistende Preis für die jährliche Nutzung an dem 
Getreide gemessen und dann im Gelde berichtigt wird. Es 
enthält solches Verfahren eine Verdoppelung des Tauschge- 
schäfts, welche bei häufig im Kleinen vorkommenden Tausch- 
verhandlungen höchst lästig werden müsste, da die individuell ^ 
bestimmten Leistungen einerseits, so wie die anderseits zu lei- ^ 
Stenden Tauschmittel, hier immer erst an einem dritten Gegen- ~ 
Stande, dem Maassstabe, gemessen werden müssten. Bedeutend * 
vereinfacht und erleichtert erscheint dagegen die Sache, wenn 
das allgemeine Tauschmittel zugleich selbst als allgemein aner- 
kannter Maassstab des Preises dient, und in beiden Eigenschaften 
w ird von dem Metallgelde daher In der Regel Gebrauch gemacht. . 

§. 412. ' ^ 

Einrichtung der Münxen. 
Werthverschiedenheit zwischen den Münzen und in ihrem Metallgehalt. 

Nach dem Stoffe des Geldes und dessen körperlichen und 
nnkörperlichen Eigenschaften verdient die ktünstliche Einrichtung 
desselben zu Münzen besondere Beachtung. Einer gewissen 
Bereitung kann man beim Gebrauche des edlen Metalls als 
Tauschmittels sich niemals entbrechen. Man muss die grössere 
Metallplatte oder Metallstange wenigstens in solche Theile zer- 
legen, als man derselben im Verkehre zum proportionirlichen 
Gegenwerthe begehrter Güter und Leistungen benöthigt ist. 
Daneben bestehen aber noch zahllose Schwierigkeiten für den 
Gebrauch der edlen Metalle, als Tauschmittels, fort, indem die 
Annahme eines Stückes edlen Metalls zu einem bestimmten 
Werthe, nicht nur Maass oder Waage, sondern auch, da der 
Grad von Reinheit ebenfalls erforscht werden muss, eine 
noch schwierigere chemische Untersuchung in jedem einzelnen 
Falle voraussetzt. Diese Schwierigkeiten führten frühzeitig auf 
• das Münzwesen hin, welches theils in einer solchen Theilung 
und Gestaltung der Stücke, wie das Bedürfniss des Verkehrs 
es am wünschenswerlhesten macht und wie Abnutzung und Be- 
raubung am sichersten vermieden werden; theils im Stempel 
oder Gepräge, welches über Gewicht und Feingehalt eine öf- 
fentliche glaubwürdige Versicherung ertheilt; theils in der Ein- 
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CokriMig eines f^gkkmäamg^ KecbmmpwyiM ite-Gekles 
j&QgUeh besteht Dvch lüe Terwaadlmig uigemaazleik edM 
Metalls i'q Münze wird sein Werth md gewöhnlich audi sein 

Preis erlujht. Geldraünzen haben einen hüliern Werth, als 
ihr uiigemünzler StofT, weil sie Lranchharer sind, als dieser in 
unbearbeitetem Zustande ist, das üedürfniss des Verkehrs nach 
iNequemen Tausehmittela ea befriedigen. Dieser MehrwerCh ist 

* em Produet der Bereitnng oder tiearbeitung^^nnd!' mnss tob 
einem mn so hohem Betrage seyn, je aftreckmasstgef' Im GanseB 
das Verla hren i^t, welches der Münzfusi bei der Geldeinrich- 
tuug zu beobachten giebt. Am wenigsten aber ist dieser Mehr- 
werlh für wiiikübriich gegeben oder für wilikührlich von der 
Sfcaatsg4#d^ in dem Gepräge bestiniinbar aiirasehea. Bd 
jM^seii^wl^gstensy weJdie anch ab Tauschmiftlel swischem 
vetiehRonen Völkern und Staaten mfissen gebraucht werde» 
können, d. i. bei den grossen Münzen, kann der Werth der 
Münzen in der Regel nur dem Werthe des dazu verbrauchten | 
edlen Metalls sehr nahe stehen und wird der Mehrwerth, wet^^ i 
chea man ihnen «ischreibt, höchstens hinreichen, <fie gewöhil* 
Jichen Kbiten einer wirthschaftlichen VermüDBung ^cken^ 
Imr sollte ^Munzsorten, welche ihrer Natur nach bloss im tnnem 
Verkehre eines Volks gebraucht werden, können höhere Werthe 
im Verkehre repräsentiren, als sie wirkb'ch enthalten, jedoch ' 
mni^tikfnuib S9 weit zu solchem wilikührlich erhöhten Werthe 
ausgdtfacht werden, als sie, neben andern ToUbaltigen Münsc^, 

. in emem bestimmtai Verhäilnisse zu diesto unfl als Anweisnol 




Grösse der Mflnsen. 



Beint Gold- und Silbeimft«)wa imd da« Jätfgittn derselben. 

Zur zweckmässigen Einrichtung des Geldes fiir die Zwecke 
der Volkswirthschaft ist das nächste Krforderniss eine gewisse 
Grösse der einzelnen Miinzstücke : denn auf der einen Seite 
dürfen sie, — fiir welche man der geringem Abnutzung und 
bequemen Handhabung wegen allgemein die Form kreisrunder 
Platten erwählt hat, — nicht zu klein seyn^ damit das Z3h* 
len grosser Summea nicht dadurch nrsthw^t und 4ie Beraa- 
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küBg der UJimtß diQrch Ba£uktt dei Raste nicht eMMei^ 
werde: auf der fak^Bsa^Sehip dorfeii sie dagegen nicht stt^ 
gross seyn, damit das BedürAiiss des täglichen Yerkehres, 

welches vorzüglich sehr kleine Werthgrössen erfordert, nie fit 
unbefriedigt bleibe oder Einbusse dabei mache. Die letztere 
Forderung, -welche auf eine bequeme und belieb^ Kleinheit 
^er glänzen im kleifien Virkehr« gfktf ist «n so wichtiger,^ 
als hesoi^Aeik ii^^ftigste TheU der BeFoIleeriing eines Lai^ 
des dahei inlefessirt ist und jede Mangelhaftigkeit des Münk» 
•sjstems in diesem Pimcte dafae/ am schwersten cmpfdndcn 
wird» Auch ist im Allgemeinen, wenn es auch gleichfalls un- 
bequem uif grosse Summen in kleinen Münzen zu zahlen^ dejr 
lltfigel genSf^der kleiner Münzstücke ni>ch yiel unbequemer. 
Bas angemessenste Grossenferhaki&s ».der ^i(^nz|gid^^rfiQ|iss 
YOjsk dem Zusammenwirken zugleicll mnUnfendw^^flMled ener 
Münzstücke von ungleicher Grösse erwartet werden, nament- 
lich durch Anwendung von Goldmünzen, für welche die Form 
einfacher Pistolen die passlichste zu seyn scheint und durch 
Anvendung yqn Silber^iin«en in Thaieni k^s^ <ldc| \ Than 
lerstüdken hInA« Bcri^chen Mlb^sen^ ):dnile^.«iiK' unver^ 
mfschtem edlem Metall geprägt ^d aus Lesern l^^ial noch 
groÄs genug ausfallen und würden gewiss allgemein in dieser 
Art im Verkehre aiigetroiTea werden, wenn nicht aus vergan- 
gener Zeit eiQ^ so ausserordentlich grosse Masse von Silber 
in VermisqlMiiie mi^^andcrn^unedk^ Metalien^ii;af die Gegen-» 
wart fibertrag«» wäM^'|Gö die Keinigun|; ^eser Mpie grosse 
Kosten verursacht' haben wurde, so dass das Streben, diese 
Kosten zu sparen, die ungereinigte Wiederverwendung des 
dergestalt vermischten Metalls zur Münze und nur ein bestimm- 
tes Mischungsverhältniss dabei aufrecht su erhalten anricth, 
auch man sich im Verkehre an eine gewisse übermässige- 
Grösse dm Conranigeldes gewöhnt hat Sonst stehen dem 
^Legiren der Münzen, für welches i^p^ohl mk' Unrecht eine da- 
durch bewirkte grössere Dauerhaftigkeit der Münzstücke be- 
hauptet ist, die eine Erspanmg an Keinigungskosten gewiss 
ttberwiegeaden Nachtheile entgegen, dass es die ii^igenscbaften 
des edlen Metalls in der Münze unkenntlicher macht, nament^ 
Uch die Schwere und den Glanz des GoUes, dadurch die 
fabchmiinzer^ erleiditert, völlig gleiche Ausprägung der 



360 Vnäu^^m. 

Munzstucke nacli ikreai Kom (Feingehalt) oschwert und das 
die legirten MSnsen aogar nodi admeUer «ad in hdhcran 
Maasse als ans reinem Aielail geprägte. Münzen^ abgenutzt wer- 
den, da die Ltift selbst das unedle Metall verzehrt und die Ab- 

rrihun^, welche das edle Metali abnutzt, sich nun anf eine um 
so grössere Platte erstreckt. Auch beruht die Termeintlicbe 
ErspruQg von Scheide- nnd Reimgongskosten, die durch Le- 
gicang gemacht werde» wohl aelbat nur auf einem Irrtbenie; 
dorn eine Münse ist nicht so viel weith ab Gold und Silber 
rein gedacht darin enthalten ist, sondern hat smch einen ia 
dem Maasse geringem reellen Wertli, in welchem das edle 
Metall mit mehreren fremdartigen Beimischungen darin .oi^e- 
troffen wirrl. Zwei Pfunde sechslöibigen Silbers sind z. Ii« 
weder im' Verkehre noch in der Menge so Tiei als ein PCaiui 
zwolflöthigen Silber» werfh.? Die hdelvte statthnfte L^intfg 
darf ein solches Misdmngsyerhältniss faegrAnden, was im 
brauche des Metalls zu andern Zwecken das gewöhnlichste ist; 
&onst erleidet das edieiUetaU seihet dadurch erhebUche lunbusj»«. 

§.414. 

Forltelinng; 

' BilUm- und Knpfcittfinseii «Nier Scheidcaiiliisea. 

Die aus reinem o ler massig leglrtem Golde und Silbelt 
in angemessener materieller Grösse, geprägten Münzen, siüd 
jedoch lange nicht kleia genug um Gegenwerthe und Tausch- 
mittel für den Umsats so kleiner WerUie abcugeben, wie sie 
im Verkehre häufig ein* und ansgetauscht werden mossen. Dss 
ttnabweisliche Bednrfniss Ton Mnozstücken geringem Wertb 
ist daher zunächst durch eine Zunuscliung edlen Metalls 
überwiegender Masse unedlen Metalis, nämlich Silbers i^u'" 
Kupfer, odei^ das sogenannte Bilion m befriedigen, da Müs- 
sen aus bloss unedlem Metalle^ wenn sie anch den Betrag der 
geringsten Silbermnueen nicht roll erreichten, zu schwer and 
iSstig SU transporliren seyn werden. Nur för die kleinsten 
Werthe, deren der Verkehr in Tauschmitteln bedarf, wird du 
etile Metall zuletzt ganz unanwendbar, und hat man sich dabsf 
vorzüglich des Kupfers bedient, weil dies Metall unter <1<^ 
übrigen nnedlen MeuUen den Vorsng grosserer Dauerhaft^- 
keit und gewöhnlich anch eines hohem Tauschwffths» so wie 
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geuDgerer Weichheit, Lelchtßüssiglceit oder Sprödheit besitzt. 
Diese Billon Kupfer- und deigieicfaea sogenannte Scheide^ 
mfinsa» sind jodock viel 'wmu^ wahres Geld> als Zeichenr 
und StellTertreter des €Mdes, hrasefaea smi' weii%sten nur 
letzteres zu seyn^ da sie auf den ialändischen Verkehr be- 
schränkt bleiben (§. 412.), daher sehr wohl als blosse Anwei- 
sungen auf grössere Werthe bestehen können, so lange der 
Verkehr nicht mit dens«lheli übersättigt^ die Gonvertibiiität ei- 
nes grossem Betrages in roUhaltige Geldsorten Tollkomneni! 
gesichert mid nimand gei^ungea wird, mehr als den in die^ 
sen Geldsorten wegen setner Geringfiiglgkeit nicht zahlbaren 
Betrag, in SrlieiMcMuiuize zu empfangen. Auf die Scheidemün- 
zen einen bedeutenden Metallwertb zu verwenden, ist der na- 
tionalwirthschafUichen Sparsamkeit, deren sich auch das Münz- 
wesen hefleissiigen mass» - nm -so weniger angemessen, als die 
Mfinskosten der Seheidamüose sich ansseroidtetlich hoch be^ 
laofen, der Metallwerdi daher hier sehon deshalb hbiter Aad 
Münzwerth bedeutend zurück bleiben muss. Auch würden 
YoHhaltige oder beinahe voilbaltige Kupfi^rmünzen der Gefahr, 
in Massen eingeschmolzen zu werden, nicht entgehen, da die 
Preise des Kupfers in kumer Zeit und auf massige Entfemon- ^ 
gen schon sehni^dentend Atf^dti^flt^Ji^^ 
^heidemfinze, dttie Benachdieiligung des Ikldgdb^chs, eine 
Mtollersparung stattfinden, woraus ein Theil der Kosten, 
welche die Aufrechterhaltung vollwichtiger, nicht zu sehr ab- 
geätzter HanpUandesQifim^ '"(inaT^ verursacht, vorthellhiil^ 
bcstfitten ymr^n können. Nor muss dabeit der Versuchung 
:Pi^t^'^ä^^ dieses Ge^^^p(ß^40^ 

det^Ansgabe voniScheidemlinke gemacht wermi lanny dlow^ 
Miuizsorten in zu grosser Meofire dem Verkehre zuzuführen« 

4 §.415. ^ ^H. J^ '<' .^.J- 

C«prSge derMäaaea. 

Bas Gepräge der Münzen hat eine snTerBssige Bürgschaft 
Tur Gewicht nnd Feingehalt der einzehnen Münzstftcke cum 

Zweck und wird am angemessensten von der Staatsgewalt ge- 
leistet, theils wegen der besondern Glaubwürdigkeit einer sol- 
lten, mit den Zeichen der Majestät vesburgten Anzeige, theils 
weil die Kosten der MfinseiniichUngen mn so geringeren Be- 
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träges srnd, je mehr die Münzanstalten im Grossen arbeiten. 
Das landesberdiche BiuatbiUi. oder den Namen des Äegenten 
den MunzstHeken aii&iidr«i<^en, dorfte inde» imaogeMM» 

seyn, da es desselben znr bmlängUcben Beglaubigung der Mia- 
zen im Inlande nicht bedarf, im entfernten Auslände abeiv 
wegen der daraus entstehenden Veränderlichkeit des Gepräges, 
der Annahme des Geides .vielmehr hindernd entge^^en steht. 
Das Gepräge «oUte dageg^» neben dem Wappen des Staats» 
das Gewicht (Schrot) und den Feingehalt (Korn) des Müns» 
atiickes genan angeben: und dabei mfisste -nur ein äusserst ge» 
ringer Unterschied eines Miinzstiickes wm-wArn, oder des 
einzelnen Münzstiicks vom Miinzfusse (Reiucdium), sey es im 
Schrote oder im Korn, zugelassen werden; wenigstens aber 
der Abweichung niemals eine ahsichtliche Umgeliung des Münz- 
fnsses zu Grunde liegen« U^Termeidlicb ist dagegen eine Ab- 
weichung von den gcsetzliefcen B^timinungen des llnaziiisses 
wid vüu der darn n h eingerichteten Anzeige des ''Gepräges, ^ 
welche die Ahiiolziiiig der cursirenden Münze allmählig her- | 
heiftihrt. Diese Ahautaumg iässt allmählig eine im Laufe der 
Zeit mehr und mehr zimehinende Verschlechtening des aüge- 
raeinen Zahlungsmittels eintreten, welche, wie unmerklich sie j 
-aucb im fiinzeben erfolgt, im Ganzen doch das Resultat nicht | 
verfehlen kann, dass eine bestimmte Zahl von Münzstuckcp • 
einer gewissen Art, nach dem Ablauf einiger Zeit, nicht mehr 
zur Vergeltung so hoher Werthe angenommen wird, als vor 
d®c Abnutzung, und dass alle Nachtheiie^ welche eine Münzver- 
aadenpoig fUr diejenigen Yerbältnisse mit sich fuhrt, die auf 
grossere Beständigkeit des Wcftbs einer bestimniUtfi Mte* 
summe Rechnung machten^ die Volkswirlbscbaifl betfefiGen. 

§. 416. 

Abontzung und UmprSgen der Münien. 

' Sa wfirde ui den gr&stea Vcwirrungen Yeranlasanng ge- 
bcn, wenn eine Regierung es im Inlande erfembt^, einen JJnr 
terschifed bei der Zahlung zwischen alten nnd neuen IklunaeB 

zu machen und die Annahme abgemit/tcr Geldstücke im "Ver- 
kehre zu verweigern. .Aber es liegt ausser den (grenzen der 
Macht eines Staats zu verhindern, dass Zahlungsmittel im AU* 
gemeinen nach ihrem durcbacbmtUicben Wertbe^ der mdh 
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der Menge der abgenutzten und nicbt abgenutzten Münzen und 
nach dem Grade der Abnutzung bestimmt ist, niedriger ange- 
nommen und angeschlagen werden, als wozu sie ausgemünzt 
sind. Fährt eine Regierung hierbei fort, das Land mit neuen 
vollhaltigen Münzen zu versorgen, so erleidet sie, sobald die 
Differenz zwischen den neuen und den alten abgenutzten 
Münzen so bedeutend geworden ist, dass sie im Verkehre in 
Leachtung kommt, unvermeidlich Schaden und Einbusse. Die 
Äietallpreise steigen gegen die zum Theil abgenutzten Münzen, 
womit der Staat die nöthigen Münzmetaüe erkauf^ und dies 
w ird bald mit einer grössern Menge von Münzen bezahlt wer- 
*den müssen, als worin die Münzanstalt es in geprägtem Zu- 
stande wieder ausgiebl. Dazu kommt, dass neu ausgeprägte 
Münzstücke sich auch nicht leicht neben stark abgenutztem 
Gelde im Verkehre halten, indem man ihrer zum Verkehre mit 
dem Auslande bedarf, wo sie zu höherem Werthe ausgebracht 
werden können, als im Inlande, wo ihr Preis gezwungen ist 
mit dem Preise abgenutzter Münzslücke auf einer Stufe zu 
verharren. Zuletzt kommt es mit dieser Differenz zwischen 
den alten und neuen Münzen, in Folge fortschreitender Ab- 
nutzung, aber auch leicht so weit, dass sie das Einschmelzen 
der neuen Münzen mit Gewinn verlohnt, indem der Speculant 
das aus eingeschmolzenen neuen Münzstücken gewonnene un- 
gemünzte edle Metall der Münzanstalt zu höherem Geldpreise 
wieder verkaufen kann, als wofür es im Inlande als Münze 
ausgegeben wird. Gegen diese Uebelstände, welche die Ab- 
nutzung des circulirenden Geldes unvermeidlich herbeiführt, 
giebt es überall kein Gegenmittel, als das Umprägen des ab- 
genutzten Geldes in neue voUhaltige Münze , dergestalt zu 
rechter Zeit angewandt, dass es den naclitheiligen Folgen der 
Beachtung jener Abnutzung im Verkehre zuvorkommt. Die Ein- 
fiihrung eines leichtern Münzfusses ist kein genügendes, dauernde 
Abhülfe schaffendes Gegenmittel, gewährt nur eine Frist, und 
führt zugleich anderweitig verderblich wirkende Schwankungen 
der Preis Verhältnisse für die Volkswirthschaft herbei. Das Mit- 
tel, die neuen Münzen durch stärkere Legirung vor dem Ein- 
schmelzen zu beschützen, bringt wenigstens das Geld nicht zu 
seinem normalen Werthe wieder zurück, sondern entwerthet 
nur die grössere Quantität edlen Metalls, die in den neuen. 
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MßiusstfickeQ ausgegeben wird, dorck dessen ^;|i^ssM VernU 
iSchtnig mit unedlen StofTen in dem Grade, dass diese QoMili- 

tat dadurch, nngearhtet ihres höhern Betrages, derjenigen ge- 
ringem Quantität edlen Metalls an Werth gleich gesetzt wiri 
welche in den abgenutzten Hünzen enthalten ist. .Auch die^e 
Terändemng ist daher nur eioe halbe, nngendgende Aushülfe^ 
die dabei mit nicbt gering« Eiobusse erkauft wird. Gehdbcn ^ 
kann das üebel der We^hverandemng des Oeldes in Folge 
* der Ahiuii/.ung <]er Münzen, so weit es überhaupt zu heben 
ist, nur »ladurcli werden, dass die Münzau^tall das abgenutzte 
Geld, sobald die Abnutzung merklich geworden, wieder ein- 
debt^ mit neuem Gcide einlöst und in Tttllhaltiges Geld wie- 
der umarbeitet« Die Kosten dieser Munseinrichtung belanfiea 
sieb swar bedeutend hoch; docb wird der dadurch gesicherte 
beständige Üesitz vollhaltigor Münzen nicht zu theuer von Hef 
Volkswirthschaft erkauft. Ddljei ist aber ein solches ^ ulk be- 
sonders in Vorlheil, bei welchem das Uaupttauschmittel niclit 
im Silbergelde, sondern im Golde besteht, wie in GrossLrit- 
tannien; da Goldmünssen sieb nicbt allein verbaUnissmassi|[ viel 
besser conserviren und weniger abnutzen, als eine ümen au | 
Werth gleichkümmende Menge von Silbernuinzen , sondeni 
auch die Kosten des Uniprägens beim Goide sich ungleicli 
• geringer, als beim Silber belaufen. 

§ 417. 

Bccluiaii^«y«l«oi d«l Gfldei. 

Bei einer zweckmässigen Ißinriebtnng des Geldes darf end- 
lich auch ein angemessenes Rechnunf^ssystem, nach welchem 
die Münzen auszuprägen, nicht überselien werden. Die Ge- 
wobnheit hat manchen Völkern den Gebrauch blosser fiecb- , 
Dungsmünzen erleichtert, z«B. des Pfund Sterling der finglaa- 
der, des Guldens im südwestlichen Beutscblande oder des Tha- , 
lers hk andern Tbeilen Deatscblands , wSbrend es in diesea 
Theilen nur Gulden wnd in jenen nur Thaler als reelle MiiniC 
giebt nnd es in Grossbrittannien wenigstens hundert Jahre 
lang keine Münze gab, die gerade ein l^[wid Steriiag g^'^* 
Immer aber bleibt der Gebrauch von Rechnungaanünzen find 
damit nicht übereinstimmenden, reellen Münsen eine Unbequc*- 
liebkeit, welche derjenigen gleicht, Tauscbmittei und Pre«- 
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aiaasuMfc su tmotii» Denn die Reclinangsiiiunze iai gleick- 
sam mir Haassstab der l^eiM^ während die MeUllmunee da«a 
bloss das Tauschmitlel darstellt (§. 411.)- Gewöhnlich ist es 

die Folge veränderter iMiiiizsystemc und der Emnihiutig neuer 
MünzGQ ^iinter abweichender, nicht im Munde des V olkes gang> 
barer Benenonngy das& die jemals bestandenen Münzen, als 
RechnnngBoibizen neben deöi neuen reellen Gelde noch lange 
ka Geiste des Yolkes iorüeben^ bia dasselbe sich allmahlig an 
die Rechnungsart der neuen Münzen ge^rv^ohnt, welches nach 
Maassgabe der Bequemlichkeit, die mit der letztern verhunden 
ist, schneller oder langsamer ge^ichchcn wird. Welches aber 
diese Rechnungsart myn müsse, ist nach aligemeinen Lehrsätzen 
schwer zu entscheiden ; doch seheint es unläogbar, dass die 
Durchfuhrung des Decimalsyrtems oder der Zehatheilung die 
grüsste Bequemlichkeit in Rechnungen gewährt und' insonderheit 
vor dem Duodecimalsysteme oder der Zwölf-, Vieruiidzwanzig- 

, oder Achtundvierziglheilüng Vorzüge besitzt. Münzen, die ans 
verschiedenen Metallen bestehen, z.B. Gold-^ Silher-, Platina- 
nnd Kupfermünzen, in ein festes Rechoungsverhaltniss zu ein- 
ander SU setzen, iai nnr insofern möglich, als nur eine von 
diesen^ Munzsorten reelles Geld ist, wozu die aus anderem Stoff 
bestehenden Münzen sich bloss als Scheidemünzen verhalten. 
Nur Scheidemünzen können, da ihr Preis mehr oder minder 
äusserlich fixirt ist, au den Preis der Hauptmünze in uuveian- 
derlichem Verhältnisse festgeknüpft werden. Münzen, deren 
Preis auf ihrem Stoff oder ihrem reellen Feingehalt beruhig 
können niemals In ein «nver|nderltches Preiaverhälfttiss zu ein- 
ander gestellt werden, sobfild sie aus verschiedenem Stoffe be- 

, stehen ; da die Schwankungen im Preise der edlen Metalle bei 
den verschiedenen Arten der letztern nicht gleichmässig er- 
liolgen« Eben so wundglich, als zwischen Tauschmittehi ver* 
j^hledenen Stoffes, ist es auch, zwischen inländischen und aus- 
wärtigen Münzen desselben Stoffes ein beständiges , leichtes 
Reclinuugsverhäkniss zu begründen; da allein schon der un- 
gleiche Grad der Abgenutztheit zwischen den Münzen verschie- 
dener Länder, der wohl in Jceinem Zeitpuncte ganz derselbe 
sejn würde, wenigstens im Grosshandd, es uiemab an oft 
wechselnden Ahweichunges Ton einem nach dem beiderseitigen 

S3* 
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Montfitfie smier Staaten rcgiüirleny fixte Aecl|fiiuig|mrhil|- 
nisse zwischen ihrtn LaiidesinRiixcn Mkltn isMea wird. ^ ' ^ 

§• 418. 

Kosten des Geldes. 

Auch das Geldkapital nutzt die Yolkswirthscbad, wie hier 
schon gelegentlich bemerkt, nicht omsonst, sondern die An- 
wendung des Kapitals in dieser Form verorsaclit dem Yoike 
einen bestimmten Aufwand, der ebensowohl als Kosteobetiag 

zu veranschlagen ist, wie die Anwendung von Kapital in dflO 
früher gedachten Formen. Es wird zunächst dar Nutzung^- 
werlh einer ausserordentlich beträchtlichen Werlhgrösse durch 
ihre Verwandlung in Geldkapital, jeder anderweitigen Nutzbar- 
keit entzogen. Mögen es Waaren, Arbeitskräfte, Grundstüäce 
ii.s.w> seyn, wodurch ein Volk sich das nothtge Gel^^jj^ 
yerschafTt, immer sind es bestimmte, auch sonst nutzbare W^^e, 
welche in GelcJkapiial übcrirctcn und darin mit ihren i lüclitea 
fortbestehen. Ueber die Grösse des GeldkapilaU, dessen eine 
. Volks wirthschaft bedarf, ein bestimmtes Urtheil zu fallen, i^t 
swar äusserst schwierig, da es weder statistisch noch historisch 
leicht gelingt, den bei einem Volke* circnlirenden Geldvoi£ph 
zu ermitteln, allgemeine Wahrnehmungen aber zu sehr ungleich^ 
Annahmen führten. NmAi Montesquieu muss das GeidkapÄll 
der ganzen übrigen umlaufenden Gütermenge gleich seyn: an- 
dere Aellere haben, nach vielen dazwischen liegenden S;lt/.en, 
diese Forderung bis auf 3 Procent erm'assigt; der Freiherr 
Ton Humboldt nimmt den Geldlgsdarf auf den Kopf im iM>rd* 
lieben und ösdichen Europa zu 14 Fl., im sfidÜchen uod westr 
liehen Europa zu 25.^ 11. oder durchschnittlich zu 21-i?4-Fl. an; 
Rau rechnet in Deutschland 30 Fl., auf den Kopf u.s.w. A^i* 
weit solche Annahmen aber auch, nach der Mannigfaltigkeit 
der dabei zu berücksichtigenden Umstände, als wohlbegründet oder 
als wülknhrlich erscheinen mögeti^ immer bestat^ die Grösse 
der Summen, welche der Verkehr den Münzanstalten abfordert» 
dass es im Ganzen eine äusserst beträchtliche V^erthgrösse ist, 
die einem Volke nur dfazu dient, in Tauschmitteln von Hand 
in Uand zu gehen. Der Kapitalaufsvand, welchen die Anwen- 
dung des Geldes init sich hriogt, . liegt jedoch nicht bloss m 
der Verzichtleiftung der Volkswirthschafk auf eine anderweitige 
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Ntilzung der ffan'nTifetelicndefi Werthgrösse, sondern zugleich 
auch in einer iinvernieitllichen Verminderung, welche dieselbe 
erleidet. Es ist im Einzelnen nur ein unmerklich geringes 
Quantum, »au welches das Mctallstück sich abreibt, indem es 
' aus einer Hand in die andere geht oder von einem Orte zum 
andern versendet wird, und ebenso erscheint es, einzeln be- 
trachtet, als geringfügig, was verloren geht, ohne wieder auf- 
gefunden zu werden ; im Ganzen aber sammeln sich die Ver- 
luste, welche die Volkswirlhschaft an ihrem üm/au£)kapilal in 
der einen oder andern oder in ähnlichen Weisen macht, doch 
zu beträchtlichen Grössen auf, welche den Gebrauch des Gel- 
des den Völkern vertheuern, und beträchtlich mit dazu bei- 
tragen, auch wenn keine im Münzwesen gemachten Wissgriffe 
die Kosten der Geldeinrichtung noch erhöhen, die Anwendung 
des Geldes für Productionsgeschäfte zu einem grossen Pro- 



ductiousaufwande der Volkswirlhschaft zu machen. 

^' Rückblick auf dl^V^niDten Hanptarten des Prodactivkapitals. 

. Das Geld bildet aber zugleich die letzte Art unmittelbar- 
productiv verwendeter Kapitalien, die in der Form des Ver- 
wandlungskapitals, als Saamenstoffe und Pflanzen, Bear- 
Leitungsstofle und Hülfsstoffe, in der Form stehender Ka- 
pitalvorrichtungen, als Bauwerke und Bodeneinrichtungen, 
Geräthe und Thiere, und in der Form des Umlaufs kapi- 
tals, als Transport-, Aufbewahrungs- und Tauschgegenslände, 
nach eigenthümlichen Merkmalen hier besonders hervorzuheben 
varen. Das Produrtivkapital eines Volkes besteht danach aus 
den mannigfaltigsten Produclen des Natur-, Arbeits- und Ka- 
pitalaufwandes und nicht etwa aus dem Gelde und dergleichen 
sehr dauerhaften und kostbaren Gegenständen allein. Güter 
eines sehr geringen Preises kimneu vielmehr als sehr wichtige 
Bestandtheiie des Nationalpioiluctivkapitals auftreten, da jede 
Art von Productivkapilalien ihre eigenthümliche Nothwendigkeit 
und Bedeutung für das V^olksvermögen besitzt und in der Regel 
durch keine andere Kapitalart unmittelbar ersetzt werden kann. 
Und ebenso können leicht verderbliche, nur eines kurzen Be- 
stehens f'ihige Producle, welche, um nutzbar zu seyn, einer 
schnellen Anwendung unt^trworfen werden müssen, in demselben 
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Maasse gewichtige Bestaadtheiie des Nationaikapitals scyn, ais 
Kapital in daaenidern Formea; da jeder jlFlrgeQd einer 'Fora 
für die Productioo zweclmassig y^HS9ete Werth , 'oh er 
gleich in dieser Form untergehen^^^dadurch doch der Yolks- 

wirlhschaft nicht verloren gebt, sondern aus der Kapitalpro • 
ducllon stets neu und mit grösserem oder ge^^lge^em Uebcr- 
scbiuise dem yoliü>veriiiögen wieder zuwächst. ^ 

f 

III. Bedingungen der Ka^italproduc^on. 

§• 420. f 

Im Allgemeinen. 

JOer Ertrag, welchen die Kapitalanwendung dem Volk^eiu- 
kommen zuwege bringt , ist nicht unter allen Umstanden und 
Yerhalthissen dersdbe, sondern yiehnehr mannigfaltig jungleich 

und von aussen her bestimmt Producirte Werthe, wdcbe 
auf Production wieder verwandt werden, verlohnen sich m 
höchst verschiedenem Maasse, je nachdem sie in dieser oder 
jener Form in einer hestinunten Lage wirken, die' Lage ihneo 
anpassender oder unangemessener ist^ oder sie melir oder min- 
der zweckmassig darin angelegt sind, um mit der geringsten 
Opferung ihres Eigen werths, das höchste Werthproduct 
Stande zu bringen. Vorzüglich sind es drei Puiu te, nach 
(ieren Gestaltung üher den Betrag der Production des Kapitals 
fiir das Einkommen eines Tolks in der Kegel zu entscheiden 
ist, nämlich 1) Mffe gross der Urning des KapiUls seihst und 
der Gelegenheiten zu seiner Anwendung sey; 2) wie zweckt 
massig unter diesen die besten Gelegenheiten zur Kapital- Ae- 
wendung ausgewählt , ganz besonilers aber 3) in welchem 
Maasse mit wohlberechneter Sparsa^nkeit hei solciier An- 
wendung von Kapital auf Production verfahren werde. 

1. Umfang des Productivkapitals und der Gelegenheiten ^ 

Kc^italanwendung. 

§. 121. 

GrOss« des ProductirkapiUls. 

Die Grösse d^ Productiykapitab eines Volkes kann auf 
privatwirthschafUichem Standpuncte als ein den Betrag ^ 
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Kapitalproductitfn |Mkfi;€riuler Umstand ia Betracht l^onubcii« 
Die UateniehmiingjjHUI^it Kapitalien yerseheo, es wer- 
den mehr die Grele^M^|H^ziir Unterhrlng als die in 
Unternebmungen «nzuwSmnden Kapitalien gesucht, mithin 
werden sicli die Kapitaleigentliümer leicht mit riicdi i^eni 
Zii|sen begnügen müssen und ihr .Kapital wird sich daher 
ihrer Privatwirthschaft in geribgerem Maasse werbend erwei- *' 
seil* Volkswirthschaftlic|g^hetrachtet ist die Kapitaiprodoction 
dagegen um so viel gru^ef itnH ergiahiger för das nationale 
Einkommen, je grösser das vorhandene Nationatkapital ist: 
nicht allein, w eil uiilcr übrigens ganz gleichen Umständen, eine 
^öhere W ertlisumme immer mehr leisten kaau, als eine nie- 
drigere; sondern besonders auch, weil grössere Kapitalanwen-^ * 
dimg auf Productionsge^chafte in sich selbst die Wirksamkeit 
^l»esitat, den Umfang dJkQelegenhelten zu niitslicher Anwen- 
dung von Kapital nnd^ie Ergiebigkeit 'demselben in solcher « 
xViiwendung, in unbegrenztem Maasse zu eiw eitern. Denn in 
jeder Fo|m ,ist die Kapitalanwendung durch das Maass des in 
an^rn Torrn en aogewand|^|||^Kapitaby ihrer Ausdehnung und 
yräfjiäblj^ßt nach,, bedingt ond so wie die Kapitalanwendnn^ ^ 
;in irgend einer GtttaIt^'ii|(^oidher Ausdehnung und Productir- 
^vitat gewinnt, nimmt ui ^er Regel aueh das in allen übrigen , 
1 oniicii angewandte oder anwendbare Kapital au diesen Fo0fi 
^chiitteu Theil.,- ' m - ^' ' 

» Eiiiflass 4er Niedrf§lwi| des KapiUltinMt wf lie PfodncHo«. T,. 

der Niedrigst des Zinsfusses» welche die Grosse dito 
mnOMlkapitals, auf einen- gewissen Punct gestiegen, herbei 
, filhren kann, liegt selbst ein die Kapitalproductiou im Ganzen 
" mehr fördernder als hinderlicher ümstaad« Maschinen und 
Gerathe aller Art, Waarcn und andere Transport- und Tausch- ,^ 
^genal»ndet Saamen-, Bearbeitungs- und HulfsatoflGe und alle 
»"l^dttctiv angewandte Kapitalien Insten darum nicht weniger 
für die Hcrrorbringung von Producten, weil dem Kapitalisten 
das Geldkapilal, ^^elclles In diese Productionsmittel übergetre- 
ten ist, mit geringerem Nutzuogspreise vergolten wird. Dies 
vielmehr nur ein Zeichen | dass die Productionsmittel^ 
welche die Volkswirtfaschaft im Kapital 2»esitaty allgemeiner 
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und verbreiteter geworden, wovon denn eine Folge ist, dass 
man dieselben auch zur Entwickelimg solcher Production an- 
zuwenden vermag, worm sich dieselben geringer als in andern 
Prodüctionsgeschäften verlohnen. Bei solcher Seltci^iliett des 
Kapitals z. B., welche einen Zmsfuss von sechs Procent festhielte, 
würden nur diejenigen Unternehmungen von Kapitalnnter- • 
Stützung Gebrauch maclien können, bei welchen die Kapilal- 
anwenduiig sich dem Unternehmer höher verlohnte; vvährend 
bei einem Zinsfusse von drei Procent, ausser in jenen Unter- 
nehmungen, deren Productivität dadurch nicht geschmälert würde, 
auch noch in zahlreichen andern Unternehmungen,welche ebenfalls, 
wenn auch nicht in demselben Maasse, zur Vergrösserung des 
Volkseinkommens beitragen, von einer Unterstützung der Ar- 
beits- oder Naturproduction durch Benutzung hervorgebrach- 
ter Gütervorräthe Gebrauch gemacht werden kann. Die also 
bewirkte Ausdehnung der Kapitalproduction, nach welcher 
jede Arbeit sich leichter die Beihülfe und Unterstützung die- 
ses Produclionsmittels verschaffen und jeder Arbeiter vollstän- 
diger den Bedürfnissen seines Geschäfts nach Kapitalunler- 
stülzung abhelfen kann, ist daher ein Fortschritt in der öcono- 
mischen Entwickelung eines Volkes, der ein höheres jährliches 
Einkommen und eine schneller anwachsende Bereicherung unfehl- 
bar zur Folge haben wird. . • a . *h 

> ^ §. 423. 

Gelegenheit zur Kapitalanwendung, welche die Natnr darbietet. 

Der Umfang der Gelegenheiten zur productiven Kapital- 
anwendung wird äusserlich zunächst durch die Naturbeschaf- 
fenheit der Länder in sehr •ungleichem Maasse bestimnat. Am 
wenigsten giebt diese da zur Anwendung von Pro Juctivkapi- 
taU'en dem Menschen Veranlassung, wo sich ihre Production 
vorzüglich auf die Wirksamkeit wesentlich productiver Kräfte 
beschränkt, und wo diese Wirksamkeit aus eignem Triebe ein 
grosses Maass des Einkommens erfüllt; denn hier kommen be- 
sonders nur die Kapitalien in Anwendung, welche Viehzucht 
und Landbau erfordern oder auch diese noch nicht einmal. 
Die Bewohner heisser Gegenden, wellfte sich von den Früch- 
ten des Brodtbaums^ des Pisang und dergleichen in seltnem 
Maasse ergiebigen Pflanzen nähren, bedürfen, ausser diesen, 




Dist keines Productivkapitals, um ihr benöthigtes Eiaj^mmei^ 
2IZ yenoi^kteliif ' und wie geringe isty was i»ei Fischer- JS-;^^ ' 
^;e^t3ia(in|ui in der Form von ProdoctivkapitU ihrer HHll|^^ \ 
scbaflt i[$e9mlie leitfet! Der Nomade besitzt zwar schon ehi - 

grösseres Kapital in seinen Heerdeu und ein viel gru^^eres der 
Landmann in seinen Gebäuden, ßodeneiurichlungeny Saamen- 
stoffen, Pflanzen, Werkzeugen, Arbeits- und Zuchuhicxen und 
ji|rgieichen; doch weder ist dies Kapital 90 gross, 
fruchtbar an^e^^ aiit^^ls dasjenige, wOfon in andern PTSdu-^^ 
ctionsunteniehinuDgea Gebrancb gemacht werden kann* 
fangsreicher wird das Pi uJü<:UvÄ.a[>iial ^(liori da, wo eigen-'/ 
.thUmlich werLhvolIe Beslandlbeile des Grundes und Bodens zur - 
GeyvIuQung derselben ans der tiefern Erdschicht, die ihre La-^^T^ 
gerstätte bildet, und zu mannigfaltigen Arbeiten an denselben * 
jauffordern: denn Berg- and Huttenwca^ setzen, im Grossen 
betrieben, schon ein grösseres Kapital^ als jene Arbeiten der 
Erzeugung voraus. Dass die Natur die Kapitalproductiou be-|" ' 
günstige, kann jedocb nur da behauptet werden, wo sie zur ^ 
Benutzung der grossartig wirkenden mechanischen Naturkräfte ' ' * 
vieitaltige Gelegenheit in der Landesbeschitfteheit giebt« JDena^^^ 
nicht allein fordert die Benptzong der des Windes^ dei 

Wassers oder des Dampfes sehr jgfrosse Kapitalvorridim&'^^ 
gen; sondern die in Yerbinduiig mit diesen ISaturkräften. ^, 
der Pruduction Belbiilfe leistenden Kapitalien verlohnen sich 
auch In der Kegel, unter allen mit der Natur in Yerbiadi^^i | 
sichenden Kapitfjfienj i» der. rej^hsten Weise. V - 

; v<|^l9g«nlieit %ut KapitalanweDduBg, welche die Arbeit darbietet 

^ Mehr aber noch, als durch die Natur, wird der Umfang 
von Gelegenheiten, Productivkapital anzuwenden, durch 
Aibeii bedingt* Je grösser und entwickel(ir die 'Arbeit ein^ * 
Volkes exteiksiy und intensiv als Factor des Volkseinkommens 

hervortritt; desto mehr Gelegenheit zur Anwendung von Kst* ' 
pital auf die Production iiietet sie dar. Arbeit und K;ipvlal ^-^ 
stehen im engsten Wecbselverbältoissc einer gegenseitigen An- 
regung, Vermehrung und Verstärkung zu einander. Je höbtt . 
^sieh aber d^^ ensch mit seiner Thätigkeit fiber die Nttorer*/' 
iTebt» je tiOHpinglger er sich von Ihrem Beistände macht) je 
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inelif er insonderheit ihre stoCferzeogende Mitwirkung enibehil: 
in demselben Maasse mehr wird das Kapital för ihn der die^ 
Kator ersetzende materielle Halttnigspunct, und wird von Am 

mehr Productiv kapital mit seiner Productiv.u Leit in Verbin- 
dung gesetzt. Datier machea auch keine Arheitsarten vom lu- 
pitai in höherem Maa^e Gebrauch, als die Arb^ipa der Be- 
reitung und V€^ei|ang, oder keine Gewerbe mdbr» als Fa- 
brtcation und Handel, in denen des Menschen Arbeit sl^i ^ 
fruchtbarsten för das Volkseinkommen erweiset. Jod^ en^ 
Avickelte Volk besitzt in Vorrichtungen zur Verarbeitung, 
zum Transport, zur Aalbewalirnug uud zum Umtausch seiner 
Producte, in den Gegeaständen, woran es diese produclnrco 
Operationen TOrnimmt, und in den Hüifsmittehi, durch daren 
Benutzung es sich diese Vornahme erlaichtert, » den gröjsicn 
Thetl seines gesammtai Product^vkapitals^ und ungleich-iiidir, 
als in. Formen, die dem Gebrauche in der Gewinuuug. uud 
Erzeugung von sachlichen Gütern entsprechen* 

« 

§. 425. ' ■ 

])ie Gt6$§p dM^Pjodactivkapiuls Ut fast immcf kleiner aU 4er UmEyig 
GeLegenlicUea m seiner Anvnendiiog pt ist. 

Der vorstehendermaassen durch die Grösse des Kapitals \ 
selbst, HO wie durch die Nalurbeschaffenheit de^ l.andes imd 
die Entwlckelungsstufe der productiveu Arbeit, bedingte Üm- 
&i)g von Gelegenheiten, Kapital uiimitteilMir proteliv anzu- 
wenden, ist jedoch fast überall gross genu^ undT durch die 
mittelbaren und unmittelbaren Wirkungen der Kapitalanweo* 
dui)^^ selbst solcher Ausdehnung iahig, um .allmählige Steige- 
rung des Kinkonunens eines Volke> in einem fast unbegrenz- 
ten Maasse zuzulassen. UeberaU J^ann das Kapital, weiil>(')' 
seine verscliiedenen Formen leicht nach den Bedürftiissen \er' 
ändert (§, SiSO» ii^enigfitena in einigen besti^amten Formen 
oder Arten. düerAjawendung, zu sehr ausgedehnter ^iik8aml^€|^ 
gelangen, und fehlt es daher immer noch viel mAr an lurtir 
cliendtm Kapital, um alle gebotenen Gelegenheiten a^i iiutzea, 
als an zureichenden Gelegenheiten, um alle vorhandenen Ka- 
pitalien finichtbar anzuwenden. Fast überall können nach dem 
Standpuncte, worauf die NaturbeachafFenheit und cSe,^^^'^' 
Ibebng der Arheit steht, nofjk UmsendfaUige 6ine UnterflCl^ 
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imingeii «fngetlftrl und neue Productionen ^vtrsuclit werden, 

sobald das Maass des voriiandenen KapluU sich so weit ver- 
grössert, dieselben unterstützen zü können, und bietet sich 
noch eine Mannigfaltigkeit wegen Mangels an Kapital unbe- 
nutzt geblichener, oder noch nicht in erreichbar hohem Grade 
'entwickelter Gelegenheit^fen ier Kapitj|Ianwendung dar. Zur 
Bestimmung*' der Grunde > einer hohen Kapitalpröduction'irann 
CS daher auch auf den Umfang vortheilhafter Gelegenheiten 
zur Anwendung aliein nicht ankommen: sondern da die Ge- 
legenheiten zur Kapitalanwcndung sich nlfikl alle in |gleichem 
-Miasse ergiebig für die Production erwiisen; 6o muss nach 
der £r&tiruiig, da» die Crr^sse des Kapitals gerlngier als der 
ganse Umfang dieser Gelegenheiten, zunächst der Umstand 
noch als maassgebend hinzutreten, welche Auswahl ein Volk 
luiler den verschiedenen Gelegenheiten zur Kapitalanwendung 
getroffen habe, um die besten Gelegenheiten he^aus2^ufinden• 

2. Zweckmässige Auswahlviinler denr Gelegenheiten. 

§. 426. 

Die besten Gelegenheiten t«r Kapitalanwendung. 

Um aus der Menge und 3Iannigfaltigkeit der Gelegenhei- 
ten zur KapitalaAwendung diejenigen, welche die besten sind, 
'auszuwählen, kommt es auf die Kriterien der breiten Gelegen- 
heiten, auf die Fähigkejt des Vol^s, dieselben zu benutzen, und 
auf die bei solcher Auswahl fiinHuss habenden äussern Antriebe 
vorzüglich an. Welches von den verschiedenartigen Gek-^en- 
heiten zur Kapitalanwendung aber die besten seyen^ ist im 
Allgemeinen ebenso schwierig und unmöglich, als im Einzelnen 
/ leicht und jfcher zu beantworten, da die Entscheidung durch 
die besondern ortlichen, zeitlichen und penfinlichen Verhält- 
nisse jedes Volks am meisten bedingt ist. Die allgemeinsten 
Rücksichten, welche dabei in Betracht y.u korpmen pflegen, 
sind jedoch die Sicherheit, womit cnie be>tiinnite Art von Jva- 
pitalahwendung, mit andern Arten der Kapitaianwendung ver- 
glichen, verbanden ist, die SchnelUgkert der Wiederherstellung 
eines verwendeten Kapitals und die Grosse des mit solcher 
Wiederher^Lciiuijg des Kapitals in dem Producte jed« Mal auf- 
kommenden Gewinnes. Diese drei Udcksichten treffen aber 
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bei - himtt Af^dar prodnctivcn Kip itiliurrrnHiild;*! n J . , 

da» ne Teremribr den Yoivag ertheiUeai sond^A verballeil 
•^fScb BU den eindnen Anwendangsarten meistentheusr sebr uo- 

. gleich. Natürliche Sicherheit zeichnet besonders diejenigen 

' Arten productiver Kapitalanwendung ans, welche am wenigsteo 
einer gros&ariig^jGewinneshoffiiung Kaum geben, wie die 

: Ibplliaawendung im Landbau nnd 19 der Viebzu4iil, im Hand- 
werk, im i|liiib««del u« 6. f. ]>ie Schfeeliig^eit, womit das 
solcbergestalt angewandte Kapital mittelst des Products wieder 
bergestellt wird, ist jedocb innerhalb dieser durch Sicherheit 
der Herstellung ausgezeichneten Arten der Anwendung schon 
sehr verscbieden, and gewöhnlich bei unsicherem Arten der 

* JCapit^M|^|(^endung noch gerii%ei? In vieiea Arten des Hand- 
yfttks^^m^des Kleinbandels enetlA das Yerwandlt Kapital sk^ 

^ia wenigen Tagen, Wedben oder boohstens MonateD ; .im Ld^ 
bau, der LcdcrLereitung braucht ,es oft beinahe ein ganzes 
Jahr oder darüber; in der Viehzucht, im Bergbau, in der Fa- 
brication, im Grenzhandel oft mehrere Jahre u. s. w. Dieje- 
Jlffßo. Arten der Kapitalanwendung, welche der Volkswirth- 
scbaft sieh von Seiten der Sicherheit udd Schnelligkeit der 
Reprodaction am wenig>len ^pfebien, «ind aber zngleteh die 
Gelegenheiten, welche am leichtesten eine sehr grosse -Produ- 

^ rtivilät des Kapitals vermitteln. Sie setzen die Eatbehrhdi- 
keit bedeutender Kapitalien für den gewöhnlichen Gang der 
Tolkswirthschaillicben Productionsgeschäfte Toraosy uod prüfea 

^Itse £ittbehrli£hkeit su Zeiten durch grtsse Verluste, welche 

ihr badeotender Erfolg^^ter gfinstigem Unistaiiden jed^ 

''Weht wieder gut macht. ' , . . iK' *^ 

' i 

§. 427. . ' . 

Fortsetzung. 

Als die besten Gelegenheiten der Kapitalanwendong geltet 
daher etocm Volke, ßjo lance sich das Kapltij bei demselben 
noch nicht beoeotend aufgehanft bat, in der Regä ^lejenigea, 

welche am sichersten und schnellslen das darauf verwendete 
Kapital reproduciren ; denn ein solches Volk kann weder sein 
Kapital lange einer mannigfaltigen Anwendung entziehen und 
in dem erforderlichea hohen Maasse auf einzelne Zweige der 
V^lkswiithichaft lcga|^, noch weniger aber dasselbe der Gelihr 
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gMttserVeiluste.iiustetzeii« Erst weno die Gelegenhelten dieser 
^rt'bis sa einem ge^sstg Grade entwi^lt sind, die ^laraiif 
gegraBdelen Prodiietionsgescbäfte eme l||ei||^ode Ausdehnung^ 
ernüefat haben und, dadurch yermittelt, grSsserf Masten '"'Sät^- 
Produclen in das Daseyn getreten sind, beginnt auch eine 
mehrere Verwendung auf Gelegenheiten, welche neben grösserem 
Grewinn, den sie verheisseiiy auch mitunter eintretende grösser« 
Veriiiste hefiirch^n Uhsen, und die jedenfalls nol^ mittelst seHr!^. 
grosser K^u!aiyorrätl|^ mit einiger Si^'lMieit h^ntst werdeit« 
kdnnen. Bies sind^ie Gelegenheiten, welche der^Grosshaiidel j^T^- 
und die Fabrication, im ferossen betrieben, zur ßapitalanweii'J' • 
duug giebt. In Folge ihrer Entwicklung dehnt sich das Maass 
der KapitaJanwenduDg auf jene, früher allein benutzten Gcle- 
£;enheiten zwar immer, noch bedeutend weiter aus; dof|^ findet 
jj^er schnell sich rmadireiide KapitalripchÜmpi des Vo&^^f^ ^ 
den leicfaier nnd in bdiehigerem Maasse -Misikl^nenden , ge-^ 
wagtern und gewinnvollem Geschäften des Bimdels nnd^der 
Fabrication, am regelmässigsten zu seiner reprodoctivcn Wie**''^"»* > 
deranwendun^ bequeme Gelegenheit, und das Streben^ ni^ 

Kapitalgewinn in diesen- AjiweiidittMMjin«^ ^ 
rci4^cbc^Bcfriedigaiig. t ^^^-^^^^^ 

§• 428. . . 

Bedingung dtr Frelli^. 
Dass ein Volk, bei der Auswahl zwischen den verschie- , 
denartigen Gelegenheiten der Kapitalanwenduog alle in Betracht 
2U ziehenden, sowohl allgemeinen^ ab bestimmten örtlichen, 
seitUchen.aiid peEsfinüchen YcrliSltnisse gebührend in Erwä- 
gung bringen mid'die seinen Umständen miA Verhältnissen an- 
gemessenste Wahl trcflen werde, dafür giebt der Mangel alles 
äussern Zwanges fast allein schon eine völlig genügende Bürg- 
icbaft ab. .£s leitet im Allgemeinen nichts sicherer, bestäiidi* 
ger nnd richtiger die Anwendshg der Kapitalien im Interesse 
der Volhswiflbsclmß, al» der ^'gene, durch das Streben nadi 
•Crewinn und dco&omischer Verbesserung geschärfte Sinn des 
Privatwirthschafters. Allerdings kann Mangel an Bildung und 
Einsicht Völker von einer Art der Kapitalanwendung, zu wel- 
/eker die Möglichkeit in ihren YerhältnitatD ^^^g^i zurückhal- 
4en) aber, eine iost der; Kaykabnweaduiig, Wehe aufzMÜndsn 
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nocli ausser rler Entwicklung des Volks liegt, wird dasseT!>e 

! auch mit Glück zu betreiben noch nicht befaliigt seyn, wenn 
CS künstlich «larauf hingeführt wird. Es kann Mangel an Un- 
*^ ternelimungsgeist, an Math, an Unvcrdrossenheit, an Geschicklich- 
keit u. dgl. ein Volk für längere oder kürzere Zeit verhindern, 
sein Kapital in der ergiebigsten Form zu benutzen: aber alle 
1^ solche Eigenschaften lassen sich nur im Wege allmähliger na- 
türlicher Entwicklung erwerben, und natürliche Antriebe, die ^ 
'Stark genug sind, überall den Menschen vorwärts zu drängen, 
wirken dcirauf hin; sie lassen sich aber nie auf einmal künst- 
l lieh hervorzaubern oder gewaltsam erzwingen. Alle künstlichen 
^ Einwirkungen auf die willkührlichc Selbstbestimmung der Volks- 
glieder, rüc'ksichtlich der Auswahl unter verschiedenen Gele- 
" ^ genheiten zur Kapitalanwendung, setzen den natürlichen ße- 
■y^r Stimmungsgründen des Erwerbseifers, wonach das Producliv- 

• • kapital in der Regel am wohlthätigsten für die Volkswirthschaft ü 

• vertheilt wird,~ unwesentliche und wilJkührliche hinzu, er« 
schweren oder entkräften dadurch das Gewicht, was jene natür- 
lichen liestinimungsgrüude in die Waagschale legen, auf der 
einen oder auf der andern Seite, und führen mithin leicht ein 

^ unrichtiges Urlheil über die verschiedenen Arten der Kapital- 
^ anwendung, und eine darauf beruhende unvortheiihafte Verthei- 
lung des productiven Nationalkapitals herbei. 

S. 429. ^ 

Eingrirfe in die Freiheit der K.ipitalanwendun^ 
X. durch künstliche Hinleitung des Kapitals auf einzelne Gewerbe. | 

' Einschränkungen dieser Freiheit fanden, wie bei der Arbeit 
(§.277.), auch bei der Kapitalanwendung in der Form com- 
pulsiver Zwangsmittel, besonders zu Gunsten inländischer Fabri* 1 
catiou für das Ai^sland, am häufigsten statt. Es wurde die na- 
türliche, auf dem Grade ihrer Ergiebigkeit beruhende Richtung 
• des Productionskapitals auf solche begünstigte Gewerbe künst- | 
lieh verstärkt, indem mit deu natürlichen Früchten des Kapitals 
in solcher Anwendung künstliche, nicht aus der Anwendung 
selbst erwachsene Früchte verbunden wurden; es wurde auch 
wohl gar zwangsweise ein durch Steuern vom Volke zusam- 
mengebrachtes Kapital in der Form von ertheilten Prämien, ' 
Unterstützungen oder Anleihen aus Staatskassen auf eiuc der | 
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Staatsregicrung wänscheuswerth erscheinende Art der Anwen- 
dung hingeleitet. Allein zu dengewInnvoUsten Unternehniungen 
führen so mächtige natürliche Anlriehe hii^, dass hier imn-ier die 
Verniiithung einer unvortheilhaften Richtung von KapiL;iI und 
Arbeit übrig blieb. Es bedarf keines äussern Zuthuns, um das 
Streben nach Gewinn im Menschen zu entzünden; — und wo- 
^her sollte eine Staatsregierung, der es an unmittelbarer Erfah- ^ 
rung darüber gebricht, die Wege, auf denen dies Streben zu 
befriedigen, besser kennen, als die gewerbtreibenden Volks- ^. 
klasseni' Jene Vermiilliung hat auch die Erfahrung fast über- 
all als gegründet bewährt. Die aufopferungsvolle Pflege be- 
günstigter Gewerbe erzog nur Treibhauspflanzen, deren über- 
zeitigte Früchte den Productlonsaufwand nicht vergüteten und 
die oft, wenn sie endlich sich selbst überlassen wurden, schnell i* 
wieder uniergingen. Destanden sie ohne öffentliche Fürsorge 
fort, so war dies nur ein Zeichen, dass sie jetzt in Angcmes- \^ 
senheit zu der Entwicklungsstufe des Volks geti*eten seyen: es 
war aber damit der Aufwand nicht gerechtfertigt, den derVer- 
such, sie einer vorangegangenen Entwicklungstufe anzupassen, ^ ^ 
gekostet hatte; denn was der Eage des Volks angemessen Ist, 
bildet sich überall von selbst und findet Im Volksleben selbst 
seine natürlichen Keime, aus denen es mit festen Wurzeln 
hervortreib^. 

y Da die Begünstigung, welche einzelnen Industriezweigen ^. 
der Volkswirthschaft zu Thell ward, fast überall dem Handel, . ^ 

% Ider Fabrication und dem Bergbau gegolten hatte; so vermin- 
derte sich besonders die Kapitalanwendung auf Grund und Bo- 
den oder die Kapitalunterstützung des Eandbaues und der Vieh- 
zucht in einer unnatürlichen Weise. Der Jaiidwirthscbaftliche 
Credit musste nothwendig unter einem Systeme erliegen, wel- 
ches nicht bloss Colonialkriege auf Kosten der Nation für den 
Handel führte, Handelsflotten baute, Handlungscompagnlen 
gründete und mit Steuerkapital und Privilegien unterhielt, den 
Fabriken das Betriebskapital aus öffentlichen Kassen herschoss 
u. s. f.j sondern selbst die Privilegien des Im Bergbau ange- 
wendeten Kapitals erfand, um dadurch dies unergiebige Ge\% erbe 
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niil Hinneigung grosserer Quoten des National -Kapitals zu 
begünstigen, dagegen aber dem Grundbesitzer die freie Ver- 
f iUgung über sein Kapital vielfältig beschränkte, indem es z. B. 
die Verwandlung eines stehenden Holzkapitals in ein Geldka* 
pital willkührlichen Beschränkungen unterwarf. Dem Streben, 
^ die nachlheiligen Wirkungen solcher Missgriffe wieder gut zu 
fj^ niachen und den von allersher so vielfältig begünstigten Ge-| 
• werbszweigen ein Gegengewicht zu geben, war es dann wohl , 
*^ zuzuschreiben, dass man zuletzt anfing, auch den früher ver-l 
achteten Gewerben, z.B. dem Landbau, durch künstliche Kapi- 
talvermehrung aufhelfen zu wollen. Es wurden in einigen 
' ^ Staaten Landgüter von Privatpersonen aus Staatskassen melio- 
rirt, oder den Privatbesitzern wenigstens aus Staatskassen An- 
^ : leihen zu solchen 3Icliorationen um niedern Zins ertheill und 
• dadurch Nationalkapital, welches man durch anderweite Ein- 
richtungen von solcher Art der Anwendung hinweg gezwungen 
- hatte, nun wieder ebenso zwangsweise darauf hingeleitet. Am 
' meisten Beifall erwarben sich unter solchen, einen künstlichen 
Einfluss auf die ^'ertheihmg des Nationalkapitals ausübenden 
• Anstalten die sogenannten ritterschaftlichen Creditinstitute, 
•^'("welche bei allem Guten, was man in politischer und privat- 
g| wirthschaftlicher Hinsicht für sie anführen mag, sich doch 
1 nicht von dem volkswirlhschaftlichen Tadel befreien können, 
auch ihrerseits störend in den natürlichen Gang der Vertheilung 
des Nationalkapitals einzugreifen und dadurch das Kapital leicht 
von der vortheilhaftesten Art seiner Anwendung abzulenken. 
I Denn jede künstliche Verstärkung des Credits einer Volksklasse 
., »j führt eine Schwächung des Credits der übrigen Volksklassen 
I herbei, und jede künstliche Erleichterung der Anwendung des 
! Nationalkapitals auf eine Art der Anwendung muss dessen An- 
' "Wendung auf andere Gelegenheiten wenigstens in eben dem 
Maassc erschweren. > 

■ 

»■■^ §-431. 

b. Durch allpemeine Beschränkung des Zinsversprechens beim Darlehn. 

Von noch allgemeinerer Einwirkung auf die Verminderung 
der Kapitalproduction, als solche künstliche Eingriffe in die 
natürliche Vertheilung des Nationalproductivkapitals , welche 
bald dieses bald jenes Gewerbe durch Kapitalmangel drücken, 
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sind Massregeln, wie die der gesetzlichen Einschränkung des 
Zinsversprechens auf einen gewissen Betrag, so bald und so 
oft sie als Schranken dem Volke fiihlbar werden: denn sie 
stehen noch allgemeiner ^ der Wirksamkeit des Erwerbseifers 
zur llinleitung des Kapitals auf die besten Gelegenheiten sci^ 
ner Anwendung als Hindernisse entgegen. 0^ diese Beschränk 
kungen des Zinsversprechens oder die sogenannten Wucher- 
gesetze zum Schutze der Armuth gegen Bedrückungen seitens 
des Reich thums erforderlich sind, oder ob sie auch da durch 
andere Mittel ersetzt werden können, wird später in Untersu- 
chung zu ziehen seyii. Für die vortheilhafteste Leitung des 
Productivkapitais eines Volks .steht der nachtheilige Einiluss 
dieser Eingriffe in die Macht der natürlichen Reizmittel, 
welche die Anwendung des Kapitals reguliren, unläugbar fcsL 
Denn diese Beschränkungen der Höhe des Zinses sind zugleich 
für den Kapitalisten, welcher sein Kapital Andern zur Benut- 
zung überlässt, Beschränkungen des Interesses an der grössern 
oder geringem Einträglichkeit der Anwendung sciues Kapitals ; 
sie machen es den Darleihern, sobald diese nur hinlänglich 
versichert sind, in den meisten Fallen gleichgültig, ob sie ihr 
Kapital zu einer Gelegenheit, worin es sich mit 4 und 5 oder 
mit zweimal oder zehnmal so viel Procenten reprodiicirt, dar- 
geliehen, sie berauben dadurch die durch hohe Einträglichkeit 
ausgezeichneten Unternehmungen der natürlichen Mittel, durch 
Einräummig höherer Zinsen sich vor uneiuträglichern Unter- 
nehmungen den Vorzug zu verschaffen, und wirken also einer 
zweckmässigen Auswahl der besten Gelegenheiten zur Kapitat- 
anwendung mächtig entgegen. ittt 



L' Sparsamkeit^ui der Kapitalanwendung. 
•■■ ■ ■ , ..... §. 432. . . 

• * • " • - 

Sparsamkeit in der Kapitalanweodang im Allgemeinen. 

Das Hauptmittel, die Kapltalproduction zu steigern, nach- 
dem die besten Gelegenheiten zur Kapitalanwendung gefunden 
worden, beruht in der Sparsajnkeit, womit bei Productionsge- 
schäften vom Kapital Gebraucli gemacht wird oder womit die 
.Kapitalanwendung geschieht. Der Mensch spart ungern an 
seiner persönlichen Consumtion; denn diese Sparsamkeit zieht 
I. 24 . 
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ihm von $eiDen GenSssen etwas alb: aber bereitwillig folgt er 
jedem Ratb and ergr^ er jedes Mittel, welches Ihn in der 

Consumlluii zu sachlichen Zwecken, i. in producliver Kapi- 
talanwcndung zu sparen lehrt; denn diese Ersparung gestattet 
ihm unmittelbar, oder verheisst ihm wenigstens ^fiir die Zu- 
kunft einen grossem Guterbesitz und Gutergeaiisst SSoe 
Hauptgrundlage der Bereicherung der Völker ia neuerer Zeit 
und ein grosser TheiL der im dieser Zeit gemachten Gewcrb*. 
fortschrllte, beruht auf mehrerer AusLildmip; dlv-^vr Kunst der 
Sparsamkeit bei der Anwendung des Kapitals für seinen öco- 
nomischen Zweck. 

§* m 

Worin Ersp&fOBgeii in Aet ]Upit«Uiiwetidiiiig beiteii«iL 

Unter der Sparsamkeit in der Kapitalanwendung ist keine 
Verminderung des der Prodtiction im Ganzen gewidnielen 
Kapitals, sondern nur eine Verminderung der bei jeder einzel- 
nen Productian zur Erreichung ihres einzeln dastehenden 
Zweckes erforderlichen Kapiulaufwandes, verstanden. Da jede 
Kapitalanwendung für die flervorbringung einen Pro'doctions- 
aü^^^;ind von AYcrthen enthält, die ein Volk bereichernde Ka- 
pitalprodiirlion daher nur an dem Uebcrsthusse ihres Products 
über die Kapitalverwendung ermessen werden kann; so wird 
die Kapitalproduction für die Volks wirthschaft in dem Maasse 
ergiebiger seyni in welchem die Verwendung eines grossem 
oder gerijBgem Kapitals erforderlich ist, das Product zu erwir- 
ken. Es wird daher in Folge dieser Erspaningen eine viel- 
faltigere Production mit demselben Kapital beschafft, die in dem 
Kapital dem Volkseinkommen geöflhete Quelle ^ergiebiger ge- 
macht und dem Volksvermogen von demselben Stamme ein 
reicherer Fruchtertrag zu. TheiL Mittelbar, durch die hescha^fte 
grössere -Production^ aus welcher jeder Zuwachs des Ph^o- 
ctivkapitals entnommen wird, hat diese Sparsamkeit dann anrh 
die Vcri^^rüv erunji^ des Productivkapitals selbst bei einem 'Volke 
zur Folge, und vergrüssert also die Sparsamkeit in der Kapi- 
talanwendung nicht nur die Productivität desselben Määsses 

Ton Kapital, sondern auch da« Maass des ProdnctSYka^itals selbst 

, . • ► .» . 
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' . . §. 434. 

Wo £rspuiii««e mfigUck* 

ETspaniisse IH der Ainrendong Mdmm-bei ftter Ar| von 

Kapitalien stattfinden, doch ist die Art, in welcher sie vorge- 
nommen werden können bei den verschiedenen Formen des 
Productivkapitals sehr ungieich. Nicht immer geschehen solche 
Emparabse dnrdi blosse. Yerringening dtes zn einer Arodncticni 
in beskinnDler Form erforderlicben Kapital«,- sondern *oft aUeiB 
oder siigleiGb dadaüb, dass ein Kapitel yon* anderer t*onn an 
dessen Stelle gesetzt wird, z. B. Maschinen an die Stelle von 
Werkzeugen, Schiffe an die Stelle von Wagen oder überhaupt 
stehende Vorrichtungen an die Steile eines grössern Kapitals 
nmlattfender Güter treten* Auch werden diese Erspamisse' 
aicbt nninef^ weanancbgewöbnüch^ adion in de» Pf he t virt h- 
achaft- beeierkbar und dureh Gewlnnate des einselnta Kapita- 
Hsien mit dem Volkseinkommen vermittelt; sondern manche 
solcher Ersparungen kommen gleich unmittelbar der' Gemein- 
heit des^ Volkes \itid nur der Volkswirthschaft im Ganzen und • 
fior dorcb sie den einzelnen Gliedern des Voftes zn ' gut, wie 
ktäteret n. B. be} Erspamngen dur^h Veiiri^gerung der A1»nnt- 
«uig des Gddes der Fall ist * ' 

§.435. 

/ ■ I ' ' 

A. ErspatuBgen im TenruMUvagsluij^lü. 

Wie gross dit- Ersparungen gewesen, welche der allni'ah- 
llg vervollkommle Gewerbsbetrieb fücksichtlich des Verwand^v^ . 
lungskapitals herbeigeführt bat, bringt die Geschickte derneue^ 
stfia Gewerb^kivist iu tausendfaltigen Beispielen nr AiMiheor 
fBig« Ben Mangel in. Gewerbsbildnng be^lejitet iipn^er: diiß 
im Vergleicb mit sparsamerer Kapttalanwendung gebildeter 
Industrie ausserordeiiitlich vcrscbweuderiocbe Coasumtion von 
Saamen-, Bearheltungs- und Hülfsstoffen, welclier zunehmende 
Kultur, je höher sie die Einsicht und Geschtckiicbkcit der Ar- 
beiter bebt, desto mehr ^onbaU.timt; indem sie. djfB Enjtslc^ 
hmig eines beabsichtigten Werths mit germgerem Aufp^M^ 
YOn Werth" zu erwirken lehrt. Die Ersparungen, welche an 
der Verwendung von Verwandluqgskapitai vorzüglich genicicht 
■wurden, bestanden bald in einer directen Vemiinderung der 
aufzuwendenden Gütermasse einer bestimmten Art^ in diew 
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Beziehuog ymd» c* B. wäliKnil ^ leisten 40 Jahre »n dem 
Bedarf von Steinkohil^n s« Bampfniairdbinen hsi drei Yier- 

thcile gt kürzt, oder während der letzten 100 odier 15% Jalire 
der Gretrieideaussaat fast Ale lUWCie abe^ebrochen, indem au die 
Stelle der früher» starken Aussaat, obue iSachtheU für die Quan- 
ts und Qualität des fitseiiginssei^ migleidi dünnere Saatea 
eii|tr«lM( . «der die AklwaitgdQ g^;ta Mäiif e ii*d Spi!«flt;acifrM« 
wirbatter md melirefe S«h«t2iiilttel gegen das^ Verdffbeii dci 
Saamenkom« mit glücklichem Erfolge angewendet' wurden t — 
bald in der Anwendung wertblüserei Stoffe (geringem Kapitals) an 
Stelle von Stoffe« höhern Werths imd selbst von früher ganx 
wertblos gew^enen Gegenständen ^znr Hervorbringiuig der- 
«elbcB- jPfadattet darch. Berekadg von Zmcte mm M<« 

ktKi: ,«9d (Mdrmi wobUeilM Sorrcigl«« dcf fndaeiröhni 
TOA B#aiiBte^d a«t I&lrtoilfb Matt ans ^<}«trttd^; dwfch Z»- 
s'ätKe von Grasi, Tannennadeln und dergleichen 2« den Lumpen 
bei der PapierfaUrlratton ; durch Bercitnilg eines Düngers ans 
Knochen etc. Zt^akh sind aach die Abfalle von den Bear- 
Jbekai|g8«to£fen^ in liemer Zeit an «ngleich höherer Benotaaig 
geoQgtn fe. B. die BrahntcweinnchiiBipe; es jsind die Mher 
zu einer Bestimmung 'aHem Verwendeten Mi6stofle ticU 
fach mehreren Zwecken zu gleicher Zeit r.tttzbar und der- j 
gleichen mehr Ersparungen mit sich fülirende Fortschritte ge- 
macht worden. Hat nun gleich 19 Folge solcher Ersparungeo > 
an dem Productionsanfwande mannigfiiltiger sachUeher Werthe, 
indett in Foljge dieser Emparangen auch die Preise derselben 
geMken sind^ die Consanitton solcher sachlichen Werthe ticli 
^i^nlMi^ cn^fterl nnd ist mithin auch die Hervorbringung von 
Prödtt^h solcher Art selbst ausgedehnt worden; setzt daher 
gleich dks Gewerbe, worin solche Ersparmigen stattiaudeiii 
vielleicht noch Jetzt ein eben so grosses oder noch grösseres 
XjqpM, als in früherer Keft, in Aiiwendmigt so ist der Vor- 
ibc^ de* jaie'£lrsp«rtaigttt dst Tolt:swirthsehaft gewShit ha- 
l^^'dodl nichts deslö weniger einteachtendtind anerkennungs- 
werth; denn die Productirität des bestimmten Maasses von 
Verw atxjlungskap ' al ist dadurch reell gesteigert und die Ein- 
korn mens*q<ielie ergiebiger geworden, welche das Volk in einer 
l>estiuiaiten, ffredncHr ing;ewisndi^ Grosse ssiehlicher Werdi(^ 
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dauernden Kapitalvorrichtungen findet die Sparsamkeit dei Ka- 
pitalanwendung ihre üefriedigung in der Regel mehir in erwQi- 
ierler in ii««cliräiifater Anwendung desselben« gPie proiliib 
ctlve Anwendung stehenden Kapitab erhöhet bei MUQAr llfligtt 
, aasdauernden BeschafTenheit und bei der Tlelbeit toh sich wie- 
derholenden ProdactioQsgefchäften, welchen es sich nach ein- 
ander dienstbar erweisen kann^ die Productionskosten eines 
iaregeustaudes in der Regel in viel geringerem Maasse, als der 
in der Anwendung von Verwandlungs- und Umlaufs -Kapital 
«tattfindende Anfwand dies thut. Es findet daher in der Ka- 
pitalmwendtng hanfig allein dadwch eine beträchlUcbe firspa- 
nmg statt, diss an die Stehe eines gewissen AoAwindeSf der 
•US dem Yerwandlungs- oder Umlaufs-Kapital bestritten wer-; 
den musste^ eine stehende Kapltalvorrichtung gesetzt wird. 
£s tritt hier ein Kapital, welches dieselbe Beibüife der Pro- 
duction mit geringerem Aufwände zu leisten yermag» gletehsam 
«n die Stelle eines Kapitals , was «eichen 0rodncll^ensl nnr 
mit grtaeitf ^erthopfenmg leistete» und wird abo «n Kapital-» 
aufwand gespart, ip^brend Tielleieht die Kapitalanw es düng - 
eben dadurch verjG^rössert, oder der Betrag des im Ganzen der 
Productiou zugewendeten Kapitals durch diese Verwechslung 
der Kapitalfbrmen erhöht wird* . Die £infiüifun^ vieler Ma- 
schinen» kunstvollerer Werkzeuge oder edlerer Viehra^ he- 
grSnden s. asunlehst allerdings eine grössere Kapitrfanwen- 
dnng iar dkn Zweck der Fabrication, des Landhanes oder der 
Viehzucht; fuhren aber, abgesehen von den Ei^parungeii an 
Arbeitsaufwand, welche dadurch gewährt werden, auch an Ka- 
pitalaufwand grossen Gewinn herbei* £s tritt gewöhnlich ein 
geringerer Vorbrauch und eine sparsamere Benutaung der Be- 
arheitungsstolile mit solchen Meschiacft und Werkseugen ein 
und ihre Bereitung betrifft seltner ein Misdingen und dadun4 
herbcigel ührtes Verderben, oder es wird an Hnlfsstoffen gespart, 
die grossere Leistung des nutzlichen Thi« res mit denselben 
Fütterungskosten, wie die des nutzlosem Viehes erkauft u. s. i. 
Ebenso dienen Brucken» £iscnhahnen» Lagerhäuser, Packhöfe» 
Sckifie» Wagen» Dampfioiaschmen und tausend ähnliche Acten 
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stehender Knpitalvorrichtiuigenf in der Beförderung, welrlie sie 
der GüterrertheÜimg erwiikeiif TorzUgiieh nil: dAzu^ den Kapi- 
uiaufpira&d m Tennlnderoy welehen-^eid Volk lii^TrakQsporC- und 

Tauschgegenständen macht, oder die Wcrtlicrhöfcung dieser 
Gegenstände, wckhe den Zweck der Vornahme der räumlichen 
oder rechtlichen Uebertragtuig hiidet| mit geringerem Werth- 
ipfwande- möglkh machen« 

• • §. 487. . , - 

ForU«l»|uaf. 

Doch smd aach^ an dem stehenden Kapital seftet nacht wier 

heträchtliche Ersparungen mrf^Hch, sondern auch, gleichzeitig 
mit der grossem Vervielfältigung stellender Kapitalvorrichtun- 
gea der Völker^ wirklich gemacht. Zunächst hat schon die 
Yervollkomnuiung prodaetiver> Arbeit .auch im £ioz«lnten an- 
gleieh eine gewisse Verringerung des Inr die Prodauätion erfor- 
derlichen stdienden Kapitals gewahrt Besonders die Arheifs- 
theilung, die Arbeiterassociationen und die gemeinschaftlichen 
Arheitseinricl) tu Ilgen haben für den einzelnen Arbeiter die JNoth- 
wendigkeit des Besitze« ieoer Mauoigfaitigkeit von Werkzeugen 
und sonstigen Gerathen aulgehoben, welche ein mtiuiig|CaItfger 
Geachäftsbetrteb erforderte, ind«m die meisten jetst nnr der 
Vorrichtungen sn einer einiachen Operation hodurfen, uii 
haben mannigfaltige Kapitalvorrichtongen , deren sonst jeder 
Einzelne benöthigt gewesen wäre, nur auf eine derartige Vor- 
richtung zur Benutzung für Viele eingeschränkt. Dann |hat 
auch dio erhöhte Gewerbsbüdung der neoern Zeit eine Viel 
▼oUkooininere Aufhewabrungi Erhaltung und Sicheratellung 
gegen eine schnelle CSnnsnintion dieser Kapitalien kennen ge- 
lehrt, wie z. B. «ir Abhaltung von Feuer- und Wasserschäden 
durch Blitzableiter u. df^U durch festere und vorsichtigere Bauart 
von Gebäuden im Innern und Aeussern, durch chemische Siche- 
rungsmittel gegen Fäulniss, durch Anstrich, durch Vertilgung und 
Ahhaltsmittel schädlicher Thiene und dergleichen» Fenier «ind 
nach ^urch Verwechslung verschiedener Arten von stehento 
Qewerhsvorrichtongen manche Kapitalerspamngen möglich ge- 
worden; wie z.B. Dampfmaschinen, au die SlüUe von Arbeit*- 
thiereo, und Maschinen überhaupt, an die Stelle von V\ erk/.t n^ea 
gesetzt I öAers auch den Kapitalaufwand verringern, der m 
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HervorbriiiguDg vou gewisse« Producten erfordert wird. llJid- 
Uch'aber babc^ die Fortschritte^ welche die Baukunst im Land- 
iiiid Watferh^Uf Strassen- und Maschinenbau « Wagen- und 
Schififsbau, und welche aUe Gewerbe^ die cur Hervorhringujig 
stehender Gewerbsvorrichtungen mitwirken, in neuester' Zeit 
gemacht, die KosttMi solcher Voirit httmgeii, in Vergleich mit 
ihrer erhöh tea Brauchbarkeit und J^auerhafligkeit, so sehr her- 
abgesietat, dasa ein Volk gegenwärtig^ mit demselben oder mit 
wenig grosserem Kapttalaufwande von viel mehferern und vaU-t 
komraenern Gewerhsvonrichtungen Gebrauch machen kann^^aU 
ehemals, und dass auch dadurch der Betrag der Herrorbria* 
gungskosten eines Gutes, zu dessen Produttion von stehen- 
dea Kapitalvorrichtuugeu Gehrauch gemacht wird, ver- 
ringert worden. So unscheinbar^ ailmählig und unmerklich 
diese und dergleichen mebjr lijrsparungett auch in ihrer Verein«- 
seiung (lir die Volkswirtkschaft auftreten; so tragen sie docK 
ebenfiiUs au dem schneiten Fortschreiten der Volker auf dem 
W^e ihrer vuikswiiih^cluitiichen Bereicheruu^ das Ihrige hei* 

§. 438. 

C £rsparun§en beim UinlaafskapiUl im Allgemeinen. - 

Auch in Verwendung dtt UmlaniskapitaU können mannig- 
laltige firsparungen statt&iden^ in deren Folge sich, wie hei, 

den stehenden Kapitalvorrichtungen, zwar nicht der Gcsaramt- 
vorrath uHilaufciider Güter zu vermindern braucht, im Gegen- 
theil sich eher vermehrt; aber der Aufwand von Werthea ver- 
ringert wird, der seitens ^ des Kapitals zur Bewerlcstelligung ei« 
ner bestimmten Zahl von Güterühertragungen und «ines dadurch 
SU beschaffenden bestimmten Betrages der Froduction sonst 
aufgeopfert werden musste. Dass die Sparsamkeit gewisse Ar- 
ten lies Gmlaufes oder der sonst gew^Wmlich gewesenen Güler- 
übertragung aufhebt und desfalsige Kapitalverwendung ganz 
aufhören l'asst, vermag nur in denjenigen Fällen einen öcono- 
miscben Fortschritt in sich zu achliessen, wenn die durch den ' 
Umlauf erreichbare Production in anderer Weise beschafft 
oder durch eine auf ganz anderem VS ege erwirkte Protiuction 
vortheilhaft ersetzt werden kann. Durch solche Vernieidung 
entbehrlicher Uebertragungsgeschäfte, bei zunehmender ocouo- 
mischer Entwickelung der VÖlkeri ist vieilach auf eine Vermin* 
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derung des Kapitalaufwaudes hiogewirkl, der soust für erfor- 
derllcb geachtet wurde, uaa- der Volks wirthschafl ein ^ewism 
Kiiik4;id|iiMii,berbeijiufilhr«n, Vonliglich findet jeiioch.a)i«£r. 
ttftüTOüg an Uoilaafskapital in der Herbelfuhrang eioer grössern 
Sehnelligkeit des UM|lati£^ iliren Gruid, und die Sparsamkeit 
der Verwendung des Kapitals in der Form umlanfeiHler Güter 
ihre Befriedigung darin, dass der ia Transport«, Aufbewah- 
rungs- und Tauschgegenständeii, so wie In Tauschmittelo, be» 
rvhende Wert|i| kvaw %cU als niögUcb,- im^ 2^tande eines 
Ti^Rsportgegeilstandes -MiarTei und in dieser Gestalt seiner 
alfderwi6itlgen Nutzung fUr die Producilon , entzogen werde, 
iüixiern der lelzterii j.übal(i als müglicli zu neuer Anwendung 
zurück^eliefert werde. Durch je(Ie Verlängerung des Zeitrauma, 
welchen hindurch ein Gut im Umlaufe verbleibt, erleidet die 
Wirtbschaft eine EuriiiiMef weiche für die Volkswirthschaft 
jab Sinsehrankm^ der hdchstmögUchen Ergiebigkeit einer th» 
tet Einkommensquellen in Betracht komnft, der Priyatwirtb- 
Schaft aber als ein Aufschlag aa den Kosten durch bohere^i 
Auflaufen des Zinsbetrages bemerklich wird. Jede Abkürzung 
desselben Zeitraumes führt dagegen eine Verringerung des Zin:»- 
betrages« den Gegenstände kosten, während sie transportirt, 
atdhfmkn odev feilgeholcn wer()ai, mithin eine Verringerung 
it9 nor B««i^bte]ligung der ProdacClon der Vertheilung ^ 
ser Gegenstände erforderlichen Kapitalai|fwandes herbeL 

iMbmoiidare 1. bei TrAfttportgef «BilSnden. j 

» * ! 

ft, VcMDeiduaf eslbelirlicben Tnuporles. 

Die Ei^parungen, welche rücksichllich des In Transport- | 
gegenständen beruhenden Kapitales möglich sind, hangen vor- i 
zügUch nur von der Vermeidung jedes entbehrlichen Trans- 
portes, von der Grösse der Bevölkerung und toa der Voil- 
konmenhdt der Traniportanstalten ab. Manche Art des ■ 
Transportes wird nur durch den Mangel an Entwickehing an- 
derer Arten productiver Arbeit an dem Orte, wo ein Gegen- 
stand ursprünglich vorhanden ist oder wo er aus andern Gt* 
genden hingeschatft wird, unterhalten, und ist daher durch 
Vervollkominttcmg productiver Arbelten anderer Art ganz enl- 
behtlich tia Aachen; Das Resultat eines solchen Transports 
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itii üwar, Dach Lage der zeitigen voliciwiribschaftlichen £qU 
Wickelung» oic^ mtoder «la producüves, als hei Aftoi, de» 
TnutfpoitSy die keine fiMtschnilende Gewerbieetwickeiniis enC* 
Irehrüch meeheii kenn; «ber im Vergleich mit einer bolierii 

Stufe dieser Entwickelung, auf welcher andere Arbeiten die 
Arbeit des Transporis und andere vortlieilhaftere Arten der 
Kapltalaawendung die Anwendung vou Kapital auf den ietztena 
essetzen, kann solcher Transport cbch nur als ein nothwen* 
dagei Uehel encheioea mid mnsa grmer Gewinp daria geic» 
hea werden» denselben durch steigende GewerhaentwickehMig 
mÖgiiehst zu yermindern und zu vermeiden. Ein Land z. Ii.,' 
welches rohe oder hall» verarbeitete Stoffe ausfuhrt, um sie, 
nach ihrer Zubereitung oder vöüigea Bearbeitung im Ausland!^ 
wieder in das Inland zurückbringen sn lassen, würde nnier den 
meisten Unutanden, sobald diese* Hin- «nd Hersenden derGe*' 
, gensdbde auf keinen nnTeränderlichen ond bleibendem Gründe^ 
aetedem nur in der ungleichen Stufe der Gewerbskunst des In- 
und Auslandes Lei uhte, grossen Vortheil tlabel haLen, wenn es 
an die Steile der Productioo, die es jetzt durch Trausport he* 
schallt, die Frodnction einer vollendenden Zubereitung je^ker 
Gegenstände an aetsen lernte« wodurch der Transport mit aea* 
nen sammtlichen Unkosten erspart würde. 

§. 440. 

Insonderheit Venmcidunp unnnthipt-n rTcldtransiiorlcs 

Am meisten ist die Volkswirlh^chait immer auf Vermei- 
dung entbehrliohen Transportes hei sehr kostbaren Gütern, in- 
sonderheit beim Geldet bedacht gewesen. Yemisachl gleich 
' gmdi das Geld nur sehr geringe Yersendungskosten (§. 4O8O9 
weMB man auf die Anwendung der äussern Mittel und Kräfte 
sieht, welche dazu gehören, einen gewissen Werth in Geld 
von einem zum andern Orte zu übertragen; so ist doch hier 
nicht minder, als bei andern Gütern, der Aufwand grois» wel- 
cher durch die Entbehrung seines Nutaungswerths gemacht 
wird. Dis Geld beruht während seines Transportirefts 
■I 'einer Form, worin es gerade seine Haupteigenschafl, 
Tauschmittel zu sevn, nicht erfüllt oder wenigstens in sehr 
langsamer Weise ertüiit, und dabei giebt ihm seine \erseu« 
düng in der Regel gerade den geringsten Zusatz von Werth* 
Individuell bestimmte sachliche WcrUiei wie SeidCi BaumwolUi 
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Leinewand u. dergl., können diitcb Tnnsporl eiae bedeutende 
6teigei4iiag ittres Wertlis eriangeiiy weil sie selnr imglekli über 
deo Erdboden Tertlieih eSnd und es ünmer elaes ylelfaUigea 
Transports bedarf, um das danach stattfindende BedÜrfDits über- 
all befriedigt zu erhalten ; walirend dagegen die Vei llieikitig 

. des Geldes über die verschiedenen civilisirten Völker der Erde 
eine so vollkommene ist und zur Gleichst^Uimg der Be£riedi- 
gimg ihres Bedürfnisses nach demselben , es w so gertngeoi 
Mstaise' fortdauernder Tmsportaachhittfe bedarf/ der Geld- 
tramport, welcher wiiictich den «Werth des GoMes erhöht» tn 
Yergleicii mit dt l Vielheit von Fällen, in denen der Verkehr, 
wenn man den Geldiiäusport nicht künstlich vermiede, daau 

. Gelegenheit geben würde, fast eine Seltenheit ist. Dazu kommt, 
dass jedes Gehl, als Mfinse betrachtet, immer mehr oder minder 
loeäl and toh der sicb^fisttn GilitigjbBiti also von einem natSfw 
Kchen Mehrwerthe, im Allgemeinen an dem Orte oder ik dem 
Staate ist, in dessen Münzanstalt es Lereltel wurde; woher die* 
Vortheile eines Transports in das Ausland gross genug seyn 

' müssen, um auch diesen Mehrwerth, der das Geld an das in- 
land fesselt, aufzuwiegen.- Die Mittel^ deren man sich bedient 
bat, um jeden Geldtr^nsport zu vermelden, der nicht wirklich 
den Werth des Geldes erhobt^ d.h. Orten, wo man des 
des mehr als an andern Orten bedarf selbiges zafuhrt, sind 
sehr verschietkner Art. Sciiun die zunächst aui Arbeitsspa- 
rung berechneten Girobanken, können zugleich ab Institute 
betrachtet werden, welche an Transportkapital sparen, y&>^ 
iie auch nur den Transport von Geldern innerhalb eines und 
desselben Handeborts= verringern« Ebenso tragen noch eiiu^ 
andere Arbeitsinstitnte, als Messen und AÜrkte, zur Ersparuog 
von Geldsendungen bei, indem hier die persönliche Anwes^ 
heit vieler, einander zu Zahlungen verpflichteter Personen luog- 
bch macht, dass eine Geldsumme, die sonsi vielleicht zehnmal 

»von einem oitfemten Ort zam* andern , versendet würde, 
demselben Versammlungsorte an den zehnten oder swansigstea 
Besitzer übergeht. Vorzüglich auf solche Ersparung von Ge|j^ 
transport berechnete, Institute sind aber da> (.unipeusiren ^ 
Handel, das üeberweisen .und dergleichen kaufmännische Ge- 
schäftseinrichtungen, besonders das Wechselwesen, welche 
unter- den Ivr^araogsmiltehi von Tanscfamittehi in ikörterun^ 
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gMogen wei^eo. Alle EBqpmDgeD aber, welche in gänzlicher 
Yetmeidung Toa Tmisport l^eroheDf haben ihre mMkhm 
engen GrenieD^ fiber welche die Spafsamkeit in der Verwen- 
dung des Umlauftltapttab- niehf binausgetriehen werden darf^ 

oliiie anderweiti^ge j^rösserc Einbiisse an die Stelle der erzielten 
£nfanuig von f r otiuctioosauiwiiad zu «eUeo* 

Ber KupitalnifVvpiM» welchen nnvfei^ieid)icfaer Gütertran*- 
fiaprl in Ansprach nimmt, bangt snnäehst von der Grosse der 

BeTÖlkenmg eines Landes insofern ab, als eine läunilicli naLcrc 
Beziehung der Consumenteu und Produc eaten zu einander viel 
kürzere lÜumliche Uebertragung der Güter, zum Gelangen der-^ 
selben in die Üiupde des Verhraivehesi erforderlich macht» Der 
höhere Gefrinii»' welchen Landbau und Viehzucht in der 
Habe grosser Sanmelplätze der Menschheit, nimllch grosser 
Städte, gegen den geriiigern Reinertrag abwerfen, den diese 
Gfewerbe, aiifh bei der üppigsten Nalurproduction, in entvrd- 
kerten, von grossen Städten entlegenen Gegenden vermitteln, 
ist vorzüglich durch die Transportkosten bedingt, an welchen 
auch der IfMu oder Nntanngswerth des dem weitem Transport 
nnterworfenen Kapitals mit gehört In stark bevölkerten Ge- 
genden können die meisten Producte, sobald sie henrorgebrachl 
worden, sclmell an den Ort ihrer letzten Bestimmung gelan- 
gen, während bei schwächerer iievolkerung fast jedes Prodaci 
seinen Consumentcn entfernter aufsuchen muss; daher öfter 
während des Transports verdirbt oder verloren g^t, eher 
VemcUechteraag oder Verminderung erleidet und mehr NnW 
anngswertk oder Zins kosteL Es kann nicht bezweifelt wer- 
den, dass ein Land, welches eine dichter gedrängte üevijlkerung 
besitzt, als ein anderes, bei dem mannigfaltigen woblthätigeu 
Islinflussc eines Icbbaftern Verkehrs der Menschen unter einan- 
der, vielfältigerer Verbindongcn derselben und grösserer Tbes» 
lung der Arbeiten nnter dieselben, wie an Kapital in allen andern 
Formen, auch an Transportgegenstanden reicher seyn werde» 
Aber die Zunahme dieses Kapitals, welche durch erweiterte 
Bevölkerung herbeigeführt wird, ist niclit aU eine einfache 

Multipli^alioo £u b^acbtcay sondern vermöge der obigen 
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«MoicUefeiiiieft Jitfolge. 

fr 442. . , 

.Sopanmf m TrtiMportgegeafUBdtif dwrdi fdinelleni Tfntpatilk^A, 

Der Kapitalattfwaody weichen ein Volk darin macbt, das« 
es XU jeder Zieii eine gewisse Wertbgrosse * höhem oder nie- 
drigern Betrages besitzt, iii 4ie es in CregenstSnden laumliclier 
UebertmguBg fcenihen Ifet «od die es 'durch diese Art von 

Anwendung während der Zeit jeder andern Art von Nutzbar- 
keit entziehet, kaoa jedoch vorzüglich nur durch den Hülfs« 
.gebrftocfa ToUkommenerer Transportmittel und Transportanstal« 
ten eingeschränkt werden. Wie viel aacii eine dichter zusam- 
mengedrSngte Bevölkening dazu beitragen mag, die rfenlidien 
Entfemimgen an verkurzen, in vreleber di^ Gftter von^ ibren 
Bestimmungsorten auseinander liegen; so bleiben doch immer, 
auch inmitten des am stlii k^ieii LevÖlkerten Landes, Eiilfei uungen 
dem Transporte zu überwinden übrig, und bleibt der Transport 
vom Auslande her durch die Annäherung der Wohnsitze inner* 
halb Landes ganx unverkfirxt Bas Hauptersparungsmittel jenes 
Kapitabrnfrauies» xn welkem der Glltertransporl D9tb%t, 
daher immer ein schnellerer Betrieb jeder rSem«* 
Hohen Uchertragung (§.383.) oder die Üewerksleliigung eiiieü 
bestimmten Umlaufes von Gütern in kürz;erer Zeit. Diese 
Schnelligkeit des Transports wird aber durch das Maass der 
Mittel und Anstalten^ welche xnr Fördemng des Transftorts in 
Anwendung xn bringen » vomSmUcb bedingt. In dieser Be- 
eiehuDg ist daher der (arad von Brspamiss jenes Auf^randes 
zunächst von der ISatur abhängig, indem es auf die Mittel an- 
kommt, welche sie zur Erwirkung schnellerer Güterübertragung 
gewährt. Zur Gründung bequemer^ die SchneUigkeit des Trans- 
ports fördernder Land- und Wasserwege^ so wie zur Benntzong 
der mechanischen Naturkräfte för diesen Zweck, ist dem Men- 
sehen nicht in jedem Laude oder jeder Landesgegend gleich- 
viel günstige Gelegenheit gegeben. Das Vorhandenseyn von 
Gebirgen und Sümpfen oder von Ebenen in einem Lande, das 
Vorhandenseyn von Meeresküsten, Flüssen und Seen oder dere» 
Mangel, die Bescbalfettfaeit der Arbcitsthiere, der Mangel oder 
das Yochandcnseju von Stetneoi Eiseui 6teiukohlen| und der- 
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gltic)ica Naiimrtrhaltiitff e erschweren o<)er erle^chferii die An* 
^teoAmg vom Er^pmiigtnMlleio gedadilcä Kipitabo^adei 
in '«slir ungleielieni Maasse. Baoo koamt «s< auf dJe 
iKTeiitiRlieB Eunfebtangen «md Anstalten «ein- - an, ^ ^relebe 

liie Schnelligkeit im Betriebe der Arbeit des Transportos zu 
erhöben, vicilaltig beitragen, z.B. Posten, Packetboote und alle 
dergleichen beständige oder regelmassige Transporieinricbtungen 
twlachen bcsttnattten Orten (§.296L> Endlteh aber bangt die 
Schnelligkeit 9 womit die raamlicbe- IXdieftragang aa^idier 
Wefthe gesdiiebt, von der grSascrn Kider geringem Ueoge^ 
so wie der vollkommenem oder unvollkommenem Beschaffen- 
heit der stehenden Kapitalvorrichtungen ab, und zwar iiicbt 
bloss der Bodeneiurichtungen , als der Häfen, ^^näle, Eisen- 
bahnen, Stainwege- nnd dewrlekhenv i^||ylerir auch der dabei 
Bur Anwendnng kommenden G«H&tbe^ der Wageni 
Schififi, der 0ani|ifinai|^lfiH|n(|«md ao ibrt Die «teigende Ter* 
voilkommnung jener Arbeitseinrichtungen nnd dieser Kapital^ 
yorrichtnngen bat auf die Beschleunigung des Transports so 
bodeuteod eingewirkt, besonders zuletzt die Mascfainenanwen^ 
dung, welch^^^^die Kraft des Dampfes (lir den Transport iil 
Thäügkeit setate^ daaa die Lange der Zeit^ welche ehemals ein 
Tiansportgegenatand in dies^ Zustande beharren nuuilef ini 
Lanfe des letaten^ahrfaundeMB^ idnrch eine Reihe Ton Nene^ 
rungeu, mehrere Mai_ um die Hal^ vermindert worden ist. J 

• „iii " "* 443» - i^ ' ' • 

. f tMigiMaBm TftMp«rtt. • < / 

Rücksichtlich der Ersparungen an Transporl^egenständen 
durch Schnelligkeit des Transports, findet jedoch öfters ein 
Widerstreit mit der nicht minder wichtigen Ersparnng an 
Arbeitskraft durch Leichtigkeit desselben statt £ine durch das 
Streben nach Erspanmg von Umlaafskapilal allein g^tete 
Transporteinricbtung fordert onbedingt die gröstte Schndlig^k 
der r;ianiU*chen Üebertragung jedes Gutes; dagegen giebt das 
Streben nach Ersparnissen am Arbeitsaufwande öfters einer 
Vifibertsagung den Vorzug, welche minder schnell, doch mit 
(y< wMg er »m Aufwände* von ArbeitskrSften &sm l&Ae führt. Esf 
nlte '«»&. iiet'Jrage nach deih Verzuge yotiLanil- oder Was- 
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sertrMispfiii ddtr die Fw^jR filier den Vorzug Toii.£iseDbäläMD 
oder £jBäeB, nacb diem YeiwhMaMBfittdwiditaiaiif gsfipat 
SdmelHgketl oder gftom Betcliwaliclikeit dm TnmfporHii 
•ehr unglei'eh HM&Ueo. In FiUen dieser CtRcorreiis ^mcUt- 

deiier Kück^ichten wird eine sorgsame Vergleichuiig zwischen 
dem Werthe, welchen A^rheltsersparung und demWerthe, den 
KapitaiecsparuDg (tir die Volkswirschaft, nach Maas5gabe ihrer 
£ntwickluDi^s8|iÄi^^egiftiEli iMaptsäehlichdeoAiuiehbg gebe% vwi 
die £nticheidoog zwutkea dem mehr m Kapital spareodeii 
scbncllemr uod dem melw an Arbeit sfitrfliulen kngsa«ieni 
Transporte hcrLeirdhren. Doch darf dabei auch die Rücksicht 
auf einen in verschiedenem Maasse staLtfnKlcndcn Naturaufwand 
so wenig, aU auf , einen etwa in .andera f ormen slaU&iidendeii 
Kapitalaufwand auss4i]tt|y:Kt gohsMai werden» Wen s. B« tin 
tu Umlaufid»pital ii<pqp>iiliili ii|iiiiinilii Traiuport meiir ab 
der andere GnindsiM« erfordert^ dwfBemittuaf^^^ ikt^kmi 
nischen Krafk des Wassers hemmt, die Fischerei verwüstet und 
dergl., so erleidet ein Volk dadurch an seiner Naturproduction 
eine Einbnsse, welche von jenen Ersparnissen in Abzug gestellt 
werden nius9»^ Ebenso sind die stehenden Kapitalien, welche 
,swecb der M^arung an Arbeit oder Uidbu&kapit^l auf dca 
Transport Terwendci werden, Kosten,, womit, die ersiekoD £iw 
Sparnisse erkaufl worden, und welehe mit in Aiiscblag zu brin- 
gen und in Abrechnung /ji stellt n siiid^ w£nn der lietrag der 
reinen Ersparung, die in einer oder der andern Beziehung zu 
machen ist, ermessen und über den Vorzug des schnellem vor 
den minder bescbwerlieben oder des minder bcackwcriiehai 
TOr dem schndlera Transport entscbicden werden aolL 

Anmerlcnng» Ton Seiten der Arbeilserspamii^ ^elredile^' 
besitzen sunSebtt die WaMerttramen vor den LandstraMea 

ungemeine Torzuge, da die Arbeitskräfte, welebe bei gewSfcn- 
lieber Benutzung von beiden Arten ron Wegen, nämlicL der 
Wasserwege mit Hülfe des Windes, uad der Landwege mit 
Hülfe von Thif rlvraflen erfordert werden, bei jener viel gerin- 
geren Maasses scyn können, als hei dieser. Ausserdem findet 
auch viel weniger Kapiialauweudung in Schüfen^ Seegein, Ad- 
Icern, Tauen und dei^leicben, ab in Wagen, Cresebiti^eii, Ar- 
beil8thieren,tt|i4 dem mannigfaltigem und kotlbarera Aff&Nil» 
beim Ii«ndtraf9i|p4ff(|)^jBiii^,^fl9 auiBb .in der Rfio|Faicilil.^niif sie* 
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wcgeudcr Kraft, ftiif ilire grümte Höhe gelridbea wird, in dif 

Ke^el den Vorzug einer grössern Schnelligkeit vor dem Wan- 
sorlf ;nisjiorL und eruirLt sich derselbe dadurch «las A crdieiisl, 
Lei räumlicher JLFchertragung gewisser, z. U. ausseist ifoslbarer 
oder schnellem Verderhen ausgesetzter Dinge, hei IVeiscu und 
in den meisten Fallen ^ wo es sich nicht um Ifehertraguiig gro- 
t»9T Massen bandelt, die Producllou in wirksainnrer Weise 
im nnterstälseii, als WASgerwege dies vermdgen.^ ^ * A 

'WeRn mßn die rerschiedenen Arten von Land- und Wa4^ 
4entrnMeB «nter sieb yergiekkl^ eo stehen die Kanäle den^naN 
4ilvliebeB FlüMea iai AU^mehien bedenlend naeh» w^knmi 
Ijpftnatlfelie Lasdwvga den Vorauf vor den nalirltcheii mk hm- 
ailse» pAe^ii. Dj|a,aM|p«i» Maaw rem Arbeity daaaatt dia Bfnr 
riebtung und Erhaiy^^^ ^Äea Kanals erfarde»|| die Notbwei^ 
^iglteii der Verwendung tou Grnndatfleken und Kapitalien su 
diesem Zweeke, die VenSgerung^ welclie der Traasparl den^ 
noch dureh viele Schleusen erleidet, sind Erfordernisse und 
Lu!»teu des Kanalwesens und demselhcn in der Regel ankle- 
licnde Nachtheile, welche der Vortheii einer l^eradern Fahrt, 
den sie zu gewähren Und vor den mehr natürlichen Wtisser- 
strasseji voraus zn IiuIm'» pneeeii, selten aufwiegt: sii» sind da- 
her auch nur Surr<)i;.ile Wiktiirlk Ii' r ^Va»ser«trassen^ welohediesen 
an Werth nachstehen. Uci ciea Landstrasseu dagegen enthält 
gada künstliche Einrichtung zugleich eine SteiganUi|( desWertlM 
ihrer natürlichen Beschaffenheit: die Sieinwege gewikfan dia 
allgeneiM^n Vcirtheile, indem sie jede Awi von TraB^port ub|I 
^EanutzoDg tob Wegen in hohem Maaaaa arleiektarn nnd la 
den meisten Gegenden keine sakr grosse Kosten rarunaeken* 
Uta viel koslkararn Biscnkaknen, waleka aiick mit ded Kanälen 
gemein baken, eigne Gmndfläeke aeiaer andeirwaitigan Be* 
nntznng zu entmeken^ linden Ikra Badentuug nur kal keslimm^ 
ten Arten des Transports« stellen aber' in Basng anf solelw 
gleichsam die Vortheile des Wassertransports anf dem Land« 
dar, indem sie die Benutzung des Dampfes als Lewegeuder 
Kraft und dadurch eine auss&rordeniUche Arbeits- und Kapi|al» 
j|ll|paru9g zulassen,. 0i0m-jr.xmä,fi!ßw A ^ - ^*k?»h^^U^ 

,j ».«.:•: : ...... , ...» . ^- . 
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§.444*' 

pfu4ben U rnt tS ofc, wcfehe die «i Tran^ortgegeaslSaden 
mogliclffii Enparaa^ai bedingen, treten audi Ür äm in AvT- 

bewahrungs- und Tauscligegensländen erforderlichen Prodii- 
ctionsanfwand vorzügiich afs maassgebcnd auf. Auch mancher 
Tausch und manche Aufbewahrung, welche auf einer gewissen 
niedrigem Entwicklungsstufe der Volkswirth^chaCt productir 
md, können durch bollere^ mannigfaltigere gewerbliche Ent- 
wicklung ganz entbebrKch werden, und eine andere Art indn- 
slrieller Thätigkeil, so wie eine andere Art von KapitalanweU'- 
dung, Vorth eil Ii aft in ihre Stelle treten lassen. Ebenso ist eine 
grosse Bevölkerung, wie Air den Kapitalaufwand, der in Trans- 
iportgegenständen gemacht werden muss, um die Production 
ffinnilicber Uebettragnng m ervi^rkcn, auch f^r den Prodn^ 
cttonsanfwand der recbtKeban Uebertragnng nnmftt^bar^ Ton 
Gewicht: jedes voHendete 'Prodnct des mi^ einer dicht 
incngedrängten iMenschenmenge nmgcI)( H{ ii Prodticenten wird 
im Allgemeinen eher einen Abnehmer finden und schneller an 
seinen Consumenten gelangen^ als bei spärlich über grosse 
IiWdftrecken -yertbeiiler^ an sieb geringer Bevölkernng. Und 
vie *die oben erwähnten stehendem •Kapitalvorrichtnngen» ali 
Xandslrasaen, DampGniiicliinen und dergleicben, die Afi>eit des 
Transports erleichtern und dadurch Krsparungen an Transport- 
^genstinden eintreten lassen, tragen alle Einrichtungen und 
Anstalten auch zur Verminderung des Kapitalaufwandes im 
Tauscbe beS| welche, wie Märkt«^ Messen^ Borien, offene LSdeii, 
Messg^tbe lind Gewichte nnd. das Tiuscbm(tt<el des Geldes» 
dazp mitwirVen, die Arbeit des Tausche's zu verkürzen und dfe 
Schnelligkeit zu beschleunigen, womit jede feile Waare ans 
dieser Kapital form in eine andere übergeht. Diese Schnelligkeit 
des Tausches ist von der nämlichen Bedeutung für die Steige- 
rung der Prqductivität des Kapitals, als die Schnelligkeit d#s 
Transpcois^ .md bann in. der Regel nnr da .in faobean Maam 
atnHfiftJen, mm eine atarke Btvolkmng jeder. Prodndibn einen 
angemessenen Begehr gegenüberstellt und mannigfaltige der 
letztgedachten Anstalten und Einrichtungen die Befriedigung 
dieses Begehrs erleichtern. Eine Bedingung, welche die Ent- 
wicklung emes lebhaften Verkehr« auf dem Grunde dieser Ver* 
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hlllDisse dalm ab%r polhwen4ig voraussetzt, ist vieiseitiges Er^. 
werbiveriDC^;«!, mauijgiaiUg €i|twickelte Production oder 
Menge von TenchiedeMartigen .wertlivoUeii Leutaog^ die Ton 
alleo Seiten geboten werden; denn nur dadurch erhält Jeder, 

In welchem der Dtigelir sich regt, auch die I ahigkcit, denselben 
zu befriedigeD, gedeiht also der Begehr zum Besiu und kann 
Yon der Möglichkeit eines leichten schneiien Absatses, welche 
4urch starke Bevölkenipg, und die Volikommenhelt der T^nachr 
anstalten gesichert Ist, auch wirklich ein vielfältiger C^Ärauch 
gemadit werden (§.310. (F.). Die günstige Geslri|nn^ aller 
dieser Verhältnisse, welche gewöhnlich zusammentrefTend die 
Ersparung an Kapitalaufwand Ledingen, der Seitens der Auf- 
bewahriings- und Tauschgegeustäiide für die Produclion gemacht 
wirdy lässiges der Yolkswirthschafl möglich werden , hei viel 
mehreren! und naanntgfaltigem sachlichen Gütemi welche sie 
in diese Kapitalform^ lies<in4ers in die Form der feilen Waare 
übergehen lässt, verhältnissmässig doch ein geringeres Kapital, 
als Lei uaenLwiekelterer Lage, in feiler Waare ruhen zu ]assen 
und also die Production des Tausches in grössereia Umfang,^ 
mit geringen Aufwa^ jsu ^ / .d^^.i) ; . 

& 445. ■ , • ■ 

. 3* Ertpsnwgca GeUe. 
«. durch die Art 4er Geldeioflehlttaf . 

In noch höherem Maaase, als au Tauschgegenständeii| 
können In der Anwendung voa Tauschmitteln Ersparungen för 
die VaUcswirthschaft stattfinden ^ wekhe .dys Aiaass des för die 
Production zu bestreitenden Kapitalaufwandes erniedrigen« Diese 

an Tauschmitteln stattEndenden Ersparungen beziehen sich mel- 
stentheils auf den grossem oder geringem Betrag des Kapitals, 
welches ein Volk in Tausch in ilteln zu besitzen nöthig hat, 
theils aber auch schon auf die Art und Weise, wörin ein Volk 
sich den B/esits des ihm noth^en Geldkapitals. yerschafHU Je 
mehr ^n Volk sich In einer unkostspieligen Weise ipit Geld bb 
versorgen und vor der Falschmünzerei, vor einem nationaldco- 
nomisch unvorthellhallen Einschmelzen, vor der Abnutzung und 
vor dergleichen Elnbussen dasselbe zu bewahren versteht; mit 
desto geringerem Aufwände wifd es seinen ^ von dieser Seite 
edbrderiichen Frodttctionsaniwand (§• 418.) bestreiten. ROck- 
L - 25 
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siehtlich te Art, wie thk Toik tkh das GM, deMii es 1m- 
BSthigl TCfscliafh;, ist «. hAmt der Zwang gogen Berg- 
werksiiihabery der Müoze dei Landes ihr gewoimenes edles 
Metall um ^inen bestimmten Münzbelrag überlasset za müssen, 
als ein leicht verderblich und der üffentiicben Sparkamkeit zu- 
wider wirkendes Zwangsreehf zu betrachten. JDaiselbe setzt 
eine MÜniSiiasUlt wemgtteiu stark der Versochuiig ausy des lol« I 
diergitifttaft erworbene Hetall niedriger an schataen, ab sein 
Msrktfnrels in der Landetmtinse ist, dasselbe mit einem, durch 
diesen tauschenden Schein verdeckten, national-vi^irthschadlichen 
Verluste anszuprägen und dadurch nur in> oder ausländischea 
Speculanten einen Gewinn zu gewahren, ohne das Bediirfniis 
des Verkehrs in beabsicMigter Weise an iiefriedigea: immer 
bindert^ weni^;stens ein solcher bestimmter Preb, woför eine 
MttiieansCalt ein gewisses Gewicht edlen MetaHes kaaft, diese 
an der Gewinnung eines richtigen UrtlieiL» über das wahre 
Preisverhaltn iss ihres vielleicht durch Abnutzung sehr vermin- 
derten oder durch starke Legirung sehr entwertheten Geldes 
i» eineni bestimmten Gewichte edlen Metalb und setst sie da- i 
dnreh der Ge&hr nacfatbeiliger Maassregeln der lAinaetDrtclitnng 
ans*. Cs bleibt aber ein dadarcb berlieigefuhrter Verlust in 
gleichem Maasse ein Verlust des Volks, mag ihn der Bergbau 
oder die Münze tragen. In Absicht der Einrlcbtung edlen Me- 
taUs zu. Münzen kann man es als Regel der Sparsamkeit be- | 
trachten, dass die Münzen weder fiber vollhaltig^ noek mi |p- 
rlngbaltlg. aiisgepf3gt werdeii* tflineen, wdcbe entweder wegoi 
eines zu grossen R'emedinms oder wegen zu grosser Abnntsang 
des mit ihnen gleichgestellten circulirenden Geldes, zu weil | 
von den Münzen gleichen Nennwerths diflferiren und zu voW- 
haltig oder zu gut in Vergleich mit diesen ausgeprägt sind» 
werden des Gewinnes'^we^en^ welcher dabei zu nciachdk sejn 
wird, leicht in Masse eiogeschmolaen, und sius Prodnctcn der 
Geldeinricktatig in nngemünates Metall wieder verwandelt 
üas Einschmelzen von Münzen im Kleinen, was beson- 
ders beim Goldgelde, auch wenn dies nicht zu reichlich 
ausgemünzt ist, yieKaltig stattfindet, vergütet der Volkswirth- 
schafl, was sie ihr entzieht^ gewöhnlich in vortheilhaftem 
Maasse durch die £rspamng, welche es för den Verarbeiter, 
n. B. den Goldarbeiter In kleinen Städten, gewäbrt» den Ar- 
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liellwuifiiwrf 4ct Attkrafr gwingmr QamMSleit imyrnfiiMm 
CroMes M ¥tt«KMeiif «ni <b« St rc fc q i meh dieser E^sparang 

ist hier der einzige Grund, Münze in ungemünztes Metall zii \ 
verwandeln. Das Kinschrnelzcn der Münzen im Grossen diircli 
PriYatleute oder freaide Münzanstalten, wozu nur (iie Diilereoz 
im Metallgehalte der Münsen den Antrieb giebt, kann dagegen 
ntemalf ohne Vwliut ior Sit Volkiwirllttchaft gcMhehco. 
Zw Vemioierang d» Koatca Mtefietnnchtung kam €• 
aucb beitragen, Gold an Stelle des Silbers zum Hauptmittel des 
Tausches zu machen (§. 416.); ferner den Miinzen eme der 
Abmttxaiig und Beraubung mehr Widerstand leistende Gestak 
sa gcbcD, ymm mgea/dkh die Kogclfi^rm die passlicbste seyn 
•wördei wcim deradWn mebt Uabeqiiemltclikeit im Gdbrauclie 
Entgegen sfiode; so wie loch der SckeiclemüiiM keiaeo ma 
^^ssen Feingehalt zu geben (§. 414.)* Eine künstlerisch voll- 
eiiiieterc, schwerer naclKiliinbarc Form der Scheidemünze, würde 
grosse Ersparungen an dem auf diese Art yoo Tauschmitteln 
JEU verwendenden Metalle znlassen, da der eiadge Gnind^ Wta- 
Imlb auck daraaf bctirikhtUeli« rctU« Wertbf Ttrweadflft yrm^ 
dmi, 'mv in dmr Besorgnisi an bandwn «elMil, dm'ek minder 
vollliahige Ausprägung, der Falsehmünserei einen zu grossen 
Cewinn einzuräumen uod dadurch hierz,u einen zu starken An- 
trieb zu geben. Kine Kegel, welche die Sparsamkeit in der 
Geldeinricbtung su bcobacklen giebt, besteht ferner darisy 
fremde JUmdeamfinaen ans dem inUmdiscfaen Yerkebre Am m 
Imllen: denn un-das Geldwesen diies Landet in der nnkosl» 
spieligsten Art etttcuricirtin, kamt es nicht genug im Grossen 
Leüieben werden, und ist es zu wünschen, dass das ganze 
Geldbedürfniss des Volks durch selbstgepragte Müuzeu befrie- 
digt werde. £ben diese Rücksiebti aadi weicher eine Müna- 
miatall geringen Umfangeft die sieb nidrt ttwm auf Sdheid** 
mfinae i^eaehifinkt« daa Müncgeiclilft aiclii leickl ohne ^ 
-hdhem Kostenaufwand, als grössere Mihtzaestalten betreibt« 
macht es kleinen Staaten und Völkern sogar öconomisch räth- 
lich, ihren Geldbedarf v.om Auslande einzutauschen und sich 
des eigenen Mftnaens ganz zu enthalten ^ lässt aber besonders 
das Zusammentreten mehrerer YdUoer an gröfsera Mttnmreintti 
mit einer gemeittsehalUiehen MiUizanstalt, welches zugleich dem 

Verkehre unter diesen Vereinsstaaten durch die grössere Brauch* 

25» 
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barkeit «olcber VenBittD8ace ftr dm aiismM%t» HaaUi 
grosse Voctheile giiiümi wMtf WQ»^$f k k MBscheniwertli 

erschemeii* . • 

* 

§. 446. 

b, durch £in$chräokung des Geldbcdarti. 

Der GeMbedarC eines Volkes kann dnrcb dit Menge der 
gegebenen Mfinsrorratbe becBngC ieradb4inen, insofern die ff^ 

ssere oder geringere Quantität derselben anf £mte<irigung und 
Erhöhung ihres Tauschvvt^rthü wirkt ; bei niedrigerem Tausch- | 
Werth uud uiedrigeren Geldpreise, welcher die i'oigc davon 
«sty aber eine grössere Quantität Gehimänae erfiordeilich seyn 
wird» ak bei bdherem Preise 4ittd hoberM Tanacbwerihe des 
'Mfinsmelalls* Die GrSsse des Kapitals aber blefti dieser Mcnge- 
und Preisveränderungen ungeachtet dieselbe. Es bestellt der 
bestimmte Kapita Ibctrag, dessen das Volk als Gegeiiwerths tui 
Güter und Leistungen, die den Gegenstand seines Tauschver- 
•kebrs bilden, bedaii^ nur in ijenem Falle in einer groissem, iu 
•diesem Falle in einer geringetn Zahl oder Grdase der Mllnaea: 
und diese Mana^nnlitat vfkd. das BedMoifS ▼•n Tsniadbinitt^ 
'in beiden Fällen gleich ToHsÜoidig zu befriedigen yermdgeo. 
Der Tauschwerth und der Preis des Geldes, dessen Verfaäitniss 
an einem andern Orte näher erörtert werden soU, richtet sich 
rgende Mvefa dem Umlange des Bedürfnisses, welches der Ver- 
tfcebr damacb bat^ ^igt- nnd fallt daber in demselbcft MaasiCt 
•worin das- Bedirfiuss, welcbcs nor anf einei bestinunte HBhe 
des Kapitab, mebt anf eine beslinNnte Menge von Münzen 
'geht, zu- oder alioimmt. Die Umstände, wovon der Betrag 
des Kapitals, dessen eine Nation in Oelde bedarf, vorzüglich ab- 
hängt, sind die Scbnelügkeii des Geldumlaufs, die Menge Ton 
Gescbäften, worin von: Tambmitteln' Gebraneb -^^eoiacbt «vd 
md der Umfang, in wekbem statt neUea Gel^ kunsdicke 
.Ersatzmittel nnd Sorrogale des Geldes, welche seine Stelle ver- 
treten, als Tauschmittel zu dienen vermögen. Diese Umstände I 
beruhen aber iheils in der Entwicklungsstufe der Volkswirth- 
schaft überhaupt, theils auf dem Credite» welcher^rein Resollit ! 
dca gesitteten Zottandet der Völker, iat 
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Siaflim in nlknrt>lkMk*UMMa.Baii>WdM« Wiitir^fl ml 4tm Mibtiut 

4 

Die Schnelligteit des Gelduralaufs bedingen alle Yerhält- 
nisse, welche den Güterumsatz bei einem Volke beschleunigen 
^oder yersögern, erleichtern oder erschweren/ Je mehr An- 
trieb^ Vermögen und Gelegenheit für jeden Geldbesitser nnii 
Geldempfänger gegeben ist, das erhaltene Geld schneit wieder 
aus seinem Besitze zu lassen und Andern preiszugebi n, desto 
weniger Geldes bedarf ein Volk, um seine gesammten Tausch- 
geschäfte damit zu betreiben, desto mehr Güter und Leistungen 
können folglich mit demselben Geldkapital vergolten werden. 
Die Grosse der BeTÖlkernng^ die Entwicklung aller Arten Ton 
Froductt\ geschaffen und der darauf gegründete Nationalwohl- 
stand mit den künstlichen Verkehrsanstalten, welche Begehr 
und Angebot erleichtern, sind daher als die nächsten GriinHe 
eines schnellen Geldumlaufs zu betrachten. Die Zunahme der 
Bevölkerung, so wie der Menge und Mannigfaltigkeit von Gü- 
tern und Leistungen, welche in den Verkehr treten^ die Ar- 
beitstheilong, so wte^ die Associationen von Arheilem, und die 
mehrere Ent^^^ckllIng des Tausches selbst, tragen zwar dazu 
bei, dass ein Volk mehr und mehr von Tauschmittcio Gebrauch 
macht, und erfordern mithin ein grösseres, in dieser Weise ange- 
wendetes Kaj^ital. Nur die Uncultur und Rohheil kann des Geldes 
entbehren, während mil höherer wirthscbaftlicber Entwicklung 
der Gehranch, der von diesem wichtigen Prodnetfonsmittel ge- 
macht wird, nitlir und mehr an Ausdehnung gewinnt. Jedoch 
diese Vergrüsserung des Volksbedürfnisses nach Tauschmitteln 
beuriomdet nur, dass die Production mittelst Geldes umfangsrei- 
eher geworden ist und neben solcher Ausdehnung kann gar wohl 
ebe immer grössere Erspamng des Kapitals zum Betriebe eines 
bestimmten Maasses von ProductionsgeschSften hergehen. Denn 
alle jene wirthschaftlichen Foitsrhrltte führen zugleich eine 
grössere Lebhaftigkeit des Geldumlaufs herbei, welche das Geld- 
kapital productlver macht und bleiben mittelbar auch auf die- 
jenigen Ersparnngen nicht nnwirksami welche in dem Gredite 
ihre gemeinschafUiche Grundlage finden« 
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»ntMt dM CMditn Mf 4ra G«Ube<l«H; 

Credit ist das Zutrauen, welclies man zu einer bestimmten 
Person hegt, sie werde übernommene Yerbindlichkeiteiä erfüilea« 
Es besteht dasselbe in der Regel aus einem dconomischen, 
einem moraKscben dnd einem politbcben Element Mtt dem 
ersten^grüodet sich der Credit nicht bloss auf das dingliche. 
Vermögen des Schuldners (Ueakredit, Hypothek, Pfand), son- 
dern nicht minder auch auf dessen persönliche Eigenschaften 
und Fähigkeiten, als Sparsamkeit, Vorsicht, Fleiss, Geschick- 
lichkeit und dergleichen (Personaicredit). Das zweite Element 
des Credils beruhet in der Trauwürdigkeit derjenigen Charac- 
tensüge^ welche den guten Willen verbürgen nnd unter Indi- 
^Tidaen, ganzen Klassen eines Volks, so wie unter ganzen Vol- 
kern in sehr verschiedenem Maasse stattfinden. Das dritte Ele- 
ment des Credits herubet in der Anwendbarkeit äussern Zwanr 
ges zur Eigäoaipng des zweiten», und wird daher durch Staats- 
einricbtnngcn vonsuglicfa bedingt Der Staatscredit ist Ton 
dem Privatcredit vorziiglich in diesem dritten Elemente ver* 
schieden. Der Credit ist dir das Volkseinkommen zwar keine 
selbstständige Quelle von GiUern. Das reelle GeldkapilaI eines 
Volks würde durch ihn nur mittelst Borgens vom Auslande 
eine Vermehrung erhalten können: aber derselbe erleichtert 
in hohem Grade den Abscbfaiss aller Tanschgesebäfte. £r macht 
die Kapitalien auch demjenigen Eigeotbümer nutabar, welcher 
zu eigener produrtivcr Anweu<Iung unfähig istj er begründet 
die Möglichkeit, <lass jedes Kapital von dem zu der Anwendung 
tauglichsten Unternehmern benutzt und dass auch dem unver- 
mögenden Arbeiter mit dem Kapital des Eeichen und doch 
' ohne dessen Einbnsse gebolfen werde. Was aber der Baupt- 
Tortbeil des Credits ftr die Volkswirthsebaft ist, besteht dadii, 
dass er grosse Ei sparungen an dem olme ihn erforderlichen 
Geldkapiule ^ul'asst, da er die Grundlage ist, auf welcher die 
Vermeidung vieler Geldversen4ungen, so wie vieler ^^ahlungen, 
die sonst erfor|)erliGb wärCQ^ imd die Anwendung von Schein- 
ig;eld in Zahlungen » yro es sonst VeeUea Geldes bedürfte, vor* 
zBglich beruhet Die Veranstaltungen, wodurch der Credit die 
letztem Vortheile der KapiLalproduclion gewahrt und von dieser 
Seite den Aufwand der Völker in Geldkapitai zu beschränken 
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und Ucberweisiii^eii und dte TcncUedcacn Arten TOsFaplergeld» ' 

. ' * 

§. 449. 

Cr«ditij»«lit»l« oder im Credit bemlieDde Er^parangcautlel ^el4^ 

AawtisBngeii oder AtsigaAtiMcn nnd AiAtSge 
Eittct in d«B Andern, dne» Dritten eine bettimmte fteld inn i MC 

' auszuzahleu; Wechsel aber, die Lier nur ab tnlssirtc Wechsel 
ia Betracht kommeo, sind eine iii lie^timmter vorgeschriebener 
Form abgefasite iind dnrcli begjwidafe rtchtiiche Folgen ausge- 
netchnele Art toq solchen AnnreisiHigen* Mitteilt dieser Hüifit- 
taiittel des Yarkehrs bmncfcen ZaUmgeiif itetfc, dnrcii Yersea« 
dnng des Geldes an cntfermte Orte reeU geleistet ea werden, 
lilo^s an Ort uüd Stelle zu geschehen, es werden die Forde^ 
rungen zwischen zweien und mehrerern Üertern dadurch ge- 
^genseit^g ausgelausetit und aufgehoben und können also nicht 
oUeki die Gefidirtii nod Unkosten der Versendung bis auf die 
Kosleiii weldtt das Wechselweien venusacbt, erspart, sondcm' 
aneli die GeMmnwneny dk sonst als TransportgegenstSnde 
gewandt werden müssten, in anderer Weise inzwischen benutzt 
werden. Oefters können auch Anweisungen oder die wegen 
Strenge des Wechselrechts mehr Sicherheit gewährenden 
Wechsel, während der Zeit «wischen der AnsstelJnng und der 
AnssahtoBg, mehinere Mal ab TanschmSttel aagewendot werdeioly 
- die Stelle des Geldes ▼ertreten und solohcfgestah neue Enpo- 
rungen an Geldkapital zuwege bringen. Doch ist der Gehrauch 
Ton Wechseln als Tauschmittel nicht sehr ausgedehnt, weil 
der Credit des Wechselausiteiiers in der Regel nicht in gro- 
«em Undange oder gaas eilgemein aoericannt isywoil sie nicht 
o» fporlciif iMrietti aondem nur nit Mkwierigkeä (7wloo«e^ 
' «itnf> übertragen werden k&mcn, weä ihre Gültigkeit an eine 
"Verlalliieit gekuüpft zu seyn oder wenigstens durch da^ Alter 
zu leiden pflegt und weil sie, auch ohne umzulaufen, einen 
den Zinsen ähnüchea Yortheil, das Disconto, ijawähren. Ai^ 
diese Eigenschaften unterscheid«! Wechsel wiscntKch Tom 
Chslde und ma«^ dieselben uai&chtig, die Stelle des Gelika 
vel% nnd in ausgedehntem Maasse an vertreten. 
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Unter dem Abrechnen oder Compeiisiren wird be- 
sonders die Geschäftseinrichtung zwischen zweien Handlangst 
häusem verstanden, wornach sie den Preis empCuigener Waaren 
«^g^eiiig an WaiirtnfeadaBga gnx «dkr swft TlicU sich 
«atrichten und des Gildcs k diP Reg«! mir als Masssstabes 
des Preises, irielit aber als Tauschmittels, dario der Fms eM- 
nditet würde, sich bedienen, wenigstens vom Gelde in seiner 
letztern Eigenschaft nur soweit Gebrauch machen, als die Un- 
gleichheit ihrer Fordeniogea unter eiaasMler es verlangt. Das 
Ueberweisen oder $contViren dehnt diese Geschäftseta- 
cichtmig auf n^ese durch Veskehr «md Verbindlkbkeiten 
einander verbundene PerwMien' dergestalt aus, dass jeder- seinen 
Schuldhei, statt selbst die Zahlung; von ihm zu empfangen, an 
seine Gläubiger verweiset, wodurch die Compensation ihrer 
W aarensendungen unter einander noch vollständiger zu be- 
werbteiligen ist, und die Nothwendigkeit der Ausgletcknng 
eines Restes durch den Gebrauch Wn Tanscfapitteln noch sel- 
tener wird. Beide GeschSllsarten finden nnter TenchiedeDen 
Handelsort^n, zwischen welchen lebhafter gegenseitiger Verkehr 
besteht, und innerhalb bedeutender Handelsstädte gewöhnlich 
in grösstem Umfange statt Durch diese Cresobäftseinrichtun- 
.gen, welche der Credit hervenmfty.k^iBnen gegenseitige Schul- 
den und Forderungen gana oder mm' Tbetl getilgt werden, 
ohne dass eine Zahlung einsutreten braucht. Badiisch fallen 
nicht allein die Beschwerden der Zalih/ng für beide Partheien 
hinweg, sondern es erübrigen auch beide Theile diejenige 
Menge von ^(ahlungsmitteiOf weiche sie beiderseits hätten an* 
wenden müssen, um den Gegenwer^b ihrer enpCuigenen Waaren 
in reellen Tauschmittebi an leisten. Diese werden nicht, alisin 
nicht verpacfat, ¥Ott<«beni Orte zum' andern trsnsportiri- uud 
der Abnützung und der Gefahr des Verlubtei. dadurch ausge« 
setzt, sondern sie können auch während der Zeit, dass sie 
hätten für Zahlungen solcher Art in Kas&e gehalten und dem- 
nächst transportirt werden mfinen^ »liderweitig iriitsUch ge- 
braucht, das darin enthaltene Kapital kanii' m eine* andre -Pofii 
verwandelt und solchergestalt filr die Production, der es obae 
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deren Embusse abgespart i$t^ mit neuer Ergiebigkeit zuge- 
.wendet werden» 

§. 451. * , * 

t. Papiergeld. 

Durck alle die obigen Yeranttaltungen för die Sparsamkeit 
an dem in TawcBmilteln erfbrderliclien Umlanlskapital wird 
^fcdocb' die IMiwindigkeft dm Gtbcanelu vo»"TanMlimitteIn 

nur vermindert, nicht aufgeboIxtK Immer bleibt noch ein be- 
trächtlicher Kapitalaufwand fiir ein Volk erforderlich, um seinen 
Verkehr mit Umlaufsmitteln s« versorgen, zumal wenn (ort- 

-aelurciteode'.lndiiitrie «nd öconomische Entwiekkng'TielfiiHige 
TamckfttclianAungen aHer Art -Itefbeifiyifcn mid deren Erieiek- 
tecnng diireli Tanscbntttel snn B«dirfniss mtelien^ Schon 
Piaton dachte daher an die Einfuhrung eines wohlfeilem Tausch- 
mittels; die (Chinesen, Phönicier und die Venetianer haben friih- 

'scilig Versuche mit Leder- und Papiergeld gemacht und in 
Beuern Zeiten tat die Einrichtong» hsi bei allen grossem VöU 
kern, in Staats^ mi Pri^atpapiergeUe von Terscbiedenen NaoMli 
nacbgeabnt, ond selbst nadi ^grossen Verlosten, welcbe die 
Völker beim Mangel an genügsamen, warnenden Erfahrungen 
über das leicht verletzbare Wesen des Papiergeldes durch Miss- 
brauch desselben in Nothzciten erlitten, beibehalten oder wie- 
der 'ei'ngeiiibrt worden Seinem Wesen naeb bcstebt das 
f tergeld in einer scUeebtbin aoin Umfanf bestimmtcii Art Toa 
meliMfbaren sebrifilieben An pr e isu ngen auf Creld*, es seiet daber 
bestimmte Eigenschaften an sich selbst^ so wie eine Grundlage 
im Credite voraus» Jene Eigenschaften, worauf seine Bestim-- 
mung aum Umlauf berubi und weiche das Papiergeld wesenW 
£eb von Anweisnngen anderer Art^ Weebseln, Scbnldsebeinen 
«md dergleichen Creditpapieren nntersebeidcn, beslebcn dano, 
dass dire Uebeftragnng obne alle Sebwierigkeiten m9gltdi und 
die Zahiungsverbindlichkeit au porieur gestellt seyn muss, dass 
sie keine Zinsen oder denen ähnliche Voilheile gewähren, 
wenn der Besitzer sie bei sieb ruhen l'ässt, und dass der Credit 
dir Person, wakbe sieb ddnn als Seboldnerin bekennt, ebenso 
«llg^mein sey, wie die Bfirgsebaft anf den Mfinaen, deren Inbak 
mit der Mafestät ▼ersiobert wiid. IKe fitgenecbaft des Gddes 
erhält das also beschaffene Papier alsdann durch den Credit 
oder den Glauben an die Sicberheit einer leicbten Kealisation, 
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Tonmiehneiidea Verwindknig ia 4m Quantum MetalJ^ekii 

wekiici vom Papiere dargestellt wird. 

§. 452. 

Fnicr Cmn 4«i FaiiiwgiiUki. 

SMU dM gtiUghm I%«Hcliatoi jamderliek die 

Sicherheit einer leichten Realisation dem Papiergelde gesehen 
sind; so bewirkt die mögliche Krsparuog an Zeit und Kosten 
der Zahlung und Yecseadung, die Leichtigkeit des Trans- 
poils and der AuThewahrnng mit andeni Nebenvortheilen des- 
«dba^ wdehe Mi 4kbcaiidM. Tmi PipMrgtM airtt dm Metall- 
geldes för dm FnnUtmm Möglich siMl^' das« aoldbc Papscur 
fast Yotlstandig die Stelle des reellen oder Metallgeldes irertre- 
teil, der Summe, worauf sie lauten, völlig gleich geachtet wer- 
den, und einen dem Metallgelde gleichen Preis ( Cours al pari) 
behaopten, lieber diese Gleichheit erheben jene vorzuglich auf 
ialäMUsciieagEtemy<rlMi« beschriUiUen Verthgüc ien WcHh 
des Papiergeldes aichl letchlt w«l ifaMi dl« UnamMsudbaflceit 
des Papiergeld« sowthl iai Ideinen Verkehre, weil es hier 
wegen der Unhaltbarkeit seines Materials leicht beschädigt und 
vernichtet, auch nachgemacht wird, ab auch im grossen Ver- 
kehre mit entfernten Weltgegandcn, weil der Credit des Pa- 
piergeldes i» dar JMgid «eh* lowdl Mug^ckhai ist, als &:hi^ 
imcilaii des Papieigddes geg eni hd r in sldün vod das Giasdh 
gewicht zu hallai T^cgsB- Aber jede Vennaideraig des Cre- 
dits des Papiergeidiüstitutes, jede Vermehrung des Papiergeldes 
über das Bedurfuiss hinaus, welches der Verkehr jener Voriheik 
wcgan darnadi hegt, jede Beschränkung der Ktaiisation, sej 
CS rückBicMlwh dtr SM» m AiiMhimg dn BtttagM oder duicli 
Erhcboog ciMr Abgabt W dcr'Bealisatioo, odar jode acikriii> 
bende Beschwerlichkeit, welche mit diesem Acte verknöpft 
wird, trägt zum Sinken seines Wcrthcs und Preises bei, der 
dadurch um den Betrag der Unsidierhett oder der Besorgnis« 
fitr die Zukunft, der Einbusse hm der Bealisatioiit der Uaha> 
qacMHohkeit» dicM nicht ao jedem Angeablicfce ^wueheMo m 
l5gMM?n,'cdar m» den Betrag des Zoilattfaraiides, der daan. gi- 
liört, niedriger zu. stehen kommt| ab die Summe baareii GeUes, 
worauf das Papier lautet* - 
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l)pr Tcrsrich, welcher öfter» von Slaaten gemnrht wordeii, 
das Papiergeldwesen au> « mer Creditanstalt in eine Zwangsan^ 
stall zu y^rwändeln, die^MiefgeitselMI ^ P«f lot st«tt dordi 
R«ali$attony. dd^ki^ili'' Chboib <ter ' ArttAme ■^wrfteii anWatt 
i Geldes so bi^;;»!!^ -Ml ati' «e miille 4lir VariMlerUelicli 
i Preises oder freien Coursc;» omen erzwungeuuu , hestimniten 
i Preis odfr Zwangscours zu seUeii, fahrte die Staaten üLer die 
f Grenzen ihrer Macht zu unausführbaren ^ ^;«fabrToUeA Wag*, 
i nissen iiiiMHU. Kdii Zwang eiiier< H gg itf i i ig ksMi «o tiaik 
1 aeyiit dass er ämit ♦«reinten EMgegaMaipItii dler «Wedtr 4« 
i VoBis WBer^d' leistete. £hi BolfjlWii»'«äi'4aM Myal»^^ 
t erwachsender aMgemeiner^Kanipf widcrstiekot aber si^U cljicni 
I Gesetze, wekluys eine an slcli wtTtlilose S;irlie einer werlh- 
I vollen schlechthin gleich xu «chätzen und jene für diese zu 
r^phren, den Besiteer JfiWingiäi-wtlL Utim d«r Werth dea 
I Papiergeldes iat dN» id watiig,- ab^ der^f MciAgeldes^. ein 
Ii wlllkübrlicher Wetth; sondetä ae wie JmI dleaam nirdeirGQle 
j des Gegenstandes selbst, Lcruiiol er bei jenem in der Aui^fulir- 
I Larked der Anweisuiif^ «l.'uMuf. Selbst das clnstweili^^^ Aüs- 
I setzen der Healisation führt daher unfehlbar ein nicht vermeid- 
l liebes Sinken des Papiergeldpreises herlMiiy da dasselbe dann di|B ' 
I Eigeoschaften des Ocldttia aieift mdir ««geltiäokt beiit&t,. ««d ^ 
es auch ati eioer' GewaMeiftinig vftder wi upve^tittdiartlssigp 
Vermehrung des Papiergeldes mangelt, dass die Menge dieses 
S(-licin^(d(I('.> iWe. Bedürfnisse des A erkehrs ijad selbst die Mittel 
[ zu dereiosiiger Healisation überträfe. Wenn das Papiergeld 
aich ungeachtet der AdfiieiKii^ «der BeschränlHing der Aeali- 
sation im Preise hilt, ao Ist «ea eaa Bevireia;d^ff|*499^igkf|( ^ 
Creditsy ntckc d^ gr<^äsea Zwangsgemk fiaea AaaUf. 

- §.464. 

Vortlifilc ynd Kustcci der Pai>iergeldeiiirichtnngf 

Die Vortheile, welche die Benutzung von Papiergeld der 
Yolbwirthschaft gewähr^ .Itesleliea tfaeik in der vorhin schoa 
gedachten (§.459.) S^v^m^. xoJi^ 9ei(» Ar^iDi^ ao^ipn^ 
tigern Kosteiian^pirpad,- tlieOsmid TM^üglich ab^^i^ .^'^ 
»patung der zur Beiriedigung der Jiic4iM'&ii$4e^ destVciblim 
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tonst c rforteK chai grösfern Itogt MttiilgeideB, D«s Kapital, 
welches lor DaistelliHDg dieser, ratmiUekt dtea Papiergeldge- 
kraodies enlbelirtieli gemachteB, grossem Geldmenge aufsiK 

wenden gewesen wäre, wird nicht nur durch keine Abnutzung . 
lind keinen Verlust von Münzen verrmgert, sondern ,kxan. auch, 
statt in Geld£»m aus Hand in Haad m inswischen 
anderweitiger piodndiver Anwendung gewidmet seyn, und 
seintoNattongswtrtli dorch elnfiinlcMi^en, welches der Volks- 
wirthschaft rein als Folge seiner Ersparung am Geldgebraach 
zu Thcil wird, fortdauernd reallsiren. Gii das Metallgeld eines 
Volks, was solche Erspaning hei sich einführt^ lediglich iuländi- 
schesProdoct öder oh es dmhPseducte andeier Art vom Anstände > 
erworben ktf darauf konM es nkht an»' da das GeU in i>ei- { 
den Faliett diesellMe Werihgrone endnit* Ainck finden die ge- 
duften Vortheile der Ersparung ebensowohl dann statt, wenn 
der Verkehr eines Landes der durch Einführung des Papier- 
geldes vermehrten Zahlungsmittel nicht völlig hedarf, also ein 
Theil des bisher gebnwciiten Metallgeldes dqrcb das Papiergeld 
erübriget,' an das Ausland ausgefnhrt und gegen ein ProductiT- 
Ittpital anderer Art ans^jetanscbl wird; ab wenn der inlandische 
Verkehr bei der Einfuhning von Papiergeld gerade gleichzeitig 
auch einer Vermehrung der ( irculirenden Tauschmittel hcnütliigt 
ist, das Papiergeld dies Bedürfniss befriedigt and daher der 
Kothwendigkeit vorbeugt, den Aufwand reellen« «um Betriebe 
der Productbnsgeschäfte erfoideriiehen Geldkafpitals um so viel | 
zu erweftem. Im erstem Falle gieht die Volkswirthscha ft, in- 
dem sie Münzen dem Auslände zuführt , entbehrliche Güter 
gegen sachliche Werthe, deren sie bedürftig ist, hin, und macht 
sie daher in diesem Tausche ebenso zuverlässig einen Gewinn, [ 
ab im letstera PaUe, in weUhem sie sich em^ ^VerthwwcBr 
duttgf di^ sonst wdt Errachnng ihrer Profludivswecke mmt- 
meidlich gewesen wSre» dnrdt das Mittel des,Papiergeldes gans 
überhoben siehL 

§. 455. • ' 

Die Erspamng^ welehe Torstdiendermaassen, durch den 

Gebrauch des Papierf^eldes als Tauschmittels statt des Geldes 
aus dem kostbaren Material der edlen Metalle « gemacht wird| 
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oknft ias groM FofdcnHOginiittol «Ic» Papiei|;eldttt bdrabei»; 
M wMei der Staat mehr als für 25 Millionen Thaler Werd^ 

entweder im Bergbau auf etile MeUlie durch Arbeit za diesem 
Zwecke ansuwenden., oder eine dieses Wertbinaass erfüllende 
M«gt Tön aadem Früchten der Arbeit seiner Unterthanen, 
jeinas Tccriloniiflais und .atinea natioiialeii Kap^vqsid^eaa^ die 
jetist ftddafweiiig fwr dam. WeUatttid das Yolb wiitoid aiogae 
vfndet werdea> uma Ersätze des in Papiergeld bestehenden 
wobifeüen Tauschmittels^ aa das Ausland lunzugeben gezwun- 
gen seyii, ohne dafür etwas zurück zu erhalten^ als was ihm 
-jetEt entbehrlich ist. Dennoch aber würde dieser beträchtliche 
•WmhaufwaDd dis Yortheil6.:dM.iniglekli wohi&ilem Papier- 
^Ides dar Vjolbwistlttchaft nkkt- voUaCandig sii gawlühren w- 
4B0^;eB.' Dar Betrdg von Tauschmitteln, welche in Preussen, 
wo nur etwa einFiiuTtel der gesammten Tauscbmittel in Papier 
besteht, in Papiergelde zur Anwendung kommen, ist jedoch 
VAbedfUtflnd gegen», die Grösse der Ersparaogen, die in andern 
Länderni worin ein viel mehr, 'vet^naildter Gebraiicli Tin Pa- 
piergeld stattfindet, durch dies kunstliche €bculationsmtttel 
gemacht werden. ' Man hat z. B. berechnet, dass Grossbritlan- 
nien, um mit Metallgeld den Verkehr zu bestreiten, der jetzt 
mit Noten der Hank von England betriehen wird» mindestens 
die ungeheure JüUsae von 3000 Centner« Goldes mit den Ar- 
beitafrütehten* aeiner fleiasigen Bevrobner erimifeii und die 
Werthgrösse, .die in soieber Masse des edelsten Metalls ent- 
»halten seyn wfirde, anderweitiger Nutzung entziehen müsste. 
AYas der Gebrauch des Papiergeldes solcfiergestalt an den Ko- 
sten des Metallgeldes erspart, ist zwar nicht ganz reines Ein- 
kommen des Volkes, denn ohne allen Kostenaufwand besteht auch - 
das Erspamngsmittel des Papieigeldes nicht» £a ist ein Fa- 
bricati dessen An&etigung, nm dasselbe vor der grossen Ge&hr 
der NacbahmiiDg zu schützen, die Anwendung kunstvoller Ka- 
pitalvorrichtungen in noch höherem Grade, wie das Münz- 
wesen, voraussetzet, was dabei von viel kürzerer Dauer, als die 
.Metallmünze ist, öfters cmenet werden and mit setner Gültig-^ 
keit auf dein Yorbandenseyn einer gewissen Menge aaeilen Gel- 
,des basirt seyn mnss. Das PapiergeU macht daher schon an 
semer materiellen DarsteUimg gewi>äe Konten. Zur Aufrecht- 



Digitized by Google 



SM PMd«dte. 

aesseitliiiUMig iiiiii mhr oifer mMcr MHcUioslich gewUnel 
101, intern «i th«ils tob den Re>lls«tkiiJawCTt cor Bwtrtitung 

der vorkommenden Auszahlungen gebraucht wird und dazu 
baar vorräthig gehalten >ycrdeQ muss^ theils zwar ausserdem, 
dass es 4eio circuiirendea Fapiei^gelde zur Unterlage dien pro* 
dttclrr w m mM^ ^km ud« gau M auf <tie «inliagiicbstoiy 
amiteii a«r «itf g«wai«c,* 4m Kapital ackaell im Octde iief^ 
•leUaiide Artea ¥«n Cmämelimungen geriebttl weriieii Icsax 
Zu diesem Werthaufwaade, welcher zu den Kosten des Papier- 
geldes gehört, kommt am h der Werth der Arbeit aller zur 
Verwaltiiog der Angelegenheiten dieser^ künstlichen GeldeiA« 
ricbtimg crfordorlkbta BabönkiB. Gragan die Kosten, vakbe 
aicb am 4iciaa Sätaen ftuaar i ni ti »m c B liiWy bldbi jedocb 
die Krsparang, wefebe dovieb das Papiergeld gemacbt wd, so 
beträchtlich, dass immer ein höchst Ledeutender tJcberschu&s 
von Gewinn dabei stattfnidet und der Gcsamratbetrag jener 
Kosten nur eiaea geringiugigen Absug hqu daaa Betrage der 
gedackten fifapanmg begrindaU 

• t • 

M 

Da die Einführung und Yerbreitang des Gebrauchs von 
Papiergeld im Yerkelire eines Volkes, wenn diese Einfiihrang 
und Verbreitung niobt bdcbsl albaSbl^ and nur naeb Maai»- 
gabe des suaehincndeii Oabraueba fbn Tiitisdfeniitlefai fibarbaopt 
gescheht, leicht eine gewisse Erniedrigung des Werths und 
Preises der edlen Metalle, die den Stoff der Münze bilden, 
nach sich zieht, wahrend in einem von diesen Veränderungen 
nicht betroftencD Aaslande der Preis der MiinzmetaUe etwas bdber 
stebcft bleibt^ wobin daher die cntbebiiiGh gewofdenen Geld- 
TorrÜbe unfeblbnr ansfllessen; «o Uafi eiAcni ausgedehnten 
G^bfauebe von Papiergeld zunächst die Besorgniss nahe, dass 
•ein zu grosser^ bei ausseri)r<]entlichen Zeitereignissen plötzlich 
fühlbar werdender Mangel reellen Geldes eintreten könne« 
Selbst bei alimähliger Ausdehnung des Gebrauches von Papier- 
geld ist dae Knittebea eines aoieben Mangek denkbar, indem 
das Toriiandene Bfelallgeld, wmok das sanehmeiide Bedfirlhisi 
stets nur dofcb VermehmDg des Papiergeldes Befried%ung er- 
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Uk, allmSbUg melnr md mehr Terringeirt wird* £i^.MiIclier 
Mingel an Metallgeld , mag derselbe dorcli Aiulfibraog der 

Münzen an das Ausland oder durch allmählfg starker angewach*- 
spnes, nur durch Papiergeld befriedi^es Bedurfniss im Inlantle 
entsiandea seyn^ kann lange Zeit in einer ganz unfübUbarea 
Welse stattfindeae bei plolsHcb eintretenden unvorbergesebenen 
Ereignissen aber, s*B, wenn Kriege denUnterbait Ton Heeren 
oder die Zabbing yon Subsidten in Aaslande erforderlieb ma- 
chen, oder wenn der Credit des Papiergeldes eine Erscbütterung 
erleidet, grosse Verluste und Verwirrungen fiir die Volkswirlb- 
scbaft herbeiführen. Das Bedürfniss edlen Metalls, welches 
in solchen Fallen sdinell befriedigt werden muss, kann diese 
Befiriedigung gr6irtentbeila nnr dnrcb Bintaaeeb Ton Waaren 
an das Awland erwarten, «leibl dnrcb die plotsUdie vermebrte 
Nachfrage ilacb edlen Metallen den Preis derselben bocb bin- 
auf und zwingt dadurch das Volk zur Hingabe seiner VS^iaren 
für eine geringere ,Somme Geldes, als es sonst dafür empfan« 
gen haben . würde. Eine solche übermassige Verringerung 
des Metaligeldea, welcbe die Beiörgnisse dfcser Mittverbältnisae 
snlSsst, kann jedoeb nur die Folge eines nnweben Ueberscbrei« 
tens der Greneen des Bedürfnisses nach Papiergeld aeyn; sonst 
wurde der kleine Verkehr, der sich mit Metallgelde viel be- 
quemer als mit Papiergeld betreiben iässt, Metallgeld in höberm 
]lf aaase festgehalten baben. Dass die cinseinen Papiergeldstücke 
anf grBssere Summen bescbränkt werden^ tmd de^ Gebrauch 
von Papiergeld auf den grteem Veikebr ledigUcb beseluHnkt 
werde, — eine Forderung, welebe aneb sebon als' Scbntsmittel 
gegen Nachahmung des Papiergeldes und zu häufige Erneue- 
rung desselben, sowie zur Bequemlichkeit des kleinen Verkehrs 
fiberbaupt zu gewähren ist^ — giebt das beste Sieberun gsmittel l 
gegen eine solche tn grosse Yerminderong des MelaHgeldes ab. / 
Je kielner die Wertbe sind| worauf das Papiefgdd laoteif desto 
kleiner ist aueb die Masse reellen Geldes, welcbe neben dem 
Papiergelde circulirt. Ein gänzliches Verdrängen des Gel--, 
des aus edieni Metall durch den Gebrauch von Papiergeld ist 
in natürlichem Wege nicht gedenkbar, da der kleine Verkehr 
und das Vorbandenstyn Ton Realisalionskassen eine bestbnmie 
Masse Metallgeldes immer festhalten. Eine iSttt ydUige Ter- 
drilngnng- dea M etallgeMei aus dem Y erkebre kann nnr die 
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iOQ Prodticüoii. 

Wirkung unbeilachter künsLll( her Maassregelo, z.B. die Folge 
eioes dem Papiergelde gegebenen Zwangscourses seyn, und 
musste eine Verwirrung aller Preisverliältnlsse und zuletzt die 
'VemchUeistung des Volks auf den Gebnueh des Geldes über- 
baupt, nulbm den Mj^igel eines Tauscbniitteb herbeUiibren. 

Fortsettung. 

Die grosseste Gefahr« >vjBV:be mit einem ausgedehnten Ge« 
braucbe von Papieigdd inuneiq Terlmnden- bleibt,, besiebt in 
einer so besorgenden Erschütterung seiaes Grediter Da dieser 

die (innxllage iit, \% orauf die Geldeigenschal t der Circulations- 
papiere berujiet, so siakea die letztern, in Folge solcher Er 
schütteruDg, in der Regel äusserst schnell von der Stufe des 
Gleicbwerths mit ^em Mdallg^lde, und/nnaufhaltsafii in Imnier 
grossere Preisdifferenz hinab ^ ^ iterursachen dadnrcli ibren In- 
habern empfindliche Verlust^ und bringen die Volkswirthschaft 
nicht nur um die Vortheile, weiche der Gebrauch des Papier- 
geldes, innerhalb vorsichüg bestimmter Grenzen festgehalten, 
der Volksv^irthschait gewährt; •son(jern vi^rsetzei^ dieseibo auch 
in eine X«age des Veffmögensmins vieler Einaeinep» der Unsi- 
cherheit alles hc«i^licb/eaiaafehlic)ien£igei|thu0ia^ ^ Cnaog- 
Ufchkeit eines znverlässigenj Veribehrsi der A.«f hebDuig alles Cre» 
dits, der Verwirrung aller PreisverliUltnisse und des Stockens 
der meisten Pi (xkictionsgeschHfte. Das Sinken des Papiergeldes 
zeigt sich zunächst in dem VorzMglBt welchen Verkäufer dem 
Zahlongsmiitel des JH^Igeldes vor dem .Papiergelde erthfUtn» 
wovon unmittelbare Fo%e ist» daaa alle Waaren und Leistnu^n 
sich gegen Papiergeld ▼ertheuern. Waaren, die vom Aaslande 
eingetauscht werden müsseu, sttiigea sogleich um den ganzen 
Betrag der Coursverschiedenheit, die zwischen dem Metall- f 
gelde und Papiergelde im innero Yer^ehr^ st^tiindet^ da mau 
aich im ausVfftigen Verkehre mr des reellen Zahlungsmittels 
bedienen kann. Im Inlande geschieht dieses Steigea der l^ise 
swar langsamer« da Gewohnheit, Credit oder PaftriotisuMU bier 
das Papiergeld länger in Lülieren) Preise festhalten, aber das 
langsame Steigen erfolgt hier immer zugleich sehr ungleich- 
förmig. Die ganze Preisveränderung erscheint leicht einem 
Tbeile des Volks» besonders dem Landmanne und den Aibeitern 
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Sit dm «Item Volbkhsscii^ litiiW weniger daa' Wesen der 
Trascfafmttel and die Gründe der Verihndeniog^ erieennen, wena 

diese Volksklassen überhaupt srhon an den Gebrauch des Pa- 
piergeliies gewohnt waren, wenigstens eine Zeit lang, mehr als 
eine ihnen gleichgültige Schwankung der Gold- und Siiber> 
preise y wie aU eine Verenderiing der Preiie des Papiergeidesi . 
Sie bieten, daher. fortwährend »noch für -die gewohnte Summe 
oder fSr eine wenig höhere Somme- In Papier da« Ihrige feH^ 
während die städtische Industrie und die einsichtsvollem Volks- 
klassen sich mit den Preison, x-v eiche sie fordern, den Preis- 
sehw^nkungen des Papiers enger anschliesseo. Diese Ungleich-« 
förmigkeit, der. Preise fiihft sn Gewinnen nnd Verlusten, welche 
dein gleichmässigen. Fortgang der Natienalprodaction empfind- 
lichen Schaden loftlgen. Der TanschTerkehr kann in soU 
rhen ZeiLpuocten, statt sein Leiden durch Stockung zu ver- 
rathen, eine sogar ungewöhnlich grosse Lebhartigkcit auuehmen« 
^ian kauft und verkaud, um den geCahrvoUen, unsichern Besits 
des sinheiiikn Pkfncigeides ios m werden und « das Papiergeld 
selbst wäl ^lüT Gegenstand grossartiger Handebspeeuktionent 
eine gleichsam ^eherkrahkü^ Lebhaftigkeit des Verkehrs verwan«- 
delt die eine Malfie der Nation in Spieler, die ihr Glück auf 
Wagstücke sei/.en und der wirthscliaftliche, ja <;elb^t der mora- 
• iiscbe Zustand des Volkes wird dadurch im Innersten verderh- 
lieh angetastet. «. Vergehüch setst der Staat solchem Sinkendes 
Papiergeldes das Gebot der Amahme dessetteik su einem be- 
stimmten Preise enigegen. Das Uehel kann dadnreh nicht ge- 
hoben werden; es ^virJ vielmehr verschlimmert: denn die Ge- 
setze selbst ermächtigen dann zum Betrüge, indem sie die durch 
£mpfang von reellen Werthen contrahirten Schulden in ent-' 
werthetea Papieren zu tilgen und Yerbindüehkeiteai aBa 2ah-' 
Inngen jeder. Art hierin zu leisten erlaubeül^ Die Gläubiger 
werden ihres wohlerworbenen^ Vermögens beiiobt, 'eine Be* 
raubung, welcher der in die Ilände der Schuldner gelangende 
Vortheil , dessen Erwerbungsart zur V^erschwcndung verführt^' 
der Volkswirlhscbatt nicht vergütet. Diejenigen Volksklassen,- 
deren Einkünfte in festen oder- vorher, bedungene^i: Gehältern^ 
Eenten und d^rgleidien bestehen, machen eine '«Di^rträglicfae 
Efnbnsse. Der Staat selbst, der das entwerthete Papier in den 
Zahlungen von Steuern und Abgaben, die an ihn geschehen, sieb 
L 26 
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, ge&llcn lassen mmii Teiiicrt St MögUchkiity dttut ausKukom- 
mau Bl« MflttMii» n wriyte ai dM^m§tii| welche nickt Um 
geniigliflll% ausgeprägte ScInUcBiftiixe usd^ wichwoMleii mm 
dem Verkehre, usd dMneck fehh es sugar an jedem beatbninteB 

Maassstabe für das Preisverhältniss des Papiere«, worin die 
'Verwirrung daher immer höher anwächst. Der Zwang^scours 
beg;ründel für die Münzen, soweit er sich Adbtnng verschaffen 
kuiiy tinea medngero Preiii alt die m ihnea «Bthalteiic QoJd- 
vnd'Süberwaare im Preise «tehl| mmi sie werden daher etnge* 
schmolzen oder to« ihren Besitzern, in Erwartnag besserer 
Zeiten, ruhig aufbewahrt. Zugleich werden sie ia möglichster 
Schnelligkeit an das Ausland ausgetauscht, wo sie höher gelten, 
und Waaren, welche sonst im lolande prodiicirt und besahlt 
wnideBi dafiir eingeföhrt, bis es ■nletEt sebr an €kelde ge* 
brkbt^ dais nicht nur die inländische Prodactiotti sondern auch 
der «n sw lftige Verkehr stockt Beza konunt^ äan der eintre- 
tende Mangel an Metallgeld Papiergeldstiicke auf kleinere Sum- 
men nöthig macht, dass eine um so grössere Vermehrung des 
Papiergeldes erforderlich wird, je geringer die Werthe sind^ 
weiche das mnlanfende Papiei^ld repräsentirty dass die i^cgie« 
fmigen in dieser Vemebrinig das nächste ZoAnchtsBittel fin- 
den, der durch das Unzulängliche der laufenden Eicinahmea 
entstandenen Finanzverlegenhcit abzuhelfen, dass die Ausdehnung 
der Circulation des Papiergeldes auf die dieses Tauschmittels 
nicht gewohnten Yolksklassen das Einschleichen falschen Ps* 
piergeldes erletctitert, dass die Kapilalisten ihre Kapiultea 
afissig liegen bisan odw w«^ der Besorgniss neoer Verksle | 
nur am einen übermäMigen Xins leihen n. s. t Alle £ese 
weiter auszufahrenden i^rscheinungen können eine vollkommene 
wiithichafllichc Zerrüttung fiir ein Volk herbeiführen. Die 
einzige Heilung diaser Krankheit des künstlichen Tauschmitteb 
und des Leidens^ welches dadurch über die ganze Volkiwirth* 
Schaft whreitel wird» ist die Uerstellang seines Ciedlts: wo 
J9m dieser Seite nicht geholfen werden kann, endet die Krise 
in der Regel crsi mit dem gäQzlichen Untergange dti Ter* 
dechÜchen Xauschmittels« 

« 
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f. 418. 

TcttcUÜMMt U$ Papieffil4w. 
«. St« vtfpa|uer|f«UL 

Die Verschtedeuheii des Papiergeldes nach seinem Ur- 
iproDge 9ih dUatt- und Frivatpkpiergeld begründet keine 
wesentUdie Uagletttiibetl nfi^lM dtomfclbeii« Mehrere Um-^ 
stSnde eignen dds Geschäft, Fäpie^eld anlertigen so hafm twd 

auszugeben, vorzüglich den Staatsregierutigea zu, vrclche 4lts 
Geschäft bald durrh Banken, bald durch Behörden andrer Art 
betreiben. Die Regierung besitzt gewöbniich den am alige-' 
meincteo anerkannten Credit nnd ausserdem in der Forderang 
ihres Papiergeldes bei den Stenern ein in der Regel nn« 
siASdiiches -Zwangsmittel, ein Papiergeld anfinglieh sthneller 
in (Jours zu setzen; die Regierung ist am meisten zu einer 
vorsichtigen, hur den Gesammtvortheil der Nation im Auge 
haltenden Handhabung und weisen BeschiSnkinig dieses künst- 
lidien Geidmittels berufen, um die Nation tor den ivirthschaft« 
Uchen SeMUeUf wtldi^ Misshranch hei1>e}ftlhren kann (§§.456. 
457.) 9 «n bewahren; auch kommt der Regierung gewöhnlich 
die Besorgung des Miinzwesens zu (§. 415.)? welche mit der 
Soige Tür das Papiergeld in Einklang stehen muss. Dagegen 
aber iehrt die Erfahrung, dass Rcgiemngen auch der Yersu« 
cAiang aum Missbraach iKeses Mittels aur Anf hüHe ihrer Fi* 
namseni besonders in Kriagszellen, tcfhr antgi^etat -sind; dassi 
ihr Kredit, auch ohne eigne Schuld, leiehttt Erschtttierangen 
erleidet, als der Credit von Privalliistituten, und dass eine Re- 
gierung dem Sinken des Papiergeldes viel weniger Einhalt zu 
thun vermag, als ein umsichtig verwaltetes, von der Regierung 
nnr poiiceilicb beaufsichtigtes Privatinstital» Das L^ter^ be-* 
ruht besonders auf der ungleichen Att dei^ Versichemngf weteh« 
dem Papiergelde gewdhnfich rom Staate und von Prlratinsti- 
tuLcu zu Theil wird. In Privatinstituten kann das ganze um- 
laufende Papiergeld durch baares Geld oder doch durch der- 
gestalt gewerblich verwendetes Geldkapital, dass es sehr leicht, 
und schnell haar hergestellt werden kvata, rarbfirgt s€yn. Ein ' 
Staat ist su solcher gewerblichen Anwendmigf von' KapitaY 
weniger geschickt und kam dbher In der ihege! nur entweder' 
seinen Schatz und die Realisationskassen in dem Maasse ge>' 
füUt halten, das« der ganze Gegenwerth des circulirenden Pa* 
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ptoi^d«! steU baar daliegt« «4tr fr verbürgt aur eioea Thaii 
der papternen UmlirfimilteJ . dntch luuarea GM und den übri- 
gen Theü nnr dorch seine GrondslSeke^ Stenern nnd derglei- 
chen Eiükoniinensqiiellen. Wenn der Schatz den gauztu Ge- 
genwerth lies Papiergeldes, baar eftbäli;^ so l&i jedoch ein- 
leucbtendf dsm das Papiergeld^ v<M( den Vorlhei|en, die es za 
leisten yennag» wenig i^ewäbri;: et wurde bim statt edlen He- 
falls J^apier im Umlaufe al^nutst und die Beqnemlicbkeit des 
Papiergebrauchs dem Volke zu Theü, nicht aber an Geldka- 
pital gespart; die Kosten <ler Papiergcldeinrichtung -würden 
sich daher leicht hühcx belaufen als die Vortheiie. Der Schatz 
könnte zwar aus andern politischen Gründen, z.B. zur Deckung 
ausserordentlicher Ausgaben in Zeiten der Noth bestimmt aeyn; 
dann würde der Nutsungswert^ des der Yolkswirtliscbaft da-' 
dnrch entzugenen Kapitals zwar nicht als Kosteitbetrag des 
PapicrgcltJei zu behandeln seyn; dann aber leistete der Schatis 
auch für die Uealisalion 4^ Papiergeldes keine Bürgschaft: er 
würde vielmehr gerade in den Zelten, wo das Papier seiner 
am meisten bedarf diesem entzogen, au anderweitiger Bestim- 
mung verwendet werden und das Papiergeld, weldies Anwei- 
sungen auf ihn darstellte, entwertben. Regierungen können 
daher ihr Papiergeld entweder nicht vortheilliaft oder nicht 
sicher auf baares .Geld gründen. Gründen sie es nun auf Grund, 
und Boden; so scheint xliese Pfandschaft in Zeiten der Gefahr, 
besonder! ixf. Knegsseite%. ummrc^cbendj; ibeils weil der Werth 
des Grandbesitaes si^ dann erstai^nlicfa Yermindert, und die. 
Anweisung anf Grund nnd Boden in solchen Zeiten der An- 
weisung auf Geld durchaus nicht gleich steht, thell* auch weil, 
dem Inhaber des Papiergeldes die Sicherheit mangelt, da&& 
seine Anweisung auf die Domajnen des Staates nach dem Um- 
sturz der bestehenden Regierung Anerkennung finden werde. 
Letztere»^ steht auch einer für alle nu)giicben Fälle gesicherten 
Grundlage des Papiergeldes in dem Steueretnkommen des Staats 
entgegen. Derselben Unzuverlassigkeit ist eine Begründung 
des Papiergeldes auf einträgliche Bodeueinrichtungen unter- 
worfen, als Chaqsseen, Kanäle u/stf.; hier kommt noch die 
Gefahr hinsn, dass yerinderungen im Gange der Gewerbsam- 
keit sie selbst unetnträglicb machen. £in btnlanglicli gi^cbertes 
Staatspapiergeld kann nur so geringen Umfanges seyn, dass au 
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crvrartea ist, der Staat werde auch in Notbzetten so riel, ab 

zu dessen Reali^atioii . geliörl ^ aus seinen Liukuxuiuenska&sen 

§• 459. 

b. P ri V a (ZetUlbAnkea), 

Priratinstitute, welche sich zur Veransgabniig von Papler- 

gelii eigaeii, ^imi vorzüglich Banken, welche auf einer Aclien- 
gesellschaft reicher Privatleute, von denen die ganze Summe 
<^eldes, worauf Zettel ausgegeben werden, baar zusammengescbos* 
sen wird) beruheD» ohneKassenverbiaduog mui Staate-Kassen, «od 
AnUfthen an die Kegieruog Eestehen und von der Ausgaba dei 
Papiergfeldes Zeitelbanken genannt werden. Bei gutem Credit 
Ciiicr ZeLLtibaiik und Lei dem Bedürfnisse des Verkehres nach 
Papiergeld, braucht ein solches Institut, sobald dasselbe nicht 
(lies Bedürfniss überrdUt und dadurch sich se^st zu häufigen 
Realisationen zwingt, nur eine geringe Quote desjenigen Ka« 
pitalfy. womit ifafe Zettel io ToUeaa Betrage Tcrbürgt werden» 
baar In.Kasie'att behalten, om die vorkommenden Ansprüche 
auf Rcali>al[on zu hefiicdigen: es kann daher einen i heil und 
gewöhnlich den hei Weilern grossesten Theil, in doppelter W eise, 
in Natur und in Zetteln, zu seinen gewerblichen Unterneh- 
mungen nutzen, und dadurch die Siimme der Tauachmittel, 
welche das ^Kapital, ^ewäbrt, au eignem Gewinn und* 2umTor^' 
thelle der Voliswirthschaflf, beinahe verdoppeln. In den ge> 
werldi« hen ünternehmuugeu aber, welche die Bank betreibt, 
wird sie, um ihren Credit vor widrif^en Besorf^nissen zu sichern^ 
und im Falle der Erschütterung schnell wieder herstellen an 
können, auf «olcbe Geschäfte beschränkt, welche keine grosjjje^ 
auffallende Verluste fnr sie möglich machea, nnd. f» iha ge« 
statten, im Falle unerwartet eintretender Bcdiurinisse das ange- 
wendete Kapital möglichst schnell wieder In haares Geld zu 
verwandeln, woher vorzüglich das Disconliren sich«^rer \\ echsel 
(Discontobanken) und Darleihen (Leihebanken) besonders 
anf Faustpfand und zur Zurückzahlung auf Sicht, geeignete 
Geschäfte solcher Banken bilden» Denn leicht erleidet* der 
Credit einer Bank, auch ohne ihre Schuld, elue plötzliche 
Störung, welche Ihre Noten In bedeutender Menge zur Reali- 
sation zuriickfiihrt, und dann glebt es kein anderes und wirk- 
sameres Mittel, um dea^ Credit berzustelien, die widri|;eu Yer« 
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ttotlnitigeii B« Widerlegen vimI die bSafigen AiU|^iriiclie i«f Rea* 

lisation wieder zu vermindern, als in jeder Art, wenn auch 
mit nicht unbedeutenden Verlusten, ihren Geldvorrath schnell 
XU vennehren, das Kapital aus den gewerblichen Unteraeb« 
amogen ia fom des Geldes plötslirh wieder heraiuxieheii m 
k5Biien und tieli so in den Stand tu setseiit jeden' crliobeneii 
Aiupmehe anf Realbatton bereitwillig zu genügen* Am meistei» 
haben die Zettelbanken ifnmer dadurch gelitten, dass dieselben, 
wenn sie auch ursprünglich blosse Priratinstitute waren, sich 
doch meistentheils nicht ihre Selbstständigkeit ond Unabhän- 
^gkeit ton dem Finanjswesen der Hegiemngen stt bewahren 
▼ermogten, zu Anleihen md VonehliMn an den Staat ver- 
leitet nitd dadiitrch radesfcbtllch ihres Credttes allmSliiig mehr 
und mehr vom Credite des Staate^ abhängig gemacht uod ttt' 
Staatsanstaiten tcrwaadeit wurden. 

Antnerkuiig. Die ftlteste Zettelhank ist die im Jahr« 
1407 erneaete^ in unbekannter Vorzeit gestiftete Geasiraiseh« 
Sl. Georgs - Bank« Die Bank von England xu London wlird« 
im, dio TMi 8ohottl9ffd an BdinhufK im, dio K«fen- 

bsnener ikiajgoatiena-Baiilr 1736^ dl« Wion^ Staathaak 1763» 
die FransSeisehe Baak sn Paria I8OO9. die Hallftndjaehe Bank 
sn Amsterdam 1814^ dia Oestrciehisohe ITationalbaak sn Wien 
I8I61 die ^nk an Lissabon 1821« an Brfissel 1823» an Warscbait 
1828, äu MUnehen 183$ ertfehtet. Die Pommersche HHerschafl- 
liche Bank, welehe nur 500,000 Thaler iu Umlauf »eUt, ist 
1824 gestiftet. 

Ein besonders grosKartiges Institut ist die „Bank von 
England" zu London, zum Unterschiede von mehreren hon* 
dcvl kleineHi, theils dnroh eigene Pari amenlsiir künden geneb« 
migten Bankgesellsebaflen beMeirtliabam Omfangeny die aeÜ 
18M eraicbiee wurden } Ikeüa nnbcdaaiendeen Banklnaliinten, 
die btfebalnn» 6 TbeHnebmer baben« sa. benannt. Ble geniMar 
▼on 1786 bis 1826 das PHrilegluin, dasjs keine andre Bank f en 
meh r aU 6 TbeÜnebmera neben Ihr beateben solle, hat im 
Jahre 1817) da die Zahl ihrer Noten sich am höchsten Lelief, 
über 30 Milliouen Piuud in jNoteu Lin l Pfund herab In Circu« 
lation gesetzt, und noch gegenwärtig, oL^loich seit 1826 keine 
neuen Noten von weniger als 5Pfuiid aungegeheu werdea dür- 
ff'n, xwisrlicii IT und 19 3Iillionf>n Pfund I^oten im Umlauf. 
Am 18. Ootober 1838 hatte die Bank 
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«I Kote im UmUut Vjmjmmmä 

litm Ul V«vml»Mm 13,324,000 Pfuaa St. 

swM»«i 81,260,000 Püuid 01. 
l>agegen mm OoM rnrnä. 

Silber vorrälhig 5,257,000 Pfana St 

nad übrigens au GuthaL en2>:i,845,000 Pfund St. 

snaamineB 34,102,000 Pfund St. 

Obglabli dia Bank In lliren Nolan da« HanptmlaafaailUal« 
welelica mU 1833 gaaaUlloliea ZalilangtaiUtel im BHttiMben 
Baiaha iat, fiabt; ao lat tia doali ain Pf iTatinatitut, walabaaauf 
Aatian Barvliat« Dia DWidanda dar Aatlonaira katrSgt gew5tin* 
licli 8 Proaant. Aher dia Regierung ist dia Haupteaknldnarin 
der Bank und dadurch ist der Credit der Englitebe« Bank an 
den Credit des Staates gelviuipft. Das Bankprivilegium v%urda 
gleieh ursprünglich mit einer Anleihe der Aetionaire an dia 
R«'gierung von 1,200,000 Pf. St. erkauft und fast bei jeder Er- 
neuerung dos Privilegiums wurde diese Staatsschuld an die 
Bank vergrössert, so dass sie jetzt über 14^ Millionen Pfd. St. 
beträgt. Amaardani aaeht dia Bank der Regierung jjÜirlioha 
Vorschässe auf Steuern gegen Taralnaliaba Sehatzkammereoheina 
md baCraibt ala für dia Ragierung manabarlal Crasabifta, a. 
dia Varwallnng dar Slaatoiabnld. Ana dfaaav Varbfcidnng mit 
dam Btaaia gingan anab dia BracbftUarungan barror, walaba 
daa groasa Bngliiaba B«ycin»tltnt nur Zait dar bakannCan Ra» 
alrlaliim odar dar nntar» S3. Mai 1797 dar Bank dnreb Paria- 
mantfbaadlluaa artbaillan «nd fatt bis 1821 fortgedanartan Oii* 
pcnsation 'Ton der Bfnlfisungsverbindliebkeit ihrer Noten erlitten 
bat. AI« die Restriction Leji>ann, waren nur etwa 8| Millionen 
Pfund St. im Umlauf; doch stiegen allmiiLlig hin in das Jahr 
1813 die Preise des Goldes und Silbers gegen die Noten oder 
- sanken vielmehr die letztern dermassen, dass 12 bis 15 Mill. 
Pfd.St. an Münzen in das. Ausland gingen und die Waaren* 
preise um mabr als 30 Proaant atiegan (Raa paL Oaa. 335). 
Dass die Xoten nicht gann aniwertbet wnrden^ mutata awar 
dadnrab bawirki wardan, daaa dia Raglarang bai Stanaraab- 
Inagan «Kasslban annabay daaa dlasalbm jadoab niabi naab 
Tial aabnaliav nftd Uafcr sanlMak ala as dar FaH war« aAIirC wabl 
baapfalaiiKab nnr tballs daranaaarardaatflabgfaaaaSiaataafadlt/ 
Ibaila dar aasgassiabnala Fulrlatfanina daa Valkaw INa Raatrl«^ 
alion war fcalna ainaaltlga, nnr Tan dar Regierung fftr gnt ba* ' 
laadana Ufaassragel, sandera eine Natbareadigkeit, tUiei^ walaba • 
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einailmmte viid deren Aoefillirkerkeil In Volke selbet dnreh 
PktTeirereliiig«agea die gtdttle Unterstfltjiaag fand. So rer* 
eiaiglcn eidb die Xendotter Keniesle .gleiek enleoge debtn, die 
KoCen dem Metallgelde gleiek sa erkalten, woker anek die anf- 

fallende Erscheinung, dass, während die Noten gegen unge- 
' miinztcs llelall so lief im Preise sanken^ tiic Preisdifferenz der- 
selben mit der uVIünze sich nicht üher 6 Procent helief. Trii^ 
letzteres gleich nur desto mehr dazu hei, den Vorkehr der 
Münze zu berauhen, so Ic^t es doch ein denkwürdiges Zeug- 
..aiss über den Clemeinsinn des Volkes ah, der stark genug war« 
dem Verkehr das un«$iehere Tauschmittel dennoch zu erhalten. 
Dass das Sinken der Noten his 1813 und von da ah das Stei* 
gen dereelken grosie wirtksckafUicke Naektkeile für die Nation 
kerkeigefiikrt kal» iat nickt in Akrede zu stellen | aker ea war 
dock nur ein geringe! Maaie der Uekel , die ' England k&Uen 
ketreffen mttssen» wenn der Credit der Noten nickt in dem 
Geiste des Volkes eine solche l/nieralütsang gefunden kltle» 
eine IBSJSkrige Reitrictien ertragen xu kennen. 

Viel Ledculeiidcr war die gleichlceitige Erschütterung des 
Papiergeldes in andern Staaten, z. B. in Oesterreich. Auch die 
Wiener Stadthank wurde 1797 von der VerkindlicJikeity ihre 
Noten zn realisircu, durch die R^ierung freigesprochen: gleich- 
seitig wnrde das Papiergeld, nm das Metaligeld im Verkehre 
ersetsen xa kchinen, auf kleinere Summen kis sn IFk kerak 
gericktel nnd kedevtend rermehrt* sank jedoek von IHOü 
an sekr sckneli g«gan die MünnOi Im Jakre 181 1 galt das 
Papiergeld 13Proeenl seines Nenawertksj die Regierung week« 
aelte, es dann swar mit 20 Procent in neuem Papiergelde^ den 
Sinldsungssckeinen eins dock auoli diese sanken kesonders 
w&krend des ICrieges von 1813 heträchtlich und standen im 
Jahre Iblb M'ieder auf etwa 26 Procent des Preises, wozu sio 
ausgegeben waren. Die Oestreiclusehc ZVatiouaibank hat di( so 
Einlösungsscheine seitdem allinählig ciogeweckselt und mit ver- 
zinslichen übligniioncu vertauscht. 

Besonders lehrreich ist die Geiekiekte der Bankeinrieh- 
tnngsrersuekei weleke in den Jakreo 1716 — 1720 -von dem 
fSokotten Jokn Law nnd der Fransösiseken Regierung g«* 
maekt wurden» worin der Credit durch so empdrende Sdiwin« 
delei gemiwkrauekt wurde^ dasst fiker 60^lakre daan gekörlao^ 
die daraus entstandenen Verluste .so. weit vergessen mi mdakstt» 
daas eine Bank in Paris zu Stande gebracht werden konnln» . 
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(Ver^ diHlbcr Bmychp^diß ßm^uihm, h LhrmU, fk 4$^ 128.), 
In FraMidfiteken Rerohiiioii wiird«B ^Miiiodk. oreditkw« 

Afiäignaien, welche Siaatspapiergeld waren und ohne Bank in 
den Verkehr gesetzt wurden, wieder in dem überirieLensteit 
JUaasse aufgehäuft. Sie sanken Le^unders in deoi Jahre 1795 
so tief, dass man im Januar dea folgenden Jahres mit 24 Frau** 
ken fiHIbermünze heinahe 18000 Franken Assignaten kaufte. 
Es wurden zwischen 1790^1796 im Manzen 45,578 MIU, Livr. 
in Assignaten ausgegebeD, wozu eine grosse Menge T9n nach • 
Heeiiiiifeii Aeefgoetea keni) da des Papiergeld im Grossen nach* 
geahail wurde* (Die Beakseilel) weleke^dwek Johs Lmft^H^ 
▼erenelie In Umleuf gesetzt wnrdeai eoUen gar «lie lawt 
gUnkliehe Hftlie Ton 2096 MilL Lmes emiebl keben!) — Di« 
Regierung nakm epSt^r die Assignaten tlielle ens dem Umlnnfo 
narftelc oder zn dem Conne ven 1 Proeenl mn^ oder weehselto 
sie 7.U ihres Nennwerthe mit einer nenen Art Papiergeld, 
den 3Iaadaten , ein. Die im Jahre 1776 gegründete Parii»er 
ZettelLauk {caisse d*e»comptesJ verwandte allm&hlig ihresämmt* 
liehen Noten zut Anleihe an den Staat und musste sich auf- 
lösen, als dieselbe 1789 in dem damals neu geschaffenen Papier- 
gelde, den Assignaten, zurückbezahlt wurden. Die jetzige, im 
Jalire 1800 mit 30,000 Aotien m 1000 Fr. und nachher his ge- 
gen 70,000 Aetien erweiterte Pariser Bank (banque de Framct} 
hmt ungeachtet einer sehr Toreiehtlgen Verwaltung iliren iN'oten 
aneh in Frankr^iell mielit" einmd «inen «nsgedeknten Umlanf 
nn TersckalFen Tenn«gt» Ihr Credit ist grösstentkelie anf Paris 
keaebrSnkt: es Ist In Frankreich su vlel geeehelien, was der 
Nation den dehraneh Ton Papiergeld Tflrieiden mnsete. 



§.460. 

Bftckblick aef die TCrcehicdesea Arte« der Kapitalsripamaf. 

Durch all^ obige Anstalten und Einrichtungen für die Er- 
spamng an Verwandlungs-, stehend verwendetem und ümlaufs - 
Kapital, gewinnt die Volks wir thschaft eine höhere Wirksamkeit 
des Kapitals (ur den Pro ductivz weck, der seine Anwendung üi 
eloerTon diesen Fonften erfordert, und dadurch die Grundlage einer 
Immei grossem Giiterprodaction und eines immer reichem Volk»» 
elnkommens. Jede Ersparang gesckiekt^ okne die Ausdehnung 
der durch das Ersparte sonst bewirkten Prodaciion. zu beein- 
trächtigen; das hier Ersparte wächst meistens dort der Produ- 
ctlon neu wieder zu, wird zu einer neuen Quelle von Prodncten 
h 27 
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410 Prodttetion« 

, und tragt, in veränderter Art der Anwendattg^ «i dar waelt- 
•enden Bereichening des Volkef bei, deren Gnmdbge nnd 
RcgaUtor das Maass seines KapiUl^enniSgens ist ^rst wenn 
einem Volke sich viele Gelegenheiten zur Kapitalanwendong 
geboten haben, wenn es unter diesen Gelegenbeiten die ein- 
träglichsten auszuwählen und zu benutzen und sein Kapital auf 
jeden PfodacUvsweek mit der möglichsten Sparsamkeit zu rich- 
ten und nnsowenden gelernt hat, ist daher die ToUe £rgie-* 
bigleit der leichen Einkommensquelle in ihrem gansen Umfange 
entwidcelt, welche ein Volk, nach der Natur und der Arbeit| 
im Kapitale besitM* 
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